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Vorrede. 


Wie aus freundlich daͤmmernder Fernung tönen bie 
Wunbderflänge der heiligen Vorzeit zu den innerlichen Oh⸗ 
ren frommer Seelen, und erweden auf lieblihe Weile, . 
wie nimmermehr die kalte Sprache der Weltweisheit, eine 
lebendige Sehnfucht nach dem himmliſchen Vaterlande. Wer 
auch vermöchte es je, dem heiligen Feuer zu widerſtehen, 
das der Herr aus den himmlifchen Höhen brachte und das 
fo gewaltig in den Herzen feiner großen Diener flammte, 
fo lebendig aus den Ergieungen ihres Herzens firömt, und 
jede Seele erwärmt und erleuchtet, die demfelben, ihr Inne⸗ 
res mit garter Liebe erſchließt: — Keinem andächtigen Le 
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fer der Nachfolge Eprifti, find diefe Empfindingen frermt , 
die, bald freundlich und lieblich tröftend, bald feierlich ernft 
und erfchltternd auf dad Herz einwirken, und dasfelbe auf 
den Stufen der Demuth, des Gehorſams, des Vertrauens, 
der Starkmüthigkeit und des innerlichen Gebete von den 
Tiefen der Furcht bis in die Höhen der Liebe erheben. 


Der nämliche Geift aber , der in den Fluren der 
Nachfolge Chriſti⸗ weht, verhaucht auch feine lieblichen 
Düfte » im Lilienthal,« im »Rofengarten« und in den 

"übrigen anmuthigen geiftlihen Wonnegärten, die der gott⸗ 
ſelige Thomas von Kempen und eröffnete, und aus wel⸗ 
hen feine fromme Seele leer zurüdtehrt, die zu ihrer Er⸗ 

. bauung , zu ihrer Kräftigung und zu ihrem Trofte ſich das 
rin ergeht. Bon diefen, an geiftigen Blumen und Früchten 
überreichen Orten aber entfaltet ſich uns als der erfte der 
Kloftergarten, beffen jugendliche Pflanzen Thomas felbft 
mit väterlicher Sorgfalt erzog. Und Niemand erfchrede 
vor dem ernften Namen dieſes erften Gartens, in deſſen 
Beeten duftreiche Blumen aller Karben und Gefialten in 
unverwelkliher Schöne blühen, Dort, finden ‚wir fchneeige 
Lilien der Reinigkeit, Roſen heiliger Liebe, blaue Cyanen 
himmliſcher Betrachtungen, dunkle Violen nächtlichen Ge- 

beted, purpurbethaute Paffionsblumen , liebliche Marien 
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* sööchen, heilende Balſam für die Wunden der Seele, 
Agnus caflus ‚und Sinnpflanzen voll reichen Sinnes in 
zahlloſer Menge. 


Und fo friſch und lebendig Blüßt diefer Heilige Flor 
noch nach fo vielen Jahrhunderten, daß, bei all ihrem Reich 
thum, die fpätere Zeit uns kaum ein fo reiches und fo finnis 
ges Getriebe geiftiger Blumen und Früchte zu zeigen ver- 
mag. Fürwahr vom’ himmlifhen Thau bethaut und vom 
Lichte des Heiligen Geiftes beſtrahlt, blühen fie immerdar _ 
new und kraͤftig; denn haben auch Zeiten und äußerliche 
Gebräuche ſich gewandelt, fo befteht dennod die Wahrheit 
des Herrn in Ewigkeit (Pf. 116.); und tie immer das 
Heer der Frohnknechte des Zeitgeiſtes durch Legionen eit⸗ 
ler, unnützer und verderblicher Schriften den unſterblichen 
Seelen das Ziel ihrer ewigen Beſtimmung aus den Augen 
verrücten; alle Gedanken an Gott, Tod, Gericht, Selig. 
keit und ewige Verdammniß zu entfernen firebten, um da⸗ 
für die Verfeinerung flüchtiger Lebensgenüffe einzuführen 
und die Gedanken der armen Sterblichen fo feft am bie 
Erde zu klammern, als wäre ſie ihr ewiger Aufenthalt, fo 
befiehen dennoch in unabänderlicher Staͤndigkeit die Aus⸗ 
ſpruͤche: » Was nügt es bem Menſchen, wenn er die ganze 
Welt gewinnt und feine; Seele verliert?« (Matth. 16.) 


’ 


VI 
268 ift den Menſchen feſtgeſetzt: Einmal zu flerben; wach 
dem Tode aber fommt das Geriht;« (Heb. 9); und: 
Nur die fi Gewalt anthun, reißen das Himmelreich an 
fih.« (Matth. 11.) 


Diefe Wahrheiten find uralt; denn fie entfloffen dem 
Munde der ewigen Weippeit; und neu find fie jebem kom⸗ 
menden Geſchlechte. Sie find, der Brennpunet aller Lehren 
des Evangeliums, aller Lehren der. Kirche, aller Lehren 
des goldenen Buches von der Nachfolge Chrifi; und was 
der, im Licht ber Gnade lebende und wirkende Thomas 
in diefem goldnen Buche hin und wieder in feierlichen Here 
zendergießungen vorträgt, das finden wir hier oft in den 
nämlihen Worten , oft in kürzern Sentengen wieder; fo 
wie er umgekehrt Manches, was er darin nur leiſe anbeus 
tet, in feinen übrigen Schriften ausführlicher und ganz in 
demfelben Geiſte entfaltet. 


Denn offenbar ſchrieb, wie jedem Leſer klar wird, 
der gottſelige Thomas das Buch der Nachfolge Chriſti zu⸗ 
naͤchſt für Seelen, die im heiligen Ordensſtande einem voll⸗ 
Eommnen Leben ſich weihen und nad) den unvergaͤnglichen 
Gütern der Ewigekeit ſtreben; und dieß auch war das Ziel 
und die Abſicht, die bei allen ſeinen übrigen Schriften ihm 
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vor Augen ſchwebten; daher auch ſind, gleich jenem Buche, 
ölle feine Schriften ein wahrer Quell Heiliger Belehrung 
und überirbifchen Troftes für jede Seele , die nach der 
chriſtlichen Vollfommenpeit ftrebt. Dieß ift zumal der Ball 
bei den rührenden Neden, mit welchen wir diefe Ueberfe: 
gung eröffnen, und worin der fromme und liebreiche Vater 
zu feinen geliebten Kindern in Chrifto ſpricht, die er für 
den heiligen Ordensftand erzieht und im innerlichen Leben 
des Geiftes unterrichtet. Manchen diefer Reden find Bei⸗ 
fpiele (mie wir derfelben auch im 25. Cap. des I. und im 
45. des III. Bdo. der Nachfolge finden) , beigegeben ; worin 
wir gleichtwie in den Neden felbft, fein ‚Zeitalter wie in eis 
nem Haren Spiegel fhauen. Und wir fehen darin Man: 
ches, das unfere Lauigkeit befchämt, wahrhafte Erbauung 
fördert, Troſt in Trübfalen gewährt und und zu frommer 
Nachahmung aneifert. In weit höherem Grade ift dieß in 
den legten Reden an bie Ordensbruͤder der Fall, mo zu bes 
zeit volltommnen Menfchen gefprochen wird. Ueberall abes 
weht und der Geift anfpruchlofer, erhabener und unndch ' 
ahmlicher Einfalt und geiftlicher Lieblichfeit. an , der im Bu: 
Se der Nachfolge ſich ausfpricht. j 


Nachſtehende Biographie iſt, als einer der aͤlteſten, 
den lateiniſchen Werfen des gottſeligen Kempis beinahe 
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überall vorangedruckt; wir fenden ſolche einflweilen voraus; 
im IV. und legten Bande folgt eine ausführlichere nach ver» 
ſchiedenen Notizen authentifher Schriftfteller und Zeitge- 
noſſen des Heiligen Gottesmannes verfaßte Lebenöbefchreis 
bung; die, wie wir hoffen, viele feiner Verehrer auf die 
freundlichſte Weife anfprechen wird. 





Zebe 9 
des ehrwärbigen - 
Thomas von Kempen. 





Befhrieden 
5 von 14 
PFranciscus bon Eol, 
i regulirtem Chorherru. 


a. Jo erachte es als eine Sache von Wichtigkeit, was ich 
von dem Derfafler der Nachfolge Chriſti, einem Manne, ber 
durch erhabene Froͤmmigkeit und Reinheit der Sitten in der Kirche 
Gottes glänzte, theils aus alten Urkunden, theil aus feinem _ 
Naclaffe und aus andern fihern Quellen weiß, zur öffentlichen 
Kunde Aller zu bringen. Auch erfordert dieß fein frommes Ans 
denken, das auf dem ganzen Erdkreiſe gepriefen wird; ba fein 
Buch von der Nachfolge Chriſti in den Händen fehr Vieler fih 
befindet , die auf fromme Weiſe gelehrt find; zumal aber in bie 
fem Haufe gelefen wird, dem er bei feinem Leben vorftand; und 
in welchem id, fein Londsmann, nun auch fein Mitbruder ger 
worben bin. Daher hielt ich es für fehr unrecht, zu, verfhweigen 
und glaubte aud nicht ohne Schuld bes Gewiſſens verſchweigen 
zu koͤnnen, was dahin führt, den Ruhm feines glänjenden, von 
gepriefenen Schriftſtellern gefeierten Namens und die Ehre bier 
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fes einft fo blühenden Hauſes zu vermehren. Denn id hege die 
gerechte Hoffnung, Dance dadurch zur Frbmmigkeit und zur 
Verachtung weltlicher Dinge zu erwecken. 

2. Es ward alſo unſer gottſeliger Thomas zu Kempen, ei⸗ 
nem unbedeutenden Staͤdtchen in Geldern, von Aeltern geboren, 
die zwar, dem Urtheil der Welt nach, unbekannt und arm; doch 
der Ehrbarkeit, Frömmigkeit und Reinheit des Lebens nad, 
fonber Zweifel groß vor Gott waren;.und bie er durch eigenen 
Glanz und Adel weit Überftraßlen follte. Er warb aber geboren 
im Jahre des Herrn Taufend drei hundert achtzig, ald Wenzes- 
laus, ber Eraft» und ruhmlofe Sohn des hochpreislichen Carolus, 
die Zügel bes roͤmiſchen Reiches Ienkte. Indeſſen darf es unferm 
Thomas nicht angerechnet werden, noch ift er aud darum gerin ⸗ 
geren Lobes werth, weil. die Worfehung ihm arme Aeltenn bes 
fimmte; benn nicht deßhalb ift der Menſch auch immer erlaucht 
und groß, weil er erlaudten Aeltern entfkammt. 


»Abkunft naͤmlich und Ahnen, und was wir felber nicht 
b thoten, 
Iſt Faum unfer zu nennen;« 


fpricht Jener ®). Auch begengt der fehr ernfte Seneca, es fei nichts 

Großes, von Großen abzuſtammen; groß aber ſei, wer ſich 
uu einem wahrhaft großen und erhabenen. Manne erſchwin— 
ge; denn 


» Schmüdeten aud überall Gemälde der Ahnen den Mor: 
_ ſaal, 
Iſt und bleibt dennoch der einzige Adel bie Tugend. « **) 


Wer immer biefe erwirbt, der glänzt erlauchter als wer ohne 
diefelbe, dem erlauchteften Geſchlechte entflammte; ja er verbunkelt 


*) Dvid. 3 B. Metam. ' 
*) Zuvenal. 8. Satyre. ° 
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feine Abkunft durch den Glan; eigener Verdienſte, umd.abeit ſich 
ſelbſt auf die ruhmwuͤrdigſte Weife; jenem trefflichen Ausſpruch 
eines Alten zufolge: 


» Denn die Tugend felber ift ſich die reichſte Belohnung!« 


3. Sräpe, fobatb nämlich fein Alter es zuließ, ward ber 
Ruabe nad Deventer gefandt, dem Hauptorte ber Gegend jen- 
ſeits Yffel, wo damals die Känfte und Wiflenfchaften freundlich 
blüßeten; auf daß er daſelbſt einige Bildung erhielte. Wie fehr 
es in ben wenigen Jahren, die ex dort verlebte, in den Studien 
zunahm, dieß bezeugt die große Anzahl feiner frommen Schriften 
die allenthalden in der Kirche gerähmt werden. Und if auch bie 
Schreibart derfelben einfach und glanzlos, fo ift fie doch Har und 
verſtaͤndlich; nirgend birftig an Worten noch an Fälle, nirgend 
Uftig noch ſchwalſtig; denn wie fein frommes Gemuͤth fählte, fo 
brüdte es feine Gedanken und Empfindungen aus. 

4. Indeß alfo der fromme ind salentvolle Yängling zu 
Deventer lebte und. bie Hoffnungen feiner Aeltern durch ernſtliche 
Fortſchritte in Wiſſenſchaften und Tugenden kroͤnte, gelangte er 
allmaͤlig zu dem vertrauten Umgang mit ſehr würdigen, durch 
ihre Froͤmmigkeit und Weisheit ausgezeichneten Männer, die wes 
gen ihres heiligen Lebens von Alten hochgeachtet und laut gepries 
fen wurden. Unter biefen befand ſich auch Merr Gerardus, wegen 
feiner großen Geiftesgaben. Oro ß genannt, ein Stifter mehrer 
ver Kldfter und Wiederherſteller der zerfallenen Religioſitaͤt und 
Zucht. Wuͤrdig eines fo großen Meifters, begründete fein vieleicht 
noch größerer Jünger, Herr Blorentius, damals Vicar ber Kirche 
zu Deventer, durch feine Froͤmmigkeit und Thätigkeit, den Ruhm, 
dieſes unferes Hauſes auf dem Berge, und feinen eigenen für 
ewige Zeiten. Diefe zwei glänzenden Geſtirne leuchteten zu jener 
Zeit Tog und Naht, und ermahnten in heiligem Ernfte das 
Bolt dur Beſſerung des Lebens. Beide waren durch feltene Wif- 
ſenſchaft und Beredſamkeit fehr geeignet, Eraft öffentlicher Pres 
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digten bie reichften Früchte zu wirken; und Thomas verewigte 
aus Dankbarkeit ihr frommes Andenken durch ihre Lebensbeſchrei ⸗ 
bung, bie im dritten Bande feiner Schriften enthalten, und fehr . 
geeignet find, fromme Gemäther zur Siebe der Religior und 
Froͤmmigkeit noch mehr anzueifern. 
6. Dieſen beiden Heiden des Glaubens alſo hing homas 
. an, prägte ihren Wandel, ihre Beiſpiele und Unterredungen ſich 
tief ins Herz, und nahm fie zut beftändigen Richtfehnur feines Ler 
bens. Durch ihre Sorgfalt und Unterfiügung ward ihm das Stu ⸗ 
dium der ſchoͤnen Wiſſenſchaften erleichtert; und er ſtrebte Tag 
und Nacht, wie er das Vorbild ſolcher Gönner im feinem Innern 
nachbildete, von ihrem geiftigen Ueberfluß ſich bereicherte, ihrem 
Nathe und ihren Ermahnungen folgte, und ihre Worte ins 
Werk richtete. Schon damals fing er an, alle hinfälligen Dinge 
diefer Welt, Reichthum, Luͤſte und andere Lodifpeifen dieſes ver- 
gaͤnglichen Lebeus zu verachten, nad) welchen fo Viele gieren, und 
‚ allen Arbeiten, Mühen und Gefahren trogen, dieſelben zu erlan- 
gen. Nur nach Einem verlangte ihn; bieß Eine erfreute fein Herz, 
nämlich der Urquell afler Gilter, Gott. ’ 
6. Diefe Vortheile gewann er aus der täglichen Zufammen- 
Zunft und dem Umgang mit biefen trefflihen Männern; und ers 
ſichtlich wird aud hieraus, wie fehr zu einem guten und froms 
men Leben bie Gemeinfhaft mit preiswärbigen Männern frommt, 
und wie heilfam es jugendlichen Gemüäthern ift, Menſchen von 
ausgejeichneter Tugend anzubangen; benn wer anhaltend mit 
wahrhaft Bott ergebenen Seelen lebt, wird dadurch felbft maͤch ⸗ 
tig zum Guten angezogen. Deßhalb auch ermahnt der Weiſe: 
»Spabe beftändigen Umgang mit einem heiligen Manne, wer 
immer er fei; wenn bu erfenneft, daß er in der Furcht Gottes 
wonbelt.« (Teck. 37.) Denn böfe Geſpraͤche verderben gute Sit ⸗ 
ten, da es nicht möglich ift, daß, wer Pech berührt, nicht von 
demfelben verunreiniget werde.« (Eecl. 12.) Füglich fpricht daher 
der heilige Ambroſius, nach Cicero: Jeglichem ift es ſehr erfprieß- 
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Th, ſich an Gute anzuſchließen. Auch frommt «6 Ydnglingen, 
daß fie trefflichen und weifen Männern folgen; weil, wer mit 
Weiſen zufammen kommt, weife if; wer aber Unverfländigen 
anfängt, für unverftändig gehalten wird. Gar fehr frommt das 
ber der vertraufiche Umgang ihnen zur Bildung und zum Zeugniß 
der Rechtſchaffenheit; denn es bezeugen die Juͤnglinge ſich als 
Nachahmer Derjenigen, denen fie anhangen. Und meift gilt es 
aud als ausgemacht, daß fie die Lebensweife Jener nachahmen, 
deren Umgang .fie mit Verlangen ſuchen. Daher ward Jefus 
Mave durch feinen Wandel mit Moyſes nicht nur im Geſetze ges 
lehrt, fondern auch geheiligt; fo baß er, der früher deſſen Ger 
fährte war, dann auch fein Nachfolger ward. 

7. Auf ſolche Weiſe alfo geſchah's, daß während der Jüng« 
ling die Lebensweife, zu welcher er war angelehrt worten, eifrig 
fortfegte, Kerr Florentius, (der unfern Thomas, gleich einem 
Sohne liebte und fein Herz kannte, das einzig nach göttlichen 
und himmfifhen Dingen glühte) ihm mit vdterlicher Treue und 
Innigkeit defien eigenem Bruder Johannes empfahl, der damals 
Vorfteher eines neu errichteten Kloſters war, bas feinen Namen 
vom Berg ber heiligen Agnes führte, und von regulirten Chor⸗ 
herren des heil. Auguftinus bewohnt war. Dieß Klofter fteht nicht 
weit von Zwol, einer blühenden Stadt, ift aber durch feine er⸗ 
böpte Lage und anmuthige Umgebung. gefünder als die Stadt felbft; 
und überdieß von.einem Zluffe begraͤnzt, der, weil er fehr ſiſch⸗ 
reich if, und dem Kloſter beinahe täglich Fiſche zur. Gendge 
fpendet, den Bewohnern des Hauſes nicht nur bequem, fondern 
auch überaus nüglich iſt. Dieß Haus war, wie jeder Anfang ger 
ring ift, damals Saum gelannt; ſehr Wenige wußten davon, 
und aͤußerſt felten verlor ſich Jemand dahin. Der’ junge Thomas 
‚aber weigerte fi) Feines Wegs dem Anfehen oder dem Rathe je« 
nes großen Mannes zu folgen; und warb bei feiner Ankunft, 
wegen bee Empfehlung des Herrn Slorentius, mit offenen Armen 
empfongen und auf die freunblichfte Weife behandelt. Als er die 
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Stätte in Augenfhein genommen hatte, fagte ihm fein Gefühl, 
daß biefelbe ihm von bem Afmächtigen zu einem fichern und ru— 
higen Hafen des Heiles beſtimmt fer, und daß er bafelbft un= 
ter dem Schatten feiner Flügel ein frommes und friedliches, Le⸗ 
ben fähren werde. Dieß Haus betrat er in feinem zwanzigften 
Jahre. J 

8. Inbeffen ging er, wie wohl bie Meiſten pflegen, bei ſei⸗ 
nem Entſchluſſe nice blindlings zu Werke, ohne früher zu erwäs 
»gen, ob feine Kraft auch ausreihe, eine ſolche Lebensweife zu 
führen. Denn reiflich allerdings ſoll der Menſch erwägen, ehe er 
fi unabänderli zu Etwas beftimmt. Fuünf Jahre wandelte er 
daher als Candidat bes Ordens im Haufe, nahm erſt im fechsten 
das Gewand, legte dann im folgenden Jahre die heiligen Gelübde 
ab, und weihte fih für immer dem heiligen Dienfte. Und mit 
großem Lob und Ruhm, und zu ganz auferorbentlihem, Nugen 
des Hauſes harrete er darin fünf und fechzig Jahre aus, bis Gott 
der irdifchen Herberge ihn entrufend, feinen Geift in die himms 
liſchen Wohnungen aufnahm, ‚fein Andenken aber auf diefer Erde 
zuruͤckließ, im zwei und neunzigften Jahre feines Alters, im 
Jahr der gnabenreihen Geburt des Herrn Ein Taufend, vier 
hundert ein und fiebenzig, am achten Auguft. 

9. Seine Lebensgefchichte aber genauer befpreiben, und ber 
Nachkommenſchaft Alles aufzeichnen wollen, was er im Stillen 
wirkte, in wie großer Frömmigkeit er vor Gott wandelte; wie 
zart und freundlich er feine Brüder Tiebte, mit welcher Demuth 
des Herzens, und mit wie großem Fleiße er ben Seinigen biente, 
enbli mit welchen Werken er die ihm vergännte Lebenszeit aus⸗ 
fuͤllte und ſchmuͤckte: dieß überfteigt unfer Vermögen, und ver⸗ 
geblich würden wir unſere Zeit hierauf verwenden; ba dieß weder 
Beder nody Zunge auszuſprechen vermag. Rathſamer erachte ich 
daher , hierüber zu ſchweigen und dieß Feld Andern zu überlaffen, 
als durch meine Unkraft und Geiftesarmuth Dinge zu entftellen 
und zu verdunkeln, die des hoͤchſten Lobes würdig find. O daß 
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doch nicht Einer aus Denen, bie mit Thomas zufammen lebten, 
Sorge trug, fein allerdings benfwärbiges und heiliges Leben ger 
nauer zu verfaffen, da wir dadurch eine größere Anzahl Thatfar 
hen zum Vortrage erhakten hätten! Denn blos Lobfpräcye auffame 
meln und in rhetoriſcher Beredſamkeit entfalten: dieß bebänkte 
uns auf Eeine Beife nothwendig. So viel wiffen wir inbeffen ges 
wiß, daß er einmal einige Jahre hindurch als Schaffner des 
Hauſes die Deconomie beforgte und zweimal Untervorfieher war. . 
Auch ik uns Eund, daß. er von Heiner Statur aber wohl gebaut 
war; daß bie Barbe feines Angeſichtes lebhaft, nur etwas bräun- 
üb, fein Auge aber ſo ſcharf war, daß er nie der Brillen ber 
durfte. Niemals hörte man ihn viel reden; denn er vermied den 
Vortkram als einen giftigen Quell aller Uebel. Daß er bie Zeit 
hoͤchſt nüßlic) verwendete und als einen Schatz betrachtete, der, eins 
mal verloren, 'nie wieber eingebracht werben kann, dieß bewei⸗ 
fen die zahlloſen Schriften, die er theils ſelbſt verfaßte, theils 
zum nüuͤtzlichen Ertrag des Hauſes abſchrieb; denn er hatte eine 
ausgezeichnet ſchoͤne Handſchrift. Noch find ganze, in vier Theile 
abgetheilte Bibeln von ihm zu fehen und ein fehr großes Meß» 
bug, fo wie aud einige Werke des heiligen Bernardus, bie 
von ber Schoͤnſchreibkunſt und nit minder von dem unermildfis 
den Fleiße unferes Thomas Zeugniß geben. 

10. Es eigneten aber Einige, bie dem Namen Gerſon über 
die Gebühr Hold find, die vier Bucher von der Nachfolge Chriſti 
diefem Johannes Gerfon an, und thun dadurch unferem Thomas _ 
das fchreiendfte Unrecht. Denn auch jegt noch beftehen die Urs 
ſchtiften des Werfaffers und bezeugen zur Genüge, daß Gerfon 
ſolche nicht einmal gelefen , weit weniger denn verfaßt. habe. Es 
war aber feine Gewohnheit, in der flilen Nacht, wenn Alles 
nad} der Mette ſchlief, wach zu bleiben, Bücher zu verfaffen oder 
abzufreiben; umd fi) alfo, felbſt wenn er nicht beim beſten 
Wohlſeyn war, anjuftrengen; wodurch er fürwahr um Ale, die 
ber Srömmigfeit hold find, fi hoͤchlich vertient machte. Alle feine 


"xyı 


Nede erging über Oott.oder bie Heilige Schrift. Mie weigerte er 
ſich, wenn er deßfalls erfucht ward, zum Mugen ber Serien Res 
den zu halten; body that er dieß nur zu einer Zeit, die zum Be ⸗ 
trachten geeignet war; oder wenn er ſich vorher durch einen Eur» 
zen Schlaf erquickt hatte. Oftmals firömte aus den nahen Städs 
ten und aud aus entfernteren Orten eine große Menge Volkes 
hierher , bie fein Ruf angezogen hatte, und bie vor Verlangen 
glühten, ihn zu hören, 

12. Cine mühfame Aufgabe wäre es, zu ſchildern, wie tief 
innerlich er an der Stätte des Gebete und bei geiſtlichen Verrich⸗ 
tungen in Gott geſammelt war. Wenn er pfallirte, ſah man ihn 
mit zum Himmel erhobenem Angefihte und in heiliger Begeifte- 
rung; in wunderbarer Süßigkeit fog er das Werſtaͤndniß ber 
Pfalmen ein und ward wie außer ſich ſelbſt entzuͤckt; ſtand gleich⸗ 
fam nur mit den Spigen ber Fuͤße auf der Erde, und es ſchien, 
als wolle fein ganzer Körper in den Himmel auffliegen, wo fein 
Geift und fein Verlangen war. Immer ftand er beim Pfalmens 
gelang aufrecht; nie fegte er ſich; nie lehnte er weder Arm noch 
Rüden an. Immer war er, bei Tage ſowohl als in der Nacht, 
der Exfte im Chor; immer der Letzte, ber denſelben verließ. Es 
überfleigt allen Glauben , wie fehr der heilige Dienft Gottes und 
der Schmud des geiftlihen Lebens ihm am Kerzen und in ber 
Seele lag. Dieß ging, fo weit, daß als Jemand zu ihm ſprach, 
es wundere ihn gar nicht, daß er mit fo heiterer Stimme und fo 
‚großer Froͤmmigkeit und Freudigkeit des Gemüthes finge, da bie 
Palmen ihm gleich Salmen ſchmeckten (melde Fiſche von treffe 
lichem Geſchmack ſind), er hierauf antwortete: So iſt es, Gott 
ſei geprieſen, allerdings; denn bie Pſalmen find mir Salme; und 
tief betrübt es mich, wenn ich fehen-muß, deß dieſelben ſo man 
en Lauen und Unaufmerkfamen vor lauter Ekel und Ueberbruß 
zu tödlichen Gifte werden! Dieß bewunderte man an ihm, daß, 

- außer göttlichen Dingen, ihm Alles fo ganz gleihgältig war, 
daß er gar feinen Sinn dafür hatte, und fi nie die Mamen 
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und den Gebrauch ſeicher Sachen merken Eonnte. Bar, wenn 
er im Kreiſe ermfter Männer fih befand, von auswärtigen oder 
weltlichen Gegenſtaͤnden die Rede, fo faß ex, gleich einem Stum ⸗ 
men, ober gleich einem Menſchen der die Sprache verloren hat, 
und gab gar keine Antwort ; nicht einmal wenn ey befragt wur« 
be; wofern nicht irgend geiftiger Gewinn aus dem Geſoraͤche ſich 
ergab; denn fremd war er für alle Dinge biefer Walt. War dar 
gegen von Gott und himmliſchen Dingen bie Debe, dann ließ 
er nicht lange auf Antwort warten, ſondern wie von einem rei⸗ 
nen und übernellen Quell floffen in wichiher Zune die Worte 
ihm vom Munde. 

19. Er pflegte an gewiſſen Zagn ber Bode ſich zu geißeln, 
und betete dabei ben Hymnus: Btetit Jesus. Noch wird fein 
Bildniß gezeigt, das imbeffen fehr entſtellt, und beinahe erlofchen 
iſt. Unten bemfelben ſteht fein befannter Spruch: „In omnibus 
requiem quaesiri, sed non inveni nisi m Hoexkens 
ende Boexkens. In allen Dingen habe ih Ruhe gefugt; 
doch fie nirgend gefunden, außer in einem verborgenen Winkel 
mit einem Bichlein.« Dieß ift beinahe Alles was wir in den 
Schriften der Vorfahren Sicheres von Thomas aufgefunden ha: 
ben. Jene, bie dieß Wenige aufzeichneten, geben überbiek Zeug · 
niß von feiner gleichmuͤthigen Duldung und feriem Frohſinn in 
Widerwärtigkeiten; von feiner großen Gebuld, worin er die eh: 
ler der Menſchen nicht nur ertrug, fondern auch liebreich ent 
ſchuldigte. Seine Mäßigkeit aber während feines ganzen Lebens, 
feine Zuchtigkeit, Verſchaͤmtheit, fein Fleiß, und feine Yemfige 
keit den Nugen der Brüder und des ganzen Hauſes zu fördern, 
fein finnreicher Eifer, den Tempel ehrbar zu verzieren und zu 
ſchmücken, feine Anhaltfamkeit im Gebet, feine Inbrunf und 
die Gabe heiliger Thränen, bie er fo oftmals vor dem Angefihte 
des Seren ergoß: wer wird dieß Alles erfaffen und beſchreiben ? 

Billig ſollte demnach das Leben dieſes großen Dieners Got- 
168 uns zur Brömmigleis erweden und zum Nachahmung aneifern. 

“ -“ 
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Folgen wir alfo feinen Spuren und nehmen wir uns feine Wor⸗ 
te, Werke, Sitten und Tugenden zu einem Spiegel unferes der 
bens. Untenwerfen wir, durch Abtödtung bes Leibes unfer Fleiſch 
mit feinen Begierden dem Geifte und fireben wir mit ganzer Sehn« 
ſucht himmliſchen: Dingen nad). Dorthin fenden wir unfer Vers 
Tangen und unfere Seufzer, wo ewige Güter unfer harren! Denn 
wofern wir weber durch das Wort Gottes noch durch die Aus- 
fprüde und Xhaten heiligen Menſchen zur Beſſerung angeregt, 

. no zur Nachahmung entzündet werden, wird es an jenem Tage 
dem Volk von Sobemh und Gomerrha, von Zyrus und Sidon 
ohne allen Zweifel erträgliher ergehen als uns; da fie, wenn 
diefe Tugenden unter ihnen wären gewirkt. worden ober ihnen 
Eund geweſen wären, laͤngſt in ber Afche und im härenen Kleide 
Buße gethan hätten. Es flöße der Vater unferes Kern Jeſu 
Chrifti, der Water der Erbarmungen und Gott alles Troſtes und 
einen Geift ein, ber unferer Gelübbe würdig fei, daß wir die noch 
übrige Zeit unferes Lebens zu feiner Ehre und zu unferem Heile 
verwenbend, burd feine Barmherzigkeit in das ewige Reich ber 
Himmel aufgenommen werben, Ihn mit allen Bürgern des heir 
Tigen Serufalems durch ewige Lobgefänge zu preifen und zu vers 
herrlichen. Amen. 
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Reden an die Ordensjünger. 





Borwoounrat. 

Es vielgeliebten Brüdern in Chrifte: Sunecentius, 
Simylicianus und den übrigen Jüngern des Gekreujigten, bie 
die Zucht des heiligen Ordensſtandes lieben, wünſcht euer, in 
diefem Thraͤnenthale pilgernder Mitbruber, der um den Beiftand 
eures Gebetes euch anfleht: daf ber Briede Chriſti ſich reichlich 
in eure Herzen ergieße, und daß euch und mir vielfältige Geduld 
im Kreuze Chriſti verliehen werde! 

Fromm und billig bebinkte es mich, die Reben, bie ich zu 
verfgiedenen Zeiten, gleid einer freundlichen Anfprache an unfes 
te Ordensjünger gehalten habe, aufzufammeln und in chriſtlicher 
Liebe euch mitzutheilen. Ob auch daher weder die Sprache zierlich, 
no der Gegenſtand erhaben iſt, reihe ih dennoch, im Verlan⸗ 
gen den Einfachen gefäig zu feyn, was ber Herr eingeflößt und 
stgeben hat, frommen und andachtigen Gemäthern gern zum 
deſen bar. Waͤre indeffen die Redeweiſe unbedacht und fließe Je⸗ 
wand ſich daran, fo bitte ich, dem geringen Schreiber zu verzei ⸗ 
ben, unb was etwa aͤußerlich ungereimt ertönen möchte; i in Beſ⸗ 
feres umzubilden.: Da überdieß midt felten bie Zuhbrer mehr 
durch Weifpiele als durch bloße Worte gerührt werden, habe 
ih, durch die Weife des heiligen Gregorius belehrt, bei den ⸗ 
weiſten Reden, nad dem — Pr‘) allen wekrafti⸗ 
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gung, einige Beifpiele, Je nagde Tie mir eben einfielen, in 
Kürze hinzugefügt. So nehmer denn, meine Brüder, freundlich 
an, was ich euch ald meinen geliebteften Freunden anbiete, und 
betet, daß Altes zur Ehre Gottes und zum geiftlichen ort: 
gang Vieler gereiße! 


I. vi ' 





Es fei hiermit zu wiflen, daß dieß Buch dreißig Neden ent- 
hält und drei Tpeile hat. Der erfte Theil enthält neun Reben, 
die neun Ehöre der Eugel zu hezeichnen; der zweite Theil aber 
faßt zehn Reden in fih, die, nad) den Tafeln des Gefeges, der 
Anzahl der zehn Gebote entfprehen. Im dritten Theile endlich 
find eilf Reben,’ die auf den Stand ber Meligiofen deuten, bie 
der Welt entfagten vind ihr Kreuz tragen; dem Rath des Hei⸗ 
landes zufolge, weldher ſpricht : »Wer nach Mir kommen will, 
der ‚ verfäugne ſih ſeiuſt uid "folge ‚Pte mache (Matth. 16.) 





erker Eheil i 
der Reden an die Drdensjünger. 


Erfie Rede 
Vonder Eintracht der Brüder und dem Wohl 
laut des göttlihen Lobes. 


1. »&ieh, wie gut und wie froͤhlich, wenn Brüder zus 
fommen wohnen!« (Pf. 732.) David, ein Heiliger und für: 
wahr großer Prophet vor dem Heren, hat, erfüllt vom Heiligen 
Geiſte, viele Pfalmen verfaßt; worunter einige geeignet find, 
„um Hilfe in Trübſalen zu flehen; andere aber für bie Befreiung 
von deinden iu danken; ſelten jedoch oder nirgend ſtimmte er 
ein fo ſchoͤnes und froͤhliches Wonnelied an, als in dieſem tungen 


. 
Stufengeſang: » Steh, wie gut und wie fröhfih,; wein Bru⸗ 
der zufammen wohnen!« — Denn Alle verlangen: von Mar 
tur nad dem Guten und ber Froͤhlichkeit; und fliehen hinges 
gen das Boͤſe und die Traurigkeit als das Unheil des Mien- 
ſchen. — Da es ihn alfo drängte, vonber' bruͤderlichen Lies 
be und Einmäthigkeit zu ſprechen, nahm er, andere Güter 
der Gegenwart mit Stillſchweigen übergehend, ganz vorzüglich 
Theil an ber frommen Freude folder Brüder; griff zum’ froͤhli⸗ 
hen Palter und Saitenfpiele und fang als Vorfänger im Haufe 
des Herrn: »@&ieh, wie gut und wie fröpfih, wenn: Brüter 
zuſammen wohnen!« “ 

2. Zürwahr, geliebte Brüber, es beſteht Feine größere Froͤh · 
lichkeit in einem Kloſter und in einer Brüder⸗ ober Schweſtern ⸗ 
Gemeine al® bie Uebereinftimmung der Gemäther und bie Ein» 
tracht der Sitten beider Beobachtung der Ordensregeln und 
Sagungen, nach den Befchläffen der Vorgefegten und den Mah⸗ 
nungen der Alten. Doch nimmer läßt ber böfe Geift, ber Beind ' 
alles Guten ab, dieſe heilige und Gott gefällige Eintracht zu 
bekämpfen und zu unterbrechen. Auf manchfaltige Weife, bei 
Tag und bei Nacht bereitet er Schlingen, Iäffige und laue See⸗ 
-Ten zu fangen; bald verwirrt er oͤffentlich durch eitles Gerede; 
bald fit er heimlich an und beunruhigt durch ſchaͤndliche Einfli- 
lerungen: daß er den neuen Streiter Chriſti vom heiligen Vor⸗ 
fage abbringe; oder ben alten Jünger zur Lauigkeit hinreiße 
ober ben Schwachen zum Murren anreize; oder den Leidenſchaft⸗ 
lien zum Starrfinn empöre. Doc) gegen alle biefe Taͤuſchungen 
und Schrecniffe Eämpft, fie alle überwindet die einmäthige Ges 
meine vieler Brüder, die in naͤchtlichem Gebete wachen, den 
Tag zu nützlichen Arbeiten verwenden, dem Lefen heiliger Bür 
Ger obliegen’und, in frommem Gebete, in Tieblichem Pfalmene 
gefang ausharrend, vor Gott jubiliren, und wie himmlifche Por 
faunen zugleich erdrößnend, den böfen Geiſt verfolgen. — Denn 
hart bebrängen fie ihn, wenn nf faften; fle verfegen ihm bittere 
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Gtreipe, . wenn ſie die Zucht auf ſuh mehmen ; fie treten ihn 
nieder, wenn fir um Verzeihung bitten; peinigen ihn, wenn fie 

fich demüthigen; erſchrecken ihn, wenn fie Jefum anrufen; qud⸗ 

len ihn, wenn fie.ben Namen Marid ausfprechen; ſchlagen ihn 

in die Flucht, wenn. fie mit dem- Kreuze ſich bezeichnen; verfol- 

‚gen ihn mit Beuerbränden, wenn fie den Gekreuzigten anbeten, 
beſiegen ihn, wenn fie geboren; zwängen ihn ein, wenn fie 
in der Einfomkeit bleiben; und binden ihn an, wenn fie das 

Stiufhweigen ſtrenge beobachten. 

3. Alſo fürwahr wirkt eine heilige Brüdergemeine, die den 
Herrn ſuchen, das Angefiht bes Gottes Jacob ſuchen; die Welt ver⸗ 
achten, Epriftum lieben, Gottes wegen ſich ſelbſt und Allem entfagen, 
‚gegen den Teufel und feinen Anhang ftreiten, bi er endlich fliehs; 
und es aud nicht fo bald wagt, abermal in das Heerlager Got · 
tes zurückzukehren. — Veherziget alfo, meine Vielgeliebten, wie 
gut und wie fröhlich es iſt, wenn Brüder zufammen wohnen, bie 
in einem Hauſe verſammelt, durch das Band der Gelübde zu Eir 
der Regel verbunden, und in fhöner Orbnung unter Einem 
Obern Iebend, zugleich aufftehen, dem nächtlichen Gebet obzulies 
gen; zugleich zu ben geiſtlichen Tageszeiten ſich vereinigen ; zugleich 
heilige Gefänge anftimmen, zugleich dem Leſen frommer Bücher 
abwarten, und zugleich fi beeifern, den Gottesdienft auf ehren- 
volle Weiſe zu vollbringen. — O wie lieblih, wie preiswürdig 
if eine Verfommiung, die dem Lobe Gottes ganz befonders ges 
weiht ift, wo fo viele Pofaunen ertänen als Stimmen im Chor 
in heiliger Freude fingen! 

4. Was aber ſprechen die böfen Geifter, bie die Ordensbrü⸗ 

„ber verfolgen, bei dem Klang diefer Stimmen ? — » Sliehen wir,« 
rufen fie aus, »fliehen wir Israel, dieſe heilige und andaͤchtige 
Verfommlung ; denn der Herr ſtreitet für fie gegen und !« (Erod. 
14.) Denn dieß find die waßren Israeliten, die aus dem Lande 
Aegypten, aus den Finſterniſſen des weltlichen Lebens fortzogen; 
Chriſti wegen Yeltern und Freunde verließen; und nun, anges 
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than mit dem heiligen Ordensgewande, Gott für immer ſich weih ⸗ 
ten, und einen gewaltigen Kampf gegen uns anhuben, der als 
lerdings nur zu unferer Beſchaͤmung und zur Vermehrung ihrer 
Glorie gereicht! — Stehet alſo, geliebte Brüder, in den WBaf- 

. fen des Gebetes ſtandhaft gegen bie Widerſacher evres Helles; 
und feid ohne Furcht gegen ihre Anfälle; vertramet feſt auf den 
Herrn, und danket Ihm für die Wohlthaten, bie Er euch vor fo 
Bielen verlieh, die in der Welt umber irren! — Laffet es eu 
nicht verdrießen, " jeliche Nacht zum Ehorgebet aufzuſtehn; 
ſondern bezeichnet euch mit dem Zeigen des Heiles and verſcheu⸗ 
her die Schlummerträgheit von den Augen, die Berftremung vom 
Kerjen, bie Ausgelaffenpeit von den Sitten. Bu 

5. So, Geliebtefte, habet Acht auf die Gegenwart Ehriti, 
auf die Hut ber heiligen Engel, auf die Ehrfurcht, die dem Sa ⸗ 
ramente und ben Reliquien der Heiligen gebührt; in deren Ges 
genwart ihr ſtehet und Palmen finget; ob ihr fie auch nicht mit 
den Augen des Fleiſches erſchauet. Hüter euch forgfältig vor eiteln 
Gebilden ber Einbildungskraft, und vor den unreinen Geiftern : 
daß fie nicht Raum gewinnen, bei euch einzukehren und daſelbſt 
im Verborgenen ſich aufzuhalten. Wendet euer Angeſicht ſchaell 
von dem Waarenkram des Teufels ab; bezeichnet sure Herzen 
mit dem Beiden des heiligen Kreuzes; nehmet eure Zuflucht 
sum Leiden Chrifti; erröthet, anderer Dinge zu gedenken, als 
ter Worte Gottes, die ihr leſet oder finget. — Beginnet jegt ein 
keuſches Leben mit den Engeln zu führen; bewahret Frieden 
und Eintracht mit Allen; gebet Keinem Anlaß zu Aergerniß, 
weder durch befeidigende Worte noch Werke. Ertraget in Epri- 
fi Liebe bie Unvollkommenheiten ber Schwachen; doch williget 
nicht in ihre Fehler noch in ihren Zwiſt. — Betet oftmals - 
für die, bie in Zrübfalen und Verſuchungen füpmachten; und 
fürdptet, daß nicht auch euch Aehnliches wiberfahre, oder daß 
ihr in noch Schwereres gerathet. — Gebet’ aber Allen ein Weis 
fiel wahrer Demuth, Freundlichkeit, Geduld, Verſchwiegen · 


bes und heiligen Gehorfams: auf daß ihr einen unverſiegba ⸗ 
ven Lohn von Gott mit feinen Heiligen und Auserwählten im 
Simmel empfanget. — O kaͤnntet ihr die geringſte der himm ⸗ 
Tifchen Freuden: „fliegen würdet ihr dan zu Allem was Bott ges 
fänig it, und eilen würdet ihr auf ben Chor, we Tag und 
Nacht ‚göttlihe und hinmmlifhe Dinge betrieben werden! — 
Wenn ihr alfo, ob der Laſt der Arbeit, Ueberdruß des Herzens 
empfindet, dann gebenket ber ewigen Belohnungen , die euch im: 
Himmel aufbewahrt find! — Deßhalb führte der heilige Pau⸗ 
lus, der die Traͤgen ermunterte, bie Schwachen Erdftigte und 
mehr denn alle Uebrigen arbeitete, mitten unter feinen Arbeiten 
die Freuden des Himmels zu Gemüthe und ſprach: »Mice 
wurdig find. die Leiden dieſer Zeit der künftigen Herrlichkeit, 
die in uns wird offenbar -werben!« (Röm, 8.) Nimmermehr 
wirb der Diener Gottes, der die ewigen Güter ober Strafen 
beftändig vor Augen hat, im Kampfe überwunden, noch von 
zeitlicher Arbeit niedergebeugt werben. — Wer ale verlangt, 
ein reines und friedliches Herz zu haben, der ſchließe allen irdi⸗ 
fhen Gewinn, allen menfhlihen Troſt von fih aus. Denn 
ſchuell geht das Verlangen nach himmlifhen Dingen verloren, 
das in ber Stille erlangt word, wenn ed nicht mit aller Sorg⸗ 
falt vor allem Gerede von auswärtigen Dingen bewahrt 
wird. 

6. Ein Moͤnchskloſter iſt gleich einem ſalzigen Meer, das 
keinen todten Körper in ſich zu erhalten vermag; ſondern denſel⸗ 
ben alsbald, von Faͤulniß aufgelöst, and Ufer wirft; und nur 
geſunde und lebende Körper nährt, ihnen Wachsthum verleiht 
und fie fo ſchoͤn und glängend geflaltet, daß fie dem Anblick Aller 
wohlgefallen. — Wiſſet, daß ein fleiſchlicher, unter dem ſchlichten 
Gerwande verborgener Menſch fi nicht lange verftellen kann; 
ſondern entweder zerfällt er in ſich felbft aus Lauigkeit, und ver: 
trodnet vor bem Teuer bes Eifers, ober er kehrt bald zurück 
und finnt, wie er ſich entferne; ober aber, wenn er dennoch 
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unter befländigem Murren bleibt, fo verbraitet er durch feine 
Verkehrtpeit einen fehr übeln Geruch. Und weil er leichtfinni⸗ 
gen Herzens und ausgelaſſen in feinen Reben ift, verlacht er nicht 
felten Andere; und regt zugleich auch ſtolz und zornmüäthig, Zank 
"unter den Friedfertigen an, und beſchuldigt die Einfachen. Da 
er überbieß Eeine Wurzeln der Demuth in ſich bat, und, fäumig 
ift, die Dornen der Sinnlichkeit auszurotten, vermag er ẽs nimmer, 
Beide ®olumin der Seufgheit und Feho, des Geherians und 
der Liebe zu erzielen. . 

: 7 In einer Verſammlung frommer Werſchen werben; ie 
Kerzen Vieler wie das Gold im Yeusrofen, geprüft, eb: ihre Re: 
gierden aus Gott find ‚oder van ‚dam Fleiſche mpfangen wurden. 
Denn die ihrem eigenen. Nutzen ſuchen und die gemeinſchaftlichen 
Arbeiten und Gebraͤuche des Ordens. nadkäffig werübergehen, .biefe 
nehmen wenig im Geiſte gu; fondern fie lenken zu aͤußerlichen 
Dingen ab, .umd verfallen oft in ihre friiheren Laſter. Wie 
kbante auch fange in der kloͤſterlichen Zucht und Froͤmmigleit aus⸗ 
harren, wer nicht männlich gegen Verſuchungen und keidenſchaf- 
ten kaͤmpft — Deßhalb alſo muß man, ſo lange die Fehler noch 
Hein find, bey Zeiten Mittel anwenden; damit nicht bie aufſproſ⸗ 
ſenden Neffen, die geten Samenkoͤrner erftiden. Denn von ger 
wiffen.verftellten und.lauen Brüdern, denen Bein geiftiger Eifer 
innewohnt, und die das aͤußerliche, demüthige Gewand nur tra> 
gen, daß fie wegen: besfelben geehrt werben, ſpricht unfer Kir 
land: »Jegliche Pflanzung, die mein himmliſcher Water wicht ge: 
pflanzt hat, wirb emswurzelt werden !« (Matth. 15.) Und wahr 
lich, wer fein Hans nicht auf den jeſten Felſen, fein Leben nicht 
auf Chriſtum und auf bie wahre Demush baut, der wird, wenn 
der Wind des Hochmuthes weht, von dem Stande der Frömmig ⸗ 
keit zu äußerlihen Beſchaͤftigungen und in manchkfaltige Verfu, 
ungen des Teufels fallen: Bor welchen Uebeln uns barmherzig 
bewahre Jeſus Ehriſtus, der Sohn Gottes, der durch feine 
Worte und Weifpiele uns lehrte ,. in aller Demuth wandeln und⸗ 
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ohne Werfiellung und Ausgelaffenheit, ben Briten immerbar mit 
den Brüdern bewahren. Amen. 


"Zweite Rede 
Don dem Lob einer frommen Brüdergemeine. 


1. Wo ein Bruder beim andern hilft, da if wie eit 
fefte Stadt.» (Sprihw. 18.) Geliebte Brüder! Merket biefe 
Worte, die Salomon in Weisheit und zu unſerm Mugen aus 
ſprach, und harret in der frommen Gemeine ftandhaft an 
eurer. Stelle aus. Ertraget einander im aller Demuth uud 
Freundlichkeit, und traget willig eure Laſten: auf daß ihr fo 
vielfeitigen Gefaßren entgehet, und die überaus großen Beloh⸗ 
nungen Gottes für eure Seelen gewinner; »benn ein Verein ber 
Guten ift wie ein flarker Thurm vor dem Angefiht des Feindes. 
(Pf. 60.) Dort naͤmlich lebt der Menſch geficherter, we er von 
Dielen Hilfe empfängt; und wo, wenn je zuweilen Einer ihn ber 
trubt, der Andere dagegen ihn mit Troft aufrichtet. — Wer gu⸗ 
sen Willens ik und Gott ſucht, der wird unter Solchen, die 
Gott fuchen, mehr zunehmen und fefter ſtehen. 

2. Dort wird dev Menſch mehr und mehr in der Tugend ges 
prüft und} geubt dort wird er oftmals, wegen feiner Mactäf- 
figfeit, zurecht gewiefen. Dort wird er durch Wort und Beiſpiel 
zu Vonkonimnerem angezogen ; dort wird er gendthigt, feine Un⸗ 
vollkommenheit zu erwägen und zu betrauern. — Dort wird er 
durch den Eifer des Einen angeregt, durch die Geduld des Andern 

"erbaut. — Dort ſchaͤmt er ſich, daß en ſchlechter, dort erräthet er, 
daß er Tangfamer deun bie Uebtigen il. — Dort begegnet er Sol: 
üben, die er furchte, — und dort findet er Solche, bie er liebt; 
und auf diefe Weife hat er von Allen Gewinn. — Dort wird bie 
Zurechtweiſung eines Andern ihm zu einer eigenen Ermahnung; 
dort wird fremde Gefahr ihm zu einem eigenen Spiegel. — Dort 


iR Einer die Hut des Andern; unb Ciner präft den Andern in 
der Geduß. — Dort trägt ber Menſch und wird getragen; dort 
hört und fieht er Wieles, das ihm belehren Bann. — Dort bewahrt 
die Regel und die heilige Satzung ihn im Guten; bort: befiert 
das Bekenntniß und die Zucht feine Fehler. — Dort werben bie 
Guten gelobt, auf daß fie befler ,. dort. die Madläffigen gerägt, 
daß fie eifrig werden. — Dort wird dem Menſchen nicht geftats 
tet, lau zu ſeyn, noch auch nach freiem Willen zu handeln. Dort 
wird er angehalten, dem Geiſte zu dienen und ben Begierden bes 
Bleifches Widerſtand zu thun. — Dort gibt es Pflichten verfchiede- 
ner Art; und viele Biebesdienfte der Nachſtenliebe werben bort er= 
wiefen. Dort hat Alles feine Zeit; und Jeder geht aus Gehorfam 
iu feinem Werke. R 

3. Dort iſt es Reinem erlaubt, mäffig zu feyn ; fondern Jeg⸗ 
lichem wird feine Arbeit zugemeſſen. — Dort wirb ber Schwache 
vom Stärkeren geſtutzt; dort erfreut ſich der Gefunbe, ber ben 
Rranten beſucht, Chrifto zu diesen. — Dort erfegt, wenn: Einer 
fehlt, ein Anderer die Stelle bedfelben; bert find bie gefunden 
GSlieder für die kraͤnklichen Glieder beforgt. Dort arbeitet der 
Thatige für den Vetenden; dort betet, wer Bott abmartet, 
für den, ber dem thätigen Leben obliegt. — Dort werben, wenn 
Einer liest; Viele erbaut; bort Ifen, da Jegiicher feine Woche 
erfälle, Alle einander geggnfeitig ab, daß fie nimmer ermüben. — 
Dort hat Jeglicher Viele, die für ihn beten und in ber legten 
Stunde vor dem böfen Geiſte ihn befpügen. — Dort findet er fo 
viele Helfer als er Gefährten zaͤhlt, bie in feinen Nöshen ihm 
beiſtehen. — Dort entfpläft er felig im Herrn; dort wirb. er durch 
die- Fürbitte Vieler ſchneller aus dem Reinigungsfener erlöst. — . 
Ders hinterlaͤßt er nach dem Tode zu Erben fromme Diener Got» 
tes, bie feiner allerdings zuweilen eingebenf find, und deren 
frommes Veftreben zu feinen Freuden im Himmel gehrt. — 
Dort kommen feine Arbeit und fein frommer Wandel nicht in Ver« 
geſſenheit; fondern fie gereichen vielen Nachkemmen zum Vorbilde. 
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Dort. werden die Nachkammlinge verpflichtes , für ihre Vor⸗ 
gänger zu beten; und den Herrn für die Wohllhaten der Woͤhl ⸗ 
thäter zu preifen. — ‚Dort wirb.geglaubt, daß, was immer Gu⸗ 
tes geſchieht, auch Jenen zu Guten komme, die daſelbſt ruhen. 
Dort find Jene, die no am Leben: find, ſorgſam, für hie vers 
ſtorbenen :Brüber zu wirken, daß fie von den Strafen befreit 
werben; und bie bereits mit Chriſto herrſchen, bitten für bie, 
die noch pilgern, daß fie im Guten ausharren; bie aber noch übrig 
find, fehnen fih zu ihren. Brübern zu Eommen. — Dort wirb 
das einzelne. Gute, dad Gemeingut Aller. Dort wandelt das Zeit⸗ 
liche ſich in Ewiges. — Dort werden bie, bie zeitlich mit einan ⸗ 
des leben, im Himmel fih ewig mit einander erfreuen! 

a. Es iſt alfo die Zufammenwohnung. vieler Frommen im 
Einem Haufe ein großes und freubiges Gut. — Wer in einer hei⸗ 
ligen Brübergemeine bis ans Endeaushartt, der wird, ober auch 
unvollfommen wäre, durch die Gebete und Verdieuſte Vieler aus 
Gettes Warmberzigkeit zu einem feligen Ende gelangen. Wer 
aber. eine fromme Gemeine verläßt, der tritt aus dem Hafen ber 
Staͤndigkeit und des Heiles, und gibt fi den Stürmen tes Mee⸗ 
res preis. — Denn wer vom einer frommen Gemeine ſich trennt, 
von .bemift es ungewiß, ob er irgend ausharren werte; und 
bald wird das Ente erllären, ob er Gottes wegen ober aus 
Leidenſchaft ih entfernte. — Bleibe alfo in ber heiligen Brür 
dergemeine, unb es wirb ber Herr mit bir bleiben. Denn Er 
ſelbſt fpript: »Ich bin mitten unter euch gleih Einem. ber da 
dient;« und zu feinen Jüngern ſprach Er: »Ihr feid es, big 
ihr in meinen Verfuhungen bei. Mir geblieben feid.a (Luc. 
22.) Biſt du alfo gut, fo bleibe und erbaue die Andern. 
Biſt du aber ein Sünder und ſchwach, fo bleibe, daß du dur 
die Andern erbaut werdeſt. We immer aber du hingehen magſt: 
wiffe, daß. der böfe Geiſt dein Widerſacher fei, und daß deine 
Leidenſchaft dir folgen wird; felbk wenn du einfam wäreft und 
dich einſchloſſeſt. Denn oft wird aus leichtfertigen Worten und 


einer vorwitzigen dußerligen Faltung ber Stand des 1 
erfannt: was für Eitelkeit im Innern ſteckt. 


Beifpiel von zwei Brüdern. 


5. Es Bomen einſt zwei Brüder, kloͤſterlicher Angelegenheiten 
wegen, in das Haus eines großen und weltlichen Kürften. Die 
fer Herr nun, ber ein frommer Mann war, faßte die beiden 
Brüber [darf ins Auge und beobadptete ihre Weife und ihr du- 
Berlihes Betragen. Als fie aber ſich entfernten, ſprach ex, ohne 
jedoch Einem aus ihnen öffentlich Boſes nachzureben, mit gro⸗ 
dem Scharffinn zu feiner Gemahlinn: Es bedunkt mid, deb 
Einer diefer Beiden entweder erk unlaͤngſt in jenes Kloſter 
kam, ober daß er im Sinne hat, dasfelbe bald wieder zu vor: 
laſſen. Woher wiflen Sie das? fragte die Dame, ob biefer 
Rede hoͤchtich verwundert. Er antwortete: Aus ihrer unaͤhmichen 
Kleidung und Gebdrdung und aus ihren verfhiedenen Reden und 
Sitten fliege ih auf den Unterfpied in ihrem Wandel. Wirt: 
lich gab ſich dieß- in Burger Zeit durch oͤffentliche Theiſoche. lund;. 
was bis dahin verborgen geweſen war. 


Ein anderes denkwürdiges Beiſpiel. 


6. Ein Menſch, der ſonſt ziemlich fromm war, entfernte 
fh, vom böfen Geiſte ſchwer verfucht, j je zuweilen aus der Brüs 
tergemeine, in der Welt bei eitien Spielen fi zu ertröften. ' 
Hatte er dann die demüthige Verſammlung feiner geiftfihen. 
Brüder verlaffen, fo gefellte er fi gern den Unterhaltungen 
der Weltlichen bei. Als er nun einft vor die Stadtthore hin- 
ausgegangen war, begann er mit feinen Gefährten um Geld, 
zu fpielen, und fpielte fo lange und fo hoch, daß er nie nur 
feine Barſchaft, fondern was weit Ärger ift, fein gutes Ber 
wiffen verlor; denn er verfpielte weit über fein Vermögen. — 


Da nun bas Spiel zu Ende war; forderten Jene, an die er 
verloren hatte, daß er fie alsbald bezahlte. Er weigerte ſich deſ⸗ 
fen. Sie drangen färker in ihn. Er ftritt heftiger, fuchte zu 
entfommen und erElärte ihnen frei, daß er nichts bezahlen 
werde. Da wurden die Spieler aufgebracht, fluchten ihm, fie 
ten ihn, gleich grimmigen Ihieren an, und mißhanbelten ihn, 
weniger Pfennige wegen, auf bie-graufamfte Weiſe. Als er end» 
U nach einiger Friſt wieder zu Athem gefommen war, ward 
er in das Staͤdtchen zurückgeführt. Er fandte alfo zu einigen 
frommen Brüdern, feinen Landsleuten, und Tieß ſie dringend 
bitten, zu ihm zu Eommen, ba er fehr erkrankt wäre, und er 
wählte ihnen dem traurigen Worfall. Denn die Zither bes welt: 
lichen Spieles hatte ſich ihm in einen jammervollen Klagegefang 
umgewandelt. — Als die gutmäthigen Bruder dieß hörten, ber 
ſuchten fie den Kranken und hatten Mitleid mit feiner Betrüb- 
niß. Indeffen wiejen fie ihn gleichwohl auch fehr ernſtlich zurecht 
und fagten zu ihm, er habe nur verdiente Strafe erlitten, je: 
nem evangelifchen Ausfpruch des Herrn gemäß: »Geh hinaus 
auf bie Straßen und an bie Zäune, und zwinge. fie, hin ⸗ 
ein zu geben. « (Luc. 14.) Denn, fagten fie, wäreft du in 
ber Wrüdergemeine geblieben, fo waͤreſt du nicht mißhan- 
' belt worben. Da ſeufzte er tief und bekannte, daß er thö- 
richt gehandelt und gefündiget habe. Darum, ſprach er," nehs 
me ich mir auch ernſtlich vor, mid zu beſſern, fo Gott mir 
abermal die Geſundheit ſchenkt! — Viele aus‘ den Brüdern 
aber, als fie von diefem Unfall hörten, wurden von Furcht 
ergriffen, zur Standhaftigkeit angeregt, und befferten ſich; ie: 
nem Sprichworte Salomons zu Folge: »Wenn ber Wäfe ger 
geißelt wirb, dann wirb ber Thor weifer werden! ( Sprichw. 
29.) Es iſt aber heilſam, bei den Wrüdern zu Kaufe zu 
dleiben; von weltlicher Geſellſchaft fi fern zu Halten, oh ⸗ 
. ne den Math des Obern nichts zu beginnen; und auch nicht 
durch Liſt oder Witten die Erlaubniß zu erzwingen, auszuge ⸗ 





ben. Denm oft bereut man am Ende, was man aus eigenem 
Willen auf böfe Weife erwirkte. — Wer im Geifte zunehmen 
und in einer Brüdergemeine aushorsen will, der maß feinen 
Borgefegten in aufrichtigem Bekenntniß ſich offenbaren; getreu im 
feinen Werken und wahrhaft in feinen Worten fepn; er muß oer⸗ 
ſchaͤmt, demäthig, ſtill, ruhig, fromm, gefittet, geduldig, freund⸗ 
lich und dienftwillig unter den Brüdern wandeln. Dadurch wird 
man bei’ Gott und. den Menſchen beliebt , und füllt Keinem 
zur Laſt. 


Nod ein Beifpiel von einem Kleriker, der 
gern ausging. 


7. Ein gewifler Clericus wohnte der Studien wagen in si . 
ner Vrüdergemeine, Diefer ging nun, der Erholung wegen, oft ⸗ 
mals aus, und befuchte feine Freunde und auch wohl andere geiß- 
liche Orte und Klöfter. Es fagten ihm alfo die Brüder und feine 
Gefährten, die mis ihm fludierten, und wegen feines fo oftma⸗ 
tigen Auslaufens Gefahr für ihn fürcdteten: Wenn es dir Ernſt 
iſt, in einem guten Stande zu verharren, fo geb mit fo oft 
außerhalb bes Haufes umher; befpränke die Beſuche bei deinen 
Freunden und meide bie Vertraulichkeit mit Weibern. Da er je 
doch öfters, ernſtlich und von Vielen war ermahnt worden, umd 
dennod feine böfe Gewohnheit nicht ablegte, nahm endlich die 
Verſuchung fo fehr bei ihm überhand , daß er die heilige Geſell⸗ 
ſchaft verließ, für immer zu feinen Freunden zurückkehrta, ein 
Beib nahm und endlich ganz welilich und beſtandlos wart. 





Dritte Nede ‚ 

Dap man die Worte und den Rath ber Atem in. 
Demuth anhören joltl. 

2. » Frage dich am bei deinem Mater, und er wird e⸗ 

dir verkändigen; bei Deinen Vorfahren, und fie werden «6 dir 


14 J 


fen. « Meine vielgefiebten Bruͤder, böret die Mahnungen 
Derienigen gern an, bie eud an Alter zuvor find; und feid, 
wicht altzu 'weife bei euch ſelbſt: daß ihr nicht in die Schlin ⸗ 
gen bes böfen Geiſtes gerathet, und eure Seele im Aergerniß 
verſinke. — Gtrebet nicht dahin, erhabene Dinge zu erfafr 
fen; und wollet aud nicht die Thaten Anderer vorwigig durch⸗ 
forfhen ; fondern bedenket zu jeder Zeit was Gott will und was 
ihr zu halten verheißen habet. — Es ſprach ein frommer Alofter- 
mann: Wer von allem Fremden ſchweigt, der hat von Allen Frie⸗ 
den! O Eoftbares und heilfames Wort, das wir immer im Sinne 
behalten ſollen! Denn je weiter Jemand nach außen ſich ausdehnt, 
um fo geringer wird er im Innern. — Viemand alfo fo über den 
Andlick Anderer ſich felbft vernacläffigen ; fondern Jeder fol vor 
alten Dingen um fi beforge feyn und von Anderm ſchweigen, 
deſſen Beforgung ihn nit angeht. Wer immer alfo verlangt, ein 
innerlicher Menſch zu werden, ber ſpreche mit dem heiligen Pfalz 
menfänger: » Meine Seele iſt immerdar in meinen Haͤnden; 
"und ich habe deines Geſetzes nicht vergeffen!z (Pf. 118.) 

2. Wer wahrhaft im Beifte zunehmen will, der gebe fi) oft: 
mals dem Gebet und der Werborgenheit bes Stillſchweigens 
hin; er hüte fi, viele Streitfragen und langes Gerede anzufpin- 
nen; fonbern bete vielmehr mit dem heifigen David: » Herr, 
zu Dir habe ich mich geflüchtet; lehre mich deinen Willen 
thun.« (Pf. 140.) Braget ihr, weldes ber Wille Gottes ſei? 
fo antwortet der heilige Pauls uns Allen deutlich und 
Gichtvol: »Dieß iſt der Wille Gottes: eure Heiligung!« (1. 
Theſ. 4.) Was if aber diefe Heiligung anders, als daß man 
des Boͤſen ſich enthalte," und täglih im Quten fih uͤbe — 
Iſt euch unbewußt was Gott wohlgefälliger it und was ihr 
Mutzlicheres chum follet: fo gehet ohne Zoͤgerung hin zu eu 
ern Vorgefegten, oder zu den erfahrenen Alten, daß es euch 
nicht widerfahre, voll des Eigenbünfels, irre zu geben. — Was 
iR der Grund, daß fo Viele von: ihrer erften Brömmigkeit in Laus 
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heis verſinken, und fo wenig an wahren Tugenden zunehmen ?°— 
Dieb iſrs, daß fle leider von dem heifigeh Worfag der Armuth 
und Einfalt allmdlig abweichen, und vielmehr ihren eigenen Ne: 
gungen folgen, neue Verhältniſſe erfinnen, einfache und bemi- 
thige Dinge verabfcpeuen, Vertraulichkeit mit Menſchen ſuchen, 
ihre Wiſſenſchaft zu zeigen verlangen und ſich höher als ſelbſt die 
gelehrten Alten achten. O daß fie doch die demüthigen Uebungen 
der Rovigen abermal ergreifen, und eine Heine Ermahnuag 
dankbar annehmen möchten! — 

3. Meine Brüder, Niemand erröthe, von den Alten ſich 
belehren zu laſſen! Niemand verſchmaͤhe es, von den Geringeren 
ein Wort der Erbauung anzuhören; denn dieß iſt ein preisweir- 
diges Merkmahl der Demuth und ein überaus gutes Vorzeichen 
des geiftlihen Fortgangs; jenem Sprihworte Salomons zu al: 
ge: »Der Weiſe, der da hört, wird ned weifer werten; und 
wer da Verſtaͤndniß hat, der wird das Ruder führen!“ 
(Sprihw, 1.) Wer weıfe fepn und das Anfehen eines Gelehr⸗ 
ten haben will, bevor er noch gehört und gelerht hat, der wird 
unter den Weifen lange als ein Thor zurikkbleiben. Wahr. ift 
auch das Sprichwort: Wer ſich weigert, ben Meifter ald ein 
"guter Jünger anzuhören, der wird feinen Antheil an den Cchlär 
‚gen der hartnddigen Dummlöpfe bekommen. 

\ 4. Diefem zufolge alfo betrachtet in ben Schriften, ſowohl 
des alten als des neuen Bundes, bie. heiligen Vaͤter und Lehrer, 
die Propheten und apoflolifhen Männer, die fo hocherlaucht an 
Wiffenfhaft und Tugenden glänzten; und fehet, wie forgfam fie 
ſowohl im Leben als im Tode waren, ihre Kinder und Unterge⸗ 
benen zu unterrichten; wie viele Geheunniſſe Gottes von kuͤnfti⸗ 
gen und himmlifhen Gütern fie ipnen unter: fo mauchfaltigen 
Sinnbildern und Parabeln weiffagten: auf daß fie den Willen 
aller ihrer Zuhörer .freubig dahin Ienkten, die Gebote zu hab 
ten; und ihre Sehnſucht entflammten, alle göttlichen Verpeifün- 
gen zu empfangen, die ſowahl das gegenwärtige als das kuͤnf⸗ 
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+ ‚tige Beben angehen. — Deun Mopfes, ber vorzüglihkte Lehrer und 
Geſetaeber ſprach: »Hoͤre Israel, die Gebote und bie Gerichte, 
Die ich Dich lehre: auf daß du diefelben thueſt und lebeſt! Nichts 
ſeuſt du hinzuthun zu dem Worte, das ich zu euch ſpreche; noch 
ſollſt du auch etwas davon hinwegnehmen; und lehren ſollſt du 
fie deinen Kinder und Urenkeln.« Und abermal an einer andern 
Stelle: »Lieben fouR du Gott deinen Keren, aus deinem ganzen 
Herzen, und aus beiner ganzen Seele, und aus deiner ganzen 
Kraft. Und es ſollen diefe Worte, die ich heute dir befehle, in 
deinem Herzen ſeyn; und du ſollſt deinen Kindern fie erzählen; 
und betrachten follft du fie, wenn du in deinem Kaufe figeft und 
wenn bu auf der Reiſe wandelft; wenn du ſchlaͤfft und wenn bu 
aufficher. Gleich einem Zeichen ſollſt dus fie deiner Hand einbin« 
den; und fie follen dir vor Augen ſchweben; und ſchreib en ſollſt 
du fie aufdie Schwelle und an die Pforte deines Hauſes.« (Deut.6,) 
Sieh, welche heiligen Gebote, welche gottesfürdtigen Uebun- 
gen Moyfes uns vortrug! Wurdig find fie fürwahr, daß aud 
alle Gläubigen denfelben getreu nachkommen. 

5. Nach dem heiligen Moyſes ftand Joſue auf unb trat an 

feine Stelle; ein treuer Diener, erwählt aus Tauſenden, zu dem 
der Herr ſprach: » @leihwie Ich mit Moyſes war, alſo werde 
Ich mit dir ſeyn! Kräftige dic und ſei überaus ſtark; und 
halten ſollſt du und thum jegliches Geſetz, das Moyſes dir ber 
fohlen hat; ‚und nicht abweichen folft du von demfelben, wer 
der zur Beten, noh zur Linken.« (of. 1.) Und bieweil 

Mopfes ihm die Hände auflegte, empfing er den göttlichen Ger 

gen; umd esfüt warb.er mit dem Geifte der Weisheit, der zur 

Regierung einer Bemeinde und Volksmenge fo hoͤchſt nothwendig 

iſt. Und es gehordten ihm die Kinder Jsrael wie dem Mey: 

ſes; gleichwie der Herr befohlen hatte. Wer immer biefe Worte 

Met, ſei er noch ein Ordensjunger ober bereits ein älterer Bru⸗ 


der, der gewinne daraus ein nügliches Beiſpiel für ſich ſelbſt, und . 


sehorche bemithig dem Mprgefegten oder einem altern Biuder 
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Gottes wegen; daß er um feiner Demuth und feines ſchnellen Ger 
horfamd willen gewürdigt werde, den Segen bed Himmels zu 
empfangen. Denn ber bemüthige Gehorfam erwirkt befonbere 
Onaden. Gottes, und wirb vor vielen Schlingen des Teufels bes 
ſchützt, und beim Gerichte über viele Anklagen und Vergehungen 
entſchuldigt. — Deßhalb bitte ich euch, ihr Jüngeren, hoͤret des 
müthig die Alten an, die in vielen Dingen eine lange Erfahrung 
haben, die Hitze und Laſt bes Tages lange Zeit hindurch im Ot⸗ 
den getragen haben, oft koͤrperlich ermuͤdet, oft im Geiſte ber 
trüßt wurden; und die Gott im Feuerofen der Armuth, gleich dem 
Gold im Schmelztiegel, ſtark geprüft und nach langwierigen Man ⸗ 
gel und Angft des Herzens oftmals durch die Freuden des Heili⸗ 
gen Geiſtes getröftet, und durch die Süßigkeit des Sacramen- 
tes, wie einft die Kinder Israel, durch das Wanna gefpeist hat. 

6. Wir lefen im erften Bud) der Könige, daß der, bei Gott 
und den Dienfchen beliebte Samuel noch als ein zartes Kindlein 
von feiner Mutser dem. Allerhöchften geopfert und dem hoben 
Priefter Heli übergeben ward, auf daß er, von ihm angelehrt, 
ſchon in fruͤheſter Kindheit ſich gewöhnte, Gott in der Stifte 
hütte demäthig beim Altar zu dienen, und, allındfig im Geifte 
fortfchreitend und in reinen Sitten nad dem Geſetze Gottes wan ⸗ 
delnd, ſich zu erhabneren und heiligeren Dingen bereitete; was 
aud durch Gottes milden Beiſtand gefhah. Denn in allen fei- 
nen Handlungen und bei Allem, was er begann, war er befliffen, 
dem hopen Priefter, als dem Stellvertreter Gottes, ungefäumt 
iu geherchen ; fo, daß er oßne deffen Erlaubniß nicht einmal zur 
Ruhe ging. — Bis zum dritten Mal ward er einft vom Herrn 
in der Macht gerufen; und jedesmal erhob er ſich ſchnell aus 
feinem Bettlein. Und weil görtlihe Offenbarungen ihm noch et ⸗ 
was Unbekanntes waren, lief er in Eindlihem Sinne ſchnell zu 
feinem Priefter und überließ die Beurtheilung der Stimme, bie 
er gehört hatte, feinem Vorgeſetzten,, bem er fie entfaltete; da 
er dem Scarffinn des Alten und dem Rath des Priefterd mehr 

Kempis. I Bd, 2 
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als feiner eigenen Alnfuld glaubte; "die in den Geheimniffen 
-Botteb leicht getaͤufcht werden, ‚oder. eitfer. Weiſe ſich hätte dar⸗ 
über erheben koͤnnen. Wie fehr leuchtete hieraus hervor, was einft 
aus diefem Knaben werben folke, der im Aufgang feines Lebens 
fo bereitwilfig und dem Priefter fo gehorſam war! — Und für« 
wahr, im Verhaͤltniß als ‚er an Alter zunahm, wuchs auch die 
Gnade erhabnerer Offenbarungen mit ihm; fo daß er, nad dem 
Tode feines hohen Prieſters, Richter des ganzen Volkes ward; 


auf Gottes Geheiß Könige falbte, und durch die Kraft feines 


Gebetes, die Macht der Feinde -überwand, Denn. Alle, von Dan 
bis Berſabee erkannten, dak :der getreue Samuel ein Prophet 
des Heren war. ‚Oftmals berief er das Wolf zufammen ; erins 
nerte fie der fo zahlreichen Wohfthaten: Gottes und rügte fie we: 
gen ihres thoͤrichten Goͤtzendienſtes und ihres Undankes, nach fo 
großen Wohlthaten, die der Herr ihnen erwiefen ‚hatte. Weil fie 
aber Bott fo oft beleidigt hatten, verdienten fie fürwahr, auf 
die firengfte Weiſe von den Feinden. gezüchtiget zu werben. — 
Hiorauf berief er alle ſchwer Verirrten in heiligem Ernſt zur 
Beobachtung des Geſetzes zuräc und ſprach: »Nehmet die frem⸗ 
den Götter hinweg und bereitet eure Herzen dem Herrn; und 
dienet Ihm allein; und Er wird euch aus den Händen eurer 
Feinde erretten!« (1. Kön.7.) 

7. Auch David, der mächtige und heilige König, den Gar 
muel mit bem heiligen Dele zum Bürften des Volkes geſalbt hatte, 
berief, nachdem er eine lange Reihe Jahre hindurch das Reich 
Israel in großer Anftrengung regiert hatte, vor feinem Tode 
feinen Sohn Salomon zu fih, befahl ihm und ſprach: »Ich 
betrete nun den Weg alles Fleiſches; Erdftige dih und fei ein 
Mann; und habe Acht auf die Hütte des Herrn, deines Got« 
tes: daß du auf feinen Wegen wandleſt und feine. Ceremonien 
und feine Gebote und feine Gerichte und Zeugniffe halteſt, 
wie im Geſetze Moyſis gefchrieben fteht « (3. Kön. =.) — Und 
abermal betete er, vom Heiligen Geifte angeweht, und belehrte 
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das Volk, das ihm untengeben war, ermahnte fie zum Dienſte 
Gottes und. ſprach: .»Hoͤre, mein- Volk, mein Gefeg, und nei⸗ 
ge dein Ohr zu den Worten meines Mundes! Wie große Din 
ge hat der Herr unfern Vätern befohlen, ihren Kindern Bund 
au thun: daß das künftige Geſchlecht fie erkenne! Die Kinder, 
die noch follen gebogen ‚werben, werben. fi erheben und ihren 
Kindern fie erzählen: daß fie ihre Hoffnung auf Gott fegen ; 
und feiner Werke nicht vergeflen; und nach feinen Geboten fra 
gen.« (Pf. 77.) Sieh, wie fromm bie Ermahnung diefes glor⸗ 
reichen Königes drängt, das heiligfte Geſetz zu beobachten! 

8. Auch Salomon, der weifefte der Könige, der den Spu⸗ 
ven feines Waters folgte, ruft, durch die große Anzahl Senten - 
sen feiner Sprigwärter, die Jugend belehrend, alfo aus: »Hb ⸗ 
vet, ihr Kinder, die Zucht eures Waters, und habet Acht, daß 
ihr. die Klugheit Ternet! Eine gute Gabe will ich euch fpenden: 
Verlaſſet mein. Gefeg nicht! Denn aud ich war ein zaͤrtliches 


Kind meines Waters und der Eingeborene vor meiner Mutter. - 


Und fie lehrte mich und ſprach: Es nehme dein Herz meine 
Worte auf; halte meine Gebote, und du wirft leben! Beſitze 
die Weisheit; befige die Klugheit ; entlaß fie nit, und fie 
wird dich bewahren!« (Sprihw. 4.) ieh, welche nügliche 
Lehre diefer Weife:den Juͤnglingen gibt, zumal euch Ordens- 
jüngeren, die ihr die Schule Gottes betratet: auf daß ihr mit der 
Gnade Gottes bis in euer hohes Alter an Tugenden zunehmet. 
9. Deßgleichen leſen wir im erſten Buche der Macabäer 
von Matathias, dem hocherlauchten Manne und hoͤchſt ſtandhaf ⸗ 
ten Eiferer des Geſetzes, daß er, von Gottes Eifer entflammt, 
und mit göttlicher und menſchlicher Hilfe maͤchtig ausgeſtattet, 
die Gottlofen und alle Veraͤchter des väterlichen Gefeges von ſei⸗ 
nen Graͤnzen vertrieb; und die vernachlaͤſſigten Sagungen ber 
Väter aus ganzer Kraft zu’einer heiligen, Gott gefälligen Beo⸗ 
dachtung erneuerte. Nichts beabfihtigte er durch feine ruhmvol⸗ 
len Heldenthaten, als daß die Ehre und der Dienft Gottes nach 
5 2° 
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den heifigen Gefegen feft und unerſchutterlich fände, und das 
troftfofe Wolf, dadurch, daß es Gott diente, eines glückfeligen 
Zriedens gendffe, und in hoher Freudigkeit den Allmaͤchtigen an . 

betete mit aufrichtigem Herzen, und Ihn immerdar mit froͤhli⸗ 
chen Stimmen pritſe. — Als er nun endlich, nach vielen er— 
lauchten und guten Thaten ſterben ſollbe, da berief er, mit vaͤter⸗ 
lichem Herzen für die Zukunft beforgt, daß nicht bas Gute, das 
er mit fo frommem Gemüthe begonnen hatte, durch Nachlaͤſſig⸗ 
Zeit ſich auflöste, feine,‘ von Gottes Eifer glüfenben Kinder und 
Freunde zu fi, Bräftigte ihre Herzen durch bie trefflichften Ne 
den; führte viele Beiſpiele der Heiligen an; ermahnte jeden 
Einzelnen mit höchſtem Ernft zur Beharrlichkeit in dem Stan: 
de, der fo gut begonnen hatte, und ſprach flehentlich: » Nun 
alfo, meine Kinder, ſeid Eiferer bes Gefehes, und gebet eure 
Seelen. für den Bund der Väter! Gedenket der Werke der Dir 
ter, bie fie gethan haben in ihrem Geſchlechte; und große Herr: 
lichkeit und einen gwöigen Namen werdet ih erlangen!« (1. 
Mach. 2.) 

10. Auch unfer Herr und Heiland Jeſus Chriſtus erfhien‘, 
als Er durch fein Leiden und Kreuz das Geheimniß unſerer Er 
Iöfung vollbracht hatte, nach feiner heiligen Auferftehung feinen 
Jungern oftmals; und unter vielen heiligen Worten, durd die 
Er fie weife und ausdrücklich belehrte, ſprach Er zum Schluſſe 
überaus heilfam: »Gehet hin in die ganze Welt und prebiget 
das Evangelium aller Ereatur; und lehret alle Voͤlker Alles 
halten, was immer Ich euch befohlen habe. « (Mare. 16.) © 
glücfeliger und verdienftliher Gehorfam, der nichts Andern ge: 
denkt, als wie er das Wohlgefallen und den Willen des himmli- 
ſchen Waters ſehnſuͤchtig erfüle! — O wie heilig ift die Seele, 
die ernftli dahin wirkt, ſich felbft zu entfagen und ihr ganzes 
Leben den Sitten Chriſti gleihförmig zu bilden! — Wahrlich 
ein vollkommnes Beifpiel, gut zu leben, hat Jeſus Chriſtus uns 
Allen hinterlaffen. Er ift der Meifter Aller; Er ift das Buch und 


die Hegel der Ordensgeiftfichen ; Er bie Vetrachtung der Möy: 
Ge, Er der Test und bie Erklaͤrung aller Befhläffe. Er ik das 
Vorbild des Lebens der Geiſtlichen, die Lehre der Laien, die 
Leuchte der Gläubigen, die Freude der Gerechten, die Glorie 
der Engel, das Biel und die Vollendung aller heiligen Be⸗ 
gierben. 

v2. Nicht minder auf, leſen wir in der Apoſtelgeſchichte 
vom Beifigen Apoftel Paulus, dag im Anbeginn feiner Welch, 
vung, bie himmliſche Stimme zu ihm ſprach: »&teh auf und geh . 
in die Stadt; und dort wird dir gefage werden, mas du tun 
fonft!« (Apoft. 9.) Und alsbald ftand. er auf, gehorchte der 
Stimme Bottes; und fieh, er, der. frühen ein Werfolger der 
Kirche gewefen war, ward num ein Heiliger und ein gewaltiger 
Prebiger bes Erdkreiſes. Ein Vorbild vollkommner Selbſtoer- 
läugnung zeigte er allen Orbensleuten; ganz vorzüglich aber hin- 
terließ er ein Vorbild des Gehorſams allen Neübekehrten, daß 
fie zu jeder Stunde mit ihm ſprechen möchten: »Herr, was willſt 
Du, daß ih thuef« — Und gleichwie damals Alle, die ihn ger 
kannt hatten, über feine plöglihe Belehrung erſtaunten, - olfe 
bewundern und erfreuen ſich nun, feiner Lehro alle Weifen der 
Welt, wo.immer Chrikus genannt. wird. Won goͤttlicher Liebe 
entflammt, ermahnte er Ale zur Liebe Eprifti und ſprach: »Seid 
meine Nachahmer, fo wie ich felbft Chriſti Nachahmer bin !« 
(Ppitip. 3.) Und ausgefandt ward er, wie wir in der Apoftelger 
ſchichte leſen, mit Barnabas, den Heidenvölkern das Wort Got⸗ 
te6 zu verkündigenz und fehr Miete bekehrte er zum Glauben 
Chriſti. — Nach einigen Tagen aber ſprach Paulus abermal zu 
Barnabas: » Kehren wir nun zuräd, die Wrüder zu beſuchen, 
dur ſaͤmmtliche Städte, in welchen wir das Wort Gottes ver⸗ 
Eündiget haben; wie fie ſich verhalten, und ob fie im Guten, 
das fie angefangen haben, zunehmen oder abnehmen.« Und aber: 
mal: Paulus, aber, nachdem er den Syla, als einen zum 
Predigen fähigen Gefährten erwäplt hatte, wandelte durch Sy⸗ 


wien und Cilicien; kraͤftigte bie Kirchen, und befahl ihnen, die 
Gebote der Apoſtel und der Aelteſten zu halten. (Apoft. 25.) 

13. Sehet nun, meine Brüder, viel des Guten habet ihr 
gehört, das heilige Männer zu ihren Zeiten beforgt waren, 
ihre Kinder und Untergebenen zu Iehren: auf daß fie in den heir 
ligen Geboten Gottes wandelten; vernommen habet ihr, wie 
viele Beiſpiele eines heiligen Wandels fie aud ihren Nachkom ⸗ 
men Binterliegen, die früher fie felbf von ihren Wätern und 
Aelteften oftmals gehört und gelernt hatten. So ftehet denn 
alfo au ihr, meine WVielgeliebten, glei neuen und jungen 
Oelbaumen, bie im Hauſe des Herrn gepflanzt wurden, im Ger 
horſam und in der kloͤſterlichen Zucht; haltet die Uebergabe der 
Alten und die Sagungen der allgemeinen Orbensverfammlung , 
die durch die Vorgefegten auf göttliche Einflöfung zu eurem Heile 
angeordnet wurden. : Mehmet die Ermahnungen eurer Obern 
freundlih an, und haltet die Zurechtweiſungen gebuldig aus; 
denn heilfamer iſt's, daß fie euch jetzt beffern, als daß in der 
kunftigen Welt ber böfe Feind euch ſchwerer firafe und eurer ſpot⸗ 
te: Denn wenn ihr nun, Chriſti wegen, dem Rathe der Alten 
euch demüthig füget, und, eure eigene Weisheit verlaffet, werdet 
ihr dann großen Frieden haben, und durch die Gnade Eprifti 
in die ewige Seligkeit eingehen. Amen. \ 





Vierte Rede 
Bon erbauligen Reden gegen einander. 


1. »Wo Zwei ober Drei in meinem Namen verfammelt find, 
da bin Ich mitten unter ihnen,« ſpricht der Herr. (Matth. 18.) 
Geliebte Brüder, habet aller Orten bie Gegenwart Eprifti vor 
Augen, wo immer ihr zuſammen Fommet, fei'6 zum Gebet, fei’s 
dur Arbeit: damit nicht Einer dem Andern ein Hinderniß fi, 


28 
oder ihn burch irgend ein leichtſinniges Wort ober Zeichen ärgere. — 
Wenn es euch alfo, nachdem die Erlaubniß dazu ertheilt ward, je _ 
zuweilen geftattet ift, zu reden, fo fei eure Rede von Gott und von 
Gegenftänden ber Brömmigkeit ; von Spräden oder Beifpielen aus 
der heiligen Schrift, die euch zu heiligen Tugenden erbauen, und 
in Widerwaͤrtigkeiten tröften. Alfe thaten einft die heiligen Wäter 


in Aegypten, wenn fie ſich verfammelten, Rath zu halten und über - 


die Mittel fih zu beſprochen, Werfuhungen zu überwinden. Hü- 
tet eud aber, von ben Meuigkeiten in ber Welt und von den 
verſchiedenen Ständen der Menſchen zu ſprechen; daß ihr nicht 
etwa einen Weltlichen vermeſſentlich beurtheifet; denn Alle wird 
Gott richten, die unrecht thun. Es foll euch alfo nicht anliegen, 
jeitlicher Dinge zu gedenken, noch bavon zu ſprechen; fondern 
unterrebet euch blos Über euern-geiftigen Fortgang in den Eur 
genden und über die Mittel gegen euve Fehler. Ueb erlaſſet alles 
Aeußerliche und die Geſchaͤfte des Hauſes der Leitung Gottes 
und der Anorbnung eurer Worgefegten, bie beim Gerichte Re⸗ 
chenſchaft geben werden über Alles was ihnen anvertraut warb. 

2. Ihr ſollt friedlich ſeyn und dankbar für die täglichen Liebes: 
dienfte, bie euch ermiefen werben; bei mäßiger Koſt und Klei- 
dung mit dem Nothwendigen euch begnügen," und nichts Ausge 
ſuchtes, nichts Ueberflüfliges, Neueres noch Weichlichergs ſuchen; 
ſondern als gute und einfache Kinder Gottes ohne Klage und 
Uneinigkeit unter den Brüdern wandeln; und euch in Demuth 
aller diefer Woplthaten unwuͤrdig achten. Es erglühe euer Ge: 
müth von der Sehnſucht mad dem himmliſchen Reiche; und Ei: 
ner beeifere fi, e6 dem Andern in den Uebungen der Grömmig- 
keit zuvor zu thun; nimmer aber- fol es euch gelüften, etwas zu 
wiffen noch zu denken, als Ehriftum, und diefen gekreuzigt: auf 
das alles Weltliche und Fleifchliche aus Liebe und Mitleid zu dem 
Gekreuzigten euch anekle; die Arbeit der, Buße euch kurz und 
leicht erſcheine, und die Zucht des geiftlihen Lebens fid täglich 
in bie Sußigkeit und Freudigkeit eines guten Gewiſſens umwand ⸗ 
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Te. — Dann wird, wann ihr betet und euch mit einander ber 
ſprechet, Chriſtus unter euch weilen, und euch lehren, Irdiſches 
verſchmaͤhen, Himmliſches lieben, gegen die Verſuchungen des 

Teufels ſtarkmuthig kaͤmpfen und die Triebe des Fleiſches bezaͤh⸗ 
men. — Denn warum ſeid ihr aus der Welt hierher gekommen, 
außer damit eure ganze Hoffnung auf Gott ruhe, und euer Herz 
im, Himmel feit — Da ihr alfo erwaͤhlt habet, ber Welt zu 
entfagen und Chriſto im Kloſter zu’bienen, fo meidet die Welt: . 
menſchen, verfaffet die fleiſchlichen Freunde; denn fie Binnen euch 
aur in eurer Andacht fören, und durch ihr Geſchwaͤtz zu ſchaͤli⸗ 
Gen Begierden verleiten; keine Frucht aber werden fie eurer Sees 
le bringen. — Je feltener und kuͤrzer ihr mit den Menſchen (pre: 
et, um fo fiherer ift dieß für die Hut eures Herzens und eu⸗ 
vs Mundes. — Es genügt für eure Ehre und den guten Ruf 
des Ordens, wenn ihr aus Achtung gegen die Gaͤſte in ihrer 
Gegenwart verfhämt und ſtill erfcheinet; denn mehr werdet ihr 
fie durch fromme Sitten als durch vorwigige Reden erbauen. 
Wegen eines einzigen ungegiemenden Wortes zeihen fie euch des 
Leichtſinnes und ber Unbefonnenpeit; und hegen den Argmohn, 
taß unter dem Ordenskleid ein Fuchs verborgen fey, ber ſich 
zum Schafe heuchle. \ 

3. Es feien alfo eurer Reben wenige, und biefe fein Eur; 
und überbaht; denn aud Ein unnüges Wort wird bei Gott 
nicht ungeftraft hingehen. — Die zu verhüten, follen wir das 
Stillſchweigen lieben und beobachten, das von den alten heiligen 
Vätern und von unſern Worgefegten neuerer Zeit heilfom im 
Orden eingefegt ward. Gewiß wird in Feinem Stande und in 
keinem Orden der Friebe unb die Zucht beftehen, wenn es an 
der firengen Hut bes Stillſchweigens fehlt, das eine Freundinn 
der Ruhe, eine Nährmutter der Andacht, eine Tilgerinn des 
Streites, eine Verſcheucherinn ber Eitelkeit ift. — Lernet in 
ber Stile, wie und zu wen ihr ſprechen follet. — Durch eitle 
Worte wird das Gemüth zerftreut und beſtandlos, und vermag 


es Faum, nad langen Seufzern und Thränen in fein Inneret 
zurück zu kehren. — Aber heiligen Unterredungen / über göttliche 
Dinge entquillt Liebe Gottes r Erbauung des Nähften, Haß der 
Belt, Sehnſucht nach dem himmliſchen Reiche, Reue Über die 
Sunden, Eifer der heiligen Liebe, Bezaͤhmung ber Begierlich- 
keit und Erneuerung des ganzen innerlihen Wonſchen im Spie · 
gel bes heiligfken.Bebens unferes Exiäfers. Denn Er if fo lieb⸗ 
reich, daß Er bei Allen zugegen if, bie fih von Ihm beſprechen; 
Anen ift Er nahe, die Ihn anrufen; Er ermuntert durch fein. 
heiliges Wort die Lauen, Eräftigt bie Schwachen, hilft den ta⸗ 
pfern Kämpfern, und Erönt die Sieger. Er ſchreckt durch Stra⸗ 
fen; ermahnt durch gute Veifpiele, troͤſtet durch herrliche Ver⸗ 


heißungen, erfreut durch Gnaden, bie Er in diefer Zeit umfonft 
verleiht; und befeligt durch die Offenbarung ber ewigen Glorie 


des Himmels; wie ber heilige Pfalmenfänger bezeugt, der da 
ſpricht: »_ Ich werbe erfättiget werben, wann Deine Herrlichkeit 
erſcheinen wirb!« (Pf. 16.) So mild und barmherzig iſt Jefus: 
fo freundlich und fanftmäthig Epriftus, daß Er, wofern Jemand 
in feinem Kerzen Ihm eine Stätte bereitet, demfelben das Licht 
feiner Gnade fonder Zweifel gern jeigen und das Abendmahl bei 
ihm haften wird. Sf er allein, und Liest oder betet er, fo will 
Jefus der Zweite feyn; leſen gber fingen ihrer Zwei zuſam⸗ 
men, ſo will Jeſus der Dritte ſeyn. Aud wird nicht fruchtlos 
das Gebet diefer, in Mamen Jeſu Verfammelten ſeyn, die auf⸗ 
richtig, demüthig und andaͤchtig beten; wenn anders fie in Al: 
Tem was fie fehnfähtig verlangen, fein Wohlgefallen ſuchen, 
und, ihrem eigenen Willen entfagend, jenes Lieblingswort Jeſu 
ſorechen: Vater nicht mein ille, ſondern der Deinige ges 
ſchehe immerbar!« Amen. 


— 


Fünfte Nede 


Bon ber Bewahrung der Geduld unter Läffigen 
u und Trägen. 


1. 2Sprich zu den Kleinmuthigen: Kraͤftiget euch und 
fürdptet euch nipt! a (Iſaj. 35.) Geliebte‘ Wrüder, laſſet euch 
nicht verwirren, wenn je:zuweilen unter Religio ſen Behlechafs 
8 ſich ergibt, das euch mißfaͤllt; oder wenn Einige aus ber 
Berfammlung. ber Guten ſich entfernen; oder wenn wegen Vers 
fuchungen bes. böfen Geiſtes, die fie taͤglich im Dienfte Gottes 
erleiden, die Lauen mit. ihnen. wandeln. Denn derlei traus 
rige Fälle der menſchlichen Gebrechlichkeit geſchahen ſchon vor 
unfern Zeiten; wie wir von vielen heiligen und gottesfuͤrchti-⸗ 
gen Männern lefen, die num auf dem ganjen ErbEreife von 
Vielen verehrt werben. — Denn gebrechlid find wir und zum 
Bbfen. geneigt; darum meäffen unfere ſchlimmen Sitten durch die 
Drdensgefepe gebändigt und, gleich ungezähmten Sohlen, um 
des Namens Jeſu willen, an den Stamm des heiligen Kreuzes 
angebunden werben; damit wir nicht etwa, wofern wir nad) un⸗ 


ſern eigenen Begierden leben, von dem rechten Wege ber Heili⸗ 


gen;abfenten, die durch die enge Pforte in das Himmelreich ein 
gingen. Beten. wir alfo für einander, daß Gott uns beiftehe; 


daß Er in allen unfern Trübfalen und Verfuhungen un ftärke 


und vor den Nachftellungen und Taͤuſchungen des Feindes behi- 
te, der allenthalben umbergeht, ſuchend wen er verſchlinge; und 
mit welcher Arglift er den Einen oder ben Andern aus ber heili» 
gen Verfammlung in die Welt, und aus ber Welt in die Hölle 
reife. — Dort ift Beine Erlöfung; fondern ewige Schauer woh- 
nen bafelbft. — Dort ſuchen die Seelen den Tod, und finden ' 
ihn nit; dort werden fie Tag und Nacht in Feuer und Schwe⸗ 
fel gepeinigt, weil fie hier fih weigerten, geringe Buße zu thun, 
und ihre Zeit fo eitel und fruchtlos vergeudeten. 
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3. Meine Bräder, ſuchen wir nicht Ruhe und Bequeinlich ⸗ 
keit des Fleiſches, wie die Weitlichen; ſondern Arbeit und 
Schmerz, unſere Sünden zu büßen.- Widerſtehen wir ben La⸗ 
tern durch oftmaliges Baften, Beten, Lefen und Betrach⸗ 
ten. — Gewiß werden wir nirgend- Frieden noch Ruhe auf Er⸗ 
den haben, wo immer wir fepn mögen oder uns hinbegeben, 
Troſt zu ſuchen, um dadurch unſern Ueberdruß zu heben, oder 
tie Laft der Arbeit zu "mindern: wofern wir und nicht durch Ges 
bet und Zerfniefgung zu Chrifto befehren und den feften Vor⸗ 
tag faffen, immerdar Buße zu thun; daß wir durd fo Leichte 
Mühe und fo kurzen Schmerz der Strafe des ewigen Feuers ent ⸗ 
geben. Unfer Friede und die Ruhe des frommen Lebens befieht 
in vieler Gebuld nad dem Leben Cprifti und ben Beiſpielen der 
Heiligen ; nicht aber in der Flucht in weit entlegene Wüfteneien. 

3. Es wollte der Prophet Jonas durch die Entfernung in 
fremde Gegenden und durch eine Reife über Meer vor dem Anz’ 
geſicht des Herrn fliehen; und er hatte deßhalb bereits ein Schiff - 
beftiegen; doch nichts Fruchtete ihm dieß. — Er überließ ſich dem 
Schluntmer ; fuchte Ruhe und fand Feine. Er hielt fih fär rief 
verborgen; doch Gott entdeckte den Werbörgenen, erweckte einen 
Sturm, und braufend tebte das Meer. — Und alsbald-ward ex 
von dem Fiſche verfehlungen, und als ein Flüchtling und ein Uns 
gehorſamer für feine Schuld in den Bauch des Wallfiſches ein 
gekerkert. — In dieſem engen Kerker nun erhob er feine Stim- 
me, rief und flehte zum Herrn, baß Er ihn aus fo großer Ger 
fahr und Angſt errettete. Endlich erkannte er in diefer fo großen 
Trübfal und Entfernung von aller menſchlichen Hilfe, wie un 
möglich e6 ift, der Hand Gottes zu entfliehen ; und daß das ſicher-⸗ 
fle Heil der Seele darin befteht, den göttlihen Geboten zu 
gehorchen. Zliehen wir alfo die Arbeiten und Trübſale nicht, 
wenn, unferes Heiles wegen, zuweilen derlei im Orden entfies 
den, von wehhen wir früher nichts mußten; fondern flehen wir 
feft, kämpfen wir maͤnnlich, gehorchen wir ſchnell, beten wir 
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anhaltend, arbeiten wir ämfig, und ſchweigen wir gern. Ertras 
gen wir einander, Chriſti wegen, mit Geduld, wie alle Heili⸗ 
gen gethan haben; die weit Schwereres erlitten, und nun im 
Himmel ſich erfreuen und ſprechen: » Durch Waffer und Feuer 
find wir hindurd gegangen, und Du haft uns zu einer Stätte 
ewiger Erquickung geführt! (Pf. 65.) Unter vielfältigen Ge— 
fahren ſchweben wir; und die uns verfuchen und plagen, ſchla⸗ 
fen und ruhen nimmer; fonbern ohne Unterlaß ſuchen fie, ans 
su überliften und vom Guten abzubringen, das wir begonnen 
Ya 
4. Verzweifeln wir indeſſen nicht, und hoͤren wir auch 
nicht auf, zu beten und zu Chriſto zu flehen; ſollten wir ſogar 
oftmals in Lauigkeit oder Trockenheit ſchinachten, und vor Angſt 
unſeres Herzens nicht wiſſen, was wir thun ſollen; denn viel⸗ 
leicht prüft uns, ob wir Ihn wahrhaft lieben, Gott nicht nur 
durch wenige Worte, fondern auch durch Thaten und Plagen. — 
Erheben ſich alſo Läftige Winde, fo Eehren wir deßhalb nicht zu⸗ 
rüd; fondern. legen wir die Hand ans Ruder, greifen wir zu 
geiftigen Waffen, erheben wir unfer trauriges 'Gemüth;.begin- . 
nen wir von Neuem, unb beeifern wir und weit ftärker denn je, 
gegen das Fleiſch, gegen die Welt und den Teufel zu fireiten. 
Denn je hartnädiger der Kampf, um fo glorreicher Die Krone; 
und je öfter die Bedruͤckung des Plaggeiftes, um fo loblicher die 
Tugend des Dulders. — Ein großes Hinderniß ift die Klein 
mütpigkeit des Herzens, das in Trübfalen fo ſchnell das Ver— 
"trauen verliert, den heiligen Worfag fahren läßt, den Stand 
in der Welt zu Gemüthe führt, fih ın die Gegenwart der Freun⸗ 
- de denkt, die Froͤblichkeit der Gefährten betrachtet ; was alles 
Eitelkeit und Albernpeit if; wie das ſchnelle Ende aller Er 
getzung unb Ehre offenbar zeigt. 
5. Unfer Leben, meine Brüder, und die kloͤſterliche Zucht, 
die wir Gottes wegen auf uns genommen haben, befteht in 
taͤglichem Kampfe, worin wir gegen bie Lafter flreiten; die an 
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jedem Orte und zu jeber Zeit, im Chor, im Schlaftimmer, in 
der Stille und in der Arbeit und verfolgen und verfuchen; und 
saß fie uns nur niemals überwänden! — Nein Bundet iſt es 
alfo, wenn wir zuwellen ſtraucheln und verwundet werben; wenn 
wir fo leicht fehlen und durch eigene oder fremde Worte und Thor 
ten verlegt werden. Menfchen find wir, nicht Engel; Sterbliche 
ſind wir und gebrechliche Sünder; Verbannte find wir und Pils 
grime, nicht Bürger des Himmels; beftanblos find wir und 
ſchnell zu Laftern ; noch nit Vollkommne in der Gnade, noch 
auch Selige in der Glorie. — Diefe Erwägung fol ins deinde 
thigen; nicht aber zu Hoffart / des Gemüthes, ſondern, durch 
unfere eigene Gebrechlichkeit, zur Hoffnung der göttlichen Barııy 
derzigkeit und Milde führen; ohne die wir es nicht vermögen, 
etwas Gutes zu beginnen nod zu vollenden ; wie ber Her 
ſelbſt bezeugt, ber da fpriht: »Ohne Mich Eönnet ihr nichts 
thunt« (Joh. 15.) Denn gar fehr druͤckt die eigene Gebrechlich · 
Keit uns nieder; doch die goͤttliche Einfößung und bie himmliſche 
Heimſuchung erhebt die Opnmäctigen abermal, und kraͤftigt 
ſie, gut zu wirken und auszuhalten; und was immer Unvorge 
fehenes über uns ergeht, das ordnet fie auf milde WWeife zum 
Nugen unferes Heiles; und ſchlichtet alle Dinge durch ein ger 
rechtes aber verborgenes Gericht — Denn Gott trägt Sorge 
für uns Affe, vom Anbeginn des Lebens bis zum Ende bes To⸗ 
des. Er, der und erfhuf, wird und nicht verlaffen, wofern nicht 
wir Ihn verlaffen; fondern »ſchaffen wird Er mit ber Verſu⸗ 
chung einen Ausweg, daß wir widerſtehen und ſeine ſtrengen 
Prüfungen ertragen können.« (1..Cor. v0.) Sprechen wir alſo, 
wenn wir vom böfen Beinde angefochten werden, mit jenem 
Heiligen im Pfalm: vHilf mir, Herr, mein Gott, und ver 
{a5 mid) nipt!e (Pf. 26); unb- rufen wie mit ganzem Ver⸗ 
trauen unferes Herzens zu Chriſto im Himmel: »Meine Augen 
find immerdar auf bem Herrn gerichtet; denn Er wird meine 
Füße den Schlingen entwinden !« (Pf. 24.) 
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6. Die wahre und opfffommne Ruhe ift im Himmel, nicht 
auf der Erde; denn hienjeden iſt Alles in beftändiger Bewegung 
und Furcht und oftmaliger Bedrängniß. Deßhalb if eine ſtarke 
Geduld uns hoͤchſt nothwendig in dieſem gebrechlichen Leben, das 
nichts anders als ein taͤgliches Ringen gegen die Laſter iſt. — 
Denn fei der Menſch im eigenen oder in einem fremden Haufe, 
unter Bekannten ober vertrauten Freunden, ſchnell begegnet ihm - 
etwas, das ihm mißfälle, ‚oder die, nirgend ſichere, Ruhe feines 
Gemüthes ſtoͤrt. — Es fafle fip demnach Jeder, fo gut er kann 
‚und vermag, auf Geduld, und ertrage geduldig was immer Gott 
auläßt; fo. wird er reichlichen Frieden haben. Wird er von Jer 
mand mißhandelt oder gefholten, fo befiege er feine Hoffart und 
lerne Schmach leiden; und er wird große Gnade bei Gott und 
ewige Herrlichkeit finden. Er bereue, daß er fündigte und die 
Verachtung, bie über in erging, nicht geduldig genug ertrug, 
und bitte, aller Beleidigungen wegen, temäthig um Verzeihung; 
und gern wird Gott ihm Alles vergeben. \ 

7. Verzweiflet nicht, meine vielgeliehten Brüder; und haͤu⸗ 
fet nicht Uebel auf Uebel; fondern fo wie euer Gewiffen euch 
beſchuldigt, eilet zur Heilung der Beicht. — Nur Gott allein 
iſt's, den, feine Sünde trifft. Denn fogar in feinen Engeln hat 
Er Vosheit gefunden; (Job. 4.) und ein großer Theil aus 
ahnen. fiel durch ihre Hoffart vom Himmel; da fie für, die Gas 
ben, die Gott ihnen verliehen hatte, Ihm die Ehre nicht gas 
ben. — Der erfte Menſch im Paradiefe ward verfucht und übers 
liſtet, und, ob ber Schuld feines Ungehorfams, aus dem Ort 
der Wonne in das Elend diefer Welt verftoßen. — Was Wun- 
der alfo, wenn irgend ein gebrechlicher Bruder, der vom Teufel 
und vom Fleiſche ſchwer verfucht, oder wegen feines Fehlers von 
Vielen gerügt wırd, zuweilen irrt, oder fündigt, oder ungebul- 
dig wird; da der Menſch, der da aufrecht war erſchaffen wors 
den, fogar im Paradiefe fiel, wo er fo viele Bequemlichkeiten 
und Beine Unbequemlichkeit hatte! — Viele guten und gerechten 


‘Ss 
Männer im alten Bunde wurden oftınÄls'"verfwäit- und von 
den Menſchen geplagt; body erttisgen: fie die Boͤſen MieNBer 
duld, damit fie darch Widerwaͤrtigkeiten beffer würden.- Zuweilen 
jedoch wiberfegten fie, nach Gotter: Willen, ſich den Baſen?: datß 
nicht die unterdräckten Guten, ob ber’ Dr großen: Erster ’ ver⸗ 
zagten. 

8. Einige auch fielen, Band eine  plögliche Berfeihung ge 
worfen; Andere wurden durch lange Krankheiten zermalmt und’ 
in ihren Miffethaten gedemilthigt; mad fie, die durch Meipehurn 
und Ghre aufgedunfen waren, wurden nun durch Schmerzen und 
Beſchaͤmung zur Erkenntniß ihrer Gebrechlichkeit zurlickgeführt. 
Viele auch erhoben nach einem ſchweren Falle, durch ſchnelle 
Buße ſich Erdftiger denn zuvor, und vollendeten auf bobwuͤrbige 
Weiſe ihr. Leben in'einem heiligen Wandel. — Zu den Zeiten 
Chriſti und feiner Apoftel waren Gute und Bbſe untet einander 
vermengt; und dieß zwar fowohl ih der Stadt als auf der. Reis 
fe, im Hauſe und in der Wie. Einige glaubten Chriſto und 
prieſen feine Werke; Andere widerſprachen Jhm unde:murrten 
wider Ihn. Noch Andere, die feine geiſtigen Worte nicht richtig 
auffaßten, verlachten Ihn; und, weil. Ex ihre Lafter gefecht-tüge 
te, verleumbeten fie feine heiligen und wahrhaftigen Wunder 
aus boshaftem Neide. Ja, als Chriſtus predigte, und fogar in 
feiner Gegenwart, enifpann fi Unwille und Streit unter feinen 
Jünger‘, wer aus ihnen der Größte und der Erſte in der Regier 
rung der auffeimenden Kirche wäre, bie der milde und demüthis 
ge Meifter aus verfhiedenen Orten und Völkern, vorzüglich aber 
aus Armen und Einfachen auffammelte, Und durh Wort und 
Beifpiel führte Er feine Jünger auf dem Wege der Demuth zur 
Eintracht des Friedens zurück, da Er fie liebreich zurechtwies und 
ſprach: »Wofern ihr euch nicht bekehret ‘und werdet wie: bie 
Kindlein, werdet ihr nicht eingehen in das Reich ber Him⸗ 
mel;« und abermal: »Wer ber Erſte feyn. will, der werde. euet 

aller Diener!« (Matth. 8. u. 20.) 


. a 
29 Sehet, meine Geliebteften, durch ſolche Weifpiele der 
Demuth und Geduld, bie die Grundveften aller Tugenden find, 
Sonn der einfache und gehorfome Bruder, ohne viel Wortgepraͤn ⸗ 
ge und fpigfindige Reben, mit ſicherem Gewiſſen zum himmli⸗ 
ſchen Reiche gelangen und den ewigen Peinen der Höfe entrin ⸗ 
nen; wenn er nur jegliche Widerwärtigkeit gebulbig erträgt, 
die von den Böfen ihm ungerechter Weiſe zugefügt wird. — Es 
erhellt alfo-aus bisher Beſagtem, daß e6 aller Orten und zu al⸗ 
len Zeiten ber Heiligen Gute und Böfe, Gläubige und Ungläu- 
bige, Andächtige und Ausgelaffene, Gutwillige und Verkehrte, 
Geiſtige und Bleifplihe ‚gegeben hat; und daß bie Guten durch 
ihre Geduld täglich zu Beſſerm fortfhritten, die Wöfen aber 
glöich dem Naud in ihren Vosheiten und Begierden vergin- 
gen. — Gott, der Schöpfer aller Dinge und ber Ordner aller 
Zeiten, weiß die Angelegenheiten aller Einzefnen vom Anfang 
bis zum Ende bergeftalt zu lenken, daß den Guten Alles zum 
Guten, und den Böfen Alles zur Strafe gereiche. Bor melden 
Strafen nun und in Ewigkeit und bewahren wolle ber gütige 
und barmberzige Herr, der gerechte Richter und gebuldige Vers 
gelter, der über Alles erhaben, Got iſt, gepriefen in Ewigkeit. 


Amen, 
\ 





Sechste Rede. 


Bomnädtlihen Chorgebet gegen die Anfe q⸗ 
tung des Schlafes. 


1. »&imon, fepläfft du? — Konnteſt du nicht eine Stun: 
de mit Mir wachen? — Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Verſuchung fallet « (Marc. »4.) Diefe Stimme, meine Vielge- 
liebten, iſt die Stimme des himmliſchen Königes, unfers Erlb- 

» fer Jeſu Chriſti, der feine Streiter ermahnt, im Heerlager ges 


gen die Verfuhungen des Teufels zu wachen, der das menſchli⸗ 
de Geſchlecht, als beftändiger Widerfacher unabläffig befeindet. — 
Die Ermahnung zur Wachſamkeit alfo, bie ber Herr dem heili⸗ 
gen Petrus und ben übrigen Jüngern gibt, gibt Er ſonder 
Zweifel uns Allen. Kommt demnach um Mitternacht der Wächter, 


ums zu weden, fo exwachen wir wie auf den Schall des Saiten -· 


ſpieles; bereiten wir uns durch andaͤchtiges Gebet zum "Eintritt 
in ben Chor, und gehen wir- dem himmliſchen Braͤutigam mit 
brennenden Fackeln entgegen. Beeifern wir uns, geliebtefte Brü: 
der, die Traͤgheit bes Körpers männli zu überwinden umd ben 
Schlummer von unfern Augen zu verſcheuchen. Erheben wir bie 
Hände zum Himmel, unfern Schöpfer mit freudigen Stimmen 
und reinen Gemäthern zu loben: auf daß der hoͤchſt argliftige 
Zeind nichts über uns vermöge; noch auch Einige verlache, die 
etwa ſchlaͤfrig erſcheinen; oder die Stumme Baum zum GBefange 
erheben; oder nur mit widerlichen Stimmen eintlingen. — 
Denn e6 haben Einige (und wollte Gott, 6 gäbe derſelben 
nicht Viele, was fih ohne Schamroͤthe nicht jagen läßt), im 
Gebrauch, daß fie im Schlafzimmer ober im Wett fange wachen, 
und ihren eitien Träumersien Gehör geben; in ber Kirche aber, 
oder auf dem Chor vor Ueberdruß und Unandacht einfhfummern. 
Diefe ſchaden oftmals ſich ſelbſt und Andern; auch flreiten fie 
nicht tapfer für Chriſtum, und beten and nicht getreu für die 
Bohlthäter, noch für Diejenigen, die in Träbfalem ſchmachten. 
Und ſchwer beleidigen fie Gott, da fle träge aufſtehen, oft zu 
ſpat Eommen, lau im Pfalmengefang find, die Worte nur halb 
ausſprechen, nicht felten gähnen, überati frei umher blicken, 
nicht Acht geben, ſich nachläffig verbeugen ‚über die Ränge man _ 
der Pſalmen verdrießli werben, und ſchnoll zum Ende eilen. 
Mit Freuden hören fie die Olode, die in den Speiſeſaal ruft; 
ſchnell eifen fie zum Geplauder; aber langſam ſihleichen fie in 
ihre Zelle; träge find fie zur Arbeit, aber eifrig zu guten 
Speifem. Dieß Ass find "Beiden "einer. geringen Behmmige 
Rempis. I. Bd. a " 
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"hit, einer großen Undankbarkeit, und gereihen zu ungeheurer 
Schande, . 

- 3. Ach, Beine Furcht Gottes haben derlei Menſchen vor Au 
gen , Beine Liebe Gottes im Herzen, Fein Lob Gottes im Munde; 
fondern Kargheit im Gebet und Lauigkeit im Werke. — Wo ift 
für ven Schlaftrunkenen Gott? Wo find für ihn alle Engel und 
Heiligen Gottes? — Wo if der Obere, wo ber Wächter, ber 
Vorſaͤnger, der Worlefer, der Aufwecker? — Alles verſchwindet 
vor den Augen des Schlummernden! — » Erwacet ihr Gered: 
ten und fündiget nicht!« ſpricht der Apoftel. (1. Cor.ı5.) »Wa- 


: het und betet,« ſpricht der Herr, (Matth. 26.) damit Satan 


euch nicht verſuche, die ihr vor Geiſtesarmuth in Trägheit ver- 
finket! Denn » Zag und Nacht geht er umher, ſuchend wen er 
verfhlinge,« (1. Petr. 5.) und wie er den Einfachen täufche, den 
Andaͤchtigen zerftreue und den Ruhigen verwirre. — Und gar fehr 
erfreut es ihn, wenn Einer oder der Andere nicht mitſingt, ober 
ſchlecht fiest, oder mit geſchloſſenen Augen ſchlummert, ober mit 
vorwigigen Blicken umherſchweift und fih felbit vernachlaͤſſigt. 
Schnell ift er da, den Vers aus dem Munde des Trägen zu 
rauben, und die Fragmente der Worte aufjufanmeln und mit 
ſich fortzutragen. 

3. O albesner Bruder, der du zu den Schlaͤfrigen und zur 
Anzahl der.thörichten Jungfrauen gehöreft, deren Lampen in der 
Nacht erlofgen, wenn du auch Gott nicht fürchteſt, noch feine 


„ Engel ſcheueſt, noch auch erroͤtheſt, deinen Brüdern Aergerniß 


zu geben: wie ſcheueſt du den böfen Geiſt nicht, der dir nach ⸗ 
ſtellt, und alle deine vernachlaͤſſigten und unvolllommnen Worte 
genau auf fein Regiſter verzeichnet — Denn, gleichwie die heili⸗ 
gen Engel Gott die andädtigen Gebete der Brommen darbrin- 
gen und die eifrig Singenden lieben und empfehlen: alfo ſtellt 
"Satan und. feine. Datelliten den Betern nad; daß er fie zer⸗ 
ſtreue, wenn fie einmüthig pfalliren; damit er nicht. Weniges 
gewinne, worüber er fie.ankfage und peinige. — Doch weil du 


einen fo graufomen Räuber, einen fo arglifligen Vetrieger, ei⸗ 
nen- fo harten Anklaͤger und einen fo unbarmherzigen "Peiniger 
nicht achteſt noch fürchteft, noch auch die künftigen Wehen und 
die Strafen der Hoͤlle oftmals mis achtſamem Gemüthe erwaͤ⸗ 
geft, verſinkeſt du in Lauigkeit und Schlummer, und liegſt, 
gleich einem Todten, ſtumm im Grabe. — Keine Arbeit iſt ſo 
ſchwer, kein Schmerz ſo bitter, der nicht leicht würde, wenn er 
mit dem haͤlliſchen Feuer verglichen wird. Ach, was wirft du in 
det Todesſtunde beginnen, wenn ber bbſe Geiſt mit ſcheußlichem 
Antlig und wüthigem Ingrimm herbei eilt? — Wo find dann 
deine. getreum -reunde? Wo bie glänzenden Baflgelage und 
alle Ehren diefer Welt? — Willſt du diefen Schreckniſſen ent ⸗ 
kommen und ohne Furcht vor den böfen Geiftern feyn? Steh 
auf, wache, bete, finge, lies, arbeite! Schweige zu Beleidi⸗ 
gungen, ertrage bie Mißhandlungen, liebe bie veraͤchtlichen Be⸗ 
gegnungen, verſchmaͤhe die Ehrenbezeugungen und verzeih denen, 
die gegen dich fändigen! 

4. Nimmer weiche von den Augen .beines Gemüthes das 
Klaggebeul der Verbammten, das wüthige Geſchrei der Daͤms⸗ 
nen, die entfeßliche "Entfernung aus ber Gegenwart Gottes, 
und bie glädfelige und freubige Geſellſchaft der Heiligen. — 
Oftmals erzitterft du bei dem Anblick einet gewaltigen Feuers: 
brunſt, erbebeft vor Donnern und Blitzen, ſchauderſt vor ſchwe ⸗ 
sen Gewitiern und ungeheurer Kälte; und Saum haft du den 
Muth, in der Zelle zu fhlafen und ps. bleiben. Gehört haft bu 
oftmals und gelefen, daß fo. Viele durch plögliche Krankheir . 
ten und Todesfälle hinweggerafft wurden; wie alfo fürchteſt bu 
nicht, daß dir felbft Aehnliches widerfahren Einnet — Weit 
entfegfichere Peinen find jedoch nach dem Zode zu fürchten. — 
Führe dir oftmals -zu Gemüthe was von Natur aus ſchauerlich 
iſt; 3. ©. einen flammenden ee voll ſtinkenden Schwefels und 
Pechs, ergrimmte Löwen, wüthige Kunde, giftige Schlangen, ' 
verſchlingende Drachen; — und gar ſchnell wirkt du die Laſter 
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überwinden, die der bäfe Geiſt die einflißert, dein Fer zu ber 
fieden; duch wirſt du dann die Lauigkeit des Gemüthes, die 
Schlummertraͤgheit und das Verlangen nach eitlem Lobe weit 
von dir verſcheuchen. — Wiſſe, daß lange Nachtwechen, lange 
Lectionen, geiſtliche Tageszeiten, das Stillſchweigen, Arbeit und 
” Baften das Fegefeuer abkärgen und nach Verlauf weniger Stun: - 

den eine große Freube gewähren. 

5. Es ik wunderbar, daß du beim Pfalmengefang und 
Chorgebet fo Teicht Ueberdruß empfindeft; und doch des langen 
Geſchwaͤtzes und der Anhörung weltlicher Neuigkeiten nicht übers 
druſſig wirft. Erbenne hierin die Arglift des boͤſen Geiſtes, der 
auf alle Weiſe dahin wirkt, ben Dienft Gottes zu verhindern 
und. von der Kirche und ber ‚Bereinigung mit den Pfalmenfän- 
gern did; zurückzuziehen, damit er in den Flammen der Hölle 
dich ewig zum Gefährten habe. — Dann werben vor ungeheu ⸗ 
rer Hitze und Schmerz Diejenigen ſchreien und heulen, bie jetzt 
Gott nicht in der Gluth ber Andacht und von Kerzen loben. — 
Wenn es dich ergegt, mit einem freunde did) zw unterreden, 
um. irgend Troſt zu gewinnen: wie weit mehr folltefk bu eifern, 
göttliche Dinge zu "hören; und mit Himanſetzung aller übrigen 
Sorgen und Einbildungen, in Hymmen unb Gefängen mit Gott 
iu fprehend — Dech ba nicht felten Thaten mehr als Worte 
anregen, wollen wir zum Schluß noch einige Beiſpiele anfüh- 
‚en, die zur Welehrung geeignet find.. Ahme darin das Gute 
nad), das dir gefällt, und meide das Boͤſe, das Bir mißfält. 





Beifpiele 


6. Ein gewiffer Bruder begann während der Mette alle 
mÄlig einzufhlummern. Als der Wruder , ber ihm zunddft 
fand, dieß wahrnahm, flifterte er feinen Ohren blos die Worte 
ein: ⸗ Holliſches Feuer la Da erwachte Jener plöglich und er⸗ 

bebte, und. warf. alle Shlummerträgpeit ab. — Gedenke alſo 
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der Hölle, din Träger, und du wirft nicht vor Müdigkeit und 
Ueberbruß auf dem Chor einfchlafen. 

7. Ein anderer Bruder fang nur feife auf dem Ehor. Da 
nun der neben ihm Stehende feine Stimme nicht hörte, vief er 
ihm zu, was eben damals in der Mette gefimgen wurde: » &i> 
mon, ſchlaͤftt duf«- Jener aber, ven diefen Worten angebons 
nert, gemwahrte; daß er vom Schlummer überrafcht worden war, 
und erfdprad vor dem Ermahner aus Staunen und Scham. 

8. Es war im Orben ber regulirten Ehorherren ein Bruder, 
der ein fehr frommer Diener Gottes, wohlgelehrt, ein Eunftrei- 
cher Sänger und ein eifriger Liebhaber bes göttlichen Lobgeſan⸗ 
ges war. Diefer ſprach einft zutraulich mit einem andern Bru- 
der von der Lieblichkeit des göttlichen Gefanges und den dem fei- 
erlichen Gottesbienft in, der Kirche an hohen Befktagen. Diefem 
alfo fagte er zu feiner Erbauung, und feinen Kleinmuth aufzu⸗ 
richten , auf daß er frößlicheren Angefichtes auf dem Ehor fin: 
gen mödte: Mein Bruder, id habe, Gott Lob, nie Ueberdruß 
im heiligen Chorgebet empfunden; tie fange immer dasfelbe 
dauern modte. Denn ob auch am Palmfeſte Gefang und Got: 
tesbienft weit Ihnger als an andern Tagen währte, warb ich bes- 
ſelben dennodp fo wenig überdruſſig, daß ich ſogleich bereit ger 
weſen wäre, noch einmal anzufangen und ben Gefang der Met- 
te gern mit einem Anbern gefangen hätte, ber deſſen freude ges 
habt hätte. Als der befagte Bruder dieß hörte, ward er fehr er⸗ 
baut und eifriger zum Chorgefang. Und man Eonnte jenem Grei⸗ 
fe leicht glauben; deun immer war er der Exfte auf dem Eher, 
ging felten aus ; und zwang ihn irgend Mothwendigkeit dazu, 
fo kehrte er ſchnell zuruͤck, half, wenn er zugegen war, nad 
feinem Vermögen, und ſchweifte mit ben Augen nirgend umber. 

9. Ein anderer Bruder desſelben Ordens, ber von Gottes 
Eifer Mammte, kaͤmpfte tapfer gegen die Sqhlaͤfrigkeit und that 
ſch vielfältige Gewalt an; denn wollte auf dem Chor der Schlaf 
ihn befallen, fo zog er Haare und Bart mit ben Handen an, 
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ſtachelte die Naſe mit einem Griffel, beſtrich die’ Augen mir 
Speichel, und brachte zumeilen ein fpigige6 Hol; unter das 
Kinn, um auf folhe Weife den Schlummer zu verſcheuchen. 
Fuhlte er Regungen der Sinnlichkeit, fo gedachte er der hoͤlli⸗ 
ſchen Flammen, und befurchte bie Haut feines Fleiſches fo ſcharf 
"mit den Nägeln, daß rothe Narben gu fehen waren; und bieß 
that er fo lange, bis die Anfits des böfen Geiſtes gaͤnzlich nad 
Tießen. 





Siebente Rede. 


Von ber Hut des Mundes, dem Fleiß in der 
Arbeit und dem Gehorfam gegen die Vorgeſetzten. 


1. »Ein guter Menſch bringt aus feinem guten Schatze 
Gutes hervor.“ (Mattb. 12.) Vielgeliebte Brüder, bewahret im- 
‚ mer etwas Gutes von Gott und der heiligen Schrift in euern 
Herzen auf, und überbenket bei aͤußerlichen Werken die fäßen 
Worte Chriſti, diein der Beſchwerniß der Arbeit euch Eräftigen 
werben. — Erwaͤget währen der Stille eures Mundes beftän- 
dig heilige Pfalmen und Hymnen, daß ber böfe Geift euch 
acht im Innern unsherfpweifend und müflig oder. mit den Tha- 
‘ ten Anderer unnäg beſchaͤftigt finde ; denn ein beſtandloſes 
und an guten Gedanken leeres Herz if ein Neh des Teu— 
feld. — Erwaͤget eure Worte, bevor ihr ſprechet; daß ihr nicht 
« etwas Albernes auffaget, das Denjenigen -beleidige, der euch 
- hört, und euch ſelbſt gereue, weil ihr die Graͤnzen der Wer 
fonnenheit überfpritten habet. Könnet ihr nicht weife ſprechen, 
fo lernet wenigftens demüthig und ſchamhaft fehweigen; jenem 
Sprichworte Salomeps gemäß: »Wenn ber Thor fhweist, 

' wird er für weife gehalten.« ( Sprichw. 17.) 
79 Die Zeit ward ums gegeben, gut zu wirken; nicht müuſ⸗ 


fig am gehen, noch Eitles zu reden, noch auch zu ſcherzen. Laf- 
fes alſo Beine Zeit ohne Frucht irgend -eines guten Werkes vor- 
übergehen. Denn habet ihr auch Erlaubniß zu reden, fe habet 
ihr dennoch keine, etwas Unniltzes zu ſagen. Gleichwie ihr näm ⸗ 
lich von jedem unnägen Worte beim Gerichte Rechenſchaft vor 
Gott geben werdet, alfo werbet ihr es auch von jeder Zeit und von 
jedem Augenblick, den ihr boͤſe und nadläflig verwendet habet.— 
Je nad) der Verſchiedenheit der Beiten oder der Feſte aber find 
während des Tages und bei ber Macht Uebungen zu betreiben, 
die denfelben entſprechen; und eifriger follen dann auch die guten 
Vorfäge erneuert werden. 

3. Indeſſen fol man wegen der Tugend des Gehorfams und 
des Dienftes der brüberlichen Liebe allen eigenen Uebungen gern 
entfagen, unb Beine gefonderte Andacht dem heiligen Behorfam 
und dem gemeinen Rugen vorziehen. Alfo verließ Jeſus den 
Tempel und die Lehrer des Gefeges, und hinterließ, feiner jungs 
feäulihen Mutter und dem heiligen Joſeph gehorchend, als ein 
guter, feinen Aeltern gehorfamer Sohn, allen Religiofen ein 
Beiſpiel zur Nachahmung. Wer hierin fi wohl Abt, und in 
täglichen Kampfe bahin arbeitet, ſich felbft zu überwinden, der 
wird eine glänzende Krone empfangen; denn er hat rechtmäßig 
geſtritten. Denn alle guten Werke, die aus einfachem Gehorfam, 
Gottes wegen, gethan werden, find Gott Höhf angenehm, und - 
der größten Belohnung und einer ewigen Krone würdig. Denn 
bie Verkäugnung bes eigenen Willens, welche mit wahrer Des 
muth des Herzens vereint und dem Willen des Vorgeſetzten, fo 
wie dem Mathe des Obern untergeben iſt, übertrifft allen 
jitfihen Gewinn und Mugen ohne Vergleich und glänzt in ewi- 
gem Lobe. — Gleichwie aber. nichts reicher iſt als ein guter 
Wille, und nichts ruhiger als freiwillige Unterwerfung, alfo iſt 
auch nichts Ärger als. ein eigener, durch Stolz aufgebunfener 
Wille. Deßhalb fpriht Salomon zum Lob des Gehorfams: » Ein. 
Mann, der da gehorcht, ſpricht Siege aus!« (Sprichw. a1.) 
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Ein großer Kampf ift e6, ſich ſelbſt zu überwinden; und 
ein glorreicher Sieg, den Nacken ber Hoffart zu beugen, feine 
eigene Einſicht zu verlaffen, feine eigene Weisheit abzulegen und 
in nichts ſich ausjeichwen zu wollen. Jeder, ber Gotted wegen 
freiwillig gehorcht, vollbringt eine Heldenthat; ba er gegen ſich 
ſelbſt reitet, und mit dem Schwerte der Gottesfurcht bie Rer 
gungen feines eigenen Willens ertöbtet. Deßhalb wird mic. dem 
heiligen Märtyrern eine ewige Krone empfangen, wer männlich 
kaͤmpfte und fiegte. — Wer immer alfo- dem Obern oder auch 
einem Geringern bemüthig gehorcht und feinen Sinn dem Sinne 
eines Andern gern unterwirft, ber verliert nichts, fondern 
gewinns weit mehr dadurch, daß er dem Andern nachgibt. — 
Jeglicher, der alfo fi überwindet und demäthigt, zertritt dem 
ſtolzen Lucifer das Haupt, der Dinge einfliftett, die der De 
muth entgegen find: damit der Menſch Eeinem Andern nad: 
gebe; fondern fi zu ſchlauen Spipfindigkeiten wenbe. Und 
warum bießt Damit er nit, wofern er ſchweigt, von Außen 
gering geadjtet werde; und als eim alberner- oder unwiſſender 
Menſch erſcheine; der entweber ſich nicht zu vertheidigen weiß, 
ober ſich überwinden läßt. — O Hoffart, wie thöriht und blind 


biſt du immerbar; wie fern irreft bu ewig vom Reiche Gottes, 


‚ und wie fihnell eilef du den Pforten der Hölle zu! 


. 


5. Wie viel Gutes und NPreiswürbiges ward, o heilige De 
uud, Jenen von dir geſagt, bie immer zum Gehorfam bereit 
find! Denn dir fliehen bie Pforten des Himmels offen, das glor- 
reiche Augeſicht Jeſu zu ſchauen! — E6 falle daher Keinem Läftig 
und beduͤnke Keinen unwürbig, Gottes wegen, dem Menſchen in 
erlaubten und ehrbaren Dingen zu gehorchen; da Chriſtus ſelbſt 
bis zum ſchmaͤhlichſten Tode des Kreuzes gehorſam ward. Wahr⸗ 
lich, meine Brüder, wenn Jemand Gottes wegen, feinem Bru- 


der gehorcht oder dient, ber erweist Gott in feiner Untermür- 


figkeit Ehre, und wird am Ende Chriſtum zum. Lohn feiner 
Arbeit und zum Velohner feiner heiligen Knechtſchaft erlangen ; 
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da Er ſelbſt ſpricht: Was immer ihr Einem aus biefen mei⸗ 
nen geringften Brüdern gethan habet, das habet ihr Mir ger 
than!« (Matt. 25.) — Denn ohne Sehorfam und braderfiche 
Eiebe find unfere Werke gering oder nichtig; mit dem demüthi- 
gen Gehorfam hingegen find auch unbedeutende und geringe 
Dienfte, die wir den Brüdern esweifen, Gott wehlgefällig. — 
Der wahrhafte und vollkommen Gehorſame zoͤgert nicht, wenn 
er gerufen wird; er entſchuldigt ſich nicht, wenn er beſchäf⸗ 
tigt oder ermüdet iſt; denn er fuͤrchtet, Gott zu beleidigen, 
wofern er der Stimme Deſſen, der ihm beſiehlt, nicht nach fei- 
nem Vermögen gehorcht. 

6. Ob alfe der Gehorſame bete ober arbeite, ob er leſe 
oder ſchreibe, ob er ſchweige oder rede, ob er wache ober ruhe, 
ob er efle ober fafte: wird, des heiligen Gehorfams wegen, ihm 
Ades zu Gutem angerechnet. Denn durch alle feine Werke, ob 
er fie thun oder unterlaflen fol, verdient er gleichviel, wenn er 
ſich ſelbſt innerlich vollklommen verläugnet und in allen biefen 
Dingen das Wohlgefallen und die Ehre Gottes wahrhaft fuche 
und beabfichtiget. Und er nimmt um fo mehr zu, und ift Gott 
um fo wohlgefäliiger, als er, was ber Wille des Vorgeſetzten 
ihm vorſchreibt, um fo ſchneller und freudiger vollbringt; und 
ſelbſt, wenn er es befier wüßte unb weit klarere Einſicht hätte, 
ehne zu wanken, Bott und deſſen @tellvertreter den ſchnellſten 
Gehorſam erzeigte. — Deßhalb andy iſt der wahrhaft Behorfame 
immerdar froͤhlich und hat großes Vertrauen auf Gott, Deſſen 
Willen er zu aller Zeit vollkommen zu erfüllen verlangt; und 
von, Dem er ohne allen Zweifel hofft, eine endloſe Belohnung 
mit allen Auserwählten zu empfangen. Mit Mund und Herzen 
fingt.er: Mein Herz ift bereit! o Gott, mein Herz iſt ber 
reit!e (Pf. 56.) Und abermal: » Ih bin bereit; und unver 
wirst: daß ich Deine Gebote baltet « (Pf. 118.) 
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Ahbte Rede 


Von.der Vermeidung der Eitelkeit; und daß 
Gott allein zu loben fei. 


2. »Alfo leuchte euer Licht vor den Menſchen, daß fie 
eure guten Werke fehen, umd euern Mater verberrlühen, der 
im Himmel ıft!a (Matth. 5.) Wielgeliebte Brüder, wenn ihr ir⸗ 
gend Gutes thut, fo erhebet euch nicht barob und rühmer euch 
deſſen nicht auf eitle Weiſe: daß ihre nicht wegen eures eitlen 
Ruhmes und des Wohlgefallens an euch felbft, die himmliſche 
Glorie und den ewigen Lohn verlieret.— Jede gute Handlung ift 
Gott anzueignen; nicht eurer Betriebfamleit, nod eurer Macht. 
Wendet allen Fleiß und euern ganzen Willen dahin, durch die 
Beobachtung der kloͤſterlichen Zucht Gott allein zu gefallen und 
dem Nachſten ein gutes Beyſpiel zu geben; daß der boͤſe Geiſt 
nichts finde, weßhalb er uns ſchwer anklage, und uns verwerfe,daß 
wir übertändten Grabmähtern Ahnlich fein. — Was fruchtet das 
eitle Lob der Menfchen, wenn das innere Bewußtſeyn uns der Sun⸗ 
de zeiht — Der Stolje und nach zeitlicher Ehre Gierige, hat 
Arbeit ohne Frucht; und ermedkt er nicht ſchnelle Neue und demi- 
thigt fi tief, fo haͤuft er ſich immer größere Strafen auf. — 
Außerhalb der. Liebe Gottes und des Mächfien feuchten Feine Wer- 
Be, wie fehr fie au von den Menſchen gelobt werben; denn 
fie find gleich leeren "Gefäßen, die Bein Del enthalten; gleich Lam: 
pen, die im Finſtern nicht leuchten; denn fürwahr thörichte Jung ⸗ 
frauen find die , bie für irgend ein gutes Werk oder für eine gute 

. Rede menfliches Lob fuchen. Klug dagegen find Jene, die in Furcht 
ftehen, und das geringe Gute, das fie thun, in tiefer Demuth be⸗ 
wahren; umd auch Alles was fie wiffen, verftehen und wirken, 
ober ſich vornehmen beffer zu wirken, dem allerhoͤchſten Gott, dem 
Spender alles Guten, wahrhaft aneignen. Die anders handeln 
find Diebe und Mörder. — Diebe: weil fie die Glorie und Ehre 
Gottes auf unerlaubte Weife ſich ſelbſt aneignen; Mörder: weil 
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fie durch eitlen Stolz ihre Seele ermorden und Die Gnade Got ⸗ 
tes verlieren. 

2. Wer iſt gerecht und Hug? Wer Gott immerdar vor Aue 
gen bat, immerbar Gutes denkt, ſpricht und wirkt, fo lange er 
lebt und es vermag. Seid alfo nicht ſtolz darauf, meine Brüder, 
daß ühr Vieles wiffet und gelefen habet, oder daß ihr Tange auf 
dem Wege Gottes und im Orden waret. Trager vielmehr Leit, 
daß ihr fo wenig an Tugenden zugenommen habet. O hättet ihr 
doch noch die erfte Lieblichkeit junger Oelbaͤume, und fühltet biefe 
Wahrheit tief in euerm Herzen! — ndeffen ſollt ihrdarum nicht 
verzagen, noch aud vom Guten abftehen, das ihr begonnen ha⸗ 
bet; fondern die goͤtt iche Hilfe in aller Demuth anflehen; auf 
dag Gott in feiner Huld eu neuen Eifer einflöße. — Denn 
fo Tange der Menfh im Stande biefed gegenwärtigen Lebens 
ſchwebt, ift er unbeſtaͤndig und finkt leicht vom Buten ins Bäfe; 
fo wie er auch umgekehrt vom Boͤſen ſich wicter zum Guten wen» 
ven kann. Deßhalb fpricht der weife König Salomon: » Kein Ger 
rechter it auf Erden, der da Gutes thue und nicht ſündige.« 
Eccleſ. 7.) Und ver heilige Johannes, der gelichtefte Jünger, 
Jeſu, fpriht in feiner Epiftel, daß nicht Jemand eitier Weife 
feiner Gerechtigkeit und Reinheit fig rühme: » Wenn wir fagen, 
dag wir Feine Sünde haben, fo verführen wir uns ſelbſt; und 
die Wahrheit ift nicht in und.« (1. Joh.) Es nehme ſich alfe Kei- 
ner aus, als fei er rein von Schuld; »denn in vielen Dingen 
fündigen wir Alle« ſpricht der Apoftel Jacobus. (Joc. 3.) Denn 
entweder fündigt man wiffentli oder unwiſſentlich; willig oder 
ungern; aus Schwachheit oder aus Verkehrtheit des Willens; 
aus Furcht oder aus Liebe; aus MWerzweiflung oder aus Wer 
mefienheit; aus Leichtſinn oder aus Gewohnheit; aus Lauigkeit 
ober von der Geſellſchaft hingeriffen; aus Sucht ſich auspuzeich ⸗ 
nen oder von Zorn angereist, ober von ber Begierlichkeit verlockt. 

3. Von diefen fo verfpiedenen Leidenſchaften und Kegier- 
den, wird, wie von eben fo vielen gegen einander wehenden Wine 
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den, das Herz des Menfcen oftmals bewegt und verwirrt, und 
bochſt felten geht, wegen diefer Stürme der Welt, der Menſch in 
den Hafen der Ruhe ein. Denn Baum ift ein Tag oder eine Macht, 
ja Baum eine Stunde oder eine Friſt fo kurz und fo gut, daß ber 
Menſch nit irre oder Tau werde, oder ſich Nachlaͤſſi— igteiten wu 
Schulden Eommen laſſe. — Aller diefer Vergehungen wegen mie 
fen wir daher ohne Unterlaß beten, daß der mildeſte Gott 'al- 
1e6 Boͤſe uns barmherzig verzeiße, das wir durch Worte oder 
Ihaten oder in unfern Gedanken begingen. — Und weil » Mies 
mand rein von Unrath iſt,« (Job. 15.) follen wir in De: 
muth und Zerknirſchung des Herzens ſchnell zur Arzenei ber 
Beicht eilen, und uns dann mit um fo größerer Sorgfalt vor 
aller Gelegenheit zu böfen Gedanken "piten. — Gleich Anfangs 
muß der Menſch ſich ernſtlich bemäßen, das Uebel zu verhüten, 
damit die ſchlüpfrige Schlange nicht etwa Anfangs geringen 
Raum gewinne und zulegt mit dem Kopf und dem ganzen Leibe 
eindginge- — Das Herz des Menſchen kann nice ruhen; fondern 
es beſchäftigt ſich, wie die beftändige Erfahrung zeigt, entweder 
mit Outem oder mit Böfem; und in wiefern Jemand das Gute 
Tiebt und nach Tugenden ſtrebt, in fo fern haßt er das Bbſe und 
verabſcheut die Laſter. Denn entgegen gefegte Dinge Können nicht 
in elnem und demfelben Haufe fi aufhalten. 

4. Niemand wird jedoch die Ruhe des Herzens finden, was 
immer er habe oder verlange: wofern er nicht Gott, das wahre 
und allerhochſte Gut, ſucht und deffen genießt, die zeitlihen Gh: 
ser aber mäßig und blos in der Abſicht gebraucht, das ewige Reich 
Gottes zu verdienen. Suchet alfo nun, meine Brüder, Chriftum 
in feiner Demuth, damit ihr Ihn hernach in feiner Majeftät 
ſchauen möget. Suchet nun feine Gnade durch anbädtiges Ger 
bet und in aufrichtigen Thränen, daß ihr dann von allen Flecken 
gereinigt, wuͤrdig ſeyn möget, fein Angefiht im Himmel zu 
ſchauen. Suchet nun Chriſtum im Gefe und in den Prophe⸗ 
ten, unter Sinnbildern verſchleiert, daß ihr hernach alle Ger 
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heimniſſe der Schriften, ohne Wüder und Meiſter, vollkommen 
ertennet ; gleichwie der Apoftel Paulus ſpricht: »Nun fehen wir 
durch den Spiegel im Raͤthſel; dann aber von Angeficht zu 
Angefihte.e (1. Cor. 3.) 

5. Wer aber wird wohl fähig und würdig feyn Eönnen, das 
hoͤchſte Out mis den Auserwählten Gottes zu befigent — Der 
wahrhaft. Demüthige, der volllommen Gehorfame, der Sauft ⸗ 
müthige und Gebuldige, der über feine Sünden Leid trägt; den 
Loftern mächtig widerſteht; die Ehre der Welt verſchmaͤht; ſich 
ſelbſt für Nichts achtet; Außerlihen Dingen felten, innerlichen 
beſtaͤndig fi) hingibt; für Irdiſches Kalt, für Himmliſches gld- 
ben ift; Andere liebreih ertraͤgt, ſich feldft ernſtlich beſtraft; 
leicht verzeiht, nur fehr ſchwer zuͤrnt, fein Herz zu jeder Stunde 
forgfältig hütet, felten ausgeht, und mit froͤhlichem Gemüthe 
zu Kaufe bleibt. — Selig, wer dieß im Geiſte überdenkt, und 
mit oller Schnelligkeit zu feinem Innern zurückkehrt! Selig wer 
nichts Zeitliches, nichts Fleiſchliches, nichts Werwirrendes, nichts 
Aufgedunfenes in das geheime Gemach feines Herzens einläßt, 
noch darin duldet. Selig wer viel Gutes weiß, und getreulich thut 
was er erlernt hat! Denn eines großen Friedens genießt er num, 
und 'wird in der Zukunft einer ewigen und hoͤchſt gluͤckſeligen 
Glorie bei Eprifto fh erfreuen. Dann wird aller eitle Ruhm 
und alle zeitliche Froͤhlichkeit verfcpwinden! — Dazu verheife 
uns, mit allen feinen Heiligen, Ehriftus, der, über Alle erha- 
ben, Gott ift, gepriefen in Ewigkeit. Amen - 





Reunte Rede: 


Bpn der Gefahr mandfaltiger Uebel, die aus 
der Sucht zu reben entſtehen. 

1. »Sedet nicht viel von erhabenen Dingen und beräß- 

mer euch nicht. e (1. Kön. 3.) Behaltet diefen Vers tief im 
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Sinne, vielgeliebte Brüder, und huͤtet euch, viel über er- 
habene Gegenftände zu ſprechen; daß der Teufel eud nicht zu 
eitier Ruhmgier verleite, und ihr eure Zeit verlieret, bie euch 
zur Andacht und Zerknirfhung gegeben ward. — Beffer wäre 
es Vielen, daß fie über die trafen der Hölle und des Reini- 
gungsfeuers, als über die Größe bes Weltgebäudes und die 
Hohe des Himmels nachdaͤchten. — Denn über das firenge Fünf: 
tige Gericht nachdenken und ſprechen, flöße oft eine Furcht ein, 
die dem Lauen und Außgelaffenen fehr heitfam ift. Aber von bem 
geftirnten Himmel und den neun Chören der Engel ſprechen, 
dieß nügt jungen und unabgesödteten Moͤnchen nichts, die fid - 
leicht erheben, wenn fie irgend erhabene Dinge lefen oder hören; 
worüber fie beffer thun · würden, zu ſchweigen; und dagegen ihre 
Fehler zu betrachten und zu betrauern. 

2. Meine Brüder, wahrhaft weife wirket ihr dann, wann 
ihr eure Fehler erfennet, und die ſchweren Vergehungen. ernft= 
lich beweinet, die ihr begangen habet. — Ach, wie viel Gutes 

verlieret ihr zu jeder Stunde durch Müffiggang und Geſchwaͤtz, 
das ihr durch Arbeit, Stillſchweigen und Gebet, gewinnen 
Bönntet! — Faſſet alfo den feſten Vorſatz euch zu beſſern, 
eifrig im Geiſte fortzuſchreiten und im Orden ſtandhaft auszu⸗ 
harren. Erhebet eure Augen oftmals in demüthigem Gebet 
zum Herrn in den Himmel, und ſeufzet und flehet in der ge⸗ 
heimen Kammer eures Herzens für eure Vergehungen. Denn 
Solche liebt Gott, die ihr Herz oftmals zu himmliſchen Din- 
gen erheben und beten. Gern verzeiht Er eure begangenen 
Echter, wenn ihr deßhalb um Verzeihung bitter, feine Gnade 
ſuchet und bewahret. Seid nie fo albern, Großes und Erhar 
benes von end zu denken; daß ihr nicht fallet ehe ihr deſſen J 
euch verſehet. 

3. Wenn ihr alſo irgend Gutes denket, oder ſprechet ober 
thut, fo eignet euch dieß nicht im Geringſten an; ſondern ber 
fleißet euch, Alles mit Dankfagung auf Gott zurück zu fuͤhren, 
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von dem alles Gute herab kommt, das ihr in euch erlennet 
und in Andern ſehet. — Alles was den Leib und die Seele 
ſchmückt, find Gaben Gottes; denn Bott gab uns das Daſeyn, 
das Leben und die Kraft zu empfinden, zu wirken, gu unter 
ſcheiden und zu erfennen. — Es if alfo große Blindheit des 
Herzens, bie göttlihen Gaben nicht zu betrachten, und nuht zu 
bedenken zu wie großer Dankbarkeit wir gegen den Schöpfer 
verpflichtet find. — In fo großer Anzapl find die Wohlthaten 
Gottes, daß Niemand e6 vermag, fie zu zählen; noch auch ge- 
nögt, fie zu erflären. — Schwer alfo verfündigen ſich Jene 
und beleidigen Gott durch ihren Undank, die, in eitle Dinge 
verflochten, Gott nicht mit Andacht für feine Wohlthaten preis 
fen. Deßhalb ſpricht der heilige Paulus: » Danket Gott im 
merdar für alle Dinge im Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 
(Sphef. 5.) — Auch David, der auf dem Pfalter und auf dem - 
Saitenfpiele fang, ſpricht nach Anführung vieler Wohlthaten, 
die Gott ihm verliehen hatte, feine Dankfagung in den Worten 
aus: »Mein Helfer, Dir will ich pfaliren; den Du bi, 
Gott, mein Aufnehmer; mein Gott und meine Barmperzigleit!« 
(Pf. 58.) Und durch den Propheten Iſaias fpricht der Herr ſelbſt 
und fogt: » Meine Ehre werde Ich keinem Andern gebent« 
Si) 
4. Was alfo fagen wir hierzu, bie wir. nichts, oder doch 
fo wenig Gutes thun, und dennoch fo fehr nah Ruhm und 


Ehre verlangen? — Scdhaͤndlich ift ed gewiß, wegen Tugenden 


gelobt, werden wollen, die wir nicht haben. Verlaſſen wir alſo 
diefe Eitelkeit und folgen wir den heiligen Apofteln und Pro« 
pheten nad, die fuͤrwahr heilig. waren, und dennoch ihre Hei⸗ 
ligkeit nicht ſich, fondern Alles Gott aneigneten. — Wenn wir 
alſo die Herrlichkeit Gottes und feine Ehre fuchen, and Ihm für 
alle verliehenen Gaben rein und vollfommen danken, dann fchwe- 
ben wir mit den heiligen Engeln zum Himmel empor, die bei 
des Geburt Ehriki fangen: »Ehre fei Gott in den Hoͤhen!« 
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5. Wenn wir dagegen, wegen irgend eines Gutes, eitle 
Ehre vom Außen ſuchen oder innerlich an und ſelbſt Wohlgefal ⸗ 
len hegen und mehr Gewicht auf unfere Werke legen als wir 
follen: dann find wir nicht wahrhaft, noch auch in Wahrheit 
demüthig, fondern ſtolz und eitel; veraͤchtlich vor Bott, ver- 
worfen vor den Engeln und fremd allen Heiligen. Deßhalb fin- 
Een wir, wegen des Laſters eitler Selbfterhebung, unter und ſelbſt 
hinab, und nähern uns allmdlig der Hölle; da wir den Dä- 
monen und ben Verbammten aͤhnlich werden, die Gott nicht Tier 
ben, nicht loben, und es auch nicht vermögen, die Herrlichkeit 
Gottes zu ſchauen. Und weil fie Gott die Ehre nicht erzeigen, 
‚ bie Ihm gebührt, noch auch mit den Heiligen willig fi demd- 
thigen; fondern ihrem Schöpfer auf verkehrte und folge Weiſe 
widerfiehen, tragen fie, nach Gottes gerechtem Gerichte, die hoöͤlli⸗ 
ſche Strafe überan mit fih, und verſchmachten in ihren Wospei- 
ten. In Slammen brennen fie, ohne gereinigt zu werden; hoͤchſt 
firenge werben fie gepeinigt, und niemals gebeffert! — Don dem 
Augenbli an, als fie ihre Glorie in ſich ſelbſt fuchten, verloren 
fie den Simmel, und verſanken von der ewigen Herrlichkeit Bots 
tes in die Tiefe ewiger Schmach und Schande. — Auf gleiche 
Weife gehen leider auch die elenden ſtolzen Menſchen, die ihrer 
ſelbſt fi rähmen und Andere verachten, ſchneller zu Grunde 
als fie vermeinen, die in ihrer Moffart ſprechen ober denken: »Er- 
haben ift unfere Hand; und nicht der Herr har dieß Alles ge: 
shan!e (Deut. 32.) — Seid alfo, meine Brüder, demäthig von 
Herzen, keuſch, liebreich, fittfem, mitleidig, umfihtig iu Wor⸗ 
ten, arbeitfam im Werke, eifrig im Gebet, geduldig in ber 
Trũbſal; einfach, ohne Zwiſt; verſchaͤmt, ohne kin, 
ohne Argwohn; dienftfertig, ohne Murten. 
6. Aud wenn Gott, aus großer Barmherzigkeit, einem Be— 
tenden oder Studierenden irgend befondere Gnaden einflößt oder 
» offenbart, fo er deßhalb ſich nicht fogleich erheben, noch auch 
Andern ſich vorziehen oder ſich fär Heiliger Halten; fondern viel: 
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mehr denken und glauben, daß, nicht wegen feiner Tugenden 
unb Arbeiten, noch wegen ſeiner Verdienſte und ſiunreichen Werke 
Gott dieß ihm verliehen; ſondern daß Er allein aus feiner uner⸗ 
meßlichen Güte alſo gethan habe, in welcher Er feinen Regen 
über Gerechte und Ungerechte fendetz und feine Warmberjigkeit 
über alle feine Geſchoͤpfe ergießt. — Denn alſo ſpricht Bott 
durch den Propheten Czechiel zu den Juden, die des Guten fi 
bruſteten, das ihnen war perfiehen worden: » Nicht wegen eurer, 
fondern um Meinetisidlen habe Ich dieß gethan, Haus Jorael; 
bieß fei euch Eund!e (Zieh. 30.) Niemand alfo mißbrauche der 
goͤttlichen Güte und Erharmung gegen ſich dadurch, daß er im 
eitler Hoffart ſich felbft irgend Gutes beimefle ; auf daß er nicht 
ploͤtzlich durch feinen Undank den Unwillen Gottes auf fih herab⸗ 
ziehe, "und ter firenge Ausfprud des Richters ihm ertöne, der 
auf furchtbare Weife ihn bedroht: » Mehmet das Pfund von ihm 
hirtweg ‚« nämlich die Gnade der Andacht, deren er durch feine 
Eitelkeit unmwärdig it; und gebet fie dem, der, feiner Demuth 
und. Dankbarkeit wegen, zehn Pfunde hat! — Denn würdig 
ift, größere Gaben zu empfangen, wer bebacht iſt, Gott immere 

. dar für die geringeren zu danken; und befennt, daß er gar kei⸗ 
ner Gabe Gottes würdig fei. Oft fpendet der mildeſte Herr feir 
nen Zrofts nicht nur Einen Menſchen oder Zwei dadurch aufzu- 
richten, die dinander gegenfeitig tröften fellen; fondern au An⸗ 
dere dadarch zu erbauen und Mhele anzulehren: einen fo milden, 
fo Tüßen und fo hoͤchſt freigebigen Herrn in feinen Gaben zu 
lieben und zu loben, ber fo gütig und fo wohlthätig ſich erzeigt, 
wenn Er feine Griade den. Demüthigen, den Sanftınäthigen und 
von Herzen Zerknirfhten gibt. — Schnell aber entzieht Er 
feine Lieblichkeit den Stolzen und Undankbaren, den Eitelred⸗ 
nern und · Vorwitzigen, den Falſchen und Murrenden. 

7. Es muß alſo das ‘Herz rein von Laſtern ſeyn, wenn da⸗ 
rin die Suͤßigkeit des Heiligen Geiſtes einkehren ſoll, die koſtba— 
ver it, denn, alle zrdiſchen Reichthümer. — Mis ewigen © 
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tern im Simmel aber wird bereichert werden, wer es vers 
ſchmaͤhte; an menſchlichem Lob fih zu ergegen. — Suchet alfe 
vielmehr in andächtigem Gebet und in Thränen, als durch erha ⸗ 
bene Abhandlungen und Tange Babeln euch zu ertröften. — 
Studieret im Buche des Gewiffens; fliehet die Schatten eitlen 
Ruhmes; bewahret mit den Mugen Jungfrauen, Del in euern 
Lampen, und verberget den Schatz des Herzens im Thal der Der , 
muth; denn wofern ihr den hoͤchſten Gipfel der wahren Epre 
ſuchet, werbet ihr mit aller Sehnſucht eures Herzens zu jenem 

himmliſchen Vaterlande eilen, welches zu erreichen, Jeſus Chris 
ſtus uns alle anf gleiche Weiſe führen wolle, Amen. - - -- 


Reden an die Drdensjünger. 
Zweiter Theil. 
. Erſte Mede. 


Von mancherlei Trübſalen der Gerechten wegen 
des Reiches Gottes. 


1. Vie find der Trübfale der Gerechten; und aus biefen 
allen wird der Merr fie erretten.« (Pf. 33.) Wielgeliebte Brür 
der, blicket hin auf das Leben der Heiligen, höret und lefet die 
Lehren derfelben gern, traget Verlangen ihre Beifpiele nachzu ⸗ 
‚ahmen und rufet fie um ihre glorreiche Fuͤrbitte an: auf daß ihr 
in Widerwaͤrtigkeiten gekräftiget werdet, und alle täglichen und 
naͤchtlichen Arbeiten, Chriſti wegen, ftandhaft ju ertragen vere 
möget. — Zweiflet nicht an ber Verheißung Eprifti, bie in Er⸗ 
fuͤllung gehen wird; denn vergelten wird Er Denen, die Ihn 
lieben, wenn fie ihr Werk vollendet und den ſchweren Todes⸗ 
kampf maͤnnlich überftanden haben. Ihr waret nidyt in der Hölle, 
nod im, Brunnen Lucifers; darum bedünken die Möfterlichen 
Sagungen euch hart. Ihr habet das Feuer des Reinigungsortes 
nicht erfahren , deßhalb ſchauderet ihr vor einem Schmachworte, 
vor ber Strenge bes Stillſchweigens, vor der Härte des Bett ⸗ 
leins, vor der Beſchwerniß der Faſte, vor der Arbeit des Ger 
fangs und vor dem anhaltenden Gebete. — Wenn ihr Alles nach 
euerm Willen haben wollet, was werdet ihr dann vor Gott 
verdienen? — Dieß ſtimmt nicht zu dem Wandel der Heiligen, 
die viele Zeiten hindurch die ſchwerſten zeitlichen Drangfale erlite 
ten. — Betrachtet alfo in eudrn geringen Arbeiten und Nöthen 
die hoͤchſt bittern Leiden der Märtyrer; und ahmer durch wahre 
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Zugenden bem Todedlompfe Derienigen nad, deren Feſte ihr das 
Jahr hindurch feiert. Und fühlet ihr irgend Betruübniß, fo 
greifet zum Schilde der Geduld, daß ihr nicht vor ber Zeit des 
vollendeten Kampfes im Orden ohnmädtig erlieget. 

3. Nehmet Bein Xergernid daran, wenn in der Welt die 
Böfen blühen, die Guten aber unter der Laſt erfeufjen; wenn 
die Verkehrten zu Ehrenftellen erhoben werden, indeß es den 
Guten am Nothwendigen und an Breunden fehlt. — Der huld- 
reihe und gerechte Gott bereitete feinen Auserwählten beffere 
und ewige Güter, die Er in der Zukunft ihnen fpenden wird, 
die Er nun durch die Boͤſen ſchlaͤgt und zuͤchtigt, auf daß fie 
berrlicherer Belohnungen im bimmlifhen Reihe würdig wer« 
den. — Diele find alfo der Trübfale der Gerechten wegen des 
Himmelreiches; aber auch Viele find der Strafen der Sünder; 
“und diefe find der Anfang der künftigen Schmerzen. — (Pf. 33 
und 31.) Und wer vermag es auch, den Abgrund der Gerichte 
Gottes über die Kinder der Menſchen zu erfaffen und zu erwäs 
gen! »Denn geredet ift ber Herr und liebt die Gerechtigkeit ;« 
(Pf. 10.) der den Guten und Denen, ‚die aufrihtigen Herzens 
find, alle Dinge zum Guten ordnet und zu ihrem Heile wendet; 
alle Anfcpläge der Böfen, KHartherzigen und Verkehrten aber zu 
ihrem eigenen Verderben und zu ihrer ewigen Trauer umwendet. 

3. Haltet alfe, gefiebte Brüder, als gute und getreue 
Knete Chriſti, mit geduldigem Herzen und gutwilligem Gemü— 
the die wenigen Beſchwerden aus, die zuweilen euch bebrängen, 
und prüfen, wig ſtark ihr feid; denn nicht lange werben ſte 
dauern, noch werden fie auch die Demüthigen beihämen, fon⸗ 
dern gar fehr werben fie eure Seelen erfreuen, wenn ihr fie 
fromm ertraget; jenem Ausſpruch des Pfalmiften zufolge: 
»Sroploden werben die Gebeirte, die da gedemüthigt wurden. « 
(Pf. 50.); und: »Ertöfen wird Er bie "bemüthigen Geiſtes 
find!«. (PL 33.) — Wären wir wahrhaft demüthig, und 
wollten wis die Schwere unferer Sünden ernftlih erwägen: 
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nichts würden wie dann fär unerträglich halten; ja, erachten 
würden wir, daß wir kaum Eines für taufend empfangen. 
»Denn Chriſtus mußte leiden ; wiewohl Er Feine Sünde that:« 
(1. Pet. 2.) wie weit mehr alfo wir elenden Sünder, die wir 
täglich in vielen Dingen Viele beleidigen, nämlich Gott, bie 
Engel, die Heiligen und die Menfhen? — Es läßt aber Gott: 
wu, daß viele Trübfale über feine Auserwäßlten Eommen; jedoch 
nicht zu ihrer Verdammniß, fondern zur Reinigung von ihren 
Sunden, zur Vermehrung ihrer Verdienfte, zu ihrer größern - 
Vorſicht, und zur Kräftigung ihrer Schwaͤchlichkeit burd bie 
Tugend der Geduld, Es faſſe ſich alſo Jeglicher auf Geduld, 
wenn er die Ruhe des Herzens zu beſitzen und nach der Ardeit ſei⸗ 
med Kampfes die Krone der Glorie im Himmel zu empfangen 
verlangt. Voll der Diſteln und Dornen ift ber Weg dieſes zeit⸗ 
lichen Lebens, worin die Auserwählten burg (were Trübjale 
geübt und geprüft werden, daß fie um fo glühender nach den 
ewigen Gdtern fi fehnen. 

4. Sieh, Gott ſchonet keines Menſchen; fondern Jegli⸗ 
chem gibt Er eine eigene Laſt zu tragen; auf daß Jeder Anlaß 
habe, viel zu werdienen. Denn Einige kommen umd verfuchen 
uns jur Necten durch Schmeichelworte; Andere zur Linken 
durch Beſchimpfungen; Andere eilen von Morne mit ftrengem 
Antlig herbei; Andere ſtechen uns von rüdwärts durch biffige 
Verleumbungen; Andere bebrängen uns von Oben mit Arbeiten; 
Andere braufen von Unten, uns zu verlahen; wie jene Knaben 
den heiligen Elifäus. Won diefen ſechs Winden wird der Stand 
des gezenwärtigen Pebenb durchweht, und jeder Chrift, fei er 
weltlich oder geiftlih, angefochten. — Weder ber Reihe no 
der Arme, weber der Geſunde noch der Kranke ift ohne Laſt; Je— 
der hat genug zu tragen; und wer feinen Rücken hierzu bereitet 
und beugt, der handelt weife und wird um fo leichter tragen. — 
Wer aber ſucht, frei und müfflg zu ſeyn, an langem Geplauder 
ſich zu ergegen und in Stadt und Feld umherzuſchweifen, der 
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wid. umter die Moͤrder fallen und auf wäthige Hunde ftoßen; 
das. heißt, gr wird in mancherlei fleiſchliche Verfuchungen fallen, 
die die Gnade der Andacht ausloͤſchen und dem Gewiſſen viele 
ſchwere Wunden verfegen. 
5. Der, durch Gelübde gebundene Ordensmann iſt in ſei⸗ 
nem Kloſter, wie ein edler, in ſeinem Lager von allen Seiten 


„ umeingter Krieger. Cr kann nicht entfliehen; er darf aud nicht 


durch Muüffiggang erfchlaffen; fondern wachen muß er und wegen 
der Nänke und Pfeile der Feinde, immer geharnifht und ger 
waffnet fiehen. Denn wefern der echter Chriſti nicht mit dem. 
Gürtel der Keuſchheit umgürtet und von allen Seiten mit dem 
Schilde · der Geduld bedeckt ift, wird er bald verwirrt, oder muth⸗ 
108 ober verwundet werden. — So ftehet-denn feſt in der Furcht 
Gottes, und bereitet euch zum Kampfe gegen eure Reibenfchafe 
ten, gegen die Magen der Menſchen und die böien Zungen; 
denn immer werdet ihr irgend einen Widerſacher haben; bald 
diefen, bald jenen; je nachdem Gott es zuläßt, euch zu demüthi⸗ 
gen: baß ihr nit im Guten übermäthig werdet und durch eure 
eitle Ehrſucht alles verlieret. — Ertraget ihr nun eure Widers 
ſacher in Demuth und Geduld, fo werdet ihr Gott wohlgefälig, 
den heiligen Märtyrern im Leiden gleihförmig und im Himmel 
glorreih und erhaben ſeyn. — Auf alle Weife muß bie Demuth 
der Herrlichkeit vorangehen, und“ durch viele Streiche muß die 
Geduld den Siegern bie Krone berditen ; denn ohne Geduld, 
ohne Kampf und Arbeit ift die Hoffnung auf die himmlifche Ber 
lohnung vergeblich. -Waffnet euch giſo, geliebte Brüder, dem 
Ausdrud des Apoftels gemäß, mit dem Harniſch des Glaubens 
und zweiflet nit an dem Veiftande Gottes ; führet unter der 
Angft der Bebrängniffe die göttlichen Verheißungen als euern 
böchften Troft zu Gemüthe, und feget eure ganze Hoffnung auf 
Gott, und nicht auf die Menfchen. Denn oftmals betriegen die 
Menſchen und werden felb in ihren Anfihten und arglifigen. 
Auſchlaͤgen betrogen ; fie finnen auf Eitles und ſprechen Tphride 


tes; weder verſehen fie ſich des künftigen Berichtes, noch fürd- 
ten fie auch Gott auf gehbrige Deiſe. Hatet ouch zumal vor zor⸗ 
nigen und falſchen Menſchen⸗ vor leichtforligen und loſen Geſel⸗ 
len; damit ihr nicht mit den Leichtſinnigen plaudern und lachen 
lernet, die blumigen Orten und böfen Herbergen zuwandeln; 
ſendern euer Wandel -fei mit. Einfachen und Demuthigen, mit 
Ganftmäthigen und Frommen, baß ihr bei ihnen Troſt tes Gei ⸗ 
fies ſchoͤpfat und. inimer mehr und mehr an Tügenden zunehmet. 
+6. Geduld und Stackmuth iſt euch überaus nothwendig, 
bie ihr im Orden ſeid und unter vum Gehorſam ſtehet Und da- 
rum befleiget euch, ‚mit: willigem Gemüthe und'aus vollem Her⸗ 
zen zu gehorchen, und bem guten Rathe der Obern euch zu für- 
gen; ob auch zumeilen mas befohlen wird, ſtrenge und veraͤcht ⸗ 
lich bedunke. — Bir ench “aber von allen Seiten Kämpfe be— 
vorſtehen, die eurer. Gebrechlichkeit zu thun geben, fo ſtehen 
auch glaͤnzende Belohnungen in der Hand Gottes, womit Er 
für die Geduld in allen Trübfalen euch vergelten wird. Ermu ⸗ 
thiget euch alfo, Alles zu ertragen; und werfet eure Laſten 
nit ab, auf daß ibr bie ewigen Freuden verbienet, . 
"79 Denn von euern Vorgeſetzten muͤſſet ihr "oftmals Zu: 
rechtweiſungen filr eure Fehler ertragen; da es befler iſt, hier 
als in dar fünftigen Welt gereinigt zu werben.. Ueberdieß ift es 
auch ſehr ficher, ihren Wefehlen, Gottes wegen, zu gehorden; 
wenn ihr mit den Auserwäßlten auf glädfelige Weife gefrönt- 
werden wollet. Unterworfet euch alfo freireitlig iprer Herrſchaft, 
daß fie euch, ohne daß ihr dariiber murret und bäfen Argwohn 
heget, auf dem ſicheren Wege und in Hürgerer Zeit, unter fo 
vielen: Feinden und Gefahren, in den Hafen des Heiles einführen. 
B. Von ben Untergebenen müffet ihr ihre Unvolllommens 
heiten und ſowohl fittlihen als körperlichen Fehler ertragen; 
und dieß ift ein Werk milder Froͤmmigkeit; zumeilen aber müſ⸗ 
ſet ihr es auch dulden, daß ſie eurer fotten, und dieß ine em 
Schmuck der Sanftmuth. 


9. Sehr vorſichtig müffet ihr yon der Mechten feyn;- daß ihe 
nicht durch Schmeichelworte und eitles Gerede der Menſchen 
verführt werbet; euer Herz, nicht der Dinge wegen ethebet, bie 
von euch gefagt werden, und euch mict etwa für Heilige und 
Gerechte haltet, — Denn gar oft ſchadet falſches Lob; und fäße 
Worte berücken Jeihsfinnige Bemüther , gleich der freundlich td« 
nenden Lockpfeife, die die Vögel taͤuſcht und anzieht, — Sucher 
alfo kein Lob und Feine Ehre von den Menſchen, daß ihr nicht 
für albernes ‚Gerede den vollen Lohn bei Gott verlieret, —. Wiele 
Toben euch ins Angefiht, und erpählen hinterrücks eure Fehr 
ler. — Ber fein Bewiffen anfieht,- der: legt fein Gewicht auf 


mienſchliches Lob, und hat Beine Freude daran. 


20. Auch von der Linken müflet ihr große Vorſicht anwens. 
den, daß ihr such nicht durch Solche verwirren laſſet, bie ewre 
Handlungen tadeln, verlachen, verrufen, und das Gute auf 
boſe Weiſe deuten. Seid nicht ungeduldig im Herjen, und ge⸗ 
bet ihnen keine bittern Antworten; denn es duͤrfte vielleicht der 
Fall ſeyn, daß-fie euch durch Schmach prüfen wollten, ob ihr 
wahrhaft demüthig und in Widerwaͤrtigkeiten geduldig ſeid. 

12. Von Vorne aber müflet ihr bedenken, mit wem ihr 
foredpet; mit welchen ihr wandelt und umgehet; und welches 
@cmüth euse nachbarlichen Mitbrüder durch ihre Sitten, Worte 
und Handlungen verrathen, baß ihr nicht etwa verführt und 
verunseinigt werbet durch böfe Veifpiele, Freiheiten und Ausge⸗ 
Taffenheiten, bie zumal Zünglingen überaus ſchaͤdlich ſind. — 
Denn oft führt leichtſinniger Scherz zu fhweren Schmerzen des 
Sewiflens; jenem Sprichworte Salomons zufolge: » Das Ende 
der Freude iſt Trauer, und das Lachen ift mit Schmerz unter 
möäht.« ( Sprichw. 14.) Glaubet ja nit jeglihem Worte; und 
ſaget auch nicht leicht weiter was ihr von Andern gehört habet. — 
Nicht Alles dient zur Erbauung; und es frommt auch nicht, die 
Geheimniſſe Anderer zu wiffen. — Oft werben Lügen für Wahre 
heit ausgegeben, und diefe ziehen die Gemüther Derjenigen, die 
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fie anhören, von dem Verlangen ‚nad himmliſchen Dingen zu: 
rd. Enthaltet euch alfo der Poſſen und Gcherze, die, gute 
Uebungen verhindern, das Erkenntnißvermögen verfinftern, das 
Gedaͤcht niß zerſtreuen und friedliche Herzen durch eitlen Argwohn 
beunruhigen. 

12. Bon rückwaͤrts aber müffet ihr nicht minder ein mffenes 
Auge haben und über kuͤnftige Gefahren ernſtlich nachdenken; 
namlich anf die Widerwaͤrtigkeiten euch vorſehen, die von Seiten 
Derjenigen euch widerfahren koͤnnen, die ihr bereits für Freunde 
haltet. Bereitet alſo euern Rüden, den Anflug alles Boͤſen zu 
ertragen: eure vergangenen Sünden zu büßen, bie Freuden der 
Gegenwart zu meiden, und bie Fünftigen Strafen des Fege- 
feuerd zu mindern. Denn Widerreden, Verleumdungen, Ber 
ſchuldigungen und verlachender Spott der Menſchen find die ber 
fen Arzneien für das Heil der Seele, und werden von Gott auf 
gerechte Weife über die Sunder verhängt: — Es wirb euch alfo 
eine harte, Zurechtweiſung wichts fihaden, wenn ihr gutwillig 
und ſchuldlos feid; denn nüglich if eine harte Rede zur Züchti⸗ 
sung der Ausgelaffenen. — Ihr habet bereits aus Obigem ver: 
nommen , in wie vielen gefährlihen Ariegen ihr ftehet;. und wie 
viel Gutes ihr verdienen Bönnet, wenn ıhr maͤnnlich kaͤmpfet; fo 
feid denn alfo nicht Idffig, und zaget aud nicht ob der Menge 
der Beinde; fondern bemühet euch in refigißfer Borgfalt, immer 
zu beflern und eifrigern Uebungen fortzufchreiten, damit ihr 
durch Langmuth und Geduld in vielen Tugenden und Arbeiten 
dur ewigen, vor allen Trübſalen geficherten Ruhe gelanget, und 
unſer Here und Heiland Jeſus Chriftus, durd die Fuͤrbitte feir 
ner heiligen Märtyrer, bie lange erfehnte Krone des ewigen Le⸗ 
bens euch fpende. Amen. \ “ 


Zweite Nedbe 
Bon der täglihen Marter und dem Kampfe im 
Eöferliden Stande, “ 


2. » Um Deinetwillen, Herr, werben wir ben ganzen Tag 
ertöbtet, un find gleich Schafen, zur Schlachtbank beftimmt! « 
(Pf. a3.) Baflet wohl diefe Warte, meine Brüder, die, Inge 
bevor ihr geboren waret, von.bem Propheten-auf hoͤchſt heilſame 
Weife ju eurer Belehrung ausgeſprochen wurden, und nun zu 
euern Ohren ertönten, Bepriefen fei Gott, der euch von biefer 
böfen Welt berief, wo fo Viele an Leib und Seele gefährdet find,- 
die den Vegierden des Fleiſches und flüchtigen Ehren nachſtteben. 
Betrachter alfo euern Beruf in hiefe, von Gott beseitete Ver⸗ 
fammfung, worin ihr in kurzer Zeit durch geringe Arbeit das 
ewige Leben verdienen koͤnnet! — Gebet, ihr feid in den Orden 
getreten, freiwillig habet ihr allem Eigenthum entfagt und feib 

gleichſam der Welt abgeforben; deßhalb auch mäffet ihr: euch 
gleich Todten achten, die in Gräbern verborgen find ; denn dieß 
bezeugt äußerlich da6 Gewand, das ihr traget; und überdieß verr 
kundet ber Ruf von euch, daß ihr nicht von ber Welt, fondern 
daß ihr alle Kinder des Allerhoͤchſten feid. — Denn oftınals fagen 
die Weltlihen von Gott geheiligten Perfonen: Wer Gott: dient, 
der verlacht die ganze Welt; und handelt fehr weile. Er gewinne 
den Himmel und ift ohne Furcht vor der Hölle. — Tödtet alfe 
eure Glieder auf Erben ab, daß nicht die Wuch des böfen Gei⸗ 
ſtes euch abermal anfode und durch die Weichlichkeit des Fleiſches 
euch mit ſich in die ewigen Qualen reife. — Es iſt fürwahr eine- 
ſchwere Arbeit, täglich gegen Leidenſchaften und Lafter zu kaͤm⸗ 
pfen; allein die glängendften Belohnungen find den @iegern ver⸗ 
heißen. Ueberdenket die Worte, die in unferer Kirche fo oft von 
ben heiligen Märtprern, zu ihrem Lobe und Angedenfen, und:zur 
Erflehung ihrer Zürbitte gefungen werden; und deren Lieblich- 
beit das Innerfie unferes Herzens rühren und unfere Lauigkeit 
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aneifern ſollte, wenigſtens etwas Geringes für Chriſtum zu lei⸗ 
den. Einen großen Kampf fürwahr- hatten die Heiligen Bottes;, 
durch Waffer und euer gingen fie hindurch; und’ wirkten alfo 
ihr Keil. 

2. O vielgeliebte Brüder, die ihr im Orden unter bem Ge⸗ 
borfam ſtehet! erfüllet ihr getreu, was ihr dem Herrn verheißen 
habet, dann feid ihr Märtyrer, oder koͤnnet es noch tägli durch 
Leiden werben. Denn fo oft ihr die Glieder eures Leibes zu täge- 
lichen - Müpfalen für Chriſtum hingebet, fo aft werdet ihr neue 
Kronen und edles Geſchmeide für euern Kampf empfangen. Und 
fo ihr euern Eigenwillen verlaffet und eurer Sinnlichkeit tapfer 
widerftehet, wird Gott durch feinen füßefken Troſt im Innern 
euch erquicken. — Jeder, unter dem Gehorſam lebende Religioft, 
der bereit iſt, ſeinen Willen zu brechen, und ſich beſtrebt, ſeinen 
Vorgeſetzten, Gottes wegen, in Demuth zu gehorchen, wird ein 
wahrhaftiger Maͤrthrer im Geiſte, ob auch kein Schwert aus Eis 
ſen und Stahl ihn enthaupte. Und wer immer der vollkommnen 
Abtödtung den ganzen Tag, das heißt, die ganze Zeit feines Le 
bens ſich dadurch hingibt, daß er aus einfachem Herzen gehorcht, 
ber folgt dem Beiſpiele Abrahams, der. fich nicht weigerte, feinen 
einzigen , vielgeliegen Sohn Iſaak zu einem Brandopfer darzu⸗ 
bringen, zu binden, und zu tödten. : 

3. Auch Iefen wir von den heiligen Märtprern, daß fie 
durch Peinen verſchiedener Art in das Reich der Himmel eingin 
genz und nicht fie erwählten nad) ihrem Witten, welde Marter 
ober welchen Tod fie leiden wollten; fondern gänzlich überließen 
fie fi der göttlichen, Anordnung, und boten ihren Leib und, ifre 
Seele ſtandhaft ihrem Schöpfer dar, Alles nach feinem göttlichen 
Wohlgefellen zu erleiden. Wenn alfo Einer aus euch hört, daß 
von dem Worgefenten ihm etwas auferlegt wird, das ihm zumie 
der iſt, und er dennody bereit ift au gehorchen; und aud daun 
ſich ſelbſt aufrihrig Gewalt anzuthun, und den aufftrebendin 
Biderfprucögeift unter die Büße tritt und eöbtet, ber ſchlachtet 
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Gott auf dem Altar feines Herzens rin hochſt angenehmes Opfers 
wird'mit den Märtprern Sieger feiner felbft und triumppirt als 
ein täpferer Held. Denn viele Märtprer wurden gewaltfam in 
die: Kerker geworfen und dafelbft in die härteften Feſſeln geſchla- 
gen; ja auch ohne Speife und Trank, ohne Licht und ohne irgend 
mernſchlichen Trof, dem Geftan und den Schauern bes Todes 
üt.erlaffen; und dennoch fanden fie feſt im Glauben Eprifti und 
waren bedacht, Gott in ihren Schmerzen zu danken, daß fie war 
xeia gewürbiget worden, ‚um feines Namens willen Schmach 
und Martern zu leiden: — Blicket hin auf die Veifplele diefer 
Heiligen, und verzaget nicht in Widerwärtigkeiten; Hager nicht 
über allzu große Armuth; und fliehet, wegen der Strenge ber 
Zucht, nicht vor dem Ende des Sieges aus dem Treffen. — Jene 
Allein find würdig, gekroͤnt zu werben, die rechtmaͤßig kampfen 
und ausbarren. Ueberaus leicht if jede Arbeit unferer Buße, 
wenn wır fie mit den Peinen und der Enthaltfamleit der heilis 
gen Märtyrer vergleichen und die Strafen der Hölle erwägen. 
4. Ihr habet in- den Reidensgefchihten der Märtyrer -oft ges 
Hört, daß fle an verſchiedenen Gljedern ihres Leibes ⸗ gmeinige, 
und, nad den furchtbarften Schmerzen, berfelben beraubt, dann 
den grimmigften Thieren zur Speiſe vorgeworfen, 'oder in feu⸗ 
rige Flammen geſtürzt wurden. Noch, meine Brüder, habet ihr 
derlei nicht erfahren noch ſeid ihr nicht alſo geprüft, nicht alſo 
verſucht, nicht alſo gepeinigt, nicht alſo geſchlagen, nicht alſo 


verlacht und mit Schmach erſaͤttiget worden; noch ſeid ihr nicht 


nackt und auf die ſchaͤndlichſte Weiſe aus dem Hauſe verjagt und 
Öffentlich durch die Gaſſen getrieben worden ; nod habet ihr nicht 
bis zum Blutvergießen Widerftand gethan, und noch hat man, 
des Glaubens und der Keuſchheit wegen , euch weder Hände noch 
Büße adgehauen. Wenn ihr aber in den geringfien Leiden, die 
zuweilen Chriſti wegen, im Orden ſich ergeben, fo oft erlieget : 
wie werdet ihr in Verfolgungen Größeres erleiden? — Denn es 
idR gar manche Dinge, worin “ihr eure Stärke prüfen’ Eönnet; 
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ab ihr auch Bein Blut dabei vergießet, noch auch bis zum Ver⸗ 
luſt der Glieder flreiten mäffet. — Die heiligen Märtyrer gaben 
ihre Glieder den bitterften Qualen preis; ihr aber follet euern 
Leib durch ſtrenges Faſten und Nachtwachen, durch Stillſchwei⸗ 
gen und Arbeiten züchtigen, daß er ſich nicht wider den Geiſt eins 
poͤre. Wer alles Bittere ald Süßes, alles Veraͤchtliche als Schö⸗ 
nes, alles Traurige als Freudiges annimmt und ertraͤgt, der 
trinkt den Kelch des Herrn wahrhaftig mit den Maͤrthrern und 
fürchtet nichts von dem kuͤnftigen Feuer; ſondern höchlich erfreut 
er ſich, den Choͤren der Heiligen beigeſellt zu werden. — Erwaͤhlet 
alſo Eines aus beiden: entweder, weniget Wollüſte wegen, ewig 
mit den boͤſen Geiſtern zu brennen; oder für kutze Enthaltſam , 
keit der unverſiegbaren Freuden der Ewigkeit mit den heiligen Ens 
geln zu genießen. Weil aber die Märtyrer die ewigen Peinen 
ernitlih erwogen, ertrugen fie alle vorübergehenden Uebel um 
fo leiter, und wählten, lieber durch die efige Pforte in die Wei⸗ 
ten des Himmels einzugeben. 

5. Ein Jeglicher kann in feinem Orden ober in ſeinem Stande 
durch ein religiöfes und frommes Leben die Palme der Marter 
‚erlangen, wenn er ftarkmüshig gegen feitte Laſter ſtreitet, für 
feine Widerfacher und Verleumder betet, die unverfehrte Keuſch⸗ 
heit firenge bewahrt, ben Gehorfam nad dem Beifpiele Cprifti, 
bis zum Tode beobachtet, an irdifchen Gütern immer liebet wer 
niger ald mehr zu haben verlangt, das Wohlgefallen Gottes in 
allen Dingen fucht und feinen eigenen Willen verläßt. Denn die 
heilige, freiwillige Armuth wird für die Marter angerechnet; und 
Deshalb aud wird, gleihwie den Maͤrtyrern, alſo den Armen das 
Reich Gottes verheißen und gegeben. Wenn alfo dem Gefhmwägi- 
gen und Ausgelaſſenen das Stillſchweigen auferlegt wird, daß er 
weder mit Fremden, noch mit den Brüdern rede, dann wird feine, 
immerbar rebfelige Zunge gleichſam feitgebunden, und durdy das 
Still ſchweigen verhindert, Andern zw ſchaden. Und wahrlich 
Beiffamer ift es vielem Plauterern für ben Frieden ihres Gewiſſeng, 


J 


62 


ſchanihaft zu ſchweigen, als hin und wieder Geſchichten and i · 
rem weltlihen Stande zu erzählen. — Und wird einem Umher⸗ 
Täufer befopfen, im Kloſter zu bleiben, dann werden durch eine 
fromme Gewalt feine Füße gleichſam feſt geſchloſſen und auf diefe 
Weiſe das umperftreifende Herz gezwungen, auf den Weg des 
Heiles zuruckzukehren ; jenem Ausſpruch des Herrn gemäß: » Geh 
ſchnell hinaus auf die Gaſſen und Straßen der Stadt, und zwinge 
fie herein zu gehen. « (Luc. 14.) Ad, wie Diele gingen dur ihr 
Auslaufen verloren! wie Viele, bie ihrem Vorwitz froͤhnten, 
brachten Feine Heiligkeit zurüd! — O wie Viele wurden bürh 
den Stab. des Vorgefegten zur Hut des Gewiſſens und eines gu ⸗ 
ten Lebens zuräd geführt und Iernten aus der Noth eine Zur 
gend maden! ' 
6. Wenn der Vorwitzige feine Augen fhließt, daß er bie 
. Eitelleiten der Welt nicht fhaue, dann wird er den Lohn mit 
jenen Heiligen empfangen , welchen die Augen von den Tyrannen 
ausgeftoden wurden. — Wenn der Träge zu irgend einer Arbeit 
verhalten wird, dann wird er mit Händen und Füßen an bie 
Stätte der Marter gezogen. Und wenn er Alles getreu erfüllt, 
was der Gehorſam ihm auferlegt, wird er mit jenen Märtprern 
belohnt werden, beren Haͤnde in Feſſeln gelegt und deren Fuͤße 
auf die Folter gefpannt wurden. — Es fol alſo ein guter, ge: 
bhorfamer Bruder bedenken, daß er Beine Gewalt über feinen Leib 
hat; fondern baß diefelbe dem Worgefegten eignet, dem er ſich, 
Gottes wegen, freiwillig anpeimgeftelt hat, daß er mit ihm ſchalte 
und ihm befehle was er zum Heile feiner Seele thun fol. Denn 
alfo wird er mit den Märtyrern die Palme der Geduld und die 
Krone des ewigen Lebens, von unferm Herrn Jeſu Chriſto, em⸗ 
pfangen, dee da lebt und regiert in alle Ewigkeit. Amen. 





es 
Dritte Rede. 


Vonder Weisheit der Bekenner und der Euthalt⸗ 
ſamkeit der Ordensgeiſtlichen. 


1. » Der Mund des Gerechten wird die Weisheit betrachten, 
und feine Zunge wird da6 Recht fpreden.« (Pf. 36.) Vielgeliebte 
Brüder, diefer Aus ſpruch pflegt von den heiligen Bekennern und 
Doctoren geſungen und geleſen zu werden, die wir mit beſonde⸗ 
rer Andacht verehren und eifrig um ihre Fürbitte anflehen ſol⸗ 
len, damit wir ihren Tugenden ernſtlich nachahmend, gewürdigt 
werden, am Ende der Laufbahn dieſes irdiſchen Lebens zu ihrer 
glorreichen Geſellſchaft zu gelangen. — Können wir alſo fo viels 
fältige und hoͤchſt grauſame Martern nicht mit den heiligen Blut⸗ 
zeugen ertragen, ſo ſtreben wir wenigſtens nach unſerm ganzen 
Vermögen dahin, daß wir mit den Bekennern und Einſiedlern, 
demüthig, geduldig und enthaltfam im heiligen Orden leben; 
gleichwie aud fie Gott dadurch wohlgefälig wurden, daß fie ihr 
Fleiſch durch lange naͤchtliche Wachen und ſtrenges Faſten kreu⸗ 
zigten. — Denn es ſchildert in obigem Verſe der Prophet, wie 
das Leben des Gott gefälligen Gerechten beſchaffen ſeyn fol, 
und wie felig der Austriet Desienigen ſeyn wird, der Aandhaft 
in feinem heiligen Vorfag ausharret. 

a. Es wird aber das Leben des gerechten Mannes und 
wahrhaften Ordensgeiſtlichen aus gewiffen Anzeichen Eund, die 
dasfelbe höchlich empfehlen; nämlich daß fein Mund vor allem 
Voͤſen bewahrt, feine Zunge im Quten belehrt, fein Herz ruhig 
vor aller Verwirrung, andaͤchtig im Gebet, entzündet in der 
Betrachtung fer; daß er jedes gute Werk in gerader Abſicht auf 
Gott volbringe und allen Argwohn gegen den Naͤchſten aus 
feinem Gemüthe verbanne. — Wer nun alfo zu ‚wandeln vers 
langt, der flelle das Geſetz Gottes in ſeinem Herzen auf, er⸗ 
wäge oftmals heilige Worte, höre und leſe fie gern; und ſchweige 
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dagegen von weltlihen Haͤndeln. Seine größte Sorge ſei für 
Dinge, die zu dem Heile feiner Seele ‚gehören; er werfe alle frem⸗ 
den eforgniffe von fih, und ſchenke dem Müſſiggang Feine 
Beit; fendern entweder bete er oder ſtudiere, oder arbeite: auf 
daß er als ein guter und getteuer Knecht das Talent des guten 
Werkes taͤglich vermehre. Er lerne bevor er lehrt, und wähle 
fiber, zu ſchweigen als zu fpregen; wenn es ihm Ernſt ift, 
weife zu werben. Er führe wenige, aber nügliche Worte im 
Munde; und dieſe trage er mit aller Sittſamkeit vor; er hüte 
fi, vor den Großen biefer Welt zu erfdeiten, und ordne alle 
feine Handlungen, und Reden in der Furcht Gottes und mit dem 
Bewußtſeyn, daß er von Ihm getichtet Wird, wenn er fid ir⸗ 
gend verfündigt. — Sicherer alfe iſt es und beffer, daß der 
Menſch ſchweige, der nicht gehoͤrig zu ſprechen weiß. 
3. Sehne ſich irgend ein Unerfahrener, ‚die „göttliche Weide 
heit zu empfangen , fo derachte er die Lüfte des Fleiſches und be: 
wahre feine duferlihen Sinne in firenger Zucht, baß fie nicht 
aus dem Born weltlicher Eitelfeiten (höpfen. Er werde fih zu 
Innerlichem, faffe feine Fehler ins Auge, etforſche fein Gewiſ⸗ 
ſen an jeglichem Tage; er beweine was er Böfes beging; laſſe 
nichts ungeſtraft; ſeufze nach dem Himmel ; fuͤrchte das künftige 
Gericht; achte dieß gegenwaͤrtige Leben als einen Kerkerz halte 
es für eine ſchwere Pein, fo fern von Eprifto zu feyn, und 
traure ſchmerzlich, daß es ihm noch nicht vergännt iſt, den Chö- 
sen der Heiligen beizumohnen. Nichts verlange er in diefer Welt 
zu befigen, daß fein Herz immerdar frei fei; alle zeitliche Freude 
fei ihm eine Trauer: und, aus Sehnſucht nad) den ewigen Freu— 
den, gelte ihm aller Ueberfluß an irbifhen Dingen als bittere 
Armuth. — Diefe tief innerliden Gefühle Eennt der Umherlaͤu⸗ 
fer und Schwäger nimmermehr; und wer nach Ebren geizt, 
wird die wahre Weisheit nie und nimmer finden. — Selig ifo 
der Religioſe, in deffen Herzen das Geſetz Gottes ruht ; deſſen 
Mund die Weisheit der Heiligen/ nicht die Eitelleit der Welt 
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betrachtet; deffen wohl gelehrte Zunge in allen Dingen‘ ein 
richtiges Urtheil fpriht, und nicht irgend Unnüger ober Eitles 
bervorbringt; · deſſen Werke immerbar nah dem Woßlgefallen 
Gottes zielen, und deſſen Schritte im Innern wie im Aeußerli 
chen ohne Unterlaß, dem goͤttlichen Ausſpruch gemäß, zum Gut 
ten geleitet werden! — 

4. Es beſteht alſo die Weisheit und das Studium des gei⸗ 
fligen Menſchen darin, baß er bad Wahre vom Falſchen, das 
Lafter von der Tugend, das Mothmwendige vom Ueberflüſſigen, 
das Ehrbare vom Aergerlien, das Deutlihe vom Dunkeln, 
das Heiljame vom Unerlaubten, das Gefonderte vom Deffent- 
lichen, und den Schiefen vom Geraden, den Gerechten vom 
WBerkehrren-, den Einfachen vom Schlauen, und den Unſchuldi⸗ 
gen vom Verftellten und Betrieger unterſcheide. — Deßhalb auch 
fpricht der Herr zu dem Propheten Jeremias zum Lob des Gerech⸗ 
sen: „Wenn du das Koftbare vom Veraͤchtlichen fonderft, wirft 
du glei) feyn meinem Munde, « (Jerem. 15.) »Wahrhaft und 
gerecht ift Gott, und liebt die Geredtigkeiten; auf die Billig» 
keit blickt fein Antlig.« (Pf. 10.) Und darum ſucht und liebt Er 
auch ſolche, die vor Ihm in der Wahrheit wandeln. — Nim- 
mermehr werden die Schritte diefer Gerechten von dem Wider: 
facher, dem Teufel, zum Balle gebracht, und aud weder von’ 
ten Schmeicheleien der Welt ‚ noch von eigenen Begierlichkeiten, 
noch von den Lobſprüchen oder den Scheltreden Anderer verführt 
werben. Denn die Hand Gottes befpügt unter ihren Flügeln 
Diejenigen, die in Einfalt des Herzens wandeln; und was im- 
mer fie fagen und thun, gereicht zu ihrem größten’ Werdienfte 
und zu ihrem ewigen Lohn. Haben fie aber dieß glückfelige Ziel 
erreicht, dann ift al ihr Verlangen geftillt. Denn felig Ale, 
die da würdig ſeyn werden, im Reiche Gottes zu wohnen, mir 
Zefu zu Tiſche zu figen, und fi ewig zu erfreuen, daß fle im’ 
ihrem Leben Ihn geliebt, und alles Irdiſche verſchmäht haben! 

5. Vielgeliebte Vrüter, ahmet das demüthige Leben Zen 
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Chriſti nach, wie auch die heiligen Bekenner gethan haben; un- 
ter welchen viele Adeligen und Reihen waren, die burd eine 
lange Zeit, in Enthaltfamkeit von Fleifchfveifen, in Mangel an 
Getreide, an Wein und Oel und anderer lieblichen Speifen, ein 
fehr religibſes und firenges Leben geführt, und ihr Fleiſch mit 
feinen Laftern und Vegierlikeiten gefreujiget haben: nicht 
menſchliches Lob zu erlangen; ſondern Gott durch eifrige Buße 
für ipre Sünden genug zu thun. — Diefe haben, bis an ihren 
Zod, gegen die Verfuchungen des Teufels und weltliche Ehre ges 
flritten, und endlich den Lauf ihres Lebens durch ein glückſeliges 
Ende gekrönt. Erlitten fie alfo auch nicht das Schwert der Tps 
rannen, noch den flammenden Scheiterhaufen, nod die Zähne 
wilder Thiere noch andere graufame Peinen an ihrem Leibe, fo 
vollbrachten fie dennod den ſchwerſten Kampf, und litten taͤg⸗ 
liche Marter im Geiſte; ba fie ein keuſches, demüthiges, ver⸗ 
achtetes, innerlihes, frommes, liebreiches, geduldiges, mäßie 
ges, fittfames, armes und verborgenes Reben vor allen Reich 
thiimern der Welt umfingen, und daher aud die ewige Arone 
auf würdige Weife verdienten. 

6. Wenn ihr alfo wahre Weisheit ſuchet und nach einem 
friedlichen, Gott gefätliget und bei den Menfchen beliebten Les 
ben verlanget, fo ergebet euch der wahren Demuth des Herzens, 
wie. gefchrieben fteht: »Wo die Demuth, da ift Weisheit!« 
(Sprigiw. 11.) Diefe Weisheit wird freilih von der Welt ge- 
haßt, vom Teufel angefochten, vom Fleiſche verabſcheut, vom 
Thoren verlacht, vom Stoljen verachtet, vom Zornigen verfolgt ; 
aber mehr gefällt Gott ein demüthiges und Beufches Leben, als 
die erhabenfte Wiſſenſchaft; und weit erſehnlicher iſt ein gutes 
und reines Gewiflen, als eine fpigfündige und wortreihe Vered- 
famkeit. Auch ift der einfache Geborfam weit befler als eine 
ſchlaue Entfhuldigung; umd nützlicher iſt die Hut des Stillſchwei⸗ 
gens als eine erzwungene Erlaubniß zu reden. — Denn Gott 
beſchützt die in Einfalt gehorchen; und läßt es nicht ſelten zu, 
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daß die Verſchmitzten ein thörichtes Ende nehmen. — 6 ift Feine 
geringe Klugheit, auf ſich ſelbſt Acht zu geben und ſich unter alle 
Ereatureii zu erniebrigen, weil Gott felbft, wegen des Men- 
ſchen, bis an die äußerften Graͤnzen ſich erniebrigte, daß Er die 
Sünder befehrte, und die Bußfertigen durch wahre Demuth bis 
in die höcften Himmel erhoͤbe. 

7. Diele gelehrten Philoſophen und Andere, die groß 
in ihren eigenen Augen waren, haben den Weg der heilfamen 
Klugheit vernachlaͤſſigt, oder verfannt; und, von der Demuth. 
Eprifti ablenkend, verirrten fie fih weit von der Wahrheit und 
tonnten nur mit großer Mühe zur Veradtung der Welt gelan- 
gen. — Auch gibt es viele Meifter,, die die Wiſſenſchaft Gottes 
und die Kenntniß der Tugenden aus langem Studium fhöpften, 
und ganz vortreffiih von ber Demuth und Keuſchheit, von der 
Verachtung der Welt, von der Heiligkeit des Ordensftandes und 
dem Gehorfam predigen; und die dennoch, von ber Liebe zur 
Welt zurückgehalten, Chriſto kaum von fern folgen; und fi hils 
ten, die Laſt, die fie Toben, mit ihrem Binger zu berühren. — 
So edel ift die Tugend der Demuth, daß felbft die Stolzen und 
Welttichen fie oftmals loben. Und fo preiswuͤrdig ift die Tugend 
der Keuſchheit, daß fogar die Unenthaltfamen, und zwar zu 
ihrer eigenen Befpdmung, fie mit den glänzendften Lobſpruchen 
erheben. Dieß aber ift allerdings von Gott, der Diejenigen, bie 
in getreuer Liebe Ihm anhangen, und feine demüthigen und keu⸗ 
ſchen Diener noch in diefem Leben verherrliht, wo fie Fremd⸗ 
linge und Pilger find; im Aufenthalt der Fünftigen @eligkeit 
aber für alle Schmach, die fie erdulbeten, durch unvergleichbar 
reichlichere Glorie verherrlichen wird. 

8. Wer immer alſo enthaltſam lebt und feine Sinne aͤu⸗ 
herlich und innerlich unter der Zucht der Ordensregel bewahrt, 
der wird mit Recht ein Bekenner bed Herrn genannt werden, 
weicher, über Weniges geſetzt, klug und getreu war. Denn gut 
verwenbete er Pie fünf Talente, die ihm anvertraut wurden, die 
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fünf Sinne feines Leibes dadurch, daß er ſchuldlos Iebte und An- 
dern ein gutes Beifpiel_gab. — Denn gar fehr gefallen Gott im, 
Ordensleuten und andern Perfonen, die ein Leben ber Entfagung, 
führen, biefe beiten Puncte, die auch lieblih vor den Menz 
ſchen leuchten: Ein frommes Leben und heilige Lehre. Ein folder, 
Knecht aber wird nad) vollendeter Arbeit froͤblich in die Freude 
ſeines Herrn eingehen; da er in aller guten Rede und That zum 
Lobe Gottes und zur Erbauung bes Näͤchſten getreu befunden 
ward; und fein Lohn befteht don Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 





Vierte Nedbe 


‚Won der vorfihtigen Hut des Herzens, bie Öna- 


de ber innerfihen Andacht zu bewahren. 


1. »Bewahre dein Herz mit aler Sorgfalt; denn e6 geht 
aus demfelben das Leben hervor. « (Sprihw. 4). Erwäget dieſe 
Ermahnung des weifeften Königes Salomon oftmals und forg- 
fam, meine Brüder; und wachet behutfam über euer Herz, daß 
der Teufel nit den mindeften Raum gewinne, dafelbft einzukeh- 
ren. Nichts Anderes ſucht diefer Widerſacher, als euch zu täufchen 


‚und auf trugvolle Weife von Gott. zu entfernen. — Wenn das 


Herz des Menſchen vom höchften Gute abgemendet wird, dann 
fucht es an niedrigen Gütern fi zu ergegen und wird von verſchie⸗ 
deyen Zegierden umbergetrieben. Nichts ift mühfamer, als das 
Herz vor aller Umberfhweifung und vor lafterhaften Bildern zu 


‚hüten, die aus ſinnlichen Dingen entftehen. »Böfe und uners 


forſchlich iſt das Merz des Menfhen, und zum Vöfen geneigt 
von Jugend auf.« (Jerem. ı7.) Und wer. wird. basfelbe erkens 
nen? Wer alle feine Neaungen an jebem einzelnen Tage zäh- 
len — Dieß allerdings vermag nur Gott allein, ber alle Dinge 
ſieht, bevor fie geſchehen; und von. dem um, Pfalm geſchrieben 
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ſteht: » Der Herr kennt die Gedanken der Menſchen, daß fie 
eitel find. « (Pf. y3.)’ Hihmer ruht das Hetz, wofern es nicht 
mit irgend Etwas befchäfriget ift, fei hieß gut oder böfe. Durch 
Gutes wird das Herh gefrüftige ; durch Böſes verwirrt. — Wenn 
Seıhand fein Herz gern bewahten und vor aller Umherſchweifung 
abzwingen will, der fei bedacht, guten Betrachtungen obzuliegen . 
und fanmle aus ber heiligen Schrift ſich füßen Honig auf, feine 
Seefe damit zu näßren; er 'enthafte ſich leichtſinniger Worte, 

gehe feinen: Vorwitz wicht nach, 'erhebe fi nicht in der Wohl« 
Fahrt, faſſe Geduld ini Eruͤbſttten, und felle Alles, was über ihn 
kommt, dem Herrn freimüthig anheim. 

2. Dieß auch bedenke er vorzüglich, wie er zuf Vereinigung 
mit Gott gelangen koͤnne, ber in friedlichen Kerzen eine Wohn⸗ 
ſtaͤrte ſucht. Deßhalb entferne er fih mit aller Gewalt von nie: 
drigen Sorgen, und hebe fein Herz, das gewohnt ıft, im Aeußer⸗ 
lichen umher zu ſchweifen, durch feurige Gebete und oftmalige 
Seufzet empor"und"fpfeihe! » Meine Augen find immerdar auf 
ven Herrn gerichtet! (Pf, 13.) So oft er aber aus menfhlie 
her- Gebrechlichkeit oder burdy irgend nothwendige Geſchaͤfte vom 
hoͤchſten Gute abgejogen’’idird, 'beginne‘ er abermaf, erpebe ſich 
neuerdings durch das Gebet und bereue feufjend’und trauernt‘, 
daß er auch nur einen Aügenblick, um des Gefchöpfes willen, 
vom Schöpfer ſich abwendete, auf den er all fein Verlangen rich⸗ 
ten, umd’dem er immerbar anhangen follte. — Auch aus der 
heiligen Lefung wird eine''gute Betrachtung über-Got£ gewon ⸗ 
wen; der guten Betrachtung aber 'entfpringen andächlige Liebes” 
regunzen und eine ſchnelle Erhebung des Germithes zu Gott; 
woraus. hinwieder ein Afriges und innerliches Gebet hervorgeht, 
das durch die Himmel drĩngt und ſich ſehnt, dem alleinigen Gott 
anuhangen, in weldem-alle Güter find, die nur das Merz vere 
fangen kunn. Denk Gott allein’ iſtrs, der Bid Sarije Schnfucht 
ver Sedle effünt , beruhigt und beſeligt; und zu weichem jeber 
Neligioſe fliehen rtdfeuffeht (61; ber: die Site liebt umd die Ge- 
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legenheiten zu unnägem Geplauder meibet. — Denn wer Orte 
ſucht, draußen umher zu wandeln, und die Hut feines Herzens 
vernachlaͤſſigt, der fühlt entweder die Lieblichkeit der Gnade der 
Vereinigung nicht, oder er koſtet fie nicht ſonderlich und verliert 
fie bald. Und, ach, kaum wird ein. Solcher mit großer Mühe 
und Schmerz die Silßigkeit der Andacht miedergewinnen, ba er 
fie nicht forgfältig genug bewahrte. — Es erübrigt und alfo nichts 
Anderes, als daß wir alles Citle und Unnüge fahren laſſen, eft 
und getreu zu Chriſto fliehen, eine vertrauliche Greundfhaft mut 
Ihm knüpfen, und Alles abwerfen und verſchmähen, mas. von 
feiner Liebe zurüczieht. — Alles, was nicht dahin führt, das Ge 
wiffen gut zu ordnen, noch bie Liebe Cprifti und heitigen Eifer 
einzufloͤßen oder zu vermehren, das ſoll jeder Kloſtermann und 
gottesfürdtige Moͤnch auf gie Weiſe vermeiden und verwerfen / 
deffen Herz im Himmel feyn, nicht, aber auf der Erde umher, ir⸗ 
ven fol. . 66 
3. O mein kloͤſterlicher Bruder, der du durch Gewand und Na» 
men ben Anſchein der Heiligkeit trägft, ſchließe die Thür deines Mun ⸗ 
des, und offenbare.nicht Allen das Geheimniß deines Herzens! Deffr 
ne deines Herzens Gemach Jeſu Chrifto, dem, liebreihften Troͤſter 
und getreueften Beſchutzer deines Lebens, daß der gebenedeite Jeſus, 
dein lange erfehnter und erwarteter und vor Allen im Himmel und 
auf Erden auserforner Geliebter, der Gnade dich wuͤrdige, zu 
Dir zu kommen und eine Wohnung hei dir zu machen! — Flehe 
infändig zu Ihm, daß Er dich oftmals heimſuche und erleuchte, 
deine Unwiffenheit belehre, deinen Kleinmuth kräftige ; deine 
Hoffnung aufrichte, dein Mißtrauen verſcheuche, deinen Glauben 
färke, ſeine Liebe dir einflöge und den Eifer deiner Andacht ver ⸗ 
mehre.—- DO wie gut behütet und gegen alle Nachſtellungen des 
Teufels, gegen alle böfen Gedanken und ſchaͤndlichen Bilder iſt 
Derienige bewaffnet, der das Bildniß des Gekreuzigten keſt im 
Serjen’ hat, das all fein. Inneres durchdringt und ihm immer 
und überall antreibt, Buses-zu denken und’ zu wirken! — Daun 
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kann er in wunderbarer Suͤßigkeit des Herzens, und durch bie 
Gegenwart Ehrifti innig getröftet, mit: Recht aufrufen , was 
der heilige David in großer Freudigkeit fang: » Gelaufen bin ich 
anf dem Wege deiner Gebote, als Du mein Herz erweitert haft!« 
(Pf. 118.) Nichts alſo ſtelle fh zwiſchen did und Jeſum, ben 
Liebhaber der Unſchuld und Reinigkeit; nichts hege dein Inneres 

. im Werborgenen; nichts erhärte, nichts rühre, nichts ergege dich 
durch eitles Rob: daß du nicht dadurch befleckt werbeft; denn ein 
reines und zartes Herz, das Gott im Ordensitande geopfert 
ward, duldet es nicht, daß irgend ein Anderer mit ihm ſich vers 
einige, noch vertraulich zu ihm fpreche. — Denn was immer in 
den Geſchoͤpfen auf zeitliche Weiſe Tröftlihes und Schönes ift. 
genügt nicht zur vollen rende der Seele; doch Jeſus allein ge⸗ 
nägt, alle Sehnſucht vollauf zu flillen. Alles außerhalb Jeſu, 
dem Gekreuzigten, erzeugt Ueberbruß, und iſt mangelhaft, und 
veinigt wie Wermuth und bittere Galle das mit mancherlei Be— 
gierden befhäftigte Gemäth. — Der Quell alles Guten alfo und 
der honigfließende Strom Jeſus Chriſtus ift der wahre Tröfter 
der Seelen. — Wer da will von. Gott getröftet werben, der wähle 
Sefum zum Gefährten, und fprede und wandle mit Ihm bis er 
in den Himmel gelangt. 

4. Befleiße dich, in der Liebe Jeſu zu leben, ber ganzen 
Welt abzuiterben, und im Kreuze Chriſti, nicht in dir felbft 
noch in den Menſchen, dich zu rühmen. Fuͤhre jene Skunde oft 
mars zu Gemüche, mo va kein einziges Wort mehr reden, noh 
auch irgend ein Glied deines Leibes mehr wirft rühren Binnen! — 
Iſt aber auch ein Religiofe aller irdifpen Güter und Freunde 
bar, fo har er dennoch einen himmliſchen Schag in der Kifte feir 
nes Herjens verſchloſſen: Jeſum Chriſtum, und diefen gekreus 
Kigt. Auch Hat er einen hoͤchſt getreuen Freund feiner Seele und 
einen hoͤchſt weifen Lehrer feines Lebens: den König der Engel 
ſelbſt und den Schöpfer aller Dinge. — Willſt du alfo Frieden 
und Nuhe des Herzens haben, und die Gnade Eprifti und die 
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Freundſchaft der Engel geminnen: fo verachte, Chriſti wegen, dich 
Jelbſt, und ſei fo fehr nur möglich ſorgſam, ein reines Herz zu 
haben, das von der Welt geſondert, für goͤttliche Dinge glu⸗ 
hend it, und empor zum Himmel ftrebt — Denn wer Eeinen ixs 
diſchen Troſt von Außen fucht, und nichts unordentlih in dem 
Gefchönfen liebt, der wird bald die innere Ruhe und Liebe Ehrie 
ſti empfinden, und alle Beſchwerniſſe, woher immer fie Eommen, 
burd den Beiſtand Eprifti, der im Innern ihn Eräftige, mit 
Sehr leichter Muhe ertragen. Denn viele Urfachen zu Verwirrun⸗ 
gen entfernt , vielen Schlingen entgeht und viele Verfuchungen 
überwindet wer Chriſti wegen aller. irdiſchen Wegierden ſich begibt 
und fie fern von ſich verſcheucht. Unbeſchwert von irdifcher Laſt, 
kann ein Solcher frei guffliegen, ſo oft er feines geliebten. Lies 
habers, der im Himmel ift, gedenkt, — oder deſſen Worte hört 
oder liest. Denn ber Schmerz über die Abweſenheit Jefu zerr 
knirſcht ihn gewaltſam; die Liebe aber durch die Gegenwart feis 
ner Gnade erquidt wie Balfam fein ſchmachtendes Herz, trbs 
ftet ihn in Trübſalen und entflammt ihm in Läffigkeit. 

5. Wer es nicht vermag ,- zu -biefer Gnade der Andacht, 
zu diefer Höhe des beſchaulichen Gebetes fo ſchnell empor zu 
fteigen, der zage darum nicht, und laffe auch nicht ab, zu ars 
beiten; fondern er feufze und bete, fige einfam, ſchweige, und 

ſammle fein Inneres:-er warte langmüthig, hoffe zuverfichelih; 
und er wird über allen Glauben mit reichlichem Trofte erfünt 
werden. Denn gütig iſt Jeſus über alle feine Heiligen, nim ⸗ 
mer verläßt Er Diejenigen, die auf Ihn hoffen. Er prüft viel, 
fältig, ermahnt liebreih, umrängt wonnig, vergibt huldreich, 
beruft unabläffig, pocht maͤchtig, thut freundlich auf, beſchenkt 
reichlich und kroͤnt unausſprechlich. — Nimmer alſo ſollen bit⸗ 
tere Züchtigungen did beugen, die Jeſus über dich verhängtz 
noch follen aud je feine heiligen Worte dir verleiden, von 
wen immer und wo immer fie gelefen werben. — Weder fol 
Unbeftand des Herzens noch leibliche. Krankpeit , noch Haupt ⸗ 
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wehe dich verzagt mochen, das du im Dienfte Sefu dir zuzogſt. 
Der dich erſchuf und zu feinem heiligen Dienſte berief, wird 
dich nicht verlaſſen, wenn du um feines Namens: willen leideſi. 
Denn alle Uebel, die du in dieſem Hauſe zur Ehre Gottes 
leideſt, und was immer du darin Gutes zu ſeiner Ehre wire 
Eeft, wird, wofern du in der Zucht--ausharreft, in das Buch 
des ewigen Lebens aufgezeichnet und zur größten Belohnung 
im Himmelreiche div angerechnet werben. — Wende dich alfo 
von eitien Dinaen ab, kehre zu dem interlichen deines, Gemil⸗ 
thes, überdenke vie Wobhlthaten deines geliebten Liebhabers, 
bie Er fo oftmals dir verlieh, und. die weit teichlicheren, die Er 
in der Zukunft dir verleihen wird. - . 

b. Es ziehe die unermeßliche Huld des mildeften Heilandes dich 
zu feinem freundlichen. Dienfte; feine unendliche Güte zu feiner 
Liebe; feine Liebe, die die ganze Ewigkeit umfaßt, zur Hoffnung 
auf feine Barmherzigkeit an, die Er Allen verheißen hat, und 
Denjenigen erzeigen wird," die bis an's Ende ausharren. — Alle 
Dinge gehen vorüber, außer die heilige Gottesliebe; alle Din» 
ge wandeln ſich in Bitterkeit, außer Zefus, der für das Heil 
ber Welt Menſch ward, den Tod am Kreuze erlitt, glorreih 
aus dem Grabe erftand und in feine Herrlichkeit einging. — 
Dieß fei eure Weisheit, meine Brüder, dieß Studium erwählet 
vor allen wiſſenſchaftlichen Studien: Tag und Nacht Jeſum, den 
Gekreuzigten zu betrachten, der für ung alle am Kreuze geopfert, 
und in den Simmel erhoben wart: auf baß alle ‚eure Hoffnung 
himmelwaͤrts ziele, nach Ihm, der Über alle Dinge zu Toben und 
zu preifen iſt. — Deßhalb ſollt ihr Leiden für Ihn und Ermür 
bung in feinem Dienſte, ald den größten Schag betrachten, bes 
in dem Adler des heiligen Kreuzeg entdeckt ward. — Die, Betrach⸗ 
tung ber göttlichen Werke und Worte Chriſti gebiert Froude und 
Froͤhlichkeit; fie Präftige den Glauben, erhebt die Hoffnung und 
entzündet in ben Kerzen die Liebe, die Er verheißen has, feinen 
Glaͤubigen zu geben.— Dohh ber neidige Toufel, der ſich unter: 
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ing, Chriſtum zu verſuchen, und der fo eftmolige- Verfuhun- 
gen in der Kirche aufregte und viele Heiligen plagte, hört bis 
Zur Stunde noch nicht auf, die Frommen zu beiäfligen, beiten 
er Ueberdruß am Guten beizubringen und die kloͤſterliche Strenge 
zu verleiden ſucht. — Und, leider, taͤuſcht er mis feinen argli- 
fligen Einflikerungen Viele durch ſchmeichelnde Weichlichkeit, und 
ſchreckt Andere durch Worfpiegelung harter und beſchwerlicher 
Werke ad. — Dec nimmermehr werden, fo Chriſtus uns beir 
ſteht, feine hoͤchſt boshaften Pfeile uns ſchaden; fondern wer 
tapfer fit und männlich widerſteht, dem werben fie zu ewigem 
Lobe und Ruhm, dem Teufel aber. zu ewiger Schmach und Pein 
gereichen ; von deffen Schlingen und Täafhungen und ewig be 
wahre Jeſus Chriſtus, der zun Rechten des Waters aaboben, über 
Aue, Bott if, gepriefen in Ewigkeit. Amen. 





Lies auch mit religidfer Aufmerkfamfeit fol 
gende Beifpiele, 


7. Ein frommer Liebhaber der Einfamkeit pflegte zu fagen: 
Selig der verkuffene Möndy, ber die Welt als einen Ort ber Vers 
bamnung, den Himmel als fein Vaterland, und die Zelle als 
ein Paradies betrachtet! — Selig der Ordensmann, der ein from 
mes Leben in Gott führt, ber Welt unbefannt ift, und dem bie 
Stadt ein Gefaͤngniß, das Klofter eine Stätte der Erquidung, 
die Arbeit Ruhe, die Einſamkeit Troft, die Trauer Freude, und 
das Stillſchweigen eine Herberge des Friedens it! — Selig ber, 

. dem die heilige Lefung ‚eine Speife, das Gebet ein Trank, ber 
Pfalm eın Jubel iſt; der Chriſtum betrachtet und Gott im feir 
em’ Innern ſchaut! — &elig ber Religtofe, der alle feine Stu⸗ 
dien und Uebungen zu Tugenden umbildet und nach dem Willen 
Gottes ordner; der weder burd Worte noch durch Werke irgenb 
nad) Auszeichnung oder dußerlichem Ruhme Arebt; und ſich übers 
all Hüter, Gott und den Nächten zu beleidigen! — Selig, wer 
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es gut aufnimmt, wenn einer ihn-gueecht weiſt und richtig. bes 
lehrt, daß er nicht im Srethum bleibe und zu Grunde gehe! — 
Selig, wer feinen Mund fo ſtrenge hütet, daß er Bein unnüßes 
oder ſchaͤdliches Wort ausfage! — Ein folder wird großen Fries 
den, ein gutes Gewiſſen und einen guten Ruf haben, und eıne 
befendere Gnade der Andacht erlangen. 


8. Vielen Zank erſtickt, wer da geduldig ift und ſchweigt. 
Ein Ordensmann, der im Verborgenen bfeibt, ift glei einer 
Leuchte, die in der Nacht fiher brennt. Mögen immerhin die 
Winde wehen; nichts werden fie dem innern Menfchen fchaden, 
der mit Gott vereinigt ift und dem Gebete obliegt. — Wahrlich 
ein großer Schatz liegt in dem Munde des Weifen (Nicht. 15.) ; 
doch Fein geringerer Schatz Tiegt in dem Kerzen deffen, der da 
ſchweigt und betet. — Es fprad ein Mann von Erfahrung: Was 
immer ih im Stillſchweigen Gutes auffammle, das zerſtreue ich 
beinahe Alles, wenn ih mit den Menfchen rede. — Weil Sams 
fon fein Geheimnig dem Weibe verrieth und die Parabel vom 
Honig nicht verbarg, ward er von den Feinden gefangen und 
verſpottet. — Es ift alfo dem Neligiofen heilfam, das Stille 
fpweigen zu bewahren, und feine Worte vorfihtig zu erwägen. 
Denn wer das Stillſchweigen wohl bewahrt, der trägt gleichfam 
einen mit guter Münze wohlgefülten' Beutel in das Haus feines 
-Gemüthes. ö 


9. » Ein Veifpiel vom Stilihweigen.« Es wor im Obere 
lande ein Mind) aus dem Ciſterzienſer-Orden, der ein forgfältie 
ger Hüter feines Mundes und ein fleifiger Beobachter der Md« 
ſterlichen Ortnung war. Diefer fprah, vom Eifer ber Andacht 
durchdrungen, die ganze Woche hindurd kaum ein einziges Wort. 
Einft fagte ihm der Abt zu feinem Trofte: Mein Bruder, ich er« 
sheile dir die Erfaubnifi, zuweilen mit den Brüdern zu reden! 
Er aber antwortete: Ehrwürdiger Water, ich habe kein Verlan⸗ 
gennad einer folgen Erlaubniß! — Als der Abt dieß hörte, ward 
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er höchlich Aber diefe Antwort: des Bruders erbaut, der das kis⸗ 
ſterliche Stillſchweigen fo gern beobaditete. B 
20. »Beifpiel von der Einfamkeit.a Ein Bruder aus dem 
regulirten Orden des heiligen Auguſtinus, der ba war in Ger 


-fhäften ausgejandt worden, eilte, nachdem ſolche beendiget war 


ren, mit großem Verlangen nad feinem Klofter zurüd, daß er 
Gott um fo freier in beifiger Stille diente. Al4 er nun unter 
Weges war, da begegnete ihm ein Wanderer, in dem er einen 
‚alten Freund erfannte, und ber ihm fagte, er habe nun eben 
verſchiedene Stätten der Heiligen und Kloſter beſucht. Er befragte 
Ihn alſo um mehrere Kloͤſter, und ba fagte Jener, er fei auch im 
Kloſter der heiligen Karthaufe gewefen. Und nachdem er ihm viel 
Gutes von der Rage jenes Ortes auf einem hohen Berge, von 
der ftrengen Einſamkeit und dem bußfertigen Leben. der daſelbſt 
wohnenden Brüder erzählt hatte, ſagte er zuletzt: Ich habe dort 
auch einen Bruder gefunden, mit dem ich, nach erhaltener Erz 
laubniß, mich unterredet habe. Diefen fragte id mit einiger 
Neugier: Wie lange wohneft du nun fon an diefem Orte? Er 
antwortete mir: Es find nun vierzig Jahre verfloffen; und feits 
dem habe ich daß vordere Thor nicht gefehen, dur .das ich zum 
erften Male herein kam. — Als ber befagte Bruder dieß hörte, 
erftaunte er, und erzählte es bei feiner Rückkehr feinen Brüdern, 
als ein ſchoͤnes Beifpiel der Liebe zur Einſamkeit. — O wie felten 
und wie fremd ift dieß in unfern Zeiten’ vielen Religiofen gewors 
den, die es als Kerkersſtrafe anfehen würden, wenn fie unter ei: 
nem. Jahre nicht außerhalb des Gebietes des Klofters gehen, 
oder nicht aus der Thür treten dürften, ſich zu ergeben! 
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Fünfte Rede 
Don der Standhaftigkeit und Beharrlihkeit im- 
J Ordensſtande. 

1. »@&eid ſtandhaft; und ihr werdet die Hilfe des Hertn 
über euch ſehen.« (2. Par. 20.) Vielgeliebte Bruͤder, nehmet das 
Vort der Ermahnung freundlich auf, das euch zur Beharrlich⸗ 
keit im Ordensſtande ermahnt, welcher ein überaus großer Lohn 
im Himmel aufberonprt if. Nehmet euch feſt in euerm Herzen 
vor, an diefem Orte und in dieſem Orden, ben ihr ſelbſt freiwils 
fig erwäplt habet, ftandhaft auszubarrem, und mit allen, lange 
vor euern Zeiten, Chriſti wegen hier Verfammelten, Gutes und 
Boͤſes auszuhalten. Derjenige, der euch verliehen hat, gut zu 
beginnen , wird durch feine Gnade. euch verleihen, noch befler zu 
vollenden. Denn nicht durch eure Verdienfte feid ihr in diefe Vers 
fammlung berufen warden; daß ihr jedoch an ihren Aronen Ans 
theil erhalten werdet, dieß bürfet ihr fiherli glauben. — Er- 
freuet euch und danket Gott immerbar, daß ihr durch ihr Ger 
bet unterflügt und durch ihre Wohlrhaten erhalten werdet. Denn 
ihr feid nicht gefommen, müffig zu gehen und zu eſſen und zu 
trinten, fondern Gott getreu und fromm zu dienen. Und um fo 
forgfäftiger und fchneller follt ihr zu allen Sagungen und Ger 
braͤuchen des Ordens und zu gemeinichaftlichen Arbeiten feyn, ale 
ihr im Haufe viele Bequemlichkeiten, und in Büchern Speife und 
Kleidung Manches vorfindet, das viele der Alten vor euch nicht 
gehabt haben. » Ihr feid in bie Arbeiten derfelben eingetreten;« 
Goh. 4.) feid alfo dankbar für das Gute, das ihr empfangen habet. 

3. Diefe zeitlichen, von Gott bereiteten Dinge, werben euch 

. gleich Vorgaben, zur Erhaltung desLeibes verliehen; und gebraus 
et ihr dieſelben mäßig, mıt Dankfagung und gutem Willen, 
dann werben. euch weit herrliere im Himmel gegeben werben, 
die ganz ſichglich Allen zu Theil werben, weiche in der Ordens« 
ducht ſtandhaft ausparran. — Wenn ihr 8 aber. ned nicht ver- 
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möget, die künftigen Freuden der Ewigkeit gm begreifen oder zu 

erfaffen, fo glaubet wenigftens feft, aß Gott getreu und maͤch⸗ 

tig iſt; denen die Ihn lieben, zu geben was Er ihnen verheißen 

bat, wenn anders fie Ihm, nicht gepwungen, fondern mit freiem 

Gemüthe, Tag und Nacht ohne ‚Klage dienen. — Deßhalb alſo 
werfet. mit hoͤchſter Sorgfalt alle ſchädliche Traurigkeit und allen- 
Unwillen, wie hoͤlliſches Gift, ſchnell von euern Herzen ab; und 
ſeid bedacht, unter euern Brüdern, wie Engel des Friedens uns: 
ter ihren Mitbürgern zu wanbein. Mehmet das Joch des Herrn, 

das allen Liebenden füß äft, auf eure Schultern, bis ihr in das 
Vaterland der ewigen Glücfeligkeit gelanget. 

3. Indeſſen aber müffet ihr nad) Sitte ber ‘Heiligen durch 
manchfaltige Verfuchungen geprüft werden, bie im Orbensftande 
oftmals ſich ergeben, und wodurch Orbensjünger nicht folten ſchwer 
beträbt werben: damit ihr, wie das Gold im Feuerofen geprüft” 
und vom dem Roſte vergangener Laſter gereinigt, in den Augen 
Gottes, gleich jungen, im Quell gewaidenen Lammern glänzet. 
Dann aber nach Thränen und Schmerzen werdet ipr ghttlichen 
Troſt und innerliche Erleuchtung empfangen, die alle eure Are 
beiten und Muͤhſale erleichtern werden. — Was wollet ihr mehr? " “ 
Sieh, e6 werden eud nun irdifhe Gaben gereicht, die auf demr. 
Wege der Arbeit den Körper erhalten; tann aber werben euch 
bimmtifhe und ewige Guter mit den heiligen Engeln im Reihe 
Gottes gegeben werden, weil ihr Verwandte und Freunde ver- 
ließetz; und erwaͤhltet, lieber Bott als der Welt ju dienen. Wenn 
ihr alfo ſtandhaft in dem Werke verbleibet, das ihr ‚angefangen 
bhaber, werdet ihr beim Gerichte Chrifti mit Breude und Zuvers 
ſicht hören: »Ipr feid e6, die ihr mit Mir verblieben feid in 
meinen - Verfuchungen ; und Ich beſtelle euch das Reich, wie 
mein Water es Mir beſtellt hat, daß ihr am meinem Tiſche eflet 
und trinket in meinem Neiche!« (Luc. 22.) O füfies und troftvols 
les Wort; das mächtig iſt, zur Webarrlichfeit in dem Orden zu 
Eräftigen, in den ihr eingetreten feir! Denn von was uͤnmer für 
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Verfuhungen uud Trübfalen oder Krankpeiten ein Menſch der 
fallen wird: ıft es fürwahr Gottes Sache, ihm zu helfen, und 
den Betrübten.aus aller Angft der Seele und bes. Leibes zu rete 
ten. Und wer auf Gott vertraut, zu Ihm flieht und geduldig 
aushält, der wird zu gehöriger Zeis getröjtet werben, und für 
feine himmliſche Hilfe Ihm hochpreislichen Dank fagen. — Gott 
ſieht nicht auf die Perfon; fendern in jeglihem Stande und 
Orte, wo immer unter dem Himmel feines heiligen Namens: ge- 
dacht wird, fteht Er den Verſuchten und im Herzen Betrübten 
bei. Erhören wird Er fie nach feiner Huld, und ihnen feine ver: 
borgenen Gerichte und feine großen Wunder in allen Dingen 
zeigen, die Er auf Erden wirkt. 

4. Niemand darf zu Gott fprehen: Warum beträbeft Du 
mi aljo und laͤſſeſt mich in Trodenpeit ſchmachten; und erhebeft 
dagegen Diefen und Jenen fo fehr und geftatteft ihm fo manche 
Freuden! — Thoͤricht und eitel ift es, Gedanken biefer Art iu 
hegen; oder auch nur in der getingfien Sache an Gottes Vor 
fehung und Güte zu zweifeln, und zu murren. Schwache und 
Thoren pflegen die Werke ber Klugen, die fie nicht verſtehen, 
meift zu tadeln und übel zu deuten; und fie erflaunen und ärgern 
ih oft im ſich felbit, warum Cost diefe oder jene fo offenbaren 
Uebel zulaͤßt. Diefen antwortet der Pfalmift: »Gerecht ift der 
Herr in allen feinen Wegen, und heilig in allen feinen Werken; · 
(Pf. 144.) und abermal: »Gerecht biſt Du, Kerr, und recht 
it Dein Geriht!« (Pf. 118.) Dieß alſo ſollſt du feſt halten: 
dag an jeglichem Orte Gottes Augen die Guten und die Biien 
ſchauen; und daß Niemand vor feinen Gerichten fi) verbergen, 
noch durch was immer für fehöne Worte feine Bosheiten entſchul ⸗ 
digen, ober fireitfüchtig auf einen höheren Richter ſich berufen 
Tann. Wer immer. alio in feinem demütbigen Stande und in feir 
nem Orden bleibt und ernfllih gegen Verſuchungen und eigene 
after ſicht, der verdient in dieſem Leben eine Gnade größerer 
Andacht, im kunftigen aber wird er eine um ſo reichlichere Glorie 
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und Seligkeit erlangen. Jeder Religioſe kann in ſeinem Orden 
und an der Stelle, die Gottes Vorſehung ihm angewieſen hat, 


feine Seele retten und an Tugenden zunehmen; wenn er die Sa ⸗ 


gungen des Alofters forgfältig Hält, und was fein Borgefegter ö 
ihm beflehlt und anraͤth, getreu erfüllt. 

- 5. Es verführe fi) alfo kein Beſtandloſet und finne aud 
nicht in’chörichter und eitler Einbildung auf andere Orte. Keiner 
fpree ; in einer ungewiſſen Zukunft ſich feloft goldene Berge 

verheißend: O Gott, werin id an jenem Orte und in jenem Dre 
den wäre, wie gut und wie fromm wollte ih dann ſeyn! Ueber 
Keinen würde ich dann mehr Elagen noch mich beichweren! -—— DO 
armfeliger und bethörter Menſch, der du aus Mangel an Andacht 
auswärtiger Dinge gedenkeſt, und in der Bedraͤngniß deines ge— 
genwärtigen Leidens, dir Leichteres vorgaukelft: warum thuft du 
dieß Gute nicht an diefem Orte, wo du im der freundlihen Ge= 
meine vieler Brüder und im Frieden eines guten Gewiffens leben 
Eannft ; wo Bott dein Zeuge und dein Helfer if ? Warum verfänmeft 
du das Wenige, das dir auferlegt wird, und denkeſt dort Grdr 
ßeres zu thun ? — Wiſſe zum Voraus, daß es lauen und unger 
duldigen Jüngern oft anders und meit ſchlimmer ergeht, als fie 
ſich weis machten ; und zwar ohne Frucht, die irgend Werth hätte, 
Dieje Einbildung hat Viele getäufcht; viele Gelehrten führte eine" 
leichtſinnige Veränderung des Ortes in Irrthum; viele hat ber 
unbedachte llebertritt in einen andern Orden betrüßt. Denn fehr 
oft ward durch Andere erwieſen, daß felten gebeffert zurückkehrte, 
wer mehrere Orte gefucht hat. Denn wo immer der Menſch ſeyn 
mag, wird er überall Menſchen, und zwar auch lahme und ſchwa⸗ 
he finden, die man allerdings ertragen muß. Ya, vielleicht fin- 
deft du dort manche Unvollkommnere, die in vielen Dingen dir 
nicht gefallen werden ; fo wie auch du auf gleiche Weiſe ihnen 
nicht gefallen wirft. Manche werden vielleicht zu dir ſprechen, oder 
idieffinnig' von dir denfen: Wenn du etwas getaugt bättefb, fo 
wäreft du ın deinem Orte oder in deinem Orden im Frieden ger 
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blieben. Auf alle Bälle wird es bei jedem Umherldufer von einem 
Orte zum andern bald offenbar, was ihn eigentlich umbertrieb. 
Denn nicht fange kann eine verftellte Heiligkeit, noch Leichtſinn 
des Gemüthes verborgen bleiben; und nimmer dient freies Um⸗ 
Yerlaufen zur Erbauung Anderer. Denn der wahre Ermährer der 
Andacht ift einſam und ein verſchloſſener Ordensmann. 

6. Hoͤre die Parabel eines frommen Alten. Wenn ein 
Lahmer oder Einaugiger ausgeht, fo kommen Beide ſelten un· 
verlegt zurück. Ein Fuchs, der aus der Grube kommt, wird 
nicht lange auf bem geraden Wege gehen: alſo kann auch ein 
Menſch, ber umherſchweifenden oder falſchen Gemlthes ift, ſich 
nicht Tange verftellen ; fondern er ſelbſt verräch ſich, aud gegen 
feinen Willen, fogar vor vielen Unwiſſenden, entweder durch 
feine Worte oder durch offenbare That. Oft auch zeigt die Regung . 
des Zornes die Stacheln feiner Ungebuld, wenn er wegen feiner 
Schuld zurecht gewiefen, oder gezwungen wird, das Stillſchwei ⸗ 
gen zu beobachten. — Ein ſtolzer Menſch, der innerlich Teiden- 
ſchaftlich ift, überwindet ſich zuweilen Earze Zeit vor Andern, 
damit er äußerlich nicht getabelt werde und veraͤchtlich erſcheine; 
aber im Verlauf der Zeit wird er freier und kehrt ſchamlos zu 
Gewohntem zurüd. Und alfo wird es dann Dielen kund, dag 
er nicht wahrhaft demütpig war; fondern daß er gut und ger 
recht feinen wollte. Die Verfuhung des böfen Geiſtes laͤßt den 
Fluchtling nicht Tange verborgen bleiben, noch ruhig handeln; 
fondern er beginnt durch neue und unvermuthete Hinderniffe ihr 
zu ſtacheln, und wirkt dahin, den Verzagten weit ärger gu plas 
gen und» zu befhämen ; weil er fein Meft unweiſe verließ. Denn 
die Laft des Tages und der Nacht, die dem Nacken bes Moͤnchs 
aufgebürdet wird, zeigt bei Zeiten, wie viel er Gott zu Liebe 
tragen und aushalten kann. — Mothwendig ift alfo an jedem 
Drte und in jedem Gtande, in jebem geiftlichen Amte ober 
Würde, oder zeitlihen Beſchaͤftigung, und zwar überaus noth⸗ 
wendig: eine Iangmüthige Bebuld vereint mit dem reihen Ein« 
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Fluß der göttlichen Gnade, und anhaltendes und inbrünftiges 
Gebet, daß nicht das ſchwache, von oftmaligen Streid@n ge 
troffene Gemüth durch piöglichen Zorn zur Ungeduld gereigt 
werde, ober auf Antrich des boͤſen Feindes ſich zu raͤchen ſuche, 
und die Schmad, die ihm angethan warb, unwillig ertrage. 

7. Wente dich micht zur Flucht, o Streiter Chrifti; made 
dich nicht ſelbſt Meinmäthig; Taf nicht vom ‚früheren Eifer ab, 
und zweifle nicht am Troſte der göttlichen Lieblichkeit. Suche ja 
keine aͤußerlichen Bequemlichkeiten des Leibes, die deiner Seele 
ſchadlich find; fondern ertrage die Werfuhungen und P lagen der 
Menſchen Gottes wegen, fowoht hier als in jedem andern Haufe. 
Halte dich nicht für verlaffen von Gott, wenn vieles Reiten über 
dich Eommt; denn nicht beffer bift du als der leidende Jeſus, 
noch heifiger als bie Märtyrer, die auf fo graufame Weife ger 
tödtet ‚wurden. "Oft handeln und ſetethen die Menſchen wie 

Menſchen; auch ift nit immer wahr was fie fagen; auch ſot 
man es ſich nicht ſonderlich zu Gemuͤthe nehmen, ob fie loben 
ober tadeln. — Späte di zu jeder Zeit und an jedem Orte vor 
Miffethat und Aergerniß; und Gott wirb di von dem ruchlo— 
fen Gerede befreien‘, bas über dich erging. — Es ſteht in einer 
der Collecten der heifigen Faſtenzeit geſchrieben ; »Beſchuͤtze, 
Herr, Dein Volk und reinige dasſelbe gnaͤdig von allen Suüns 
ten; da keine Widerwaͤrtigkeit ihm ſchaden wird, wenn Beine 
Miffethat über dasſelbe herrſchet.« Denn die Pein macht Nie 
mand ſtrafbar; doch die Schuld fordert Pein als gerechte 
Strafe. — Habe aljo Gott immerdar vor Augen; unterlaß in 


. 


der Trübfal nit, zu beten, und fies oder ſchreibe zu gehoͤri⸗ 


ger Zeit heilige Schriften, daß du den Ueberdruß des Herzens 
befiegeft. Gott gibt oft in Einer Stunde, was Er bie ganze 
Bode hindurch verfagte. — Wermiß dich nie deiner Tugend unb 
Gerechtigkeit; fondern vertraue beftens auf die Barmherzigkeit 
und Gute Gottes, und wandle befonnen zwiſchen Hoffnung und 


Werzagtheit. Sei nie’ dergeftalt heiter und fiber, daß du bie 
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Furcht und Verſchaͤmtheit von dir ausſchließeſt. — Ber Gott 
gefallen und den Nächten erbauen will, der muß alle feine 
Worte und Bitten dergeftalt ordnen, als ob er ſogleich Gott 
und feinen Engeln folfte vorgeftellt werden. 

. 8. Wann du alfo, mein Elöfterliher Bruder, leichtſinnig 
oder umberfhweifend, ober wortreich bift, fo rühme des aͤußer⸗ 
liches Gewandes wegen di ja nicht vor den Menfchen, ols ob 
tu ein Heiliger wäreft; und brüfte dich auch nicht, wegen eines 
befondern oder allgemeinen Werkes; fondern halte dich vielmehr 
umgekehrt, wenn anders du weifen Sinnes bift, für einen uns 
nügen Knecht, ba du von taufend Talenten kaum Eines zurück 
zu geben vermagft. Denn du bift darum Fein Heiliger noch auch 
ein großer Herr zu nennen, «weil bu äußerlich alfo gekleidet ere 
ſcheineſt; da aud ein vernunftlofes Thier ein foldhes „Gewand 
tragen würde, wenn es damit beBleidet wäre. Habe mehr Acht 
auf die Haͤßlichkeit deines: Gewiſſens als auf bie Achtung der 
Menſchen; denn nicht Altes iſt fo richtig und fo Mar vor Gott, 
als es den Menfchen ſchön erfheint. Der Menſch ſieht ind Ange- 
ſicht; Gott aber fieht ins Merz; und Er betrachtet auch bie min= 
deſten Dinge, die du nicht erfenneft, oder auf die du Fein Ger 
wicht legeſt. Beuge alfo dein Herg unter der firengen Prüfung 
Gottes und fei nicht eitler Weife folk auf die Würde des Ordens; 
ſprich aud nit übermäthig von den Tugenden und. Wundern 
der Heiligen. Sich felbft verſchwaͤrzt und brandmarkt wer die 
Heiligkeit feiner Vaͤter preist, "und ihren bdemüspigen Spu⸗ 
ren zu folgen unterläßt; wer ein Ordensgeiſtlicher und Reli⸗ 
giofe genannt wirb, und bie Lebensregel micht eifrig befolgt, 
die die Heiligen den Nachksmmlingen hinterließen;. wer täglich 
von den Gütern des Kipfters lebt und die Statuten des Or—⸗ 
dens nur lau beobachtet und 'fehr leicht bricht. — Indeſſen 
werden wegen ber heiligen Wäter, die ihnen vorangingen, 
den geiftlihen Orden einfesten, und bie Lebensregeln verfaß:. 
um. auch die Lauen und Umherſchweifenden von bet Weltli— 
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gen und. den Großen geehrt, bie jie für Diener Gottes 
halten. . 

9. Es faſſe alfo ein Jeder ſich felbft ſcharf ins Auge und gebe 
Andten ein gutes Beifpiel, daB er nicht den heiligen Orden bes 
ſchaͤme und ſich ſelbſt durch boͤſe Bitten Schmach zuziehe. » Wehe 
Jenem,« ſpricht der Herr, »durch den Aergerniß kommt!« 
(Masth. 18.) — Wenn du einen Ordensmann wahrhaft erken⸗ 
nen und pieifen willſt, fo fieh nicht darauf, ob fein Ordenskleid 
ſchwarz ober weiß ift; und achte auch nicht der "Erhabenheit fei« 
ner Worte; fondern betrachte feine bemüthigen Sitten, die das 
Bild des innern Menſchen an ſich tragen. Verehre auch ſchwei ⸗ 
gend die Gnade Chriſti, die er empfing, und liebe und preiſe für 
feine Gaben Gott, ber in einem wüſten Lande ˖ voll der Verſu⸗ 
chungen und Gefahren einen ſolchen Diener ſich erwählte. Lobe 
aber mit Vorſicht und Mäßigung wen bu Tiebeft, daß du nicht 


dich und ihn taͤuſcheſt, wofern du über die Gebühr etwas lobeſt, 


worüber du hernach erroͤthen mußt. 

10. Alle find wir Eins und Brüder in Chriſto; Einen himms 
liſchen Vater haben wir; alle werden wir Kinder ber heiligen 
Mutter Kirche genannt, wer immer wir find, die wir an Chris 
ſtum glauben, und in Ehrifto getauft find. Deßhalb follen wir 
wegen des dußerlihen Gewandes und ber verſchiedenen Lebens⸗ 
weife nicht unter einander ftreiten; fondern Jeder ſoll ſich beeis 
fern, in feinem Orden und in feinem Stande gut zu leben und 
Gott allein, feinem Gelübde gemäß und unter Dankfagungen , 
auf würdige Weife zu gefallen. Denn nicht die Annehmlichkeit oder 
die Größe des Ortes, nicht das fhöne Gewand oder die Erhar 
benpeit der Stelle macht den vollfommnen Orbensmann; fons 
dern die vollkommne Entfagung ber Welt, bie tägliche Abtödtung 
der Lafter, und ganz vorzüglid die Reinheit des Herzens und 


‚die Liebe der Tugend, die gerade nach Gott zielt. — Der Or: 


densftand ſteht in großer Werehrung bei den Weltlihen; doch 
ohne die Verachtung der Welt gilt derfelbe wenig vor Gott. 
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Was iſt auch ein erhabener Mame, ohne das Werk ber Tugend? 
Was fruchtet ein erhabener Stand, ohne Demuth und Liebe? 

a2. Der ift ein wahrhafter Moftermann, der der Welt 
freiwillig entfagt, und mit feinem Herzen nicht wieder: in ders 
ſelben umberftreift; der fih für immer verpflichtet, Gott zu 
dienen, und Gottes wegen bedacht iſt, feinen eigenen Willen 
zu brechen. Denn wer, mit dem heiligen Ordensgewande und 
dem guten Rufe des Kloſters geſchmuͤckt, aͤußerliche Tugend⸗ 
were dergeftalt betreibt, daß er darum dennoch im Innern 
durch alle feine Gedanken und Werke Gott allein zu gefallen ber 
abſichtiget, der ift billig zu Toben und ein Freund Gottes zu 
nennen. — Wenn du verlangft, die eitle Ehre zu überwinden, 
fo fie deine Fehler alfo an, als wären fie Allen befannt; und 
die Regung der Eitelkeit wird nachlaſſen. — Hüte bi, in Wor⸗ 
ten und Sitten als einen Sonderling dich zu zeigen; halte nicht 
zu viel von dir, wenn bir Alles wohl von Statten geht; daß 
du beim Einbruch der Widerwärtigkeit nicht allzu verzagt wer- 
deſt. — Bleibe an beinem Orte und fdice did zur Geduld an; 
und du wirft den Frieden, und Gnade vor Gott und den Men« 
fen finden, und allen Brüdern Lieb und werth feyn. — Doch 
daß nicht leicht Einer auf den Gedanken komme, Gewand und 
Ort zu ändern, will ich euch die Geſchichte eines gewiſſen Bru⸗ 
ders erzählen; damit ihr daraus vorſichtig ſeyn lernet. 





Ein denkwürdiges Beiſpiel. 


12. Es war im Orden der regulirten Chorherren ein Bru⸗ 
der, der lange Zeit einen loͤblichen Wandel geführt hatte, und 
damals das Schaffner = Amt des Klofters verwaltete. Diefer alſo 
war bei vielen Ordensgeiſtlichen und Weltlichen gern gefehen, 
und geachtet. Es ward aber biefer Bruder feit Tanger Zeit durch 
das Verlangen angefochten, in einen andern Orden überzutrer 
ten und an einen weit entfernten Ort ſich zu begeben; was er 
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zuletzt auch unvorſichtig genug ausführte. Denn 06; zeigte der 
Ausgang der Sache den Leichtſinn feines Gemüthes zur Gemige- 
Er hatte ſich alfo in geheim eine Stätte bei gewiſſen ‚Rettel: 
mönden erwählt, die in gutem Nufe flanden und unttr ber 
Regel des heiligen Auguftinus lebten; von weichen er auch geru 
und liebreih aufgenommen ward. Sie hielten ihn auch nicht 
lange bins fondern er. warb wegen feines fehnfühtigen Werlans 
gend ſogleich eingeEleidet. Denn.er flehte fo inftändig und fehnte 
ſich fo fehr, in diefem Orben zu leben, daß er ned an demſel⸗ 
ben Tage die Gelübbe hätte ablegen wollen, wenn die Brüder 
es zugelaſſen hätten. Doch waren fie befonnener denn er; und 
da fie feinen innerlihen Stand und Wandel nicht genauer Fann- 
“ten, willigten fie nicht in fein bringendes Verlangen; fondern 
ließen ihm, dem Gebrauche gemäß, eine mäßige Probezeit. Denn 
fie eracpteten und ſchloſſen aus dem äußerlicyen Anſchein, es 
würde diefer Ankömmling ihnen nützlich feyn,. da fie eben- eines 
eifrigen Mannes jur Erneuerung ihres Ordens beburften. Doch 
ba er bereitd eingekleidet war, ward fein Merz in Anderes um: 
gewandelt als er geglaubt hatte. Und er begann überaus traurig 
zu werden und ed zu bereuen, daß er feinen frühern Ort, wo 
ex fo lange gelebt hatte, und feine Brüder, ohne billigen Grund, 
heimlich verlaffen habe, bie er durch feine Entweihung nicht wer 
nig betrübt und beſchaͤmt hatte. Kaum alſo woren acht Tage ver: 
floffen, fo trauerte und feufzte er aus Reue und Scham fo fehr, 
baß er weber effen noch ſchlafen Eonnte. Als fie ihn nun frage 
ten, was ihm fehle, antwortete er: Ich kann auf Feine Weife 
"mein Gewiflen beruhigen und zum Frieden kommen, wofern id 
nit abermaf zu meinen frühern Brüdern zurüctehre. Da fie . 
dieß hörten, wurden fie nit wenig traurig und betroffen, und 
rügten feinen Unbeftand in ſcharfen Worten, daß er in fo Furzer 
Zeit ſich abermal geändert, und wie ein. Kind gehandelt habe 
Er aber ſprach demüthig und ſchamhaft zu ihnen und entfhul« 
digte ſich alfo: Gfaubet mir, meine Brüder, (don viele Zahre 
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hindurch hatte ich die Verſachung, in einen andern Orden über- 
zutteten; und fe tiaf lag.bieß im meiner @eele, daß ich es nie 
umd nimmer für möglich gehalten hätte, mich deßfalls zu ändern. 
Dech habe ich nun aus eigener Erfahrung. erprabt, was ich. frü⸗ 
ber nicht hatte bedenken. Eönnen, wie ganz anders ſich dieß ver⸗ 
datt. Auf diefe Worte heriethen ſich die Väter; und damit das 
verborgene Aergerniß nicht: auebraͤche und ſich vergrößerte, ſand · 
ten. fie zu, einem Prior der regulirten Chorherren, der. in der 
Nachbarſchaft ſich auffielt, und ließen/ ihn bitten, er. maͤchte, 
einer wichtigen und ſehr dringenden Urſache wegen, eilig gu ih⸗ 
nen kommen. Als er nun kam, ba eröffneten fie ihm bas Er⸗ 
eigniß der Orbuung- nach, und erbaten fih feinen Rath, was 
nun zu thun fei. Es bedurfte aber ‚nicht vieler Zeit, und das 
Gange ward zum Friedon Veider geſchlichtet. Der hefagte Bru ⸗ 
der, ber von tiefem Schmerz germalmt war, mußte das Ordens⸗ 
gewand ablegen, bad er ſo voreilig amgethan hatte, und ward 
abermal mis dem gewoͤhnlichen Gewande ber regulirten Ehorhers 
ven’ bekleidet; und fomit hörte die Urfache her Verwirrung ‚auf. 
Hierauf ward ihm ein Geführte mitgegeben und er kehrte zu-fi: 
nem früheren Kloſter zurüc; wo er wegen der Beleidigung, die 
er ihnen angethan, demüthig um Verjeihung bat und von ſei⸗ 
nen Brüdern mildherzig aufgenommen ward. Er bekam eing heil 
fame Buße und warb, für den Irrthum feiner Wermeffenheit be: 
ſtraft. Und von.diefer Zeit an Eger, lernte ex, daß ınan nichts 
unbefonnener Weife thun, noch in fremden Haͤuſern albern mn: 
berfaufen fol. . \ 





Seäste Nede 


Von der vorfihtigen Hut junger Relıgiofen 
gegen viele Verfuhungen. 


%. »&ehet zu, wie ihr vorfichtig wandelt; denn bie Tage 
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find bbfe!« (Ephef. 5.) Wielgeliebte rüber, durch diefe Worte 
ermahnt ber Lehrer der Völker uns alle, daß wir befutfam'feten 
umd tapfer gegen die Bafter kaͤmpfen in dieſem Haufe bes Seren, 
das eine Wohnung ift für Pilger ber Welt; und wo bie Fahne 
des heiligen Kreuzes’ als das Siegeszeichen des geiftlichen Hee⸗ 
res aufgepflanzt ſteht, goldene Siegeskronen zu erringen im 
bimmlifchen Reiche. — Niemand erlaue daher im Verlangen zur 
zunehmen. ⸗¶Der Here der Tugenden iſt mit uns.« (Pf. 46.); 
Er iſt ein ſtarker Ueberwinder der Laſter und ein mächtiger 
Verfcheucher der Feinde. — Niemand ſoll demnach betrübt wer- 
den; Niemand vor bem Anfall der verfhiedenen Verfuchungen, 
noch vor ber Menge einander entgegen braufender Winde, noch 
auch vor der Ermübung in taͤglichen Arbeiten erſchrecken: » Denn 
durch viele Truͤbſale muͤſſen wir Alle eingehen in das Reich der 
Himmel!« (a. Cor. 12.) wie das Evangelium Eprifti und bie 
Geſchichte der Apoftel uns lehren. Denn felbft der Apoſtel Pau- 
Ins, das auserwählte Gefäß bes Kern, ber oftmals zu den 
Geheimniffen des Herrn vergückt warb, kaͤmpfte ſchwer mit Vers 
fingungen, Titt Plagen von Seiten der Menſchen, warb durch 
viele Arbeiten oftmals ermüdet, und hörte und ertrug vielfäl- 
tige Verleumdungen und boshafte Meden gegen ſich. Dennoch 
wich er dieſer Widerwaͤrtigkeiten wegen nicht vor dem Dienfte 
und der Liebe Chriſti; noch erfaltete er aud in feinem Eifer, 
fonbern noch maͤnnlicher fegte er fih aus, Alles zu ertragen, 
und Eräftigte auch Andere zum Kampfe, um der himmliſchen 
Krone willen, die Cpriftus feinen Dienern verheißen hat, bie 
Ihm zu Liebe Widriges erleiden. Und um fo freudiger und fidhe: 
rer war ber heifige Paulus, die Eünftige Belohnung im Himmel 
zu empfangen, als Särteres er von Bekannten und Unbekann⸗ 
ten glei einem veraͤchtlichen Menſchen in diefer Welt erlitt. — 
Meine Brüder, fürdtet euch nicht allzu fehr, für Chriſtum zu 
leiden und gering geachtet zu werben; denn bieß Alles iſt nichts, 
und wird bald ein Enbe nehmen; ja es ift im Vergleich gegen 
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die Hünftigen Guter und Uebel der Ewigkeit Faum für einen 
VPunct oder Augenblick zu achten. 

2. Wiſſet alfo, daß dieß Leben und biefe Zucht der Ordens» 
regeln, die ihr auf Gottes Einfloͤzung angenommen habet, gut 
und eurer Seele ſehr heilſam, doch nie immer vor Nachſtel⸗ 
lungen ben Feinde, noch vor den Pfagen ber Menden, noch 
auch vor den Scheltworten der Werkehrten gefichert if; denn 
bald wird Diefer, bald Jener etwas fagen oder thun, das euern 
Augen nit gefallen wird. Was alfo follet ihr thun t, — Seid 
geduldig und fehweiget; »ber Herr wird für euch Fämpfenze 
(Erod. 14.) und die Wahrheit wird euch befreien. Verlieret euer 
Verbienft nit, fondern haltet kurze Friſt ſchweigend aus, und 


achtet euch aller Schmach würdig. Noch feid ihr nicht im Him⸗ 


mel, bei den heiligen Engeln; fondern. in der Welt, unter gu» 
. ten und böfen Menfihen; woran es in biefem Lande der Schat ⸗ 
ten des Tobes niemals fehlen wird. Deßhalb ſollet ihr füglich 
oftmals ſeufzen, und nicht leicht lachen; fondern vielmehr fuͤrch ⸗ 
ten und auch nicht leicht auf euch ſelbſt vertrauen. Darum alſo 
wandlet an jebem Orte und zu aller Zeit ſorgſam vor Gott; da 
ihr wegen bes guten Endes in Ungewißheit feib, und aud nicht 
wiſſet, auf welche Weife Gott eure Thaten richten will. »Fuͤrch⸗ 
tet den Herrn, alle feine Heiligen, « ſpricht der heilige Davidz 
»denn an · nichts gebricht es Denen, die Ihn fürchten!?« (Pf. 33.7 
Warum ermahnt er Ale zur Furcht und zu forgfältiger Hut? — 
Weil die Gerichte Gottes über die Kinder ber Menfchen ſchrecklich 
find; und Niemand weiß, ob er bes Haſſes ober ber Liebe wärs 
dig if. Daher ift es dem noch fleiſchlichen, ausgelaſſenen und 
unabgetöbteten Menſchen ſehr heilſam, die Furcht Gottes in ſich 
zu haben, wegen aller ſeiner Werke zu zittern, und gering von 
ſich zu denken. Denn die Furcht Gottes wirkt, daß der Menſch 
von der Sünde abfteht, die Gefahren zu Verſuchungen verhü— 
tet, über das vergangene Boͤſe Leid trägt, gegenwärtiger Lüfte 
fi) enthält, von den Dingen, die zum Leben nothwendig find, 
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mäßig nimmt, ale feine Handlungen befonnen lenkt, immer 
nad) Vollfommnerem ftrebt, achtſam erforſcht und ı thut was Gott 
wohlgefälliger iſt, und alles Gute auf lobwirdi Weiſe.zu fir 
ner Ehre leitet und foͤrdert. 

3. Ab, ad, meine Brüder‘, viele "Gefahren umringen uns 
von allen Seiten; Gefahren von dem Fleiſche, dem Teufel und 
der Welt, die ganz im Argem liegt. Hieraus entfpringen große 
Kämpfe und Verfuhungen; und Wenige find, die ohne Verle ⸗ 
gung und Verunreinigung entkommen. Was. wunder, alfo, daf 
einer feine Gebrechlichkeit fürdtet, wenn er wahrnimmt, daß bie 
Metze des Teufels überall. gegen. ihn ausgefpannt find? Denn 
wenn er Gutes thut, wenn er gut liest, fingt ober ſchreibt; 
wenn er betet, ftudiert, predigt, oder Meffe Tiest: fieh, fo ift 

. alsbald der böfe Feind mit eitler Ehre da, und win ihn werfen 
und der Gnade ihn berauben, die.van Gott ihm gegeben ward. 
Faͤllt er dagegen durch feine Gebrechlichkeit in irgend ein Lafter, 
To eilt alsbald der Widerſacher fröhlich herbei und flößt ihm ein, 
es fei Bein großes Uebel und werbe auch nicht ſchwer beftraft.; 
ohnehin werde er es bald in der Beicht bekennen, und ar bürfe 
es auch behutfam entſchuldigen; da Viele Aehnliches und Schwe- 
reres thun und gethan haben. Alſo aͤfft der argliſtige Feind den 
Gefallenen, damit er geringe Neue hege, ſpaͤt zur Beicht gebe, 
wit ber heiligen Communion zögere, dem Altare zu dienen fürd: 
te, fih zu. äußerlichen Dingen wende ,. die Zelle verabſcheue, 
unnutzem Gerede und dem Müffigang nachgehe, fih ſchwach ſtelle, 
das Nothwendige unterlaffe, fremden Dingen nachſpure, göttlix 
che vernachläſſige und irdiſche im Gemuͤthe überdenke. Verſcheucht 
nun einer dieß Alles nicht ſchnell, fo geräth. er in noch ſchwerere 
Schlingen des Teufels. — Andere Schwache hinwieder ſucht er 
durch Zorn und Ungebuld zu verwunden und nieberzuwerfen; 
und it ihnen eine unbedeutende Sache verloren gegangen ober 

"genommen worden, fo bringt er fie in Traurigfeit und Werwir« 
rung, reitzt fie zu Unwillen, fliſtert ihnen Argwohn ein, ſtellt 
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gute Thaten in ein ſchiefes Lie, freut Falſches für. Wahres 
aus und beredet fie, Gutes mit Böfen zu vergelden. — O Rue 
Iofigfeit des argliftigen Feindes, wie zahllos find deime Schlin- 
gen und allen an jeglihem Orte und zu jeglicher ‘Zeit, die 
auf geheime Weife und unverjehens verwunden! Und wer wird 
alle erkennen? wer alle zählen? — Gott- allein, der Erkenner 
aller Geheimnifle, Eennt alle argliftigen Ränke des. böfen Gei— 
fies, und lehrt uns durch die heiligen, pom görtlihen Geiſte 
eingeflößten Schriften, daß mir vor demfelben ung hüten follen. 
4 Was alfo ſoll der ſchwer verſuchte und vor dem Angefüht 
des Feindes auf vielfällige Weife geplagt Menſch thun, wenn 
er Aberdieß noch von den Menſchen angeklagt und verlacht wird? 
Wohin fol er fliehen, den Schlingen zu entkommen, und das 
Boͤſe nicht zu fehen noch zu hören? Wann wird die Zeit kom⸗ 
men, wo er Frieden und Ruhe haben wird? — Ich -fagte 6. 
euch, und fage e8 eudy abermal Allen, den Großen wie ben 
Kleinen: Unfer Friede befteht in vieler Geduld, in wahrer Des 
muth, in der. Verachtung aller irdifhen Tröftungen, in ſtarker 
Duldung der Widerwärtigkeiten und-in langmüthiger Erwar« 
tung der himmliſchen Freuden. Gedenket alfo, meine Vielgeliebs 
ten, in eurer Trübjal der Wohlthaten Gottes und der Wunder 
feiner Werke von Anbeginn der Schöpfung bie zum Ende der 
Zeiten; und ihr werdet finden, daß die Milde Gottes die. Bos— 
heit der Menſchen überwiegt; da fie-ihrer Uebel fhont, damit 
fie ihr Leben beflern. Und geifelt Er zuweilen die Frommen 
dur Widerwärtigkeiten, fo zeigt Er zugleich auch feine Liebe in 
feinen Geliebten. Die atfo nun die Schläge als Wohlthaten ach 
ten, biefe haben den Frieden, und werben eine überaus freu 
denreiche Vergeltung im Himmel empfangen. — Dort ik voller 
Friede und Sicherheit vor ben Feinden, Freiheit von Laſtern, 
Sicherheit vor Krankheiten, Ruhe vor Arbeiten. Dort ift ber 
Reichthum ohne Sorgen, die Wonne ohne Vitterfeit, die Er 
kenntniß ohne Irrthum, die Liebe ohne Verſtellung, bie Freude 
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ohne Trauer, die Ehre ohne Beſchaͤmung, das Lob und der 
‚Ruhm ohne Ende. \ 

5. Do, ad, diefe Güter fehlen in dieſer Welt, wo Als 
les mit Uebeln vermiſcht ift! Denn felten ift bier die Tugend 
volltommen; felten da6 Gewiſſen von allen Flecken rein; und 
Eommt nicht die göttliche Gnade zu Hilfe, und wird das Merz 
nicht fleißig bewacht, fo fällt der Nadpläffige bald in Laſter und 
in gewohnte Uebel. Und woher die6? Weil wir in der Sünde 
geboren wurden, von Jugend auf zur Werzärtlung des Fleiſches 
geneigt find, und nur Tau zu Tugenden hingeben, ungern von 
eigenen Anſichten und zurüdziehen laffen, mit eitien Dingen 
uns. verwirren und ums in fremde Angelegenheiten miſchen. 
Darum andy find unfere Sinne, ſelbſt nad unferer Belehrung 

und nach ber Beicht unferer Sünden, ſchneller geneigt, zu ben 
fihtbaren, ihnen bekannten Gütern zurückzukehren als, durch 
die Sehnſucht, zu himmliſchen und unſichtbaren ſich zu erſchwin ⸗ 
gen. — Ein ſchwerer Schmerz iſt es für ben ſchwankenden Men-⸗ 
fen, fein Gemäth von den niedrigen Gütern abzuziehen, woran 
feine Natur fi) gewöhnt hat; eine große Arbeit, fein Herz zu 
den himmlifhen und ewigen Gütern zu erheben, bie vor ben 
menſchlichen Augen verborgen find! — Ad, welche ſchwere 
Drangfal ber Seele: wegen der Vergeltung bes ewigen Leben, 
täglich gegen ſich felbft zu arbeiten und zu ſtreiten! 

6. Doch noch find diefe fo großen Güter, diefe fo reihen 
WVerdienfte und unendlichen Belohnungen verborgen, mit wel⸗ 
gen in der Zukunft Gott ben Arbeitern, den Streitern, ben 
reuigen und frommen Dufdern im veihlichem Maße vergelten 
wird; wie Er es in feinem heiligen Evangelium verheißen hat, 
wo Er ſpricht: »Sieh, euer Lohn ift groß im KHimmel!« Und 
dieſen Aberaus großen Lohn werdet ihr für bie kurzen Kämpfe 
und Trädfale in biefer Welt empfangen. — Wer aber kann alle 

. Gefahren dieſes Lebens erkennen und vorausfagen, bie in dem 
Orte der Verfuhung, dem Menſchen unter ber Sonne wider 
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fahren koͤnnen / Denn oft treffen ben Gerechten und Gottlofen 
ganz ähnliche Dinge. Oft auch betrüben Wiberwärtigkeiten mehr, 
als gute Dinge .erfreuen, bie man erlangt hat. If einer arm, 
fo drängt. ihm die Sorge, Güter zu erlangen; iſt er reih, fo, 
quält ipn die Angft, fie zu verlieren. Wehe alfo dem, der da 
hat; und Wehe dem, der nicht hat; denn auf beiten Seiten 
drohen Gefahren zu fündigen. Darum bittet der Weife, der bie 
Mittelftrage erwäplte und ſpricht: »@ib mir weder Reichthum 
noch Armuth;« ( Sprichw. 30.); fondern fpende mir nur was 
für dieß Leben mir nothwendig ik! — Und mehr verlange auch 
du nicht, mein Sohn! Scheue die Sreundinn Chriſti, bie heilige 
Armuth, Eprifti wegen nicht; denn freiwillig Mangel leiden ift 
Tugend und Eroberung des Himmelreiches. Süßer ift oft das 
trodene Brot des hungrigen Armen als bas üppige Mahl des 
fatten Reigen. Heilſamer ift dem Bettler ein Trunk Waffers uns 
ter dem ärmlichen Strohdach, als der Ueberfluß an ſtarkem Wei- 
ne im Palafte des Königs. Denn mehr beſchwert die Sättigung 
der Speifen den Reihen, und mehr ſchadet der Wein feinem 
KHaupte, als die geringe Nahrung dem Magen bes dürftigen- 
Bettlers. 

7. Große Gefahr. aber laͤuft die heilige Armuth unter gro- 
ben Reihthümern, die Mäßigkeit bei glänzenden Gaſtgelagen, 
die Demuth bei hoher Ehre, die Keuſchheit im Umgang mit" 
Grauenzimmern, die Andqcht unter wogendem Lärm, die Bere 
Iniefhung bei lautem Gelächter, das Stillſchweigen unter Men- 
ſchenſchaaren, die ‚Reinheit des Herzens bei weltlichen Neuigkeir 
tem, bie Ruhe bei der Arbeit, die Freundlichkeit in Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten, die Klugheit bei Verwaltung eines Amtes, die Unger 
ſtoͤrtheit bei Beſchaͤftigungen, die Beſcheidenheit bei Zurechtwei ⸗- 
ſungen, der Geſchmack an goͤttlichen Dingen bei eiteln Fabeln. — 
Da ſieh nun, wie durch bie zu große Vertraulichkeit in fo man⸗ 
chem Verkehr mit Weltlichen, die Tugenden verdunkelt werben 
und zufammen ſtürzen. Denn gar bald geht die geiftige Lieblich - 
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keit unter äußerfichen Geſchaften verloren; und der von Gott er- 

flehte Eifer der Liebe erfaltet und erliſcht durch langes Eitelre⸗ 
den. Und wofern nicht der Leichtſinn des Herzens durch Zerknir— 
ſchung gebündigt, die Lauigkeit durch innerliches Gebet ausge: 
trieben, die Heiterkeit durch das Leſen wieder gewonnen, und 
das Gewiſſen oftmals durch aufrichtige und demüthige Beicht ge⸗ 
reinigt wird, kehren die gewohnten Laſter zuruͤck, wachſen, er— 
darten, drücken nieder und- bebrängen. 

B. Deßhalb muß ein Klofterbruder ſich ſelbſt vorzüglich er- 
mohnen und aud die Ermahnungen Anderer freundlich aufneh- 
men; große Sorgfalt gegen feine Leidenfchaften anwenden, und 
tapfer gegen bie Anfälle feiner Laſter Pämpfen; denn durch ta= 
pfere Kämpfe geht man ohne Zweifel zw den ewigen Freuden, 
mit welchen in der letzten Stunde den Siegern vergolten wird. — 
Darum ermahnt Chriſtus in der geheimen Offenbarung, durch 
den heiligen Johannes feinen treuen Streiter, tapfer zu ·käm— 
pfen, und gegen die Ränke des Teufels, Eraft des Gebetes und 
beifiger Webungen, ſich wachſam zu verwahren, » Sei getreu bis 
zum Tode,« ſpricht Er, » und Ich werde dir bie Arone bes Lebens 
geben!s (Apoc. 2.) Und abermal eben dafelbft: » Dem Siegen: 
ten werde Ich verborgened Manna und einen neuen Namen ge: 
ben, ten Niemand weiß, 'außer wer ihn empfängt.« Und hierzu 
ftimmen die Worte des heiligen Paulus: » Niemand wird ge— 
Frönt; wofern er nicht rechtmäßig geftritten hat. « (u. Zim. 2.) 
Zwei Eoftbare Gaben verheißt Jeſus feinem-Streiter, daß er im 
Kampfe gegen die Laſter nicht erliege; näͤmlich das Wanna des 
göttlichen Troftes in diefer Zeit, und bie Krone ewiger Frende 
im himmfifpen Reiche. — Laſſet euch alfo, meine Brüder, nicht 
durch eitle Worte von euern weltlichen Breunden-irre machen, 
und achtet auch nicht auf zeitliche Ehren; fordern haftet durch 
ein geordnetes Leben ben guten und rechten Weg, der zum ewis 
‚gen Reben hindurch führt; weiches uns Alten, nach den Kämpfen 
und, Leiten dieſes ſterblichen Lebens, 'verfeihen wolle Jeſus Eprie 
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ſtus, der um unfere® Heiles willen, ftartmichig in diefer Welt 
arbeitete, kämpfte, trauerte, weinte , betete, und durch fin 
Kreuz und Leiten flegte. Amen. 





Siebente Rede 


Von dem firengen Gerichte Gottes, wo alle Ge⸗ 
ſchöpfe und anklagen werden. 


1. » Demüthiget euch unter der maͤchtigen Hand Gottes, 
daß Er euch erhöhe zur Zeit der Meimfuhung.« (I. Pet. 5.) 
Geliebte Brüder, erwäget achtſam die Worte des heiligen Apo ⸗ 
ſtels Petrus, die aus feinem Sendſchreiben euch vorgefefen wire 
den, Denn Alle ermahnt er zur wahren Demuth des Herzens: 
daß der Menfc die allerhöchfte Macht Gottes über fi und das 
vielfache Elend feiner eigenen Gebrechlichkeit betrachte. Diefe bei: 
den Dinge vereint, wirken dahin, daß man bemüthig von fich 
ſelbſt vente, und wegen Feines guten Werkes ſtolz werde. Daher 
fpricht abermat ein anderer Apoftel: » Gott wiberfteht den Stol ⸗ 
zen, ben Demüthigen aber gibt Er Gnobe.« (Jac. 14.) Blicket 
alfo eure Herzen an, die in allen Dingen vor Gott entfaltet 
find; Aberdenket das Böſe der Vergangenheit, die gegemwdrtir 
gen Gefahren, die künftigen Gerichte Gottes, und "wie frenge 
alle unfere Werke werden gerichtet werden. 

3. Ich fürchte aber, daß unſere Ankläger und vieler ſchwe— 
ten Dinge geihen werden, deren wir jetzt Baum gedenken, Werfind 
aber woͤhl unfere Ankläger ?— Furwahr fehr viele find derfelben, 
und wır wollen hier nur einige anführen. — Erftend alfo wer» 
den die heiligen Engel uns anflagen, weil wir ben göttlichen Ane 
trieben nicht gehorchten; fondern vielmehr dern Fleiſche und Bfute 
oft über die, Nothwendigkeit geftatteten. — Dann werben auch 
die gränlichen und boshaften Dämonen uns anflagen, und die 
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Drte, die Zeiten und die Perfonen anführen, in welden und 
mit welden wir fünbigten; ohne hernach würdige Früchte der 
Buße zu wirken. — Anlagen werden und bie heiligen-Patriar- 
chen und Propheten, bie uns fo viele heiligen Ausfprüde von Chris 
flo und dem ewigen Leben vorher verkündet haben; weil wir ihre 
guten Werke und ihren Glauben nicht durch die Werke nachahmten. 
Anklagen werden un die heiligen Apoftel und Evangeliften: weil 
wir den Weg der Vollkommenheit, den fie von Cprifto empfins 
gen, hielten und Iehrten, fo nadhläffig und lau gewandelt find; 
felbft nachdem wir ins Klofter gegangen waren, und verheißen 
hatten, Gott zu dienen. 

3. Anklagen werden uns ferner die heiligen Märtyrer, die 
Chrifti wegen getöbtet wurden: weil wir, Baum in geringen Din- 
gen geplagt, ihrer Gebuld nur ſchwaͤchlich folgten; und, zur 
Weichlichkeit des Fleiſches geneigt, kaum einen Funken des erften 
Eifers bewahrten. — Anklagen werden und die heiligen Belen- 
ner und die Neligiofen jeden Ordens: weil wir ihre Enthaltfam« 
keit und ihre Arbeit in vielen Nachtwachen und Zaften, im Ge= 
bet, im Lefen und in heiligen Betrachtungen, wie wir von ih 
nen lefen, nicht nach unferem Vermögen nachgeahmt haben. — 
Anklagen werden uns die guten Hirten, die Priefler und Doc= 
toren, die für das Heil der Seelen, für die Belehrung ber Sün- 
der, für die Zucht der Ordensgeiſtlichen, für ben Troſt der Be— 
trübten ungemein viel gearbeitet haben: weil wir ihre Klugheit 
und ihre Lehren nicht durch vollklommne Verläugnung der Welt 
befolgt, noch ihre, über Honig und Honigſeim fügen Bücher 

. mit gebüßrender Ehrfurcht und Liebe empfangen, noch auch fleis 
Big fudiert, und ihre heiligen Neden nicht aufmerkſam ange 
hört haben. B 

3. Anklagen werben uns bie Vorlefer , die Vorſaͤnger, die 
heiligen Schriftfteller und ale Bücher, bie wir im Chor, im 
Schlaf zimmer, im Speifefaal und in den Zellen zu unfern ©tus 
dien hatten, weil wir wenig Frucht damit wirkten; fondern ftatt 
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derfelben oft frembe und eitle Reben anhörten. — Sagen würden 
fie uns daher, wofern fie ſprechen koͤnnten: Wir haben euch vor- 
gefungen, und ihr habet vor der Unermeßlichkeit den ewigen Freu⸗ 
den und Belohnungen nicht aufgehüpft, die in unfern Schriften 
geſchildert werden , und bie Gott ju eurem Troſte und zu eurer 
Belehrung eich vermittelte! — Und abermal würden fie mit je 
nen trauernden Knaben zu unferem Schmerz ausrufen: Wir ha: 
ben euch vorgeklagt, und ihr habet über die ungeheuren Drang: 
ſale und Strafen, einer unglücfeligen Ewigkeit nicht geweint, 
die wir euch fo oft verfündigten. (Matth. 12.) — Anklagen wer: 
den uns die heiligen Einfiebler, die Liebhaber des einfamen Les 
bens, die mit ihrem ganzem Sinne und Körper von den’ Welt 
Kindern gefonbert waren: weil wir verabfäumten, ihren engli 
ſchen Wandel und ihre himmliſche Beſchaulichkeit in anhaltendem 
Gebet und in andaͤchtigen Betrachtungen, im Stillſchweigen und 
in Arbeiten, in der Entfagung irdiſcher Dinge und ber Abtöb- 
tung ber Lafter, volfommen nachzuahmen. Deßhalb werden fie 
in großer Glorie vor Gott und den heiligen Engeln froploden; 
wir aber werben, ber Lüfte wegen, befpämt da ſtehen, bie wit fo 
gern uns gegdnnt haben. % 

4. Es werben und auch anklagen bie heiligen Jungfrauen, 
die heiligen Witwen und alle Knaben und Maͤdchen, welche die 
bei Gott fo liebliche Keuſchheit ftandhaft bewahrten und, ob auch 
ihrem Geſchlecht und Alter nach [wach und gebrechlich, dennoch 
ſelbſt durch die peinlichſten Marteen nicht von dem Glauben und 
der Liebe ihres himmliſchen Bräutigams Eonnten abgebracht wer⸗ 
den. — Uns dagegen Eoftet es fo viele Ueberwindung, vor den Ger. 
fahren..und Gelegenheiten zu fleifplichen Laftern uns zu hüten 
meift auch faften wir gegen unfern Willen, beobachten die Strenge 
des Stillſchweigens nur obenhin , haflen thörihter Weiſe die 
Elaufur und die Einfamkeit der. Zee, die zum Frieden des 
Herzens und zur Bewahrung der Andacht dient; und fliftern 
leider, nicht felten auf Anftiftung des boͤſen Geiſtes, des Ur- 
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hebers aller Verwirrung, alles Murrens und Leichtſinns, mürs 
riſche und leichtſinnige Worte, woburd wir und ſchwer verfündis 
gen. — Denn viele heiligen Jungfrauen und adeligen Damen, die 
unter weltlichen Freunden und Verwandten, in Reichtum und 
, Ehren lebten, enthielten ſich weltlicher Lüfte, bewahrten unter 
Verfolgen und Spoͤttern in aller Feſtigkeit den Vorfag der Keufche 
heit; ja viele ertrugen Einfperrung und Kerker, Befleln, Schläge 
und Verbannung auf hoͤchſt gebufbige Weile. — Was werden 
wir Männer hierauf-fagen? Denn oftmals verlangen wir luſt ⸗ 
wandeln zu geben, und bringen wenig Frucht von unferm Spa: 
diergang nad Haufe. — Erröthen wir, geliebte Brüder, daß fo 
viele glorreihen Heiligen, fo viele heiligen Jungfrauen, Greife und 
ZJünglinge die ſchwerſten Martern erlitten haben, und wir noch 
fo wenig zu leiden vermögen. Folgen wir ihnen wenigftens in 
fo fern , daß wir Buße über das Böſe thun; denen wir nicht 
darin folgen Binnen, daß wis für Tugenden fterben. Rufen wir 
alle feufzend und weinend aus: Erbarme Did unſer, o Herr; 
ſchone unferer Sünden, verzeihe uns alle Beleidigungen ; laß 
durch die, Dir hoͤchſt annehmlichen Verbienfte und Fuͤrbitten Deis 
ner Heiligen Dich verfäpnen! 

5. Uebrigens haben wir auch noch viele andern Ankläger ; 
naͤmlich den bequemen Ort, den heiligen Orden und das Eldftere 
liche Gewand. Denn ob wir au von Außen, dem Auge nad, 
die Welt verlaffen haben und das Drdensgewand mit ben Uebri= 
gen tragen, fo halten wir dennoch die Sagungen des Ordens 
nit fo ſtrenge als wir es verheißen haben. — Anklagen werben 
"und daher auch unfere Vorgefegten und Aebte, wenn fie von 
Chriſto über unfern guten Wandel und über alles Einzefne befragt 
werden, das’ uns angeht. Denn die reine Wahrheit müffen fie 
vor Eprifto, dem allwiffenden Richter bekennen. Unter vielen Anz 
dern aber wirb vorzüglich von ihnen gefragt (und von uns gefor— 
dert) werden: Ob wir in allen Dingen mit gehöriger Ehrfurcht 
gehorfem waren; ob wir, die Zucht des Ordens ausgenommen, 


mit ben Brüdern Frieden und Eintracht bewahrt; ob wir das 
heitige Chorgebet zur Ehre Gottes bei Tag und bei Naht an ⸗ 
dachtig und aufmerffam, fröhlich und wachſam vollbracht; ob wir 
oftmals und eifrig für unfere ſowohl lebenden al verſtorbenen 
Wohlthäter gebetet; ob wir für unſere täglichen Fehler und 
Mängel würdige Buße gewirkt; ob wir für unfere in Trübfalen 
ſchmachtenden Freunde und Widerſacher aus Nächftenliebe und 
frommem Ditfeid Gebete ergofien; ob wir das allgemeine Wohl und 
den Gehorfam aller gefonderten Befliffenheit und Andacht vorgezo ⸗ 
gen haben. — Auch werden unfere Brüder und anlagen, die uns 
fern Wandel vom frühen Morgen bis auf den Abend fehen: weil 
wir ihnen Eein gutes Beiſpiel gegeben haben, ba wir dem Was 
sen, dem Gebet, der Arbeit und andern Uebungen der Froͤm⸗ 
migkeit nicht ernſtlich oblagen; fondern die Foftbare Zeit der Bu ⸗ 
be oft fruchtlos vergeudeten, und fie Darauf verwendeten, uns 
fern Nugen zu ſuchen, indeß wir viel Nügliches unterließen. 

6. Aud werden die weltlichen Menfchen , bie Pilger, 
Ankömmlinge und Gaͤſte uns anklagen, weil fie fahen, wie wir 
außer dem Haufe umberliefen, leichtſinnig in unferm Betragen, 
ausgelaflen in unfera Worten waren, in ſtattlichem Gewande 
einhergingen, koͤſtliche Speiſen aßen und wenig arbeiteten; lan⸗ 
‚ge weltliche Gefpräche hielten, Tangfam zum Chor und zur Zelle, 
aber fehnell zur. Ruhe gingen. — Denn verpflichtet find wir, 
ihnen und allen Menſchen das Veifpiel eines guten Wandels zu 
geben, weil wir Gott und den Engeln ein Schaufpiel geworden 
find; und Allen‘, die ung anblicken, Gelehrten wie Ungelehrten, 
den Weg des ewigen Lebens zeigen, und ben Ruf eines guten 
Namens bewahren muͤſſen. 

7. Ueberdieß auch werben die Elemente und alle Geſchöpfe 
des Himmels und der Erde, wegen ſo vieler Dienſte, die ſie 
zu unſerem Nutzen erwieſen, uns anklagen, daß wir unſerem 
Schoͤpfer nicht auf ſchuldige Weiſe dienten, noch auch flir die 
uns verliehenen Wohtehaten aus ganzer Liebe unferes Herzens, 

7 * 


100 


wie es fi gegiemte und gebührte, Ihm nach ben Kräften bank: 
ten, bie wir von feiner Güte empfangen haben. Denn von ber 
Zeit an, als wir mit Geſundheit begabt find, von unfern Schaff 
nern täglich das Nothwendige ohne große Sorgen empfangen, 
und mit frommen Geſchenken begabt werden, find wir, gleich- 
fam als Gaͤſte des himmlischen Könige, Gott um fo inniger 
verpflichtet. 

8. Das Feuer alfe wird gegen unfere kauigkeit und Undank: 
barkeit fi erheben und ausrufen: Ich bin, auf den Befehl 
Gottes, meines Schöpfers, euch in vielen Dingen zur Hilfe. 
Ich diene als ein getreuer Diener ben Gefunden, wie ben Kran: 
ten, in der Küche, in SHammerwerken, in der Braͤuerei, in der 
Waſchküche und im Bethauſe ohne alle Vergeltung; und wo 
immer es nothwendig befunden wird, ſpende ic meine Wärme 
Denen, bie beim euer fi) erwärmen wollen. Durch eine, von 
meinem Schöpfer mir gegebene Kraft verbrenne ih Stroh, 
Zorf, Steine und Holz; trodne Beuchtigkeiten auf, erhitze 
Kaltes, erweiche Hartes und erhärte Weiches. Durch eine wun ⸗ 
derbare Macht Gottes, die den Geſetzen der Natur eingepraͤgt 
warb, wirke ich in verſchiedenen Gegenſtaͤnden Umgekehrtes: auf 
daß ihr eure Bequemlichkeiten habet, Gott mit Freudigkeit und 
großer Dankbarkeit zu dienen. Denn im Winter erwärme ich 
eure Hände und Füße, zünde die Kerzen an, verſcheuche bie Fin ⸗ 
ſterniß, und gebe den Augen bie Klarheit bes Lichtes zurüd. 
Was hätte id thun follen, das ich nicht gethan habe? Antwor« 
‚tet meinem Schöpfer, ob ich mich weigerte, feinen Befehlen zu 
geborchen ? Denn ohne Widerfpruch that ich ſowohl Guten als 
Boͤſen was immer ber Herr, mein Schöpfer, der allmaͤchtige 
und barmherzige Herr befahl, das da geſchehen follte. Denn den 
Quten und Gerechten glühe und leuchte ich zu ihren Nugen; ben 
Böfen aber und Undankbaren flamme ich zur Rache. Und wenn 
Gott in feinem Zorne es befehlen wird: dann verbrenne ich 
Städte, Dörfer und Veſtungen; zerftöre, ohne -Anfehen ber 
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Perfonen,, Reihe und Arme; und wandle alle Freuden, alle 
Schönheit, allen Ueberfluß der Welt in Aſche. 

-9 Die Luft wird fprechen: Ich ſpende liebliche Kühle und 
Heiterkeit, daß bie Menſchen im Freien fi) ergehen, finnreich 
arbeiten, ihr Feld fruchtbar beſaͤen und reife Früchte in ihre 
Scheunen und Gefäße fanmeln Eönnen. Weil fie aber gute Gaben 
zu ihren Eitelfeiten und zu unerlaubtem Gewinne mißbrauchen, 
zwingt mich der, durch ihre Bosheiten ergürnte Bott urploͤtzlich, 
Schreckniſſe auf der Erde, auf dem Meere, an Bäumen und 
Thieren, in Städten, Flecken, Feldern und heiligen Häufern 
auszuüben. Denn fogar bei hellem Tage, erhebe ih, ohne dag 
ein Menſch es wahrnimmt, Wolken, bringe Winde hervor, 
fende Blitze aus, erzeuge Donner, erwecke Stürme, durchwuͤhle 
das Meer, ſchleudere Hagel hernieder, ergieße gewaltigen Re⸗ 
gen, erfcpfittere die Erde / entwurzle Bäume, ſtürze Haͤuſer um, 
und zeige die wunderbare Macht Gottes, die in dieſen untern 
Dingen ſo ſchrecklich durch mid) wirkt: auf daß alle Sünder der 
Erde Bott färdten Iernen, und aus diefen gegenwärtigen Ue- 
bein erwägen , wie ſchrecklich einft das Gericht feyn wird, das am 
jüngften Tage folgt. 

20. Das Waſſer wird ſprechen: Ich begieße die Erde mit 
Regen, bringe Quellen und Slüffe hervor, naͤhre Fiſche verfchier 
dener Art, ‚trage Schiffe und mit vielem Reichthum belaftete 
Fahrzeuge, und führe fie unter dem Wehen des Windes in ferne 
Regionen und Infeln. Viele wunderbaren Werke Gottes im 
Meere und in den Waſſerfluthen zeige ich den Schiffern, auf daß 
fie diefefben bei ihrer Ankunft im Hafen frohlockend verkündi ⸗ 
gen 'und herrliche Dankfagungen anftimmen, daß der Herr fie 
aus fo großen Gefahren errettete. — Weil aber die Sünden 
Rache fordern, erhebe ich mich eft, wenn Gott ſchwer beleidigt 
ward, zerſchelle und zerſchmettere Schiffe im Sturm, ertraͤnke 
nicht felten Menſchen, verfchlinge die koſtbarſten Schaͤtze, und 
werfe Gold und Silber, worauf die Menſchen ihr Vertrauen 
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‚fegen, glei) bem Gaſſenkoth, in bie unterſte Tiefe: auf daß die 
Geitzigen und ftolgen Gewaltigen, die die Armen unterbrüden 
und die Unſchuldigen betriegen, nicht über ſchnoͤden Reichthum 
frohlocken, noch ihre Hoffnung auf irdiſche Dinge fegen; ſon⸗ 
dern auf den Iebendigen Gott, der Alles aus Nichts erfhuf; und 
die Armen durch Weniges ernährt. — Ich waſche die Hände und 
Züße der Heiligen, und diene den Boͤſen und Undankbaren zu 
vielen Dingen. Ich reiche den Durfligen Tran, erfülle Brunnen 
und Gräben , reinige die Unreinigleit hinweg, bleiche die Ger 
wande, diene ben Menſchen und den Thieren zum Babe und er- 
quuicke fie oftmals mit füßer Labung aus friſchen Fluthen der 
‚Auellen und Flüſſe. Ich warb wegen der Sünden der Menſchen 
im Aegypterlande ın Blut verwandelt; gegen bie. Natur ent⸗ 
quẽllte ich beim Felſen in der Wüite in reichlichen Strömen; auf 
das Gebet der Heiligen ward ih in Sußigkeit, auf dad Wort 
Chriſti in den Eöfttihften Wein umgewandelt. — Verpflichtet alfo 
find zu großem Dank gegen Gott Diejenigen, die Ueberfuß au 
Waſſer haben, und die das Meg zum Fiſchfang auswerfen; bie 
aber zechen und fi im Wein berauſchen, und ber Armen dabei 
nicht eingebenE find, ihnen wenig oder nichts fpenden: diefe wer 
. den ihren Antheil- mit jenem reichen Praffer in den Flammen 
der Hölle empfangen. 

21. Die Erde wirb fprehen: Ich erhalte Menſchen und 
Thiere; ich gewähre ihnen ebene Wege und Pfade, durch Fluren 
und Wälder zu wandeln ; ich bewahre Berge und Hügel zu Zu ⸗ 
fluchtsſtaͤtten gegen die Ueberſchwemmung der Wafferfluthen. Ich 
nähre Bäume und Pflanzen und alle Arten der verfdiedenften 
Kräuter ; ich bringe Reben und Defbdume, Zeigen und Granat- 

- äpfel, Aepfel, Birnen, Nüffe, Mandeln, Bohnen, Erbfen, 
Gerfie, Getreide, Blumen, Mofen, Lilien, Veilchen herbor; 
und vergelte Denjenigen, die die Erbe anbauen und ihr Früchte 
anvertrauen, jeglihes Jahr mit reihlichem Wucher. Und für 
Me diefe Wohlthaten, die ih den Menſchen in fo großem Ueber: 
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fluß fpende, verlange ich nichts Anderes als daß alle Nationen 
und Länder und die Infeln Ber-Wölfer- Gott erfennen, Ihm bie: 
nen, Ihn preifen, Toben und anbeten, und über alle fihtburen 
‘und unſichtbaren Güter Ihn lieben, verehren und erheben, fo lan ' 
ge fie Ieben, athmen, die Erbe betreten, befurchen, bepflanzen und 
mit Gebäuden bededen. — Ich auch nehme, nach dem Tode des 
Bleifches die Kbrper der Verftorbenen, wie eine Mutter ihre licht⸗ 
besaubten Kinder in meinem Schooße auf; weil fie aus der Erde 
gebildet find, und Alle zu mir, der Erde, wie zu ihrer Mutter, 
aus welder Adam geflaltet ward, und zur allgemeinen Herberge 
aller ſterblichen Pilger zurückehren. Deun fo Jemand der Welt 
nichts mehr nügt, oder durch das gebrechliche Alter hinfällig, ober - 
im Kriege umgefommen, ober durch Die Krankheit getädtet, ober . 
durch ein entfeeltes Antlig fo abſcheulich entſtellt ward, daß Nie- 
mand mehr in jeinem Kaufe ipn behalten und im Bettlein ihm 
Raum geben will: dann Eommen , ohne lange Zögerung die 
Freunde und Nachbarn her, bereiten eine Grube, bringen ihren 
Verworfenen zu mir, und verbergen unter meinem ſchwarzen 
Dach ihn in der Erbe. Und ihn, den fie, fo lange er Iebte, lieb⸗ 
ten und gar fehr lobten, meiden fie nun, ba er geftorben ift 
erfhaudern ihn anzuſchauen, und entfernen fid. Ich aber, 
die von Gott erſchaffene Erbe, voll der Erbarmung , verabs 
ſcheue oder verachte Eeinen Werftorbenen, wie elend, wie vol 
des Ausfages, ber Wunden, und wie übelriechend er auch feiz 
fonbern nehme, ohne Unterfdied der Perfon, alle Söhne und 
Töchter Adams allgemein auf, bie wegen der Schuld des er⸗ 
ſten Stammvaterd gezwungen find, zur Erde zurück zu kehren, 
aus welder alle ihren Urfprung nahmen. Ohne Unterſchied er- 
öffne idy dem Armen und dem Reichen eine Grabftätte; und frei» 
ten auch zuweilen die Lebenden um einen würbigeren Ort, fo 
ſchweigen doch die Verftorbenen und widerſprechen den Todten ⸗ 
graͤbern nicht. — Alle Könige der Erde, alle Fürſten, Herzoge, 
Grafen, Baronen, Statthalter, Feldherren, Adelige und Uns 
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abelige, Bifhöfe, Aebte, Doctoren, Gefeßgeber, Priefter, 
Geiſtliche und Laien verfhließe und bewahre ich in einer engen 
Hütte, bis beim Schall ber, letzten Pofaune, Ehriftus in feiner 
Majeftät und in großer Herrlichkeit mit den heiligen Engeln er- 
ſcheint. — Dann aber werde ich gezwungen, bie in ben Graͤ⸗ 
bern Schlummernden abermal heraus zu geben, daß bie Guten 
und Böfen, ein jeglicher mit feinem Leibe unverzüglich zum Ge- 
richte vorgeftellt werden, auf baß jeber Einzelne, je nach feinen 
Werken im Leben, Lohn oder Strafe empfange. Auch werde ih 
dann Keinen gewaltfam zurücdbehalten, noch um irgend einen 

Preig vor dem Angefichte bes Richters und bem Bottle des Lam⸗ 
mes länger verbergen, noch durch Waffen versheidigen Eönnen ; 
denn gerecht wirb ber gerechte Richter alle Graͤnzen der Erbe rich ⸗ 
ten, bie Gerechten auf barmberzige Weife erlöfen und die Gott ⸗ 
loſen für ihre Verbrechen auf gerechte Weiſe verdammen. 

19. O bedaͤchten bieß die Sterblichen; und betrachteten fie 
oft und vielmals in Furcht und Zittern dieß firenge Gericht Got» 
tes! Denn »Alle werben wir vor dem Richterſtuhle Chriſti ex- 
feinen ,« ſpricht ber Apoftel, (3. Cor. 5.) und über alles was 
wir Boͤſes gethan haben, Rechenſchaft geben; und anklagen were 
den uns, wie erinnert ward, 'alle Geſchpfe; ‚zugegen werden 
alle Engel feyn; und mit gieriger Wuth werben die böfen Geis 
ſter harten, die Verdammten mit fi in bie Hoͤlle zu reißen. 
Dort wird Keiner fi entſchuldigen und auf die Majeſtaͤt eines 
höheren Richters ſich berufen, nod durch apoſtoliſche Briefe und 
Eöniglihe Privilegien gegen den Ausfpruch des allerhoͤchſten Rich⸗ 
ters ſich ſchuͤtzen koͤnnen, der Alles: von Ewigkeit fieht, und die 
geheimften Gedanken und Werke aller Einzelnen, in weldem 
Alter und in welder Stunde fie dieſelben begingen, im Lichte 
der deutlichſten Klarheit kennt, ohne daß Jemand fie Ihm pin: 
terbringe. — Fuͤrchten follen wir nun Ale dieß furdtbare Ge 
richt ‚und vor dem Gerichtstage und der Todesſtunde unfer Bö— 
ſes in wahrer Zerknirſchung des Herzens bereuen, und demüthig 
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un die Verzeihung unferer Suͤnden bitten, daß wir nicht etwa 
mit biefer Welt, plöglid vor das Gericht hingeriffen, und mit 
den Gottlofen ewig verdammt werden. Es verleihe uns der barm⸗ 
herzige Gott, baf wir nun und immer Barmherzigkeit vor dem 
Thron feiner Gnade finden: damit wir gewürdigt werben, mit 
feinen Auserwählten gefegnet und glüdfelig in das Deich) feiner 
Glorie eingeführt zu werden. Amen. 





Achte Rede... 


Bon ber Vermeidung des Eitelruhmes und dem 
demuthigen Gehorfam. 


u. »Wer ſich ruͤhmt, ber sühme ſich im Herru!« (1. Cor. 
20.) Geliebte Brüder, wenn ihr euer verflofienes weltliches Les 
‚ben mit Schmer; bes Herzens zu Gemüthe führer, und erwäget, 
wie ſchwer ihr Gott beleidiget habet: weflen Eönnet ihr euch dann 
wohl rühmen? — Und wenn ihr überdieß eure täglichen Nach⸗ 
läffigkeiten und fo verſchiedenen Fehler aufmerkſam betrachten 
wolltet: was hättet ihr je noch an euch zu rähmen, die ihr fo 
voll der Mängel ſeid! — Wer fein vergangenes Boͤſes und die 
gegenwärtigen Gefahren wachſam betrachtet und ernſtlich erwägt, 
der Bann, feiner Werke wegen, nimmermehr eitel weiden. — Wer 
aus uns weiß, auf welche Art. Gott alle feine einzelnen Gedan⸗ 
fen, Worte und Werke bei Tag und bei Nacht erwägt und ride 
tet; und ob fie Ihm angenehm find, oder 0b Er fie verwirft ? — 
Denn der Menſch, 06 er auch fromm fei und andaͤchtig, weiß 
denriody night, wie lange er alfo bleibt; und ob er beffer oder 
noch ſchlechter wird. — Meine Brüder, wenn ihr einmal begin- 
nen werdet, bie verborgenen Gerichte Gottes und, feine ſchreckli⸗ 
‚hen Werke über die Kinder der Menſchen von Anbeginn ber 
Welt zu betrachten, dann wird alles Hohe und alles Fleiſchliche, 
das auf Erden ergegt, fih alsbald in euern Augen in Nichts 
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auflbſen. Deßhalb fleht ber heilige David: » Durchſtich mit Dei⸗ 
ner Furcht mein Fleiſch; denn ich fürchtete mich vor Deinen 
Gerichten!« (Pf. 218.) — Gleichwie Gott mild und barmherzig 
„egen Diejenigen ift, die Buße thun und fich eifrig beflern, alfo 
iſt Er firenge und ſchrecklich gegen Jene, die böfe und nachlaͤffig 
wirken. Rühmet euch alfo nicht in ber Bosheit und Schalkheit 
eures ftolgen Herzens, wie fo viele Thoren, die, ob aud voll 
des Unraths, dennoch nicht erroͤthen; ja fogar, wenn fie von 
Andern verlacht werden, fi noch freuen und laden. 

3. Erhebet eure Augen zum Himmel, zur Würde und Rein: 
heit und vollendeten Seligkeit der Engel, die kein eigenes Lob 
und Feine fremde Ehre, fondern die Werherrlihung Gottes und 
feine Ehre und Glorie ſuchen, von dem fie, — wie fie in Freu—⸗ 
digkeit erkennen, — erſchaffen wurden; in dem fie einander lie- 
ben, und dem fie auch auf. böchft dankbare Weiſe alle ihre Vor— 
züge aneignen; die fie von Ihm allein empfingen. — Wenn 
alfo die heiligen Engel, bei fo großer Erhäbenpeit, demüthig 
und Gott bankbar find: wie weit mehr foll der fterbliche und 
fündige Menſch fi demüthigen, und alle eitle Ehre von ſich weis 
fen? — Lerne du Armfeliger und Gtolger: nicht Erhabenes 
denken; fonbern Jenen beiſtimmen, die demüthigen Herzens und 
Mundes find: auf daß bu vor Gott und feinen heiligen Engeln 
Gnade findet, welche die KHoffärtigen nicht empfangen Eönnen ; 
und daß du die ewige Ehre im Himmel nicht verliereſt, welche 
bie böfen Engel buch ihren Stolz verloren haben. — Sei bes 
dacht, Gott allein ‘in jedem guten Werke zu gefallen; Gottes 
wegen, aller menſchlichen Ereatur bich zu unterwerfen; den Wors 

- gefegten zu geboren, den Geringern beizuftehen, allen Ehr- 
furcht zu bezeigen, und die Gebrechen ber Schwachen und Ver— 
kehrten mild zu ertragen. 

3. Wenn dur verlangft dein Heil zu wirken, felig und er 
hoͤht zu werden, fo folge dem bemüthigen Jefus, und vetadhte 


dich ſelbſt. Denn du kannſt auf. keine andere Weiſe in den Him ⸗ 
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mel emporfleigen, außer daß du Gotteswegen dich von Herzen 
erniedrigeſt. — Verlange nicht, in dem Munde der Menſchen 
iu ſeyn; die den albernen’ Liebhaber zeitlicher Ehre durch falſche 
Lobſprüche taͤuſchen. Sieh wahrhaft in dein Herz, ie vielen 
Leidenſchaften badfelbe unterworfen ift; und du mirft dich nicht 
rühmen in bir felbft, nod» deinen Naͤchſten verachten, wie arın 
und ſchwach er immerhin ſeyn möge. — Behalte das denkwuͤrdige 
Wort Eprifti im Sinne; und wenn die eitle Ehre der Welt dich 
anficht, fo antworte bir felbft was Chriſtus zu dem Juden ſprach: 
» Wenn Ich Mic felbft verherrliche, fo it meine Ehre nichtsL« 
(Seh. 8.) Es weiche alfo die Sucht nach eitler Ehre und menſch⸗ 
lichem Lobe, über erworbene Künfte und Wiſſenſchaften; es 
ſchweige die thoͤrichte Prahlerei über irgend ein gutes Merk und 
eine glanzreiche Rebe; und es vertrodine alle weltliche Schlauheit 
in dem Herzen eines Ordensmannes von ber Wurgel aus. — 
Fort mit der falfhen Einbilbung über eine Heiligkeit, die im 
Aeußerlichen zur Schau getragen wird; es erräthe die Vermeſſen⸗ 
heit ber Newerungsfucht ohne bie Frucht der Liebe, unb gegen 
den Frieden der Bruͤdergemeine! — Erfreue dich immer in hei 
ger Taubeneinfalt, phne die Galle der Bitterkeit; weile. den 
Bruder im Geiſte der Freundlichkeit zurecht; Ichre mehr durch 
demüthige Weifpiele-als durch ausgeſuchte Worte. Ertrage gebul- 
big deinen Gegner, den du nicht rein zu beflern vermagft. Wald 
wird die Zeit kommen, » wo die Miſſethat ihren‘ Mund verfto- 
pfen« (Pf. 306,), und die Schalkpeit auf das Haupt des Be— 
triegers zurückfallen wird; und dann wird in eigener Beſchaͤ- 
mung ba eben, wen nun nad menſchlichem Sobe geläftet, und 
wer nach Ehren und Würden giert. 

4. Welde Heiligkeit bringt der ausgebreisete Auf eines gro: 
fen Namens, wenn dem Gewiffen nur eine geringe, ober gar 
keine Tugend inne wohnt? — Welche Srömmigkeit gewährt das 
Durchſtreifen verfdiedener Gegenden, das ein Grund zu großer 
Eitelleit und Zerfireuung bes Gemuͤthes it? — Welden Nu: 
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gen bringt dem Orbdensmanne die Kenntniß ber Häufer und ber 
vorwigige Anblick der Veftungen? Sind doch alle diefe-Dinge von 
ber namlichen Erbe gemacht, und kehren alle zur nämlihen Erbe 
zurück; oft auch werden fie durch die Gewalt zertrümmert und 
vom Feuer gerftört. Beſſer alfo if ber Arme, der in der ſchlech⸗ 
ten Hutte verborgen, bei einem guten Gewiſſen von Kräutern 
und Hülſenfruchten lebt, als der Reiche, der einen prädtigen 
Pallaſt bewohnt, koſtbare Weine trinkt, in Freuden lebt, vol 
Stolzes an der reich befeßten Tafel ſchwelgt, und ein höfes 
Gewiſſen hat. Ganz fuͤglich gilt dieſem jener Ausſpruch des Evans 
geliums: » Du Thor, diefe Nacht werben fie beine Seele von 
bir fordern, und weffen 'wird dann feyn was du bereitet haft 4 
(Que. 19.) — Niemand alfo erfreue fi an menſchlichen Lob- 

ſprüchen, ſelbſt wenn er thut was Lob verbient. Miemand ver: 

- traue zu fehr auf feine Gute, und vermefle ſich eitler Weiſe ſei⸗ 
ner Stärke; Niemand auch poche auf ben Adel feines Geſchlech- 
tes. Niemand brüfte ſich des Reichthums feiner Wiffenfchaften. 
Niemand rühme fih, daß er in Würden fleht und uber Andere 
gefegt ward. Niemand halte, auf fein vieles Geld und feine gros 
Ben Einkünfte vertrauend, fi für reich und glücklich, und ver» 
achte darum die Armen; benn er weiß nicht, wie lange er leben 
und diefe Dinge befigen wird; und weiß aud nicht, was für 
Beſchwerniſſe daraus für ihm entftehen Einnen, wenn Gott e6 
zulaͤßt. Endlich iſt bei allen zeitlichen Dingen und bei jedem 
menſchlichen Werke ber Fortgang und das gute Ende zweifel ⸗ 
haft; denn fehr oft mehmen bie Sachen einen andern Ausgang, 
als. die Menſchen es vermuthen; und oft fallen ihre Abfichten um» 
gekehrt aus. Die Blinden koͤnnen, ob fie auch fehlau find, den ⸗ 
noch die Berge bei hellem Tage nicht fehen. 

5. Oftmals werben über zubänftige Dinge Jene betrogen, 
bie in ihren eigenen Augen weife find, auf ihre Verfeplagenpeit 
bauen, und Gott nicht vor Augen haben. Denn die nach Irdi⸗ 
(gem ſtreben, Ehrenfellen lieben, Lüften nachgehen, Schaden 


farchten, nach Wohlfahrt gieren, nach Erhabenem verlangen, 
in Eitlem ſich erfreuen, biefe werben, durch ein gerechtes Gericht 
Gottes, hinwieder trauern und über den Verluſt diefer Dinge 
auf die bitterſte Weiſe betrübt werden. — Ein weltliche und 
fleiſchliches Herz ſchwankt ohne Unterlaß zwiſchen Hoffnung auf 
Gutes und Furcht vor Boͤſem; weil es den Anker ſeiner Hoff⸗ 
nung nicht in der Sehnſucht nach dem Himmel feſtgeſtellt hat, 
mo bie Fülle aller Güter iſt, bie in Ewigkeit beſtehen. — Dar⸗ 
um alſo, meine geliebteſten Brüder, weil Niemand mit Siger 


beit weiß, was für bie Zukunft ihm nüglicher if, oder mehr - 


zum Heil feiner Seele frommt, ift es fiherer und ehrbarer, ben 
Rath der Weifen und Eprfahrenen, ganz vorzüglich aber unferer 
Vorgefegten und Aelteſten zu befolgen, die bie Kennniß der 
Schriften haben, und die Gefahren des Lebens an ſich und vie- 
Ien Andern, aus Erfahrung Eennen. Denn oftmals täufht aus 
boshaftem Antrieb der böfe Feind felbft bie Frommen unter dem 
Anfchein des Guten. Es fei alfo Keiner in feinem Verlangen und 
in jeiner befondern Einbifdung eigenfinnig, und aud in feiner 
eigenen Anſicht oder wegen feines natürlichen Werftandes nicht 
ftreitfächtig ; fondern es gehe Jeglicher felbft in geringen Dingen, 
die ihm nicht genau "bekannt find, mit frommer Furcht zu Werke, 
ſuche Rath, handle mit Ueberlegung ‚ gebe feine Gründe an, 
entdecke die verborgene Wunde feines Gemäthes, glande dem 
Arzte, täufche ſich ſelbſt nicht durch ſchlaue Worte, und ſpreche 


nicht anders mit dem Munde ald er im Herzen denkt; ‘denn e6 _ 


ſteht geſchrieben: »Verderben wirft Du Alle, die da Lügen ver 
den.a (Pf. 5.) — Es iſt eine Regel im Rechte: Wer falſch ber 


richtet, der erwirkt nichts, fonbern er wird jeder Wohlthat un 


wärdig und verfällt in ſchweren Verdacht. 

6. Es iſt große und lobwürdige Klugheit, feinem eigenen 
Scharffinn zu entfagen, bem Vorgeſetzten bemithig zu gehore 
ben, dem Gelehrteren zu glauben, dem Erfahreneren nachzuge - 
ten und in allem Guten und Gostgefälligen ſich immer heiter zu 
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erieigen. Auch ift eine Gefahr des Irrthums zu ‘befürchten, wo 
die fromme Meinung des Worgefegten den gehorfamen Jünger 
entſchuldigt. Endlich ift ein ſicherer Rath für alle Chriſto geweih⸗ 
ten Religiofen, daß fie das ganze Anliegen ihrer inneren Beaͤng ⸗ 


ſtigung, die ganze Sehnſucht ihrer Andacht, das ganze Studium 


ihrer Leſungen, die ganze Muße ihres befchaulichen Gebetes, die 
ganze Frucht ihrer Predigten, und was immer fie Gutes im 
Gemüthe hegen, vor allen Dingen Gott im innerlihen Gebet 
darftellen und hierauf ihrem Vorgeſetzten, ald dem Stellvertrer 
ter Chrifi, in offenem Bekenntuiſſe demüthig entfalten, und 
ihm ohne zu wanken, anheimftellen, was fie thun ober laſſen 
follen. Denn der vollfommne Gehorfam darf feinen eigenen 
Mutzen fuchen, und weder Großes noch Kleines in fehlerhafter 
Liebe befigen:: auf daß die Seele aller Begierlichkeit und Bequem 
lichkeitsliebe nad) Möglichkeit entledigt, ihren Flug frei zum 
Simmel erheben könne — Schon jest ift Chriſtus das Leben 
einer, ſolchen Seele, und taͤglich für Ehriftum fterben erachtet fie 
als ihren größten Gewinn; mit Cprifto aber ſeyn ıft ihr einzi ⸗ 
ges Verlangen und ihr glüdffeligftes Gus. — Meine Brüder, 
„behaltet feſt im Herzen ben Ausfprud) des weifen Salomon, ber 
den einfachen Gehorfam und die Entfagung bes eigenen Willens 
allen Opfern vorzieht; da er fpricht: » Wefler ift Gehorfam denn 
Dpfer ze (Eccleſ. 4.) md anderswo: » Thu Alles mit Kath, 
und du wirft nach der That Feine Reue haben.« ( Eccli. 31.) 





Beifpiel 


7. Es waren in der Verfammlung zu Deventer zwei from⸗ 
me Brüder, die den Studien obfagen; und dieſe ſprachen einft 
mit einander über die Tugend des Gehorfams. Es ſprach alfo der 
Eine zu feinem Gefährten: Immer ift es mir übel ergangen, fo 


oft ich unterließ Rath zu befolgen, ‚und nad eigenem Willen 


hanbelte. Der Andere antwortete: Auch mich hat es nie gereut, 
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wenn ich gutem Rathe mich gefügt habe. — Ich kannte einen 
alten Bruder, der in ſeiner Jugend den Rath der Alten gar 
gern anhoͤrte; nur ſchmerzte es ihn ſehr, daß er Vieles vergeſſen 
hatte. 





Neunte Rede 
Von dem geiftigen Kampfe gegen bie Lafter. 


1. » Wenn ihr von Treffen und Aufmwiegelungen böret, fo 
Taffet euch nicht erſchrecken.⸗ (Luc. 21.) Wielgeliebte Bruͤder, in 
diefem Leben wandeln wir unter Feinden; und von allen Seiten 
werden wir gebrängt, gegen die Lafter zu Felde zu ziehen. Taͤg⸗ 
ih werben wir verſucht und angefochten; und zwar bald auf 
weichliche, bald auf fcharfe, immer aber auf gefährliche und bos⸗ 
hafte Weife; da der Teufel und allenthalben auflauert und nach⸗ 
ſtellt. Denn Keiner, der da lebt, ift ganz frei von Verfuchungen 
und Verwirrungen, fo lange fein Geift im Körper wohnt; ſon · 
dern ein Jeder wird, wenn er auch nicht will, genvungen, die Laſt 
und Hitze des Tages zu tragen. Niemand alfo erlaue durch Mäfr 
figgang ; Niemand denke daran, aus dem Heereslager Gottes ſich 
zu entfernen; Niemand lege vor dem Ende des Krieges bie Wet 
fen nieder. 

2. So umgürte ns denn im Eifer des Geiſtes mit newer 
Rüftung der neue Krieger Chriſti, der gegen bie boshaften Raͤnke 
des Teufels fechten ſoll; und kaͤmpfe heldenmuthig mit dem zwei · 
ſchneidigen· Schwerte ber Furcht und Liebe Gottes, die er auf 
gleiche Weife im Gemüthe führen muß. Eifrig ſuche er bie gehei⸗ 
me Stille des Gebetes, und fliehe die Oeffentlichkeit und den Muſ · 
ſiggang aufs Hoͤchſte. Denn Niemand wird gekroͤnt werden im 
Himmel, der nicht. in dieſer Welt rechtmaͤtig gegen feine Leiden ⸗ 
ſchaften und Laſter geſtritten hat. — Die neue Rüſtung iſt der 
neue Eifer heiliger Andacht, der im Anfang’ihrer Belehrung 
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neuen Kriegern oftmals durch die milde Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes verliehen wird, auf daß fie heldenmüthig gegen bie kinf- 
tigen Verſuchungen fireiten. — Es hütg ſich alfo der Orbensiäns 
ger forgfältig, daß er nicht, von Lauigkeit üuberſchlichen werde 
und die Gnade der Andacht verliere; fondern ernſtlich bereite er 
ſich jeder Zeit zum geiftigen Kampfe und bete oftmals, daß er ein 
auserwählter Knecht Abrahams werde, der mit Glauben und 
Gebet bewaffnet, feine Feinde beſiege. — Oftmals‘ fhärfe er 
fein Schwert durch Erneuerung des erften Worfages, den er em⸗ 
pfing; und betrachte bald die Leiden bes Herrn, bald die Kämpfe 
und ſchwere Marter der heiligen Blutzeugen, bald bie Flammen 
des ewigen Feuers, bald bie entfegliche Abſcheulichkeit der Daͤ— 
monen, bald ben unerträglicen Geflanf des Schwefels und 
Pechs, bald die Tiefe der Hölle, bald das Elägliche Geheul der 
Verdammten, bald ihre Verzweiflung an allem Heile. — Diefe 
Dinge wohl zu Gemüthe geführt, verſcheuchen die Lauigkeit, er= 
„fielen die Begierlichkeit des Fleiſches, verzehren den Roſt der 
Laſter, rügen die Nachlaͤſſigkeit und entzünben gewaltig ben Eis 
fer der Andacht. . ö 
3. Es fürchte alfo der laue Religiofe ſich in großer Furcht z 
es lege der Umberläufer und Ausgelaflene ſich Feſſeln an, daß 
er nicht an biefen Ors ber Qualen Eomme, wo Bein Ausgang ift 
‚und die Barmherzigkeit nit Raum findet. Bedacht fei er dager 
gen, nun, in der Zeit der Gnade, feine vergangenen Nadhläf- ' 
ſigkeiten zu beffern; er zeinige das innere Gemach feines Herzens 
durch demüthige Beicht und feommes Gebet; fammle fih auch 
durch heilige Leſung und oftmalige Zerknirfhung des Herzens; 
bezaͤhme den Leichtfinn feiner Worte durch die Hut des Stillſchwei⸗ 
gens; ordne die Ruhe des innerlichen Friedens durch Vergeſſen- 
beit auswaͤrtiger Geſchaͤfte; vertreibe die andraͤngende Unreinig ⸗ 
keit boͤſer Gedanken durch reine Betrachtung himmliſcher Dinge; 
“und bewahre, bie Beleidigung Gottes um fo ſchneller zu verſoöh⸗ 
‚nen, ſich in wahrbafter Demuth. — Dieß ift die Aufgabe maͤnn ⸗ 


licher und kriegeriſcher Anfänger, welchen, wegen ber brei Abtheis 
tungen des feindlichen Herres befohlen wird, unter ben Waffen 
wu ſtehen, und ihr ganzes Leben hindurch tapfer gegen dab Fleiſch, 
die Welt und. ben Teufel zu flreiten. 

4. Ötreiten alfo mäffen wie mit Gottes Hilfe durch inbrun ⸗ 
fliges Gebet, durch Enthaltumg von weichlichen Dingen, durch ger 
duldiges Ertragen der Widerwaͤrtigkeiten; wie oe Hoiligen, zu - 
mal die Blutzeugen Chriſti gethan haben; die in heldenmuthigem 
Kampfe ihre Widerſacher liebreich erduldeten ; und" nach vieler 
Schmach und vielen Martern, durch einen unſchulbigen Tob vol⸗ 
lendeten. Nimmer achteten fie ſteiſchlicher Frounde und Verwand · 
ten; nimmer zeitlicher Reichthämer und Ehrenſtellen; ſondern bar 
hin war ihr Blick gerichtet, wie fie die ewigen. Belohnungen, 
wie fie himmliſche Schatze und Siegeskronen, und eine unver⸗ 
weltliche Glorie erlangten. Und alfe verdienten fie durch vorüber⸗ 
gehende Pein, ohne Bögerung, in die ewigen Freuden 'eimuge-. 
hen. Ewig erfreuen fih num ihre Seelen im Himmel, die’ dem 
Spuren Chriſti in größter Schmach und den fchwerſten Peinen 
folgten. 

5. Auch ſtritten die heiligen Bekenner und ein maͤßiges, 
gerechtes und frommes Leben; durch ofematiges Faſten7 Nacht · 
wochen, Gebet, Betrachten, Studium; durch Seufzer, Thraͤ⸗ 
nen und inbränftiges Ziehen wegen eigener und fremder Gdn- 
den; durch ftarfmüshiges Duden bbſer Nachreden, Werleumbdun- 
gen, Verlahungen, Murten, Drohungen, Erpreffungen, Scha- 
den und Beleidigungen; und durch Beharrlichkeit im wahren: 
Glauben , in fefter Hoffnung, und vollkommnet Liebe bis zum 
ode. — Nicht minder auch kampften die‘ heiligen Lehrer ber 
Kirche dadurch, daß fle gegen Keger und manchfaltige Irrlehren 
Rritten, das Wort Gottes fleißig prebigten, Witcher verfaßten, 
dem Stubium oblagen, bistirten, ©treitftägen erdrterten, Zwei⸗ 
fel lzeten, dunkle Stellen erfduterten, Falſches widerlegten, Heil⸗ 
fames vortrugen, bie Menſchen vom Ruten and Näglichen übers 
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jeugten, die Einfachen vom vorwitzigen, verwickelten und frucht ⸗ 
loſen Fragen abmahnten, die Traͤgen ermunterten, die Hartſin⸗ 
nigen zurechtwieſen, die Traurigen troͤſteten, die Schwachen 
kraͤftigten, und Andern taͤglich ein gutes Beiſpiel zum Leben ga« 
ben; damit ſie, was fie nicht vermochten, durd Worte einzures 
den, durch rechtſchaffene Handlungen beftätigten. 

‚6. Nice minder and -flritten die heiligen Einfiedler, Mön- 
che und Bekenner der verfpiedenften kirchlichen Orden dadurch. 
daß ſiecder Welt entſagten, die Eitelkeiten ber Erbe und die Lüfte 
des Fleiſches verochteten, alle zeitliche Ehre verſchmaͤhten, alien 
menfehligen Ruhm nit Füßen traten, das Getämmel der Den- 
ſchen flehen, die Einſamkeit Tiebten, ihe Eigeuthum verließen, 
ihr. Kreuz teugen, ihxen keib durch Enthaltſamkeit zuͤchtigten, 
ipre: Zunge durch das Stitiſchweigen begähmten, Umherſchweifun⸗ 

"gen und unnuͤtzes Gerede vermieden, ſich ſelbſt jeden Tag Gewalt 
anthaten, dem Joch des heiligen Gehorſams ſich freiwillig unter⸗ 
warfen, in Kloͤſtern ein. ſtrenges Leben unter ber Ordensregel 
ſaheten, vie opoſtoliſche Wonkommenpeit nachahmten, Eprifti 
wegen ber Kreuzigung bes Fleiſches ſich täglich ergaben, allen 
ungeerdneten Regungen und eigenen Begierden aus vollkomm ⸗ 
mem. Herzen wiberfirbten, und. aus Allem, was ihnen theuer 
war; aus allen ihren Geraͤthſchaften, Buͤchern oder Kleidern 
nichts in geſonderter Liebe. ſich vorbehielten. — Denn nichts ift 
voldommner, nichts iſt heilſamer, nichts nuͤtlicher, nichts lob⸗ 
wilrdiger, nichts ruhiger und ficherer, um ein gutes Gewiffen 
und ben Grieben dr6 Herzens zu haben, als daß ein Gott ger 
weihter Ordensmann und. durdy‘ bie Gelübde gebundener Mönch, 
au jeder Stunde, ohne Wiberfprud, ohne Zögerung, ohne Ver: 
ſtellung, ohne Abneigung, ſchnell und willig feinem Obern ger 
horche, ſich ſelbſt flartmüthig überwinde, demüthig unterwerfe, 
und alles Laͤſtige und Unfanfte geduldig ertrage. 

7. Diefen Weg der Volllommenheit zu beobachten, bedarf 

"#8 eineb.großen Kampfes gegen bie Neigung der Sinnlichkeit, ge⸗ 
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gen bie Klugheit des eigenen Sinnes, gegen feine bäfen Gewehn: 
heiten und ‚gegen die Freiheit des Fleiſches, das Andern nus un 
willig fi unterwirft und von ihnen fi leiten und beengen Täft; 
fondern vielmehr frei umher zu ſchweifen, ſich zu ergegen und. zu 
ſchwelgen ſucht; mas dem Gsfege Gottes und ber Vernunft, dem 
allgemeinen Zrieben der Brüder und der guten kloͤſterlichen Orxbs 
nung hoͤchlich zuwider ift: — Füglich wird daher der einfache und 
gehorfame Bruber als fehr Iobwürdig und aller Liebe wahrhaft 
werth geächtet, ber mit heiterem Angefihte und gutwilligem Gerz 
zen bereit ift, nach dem Beiſpiele Jeſu Chriſti Allen zu dienen z 
und in einem regulirten Orden, das Geſetz des Lebens und der 
Zucht, zum Heile feiner Seele beobachtet. Umgekehrt iſt dagegen 
sehr ftrafbar und alles Tadels werth der ſchlaue Bruder, der in 
feinem eigenen Sinne überfließt, und feinem Obern nicht in Dex 
much gehorcht, nod ihm auch Ehrfurcht und Untergebung er. 
deigt. Wehe dem, ber nur mit Wiberwillen und mit verftelltem 
Herzen gehorcht und leichtlich murret! Schwer ruͤgt ihn der, fe 
nen hinmlifhen Kater gehorfeme Chriſtus und pflegt derlei 
auch, ſogar noch in dieſem Leben, ſchwer zu beftrafen. Denn. Er. 
ſelbſt ſpricht zu den Vorgefegten feiner Kirche: Wer euch hört, 
ber hört Mich; umd wer euch verachtet, ber nerachtet Mid !« 
(Luc 10.) Was Er aber zu den Apofteln ſpricht, das ſpricht Er 
aud zu ihren Nachfolgern und zu den Übrigen Worgefegten, und 
mit minder auch zu ben Lenkern ber Köfter; und befiehlt ten 
Untergebenen, daß fie Goties wegen und um bes großen Ber: 
dienfles und guten Beifpieles: willen gehorchen ; denn ſeine Gnade 
und ewige Glorie wird Er Allen geben, die da gehorchen; die 
Ungehorſamen und Verkehrten hingegen wird Er zu ewiger Schan⸗ 
de und Strafe verurtheilen. 

8: Deßhalb wird ber wahrhaft Gehorfame, der ben boͤhe⸗ 
ten, von Gott aufgefiellten Gewaiten ſich untergibt, einem weis 
fen Kaufmanne verglichen, der an jebem Orte und auf jedem 
Warkte bedacht iſt, feinen Gewinn zu vergrößern zb ſich vor 
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Schaden zu hüten; beſtaͤndig Beſſeres zi Saufen und ſich nicht 
mit ſchlechter Waare zu beladen. Auf gleiche Weife alfo ſoll ein, 
durch ben Gehorfam gebundener Ordensmann dahin denken und 
fireben, daß er in jedem Werke und Gefdhäfte, bas ihm aufge» 
tragen ward, getreu wirke, und nichts unterlafle was Gott 
gefältt und. ber MWorpefegte ihm aufträgt. Denn gewiß wird er 
dann am meiften im Guten zunehmen und fein Verdienſt ver- 
größern, wenn er, alles Sichtbare diefer Welt verachtend, himm= 
liſche Güter beabfichtiget, und bem Wink eines Anbern zu gehor⸗ 
den, vor allen Neichthümern der Erde, als ben größten Ges 
winn feiner Seele achtet. Denn beffer ift die Frucht des Gehor⸗ 
fams Gottes wegen, als das fpigfündige Ausweichen desſelben 
dur eigene Alugheit. Selig alfo ber Gottesfürdtige, welchen 
Ordens und Standes er fei, der Chriſto jegt durd Kreuz und 
Verldugnung bes Fleiſches nachfolgt, und immer bereit zum Ge- 
horſam ift! Denn wer, feiner felbft hier vergißt, ber wird am 
Ende eine Befondere‘ Belohnung mit ben heiligen Bekennern im 
Himmel empfangen; wie Chriftus ſelbſt verheißt und in biefen 
Worten ausfpriht: » Ei du guter und getreuer Knecht, diemeil 
du in Wenigem getreu gewefen bift, fo geh ein in die Freude 
deines Herm!« (Diatth. 25.) — So halte demnach ein unbebeu- 
tender und unwifſender Menſch, der bald in Staub und Aſche 
zerfallen wirb, es nicht unter Jeiner Würde, einem Menſchen 
fi zu unterwerfen und zu gehorchen der ihm Gutes anordnet, 
da auch ein Engel dem andern auf ſeinen Wink gehorcht; und 
der heilige, von Gott geſandte Erzengel Gabriel in größter Schnel- 
ligkeit eilte, der allerfeligften Jungfrau die Menſchwerdung Chri ⸗ 
ſti zu verfänbigen. Ja, noch weit wunderbarer iſts, und ein 
Veifpiel, das uns allen zur Nachahmung aufgeftellt ward: daß 
Gott dem Menſchen gehorchte, diente, und zu gesingen und nie« 
drigen Werken bemüthig fi neigte: auf daß es keinen, wie 
‚Immer Großen, Gelehrten, oder Abeligen verbröffe, feinen Vor: 
gefeßten, feines Gleichen, oder auch einem Geringeren zu gehor- 
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den; da Chriſtus dieß Alles früher gethan hat. Denn den Tem 
pel und bie Lehrer verlaſſend, die Ihn ehrten und bewunderten, 
gehorchte Er Joſeph und der Mutter, ging mit den eltern nad 
Nazareth hinab und war ihnen untergeben; und lange Jahre 
blieb Er daſelbſt verborgen, ohne daß irgend Jemand etwas um 
feine goͤttliche Erhabenheit erfuhr. 

9. Keldenmäthig auch ftritten gegen ihre Feinde die ent- 
haltfamen heiligen Jungfrauen und Witwen, die bie Eitelbeiten 
und Lüfte des Fleiſches und die Verſuchungen des böfen Geiftes 
in jugendlichem Alter und gebrechlichem Geſchlechte Jeſu Chriſto 
au Liebe überwanden; dem Gebet, dem Wachen und Faſten ſich 
ergaben; weltlichen Umgang und unnüge Geſpraͤche mieden; ih⸗ 
ren Leib zuͤchtigten, allen überfiäfligen Schmuck von ſich entfern- 
ten; Gott allein mit aufrichtigem Gemüthe und keuſchem Leibe, 
zu dienen verlangten ; dur heilige Begierden und innerliche 
Seufjer taͤglich zur himmlifhen Wermählungsfeier ſich bereiteten; 
das Wettlein ihres Herzens mit andaͤchtigen Betrachtungen, Hym ⸗ 
nen und Pfalmen, wie mit eben fo vielen weißen Blumen ſchmück⸗ 
ten; die geringften Flecken ihres Gewiflens durch Neue und Beicht 
hinwegreinigten, und mit unausſprechlichen Seufzern und glü- 
bender Liebe unabläflig nach ber Gegenwart des himmliſchen und 
unfichtbaren Braͤutigams fi fehnten. O heilige Siegesfahnen L 
der Jungfrauen, o ſtarke Kämpfe zarter Mägblein, Witwen und 

adeliger Damen, die, die Liebe des himmliſchen Braͤutigams umd 
die Schöne der englifchen Reinheit zu bewahren, irdifche Vermaͤh⸗ 
lungen , Sreundfaften der Männer, Erbſchaften der Aeltern, 
Zröftungen der Kinder, Gaftmahle ber Verwandten, Schmud 
der Gewande, Glanz bes koͤſtlichſten Gefhmeides, goldne Ger 
fäße, Ringe, Becher, Eoftbaren Hausrath, feidene Vorhänge n 
gemalte Stühle, Diener und Zofen, liebliche Muſik und Schau— 
fpiele und alle Ergegungen weltlicher Freuden verſchmaͤhten, die 
dieſe eitle und ſchlüͤpfrige Welt den Augen alberner Thoren zeigt 
und anbietet. — Denn nichts nügten und nutzen derlei Dinge 
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denen, die fie lieben und an vergaͤnglichen Spieljeugen ſich er: 
gegen, bie voll des Truges und der Schmerzen find. 

20. Glückſelig alfo der Chor ber heiligen Jungfrauen, bie 
befliffen waren, alle Freuden bdiefer Welt und alle Zierde des 
Körpers, um bes ewigen Lebens willen, gleich dem Gaffenkothe zu 
verfhmähen; ‚und vielmehr ſich fehnten, mit den heiligen Engeln 
und Erzengeln in der himmlifhen Glorie befeligt zu werden. O 
wahrhaft glückfelige Verfammlung des jungfraͤulichen Gefchlech« 
tes, bie fandhaft auf ihrer Ehrenftufe beharrete, und den La— 
ſtern und ben Befehlen der Tyrannen bis zum Blutvergießen 
wiberftand! Deſhalb verdienten fie, mit dem glorreichften,, durch 
die edelften Gefteine und glänzendften Perlen verherrlichten Kro⸗ 
nen für den Sieg ihres Kampfes, von Chrifto zu ewigem Lobe, 
gekrönt zu werden. Denn wer vermöchte es auch, würdig und 

genugſam zu ſchildern, welche Angft fie oft im Kerzen, welche 
BVerfuhlingen im Fleiſche, welche Einflifterungen des Teufels im 
Gebete erlitten, die fie mit Gewalt aufregten, die Keuſchheit 
Chriſti gegen bie Lüfte der Welt zu vertauſchen? — O wie viele 
Anfchläge erfann der böfe Geift durch überredende Freunde, durch 
ſchmeichelnde Matronen, und aud durch vielfältigen verlachen ⸗ 
den Spott und Schreden frecher Luſtlinge, daß fie dieſelben ver- 
führten, und durch kurze Lüfte mit fih in die ewigen Peinen riſ⸗ 
fen! Doch dur die Kraft, die Erbarmung und 'ven Beiſtand 
Chriſti, vermochten weber bie trugvollen Raͤnke des Teufels, noch 
das Geſchrei gottlofer Menfchen, noch die Schläge und Marter: 
werkjeuge der Tyrannen, diefe jungfräufigen Scharen zu befie- 
gen; benn fo maͤchtig glühte die Liebe Chriſti, die ftärker denn 
alle Waffen, würbiger denn alle Ehre, ſchoͤner denn alle Bierde, 
nieblicher denn alle Melodie der Saitenfpiele ift, ın den jungfraͤu⸗ 
lichen Herzen und weiblichen Schaaren, die mit dem Zeichen des 
Kreuzes gewaffnet fanden, baß fie weder Flammen noch Schlaͤge, 
nod wilde Xhiere, noch Kerker, noch Hunger, nod den Tob 
fürdteten, und trog aller Martern ben feften Glauben und den 
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Scqhamck der Keuſchheit mit reinem Kerken und Leibe für den 
Simmel bewaßrten, um daſelbſt mit ewiger Ehre gekrönt zu wer- 
den. — Diefe Kämpfe der heiligen Märtyrer, biefe lange und 
- firenge Euthaltſamkeit der heiligen Vekenner, und zumal bie 
Keuſchheit, Gebuld und Beharrlichkeit der Heiligen Jungfrauen 
ſollet ihr tief zu Gemüthe führen, dieſelbe nachzuahmen; und 
zum Widerſtand gegen after und Leidenſchaften euch maͤnnlich 
bewaffnen. Ale ermahne ich in Liebe, daf ihr nicht unterlaflet, 
die Furbitten der Heiligen anzuflehen; ſie werden euch zum Silk 
de gereichen, daß ihr in euern Werfugungen nicht erfieget; was 
Jeſus Chriſtus, der Belohner aller Guten, verleihen wolle. 
Amen. ” 





Behnte Nede 
‘ 


Don den verfhiedenen Kriegen und Betabien 
diefes Lebens. 


1. * Es gelüftet dem Fleiſche gegen ben Geiſt, dem xifle 
aber gegen das Fleiſch; denn biefe beiden find einander entge- 
gen.« (Galat. 5.) Wielgeliebte Brüder! In ber vorhergehenden 
Rede dabet ihr Einiges von den geiftigen Kämpfen der Heiligen 
vernommen. In Folge deffen müffen wir uun auch von den vers 
fhiedenen Kriegen ſprechen; damit wir. den Schlingen und trugs . 
vollen Raͤnken der alten Schlange entgehen, bie voll der Schalt 
beit, gleich einem brullenden Löwen umhergeht, ſuchend wen fie 
verfplinge; und die zumal in wüthigem · Geifer gegen die gang 
neuen Kämpfer Cprifti ſchnaubt. Denn der Teufel beneibet fie 
um die Glorie des himmliſchen Meidyes ;ians welchem er, wegen 
feines Stolzes, plöglich mit feinem großen - Anhang deſchleudert 
ward. Viele werden. durch feine giftigen Einflifterungen geäfft; 
ja, ‚zuweilen irrten fogar große und. durch Wiſſenſchaft und Wur⸗ 
den ausgezeichnete Männer; bie, von eitler Ruhmfucht vergiftet, 


und von der Freundſchaft der Menſchen angezogen, in die. Tiefe 
fielen, und ſchwer verwundet wurden. Hütet euch aber, ihr new 
befehrten Brüder, vorzäglidh vor zwei Uebeln; naͤmlich vor fleifd- 
lichen Begierden, bie durch die fünf Sinne des Körpers euch 
plöglich. anfallen ; und vor der Hoffart des Werftandes durch das 
Verlangen nad eitler Ehre: baf ihr nicht die Gnade der Andacht 
ſammt bem Lohn ewiger Vergeltung verlieret. 

2. Unfer Kampf, vielgeliebte Brüder, ift kein Kampf ge 
gen irgend eine fleiſchliche Macht, fondern ein freundliches Duls 
den aller Beleidigungen, für Chriftum; er befteht nicht in welt: 
Tiger Weisheit, fondern in demäthigem Gehorfam; er iſt kein 
Streben nad) leiblicher Bequemlichkeit, fondern Betrübniß des 
Fleiſches; Feine Entziehung der Arbeit, fonbern Abtöbtung der 
böfen Luft. — Fraget ihr, wie lange dieſer Krieg zwiſchen dem 
Fleiſche und dem Geiſte, zwifhen dem Teufel und dem Men- 
fen, zwiſchen der Welt und Chriſto beftehen wird, fo fage 
ich euch nach dem Evangelium und dem Apoftel: bis zum Außer« 
len Ende unferes Lebens und bis zur Wollendung ber Zeiten. 
Denn «6 ſprach Chriſtus vor der Stunde feines Leidens: »Traur 
rig iſt meine Seele bis zum Tode!« (Matth. 26); und zu feis 
nen Jungern beim legten Abendmahle: » Ihr werdet in der Welt 
Bedraͤngniß haben. » Wenn fie Mic verfolgt haben, werben 
fie auch euch verfolgen. « (Joh. a6.) Und abermal ſprach Er, feir 
ne Freunde, die über fein Hinſcheiden trauerten, zur Geduld 
und Beharrlichkeit zu Eräftigen: » Euer Herz jage nicht und 
färdte ſich niet; denn Ich gehe, euch eine Staͤtte zu bereiten: 
auf baß, wo Ich bin, auch ihr bei Dir feid.« (Joh. 15.) In⸗ 
deß ihr aber in ber Welt ſeid, haltet die Geduld als einen flars 

ken Schild, und das Wort.. Gottes als ein ſcharfes Schwert; 
waffnet euch in jeder Gefahr mit dem Panzer de6 Glaubens, 
und vertrauet immerdar auf Gott. — Beten wir alfo, meine 
Bruͤder, daß wir Gnade und Barmherzigkeit vor ben Augen 
Jeſu Chriſti finden, und daß Er uns die Kunſt lehre, gegen 
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unfere Lafter und Leidenſchaften zu flreiten, bie uns anfechten 
und verfuchen werben, fo lange wir im Fleiſche Ieben und diefen 
Leib ernähren. Es ſpreche ein Jeder, wenn ‚der boͤſe Geiſt zu ir⸗ 
gend einem Lafter ihn anreijt, oder wenn er von einem verkehr⸗ 
ten Menſchen bedrängt wird, mit David im Pfalm: » Herr, bes * 
Eämpfe, die mich befämpfen!« (Pf. 33.) auf daß ich nicht un- 
ter der kaſt erliege; da ich ohne Dich es nicht vermag, zu wiber- 
fieben, noch auszuhalten! 

3. Denn wer oft verfucht wird, und in feinen Verſuchun ⸗ 
gen ſchnell zu Chriſto flieht und betet, der wird durch feine Gna— 
de befreit und gefräftigt werben, ‚und überwinden; und gar fehr 
wird er in der Tugend der Geduld zunehmen, und für feinen 
ſtarkmüthigen Kampf eine um fo herrlichere Krone empfangen. 
Wer aber felten oder niemals verſucht, noch aud von eigener 
aber fremder Bosheit beläftigt wird, ber ift mehr ein Engel als 
ein irdifcher Menf zu nennen ; und bie Wohnung eines Sol: 
chen iſt auch eher im Himmel als auf der Erde zu fuchen. Denn 
dort iſt der höchfte Friede und die hoͤchſte Eintracht, hier aber ift 
der Friede felten, die Freude kurz, die Ruhe kummerlich, die 
Verwirrung häufig, die Sorge ſchwer, und der Sieg ungewiß. 
Indeifen follen wir nicht verzagen, da auch ber geringſten Arbeit 
und dem leihteften Schmerz mit einer enblofen Freude vergolsen 
wird. — Doch wer vermag es, bie Anzahl der Kriege und die 
trugvollen Raͤnke unferer Feinde zu entwirren? Niemand fürs 
wahr, wofern er nicht von Gott erleuchtet und in ben heiligen 
Schriften wohl unterrichtet ik, wie Paulus, ber da ſpricht: 
»Uns find feine argliſten Raͤnke nicht unbelannt.« (1. Cor. 2.) 
Vernehmet indefien ein Weniges von den Kriegen der Guten und 
ber Boͤſen aus den heiligen Schriften zu eurer Hut und Beleh⸗ 
zung, damit ihr immer. vorfihtiger werdet, den Gefahren von 
Seiten der Bhfen zu wiberfiehen ; und flarfmüthiger, auf den 
Pfaden ‚der Guten auszuharren. 

4. Der erſte Krieg alfo erhob ſich unter ben Engeln. im 
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Spimmel, als Lucifer durch feinen Stolz ſich höher erheben, bem 
Allerhoͤchſten fi) gleich ſtellen, und in feiner eigenen Kraft ſich 
bruͤſten und fein Wohlgefallen an fi) ſelbſt haben wollte. Als in 
der Burg des himmliſchen Königs der heilige Michael und feine 
Engel dieß esfahen, da wurden ſie über bie vermeflene Hoffart 
des ftolgen Lucifers entrüflet, und -verftießen, vom Eifer der 
Gereihtigkeit entflammt, alle Bürger der Hoffart aus ihren 
Grängen. Denn nimmermehr gegiemte es fi, daß irgend ein 
Engel, wie erhaben immer er feyn mochte, über die glorreiche 
Herrlichkeit feines Gottes ſich erhöhete; nod daß ein Geſchoͤpf 
feinem Schöpfer ſich gleich ſtellte, noch des Schmuckes feiner Weis- 
heit auf vermeffene Weiſe ſich rühmte, noch auch die erhabenen 
Gaben mißbrauchte, die Gott, ohne fein Verdienſt, ihm verlier 
ben hatte. Weil alfo Satan durch die Aufgebunfenheit feines 
Stoljes fih allzu fehr in eitler Prahlerei erhob, und feinen 
Thron hoc über alle Uebrigen aufſchlug, verfank er, durch ein 
gerechtes Gericht Gottes, aus der gluͤckſeligen Geſellſchaft der heis 
tigen Engel in ben Abgrund der Hölle und in den Kerker ber 
Verdammten. Und es ſpricht der Erlbſer zu feinen Juͤngern von 
ihm: » 3% fah den Satan glei einem Blitze vom Himmel fal - 
Ien!« (Luc. 20.) — Won biefem furdtbaren und in Ewigkeit 
nicht zu beffernden Kalle, fpricht der heilige Evangelift Johannes 
in feiner geheimen Offenbarung : » Es geſchah ein großes Treffen 
im Himmel; Michael und feine Engel Eriegten gegen den Dra- 
den; und e6 warb der Drade auf die Erbe geſchleudert, und 
feine Engel wurden mit ihm hinabgeſtuürzt; und ihre Stelle 
ward nicht fürder im Himmel gefunden!« ( Apok. 12.) Sieh, wie 
Vieles der Stolz des Teufels verwirkte, der von dem Antlig bes 
Gottes des Himmels verworfen ward, daß er die Glorie Gottes 
in Ewigkeit nicht ſchauete! — Und ohne Zweifel kann zu diefer 
Herrlichkeit Keiner gelangen, der in ſich ſolbſt ſich rühmen wii. 
Deßhalb aud ruft Iſajas von dem Untergang der Werworfenen 
ganz deutlich aus: »Hinweg mit dem Gottlofen, daß er die Herr⸗ 
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lichkeit Gottes nicht fhaue!e (Iſ. 26.) Klar iſt es alſo aus dies 
fem hoͤchſt gewiffen Beifpiele, wie fehr die Aufgedunfenheit der 
Stolzen Gott mißfälle, ber der hoffärtigen Engel nicht ſchonte, 
fondern fie zu ben ewigen Slammen, zu endlofen Qualen , ohne 
alle Hoffnung verdammte. — Wie ftrenge, ach, iſt dieß Urtheil 
des allerhöchften Richters: von bem freudenreihen Angeſicht der 
göttlichen Majeftät und der ewigen Ofüdfeligkeit verftoßen zu 
werben, und immerbar in ben ſchrecklichſten Flammen zu brennen, 
die durch Eeine-Wafferfluthen gelöfcht, durch Fein Mittel gefin- 
dert werben Können! Deßhalb fol ein Jeglicher dieß fo ſtrenge 
Gericht Gottes fuͤrchten, das über die ſtolzen, zu ewigen Feuern 
veruatheilten Engel erging; und mit dem Pfalmiften bekennen 
und beten: »Raß den Fuß der Hoffart nicht zu mir kommen und 
bie Hand des Sunders bewege mich nicht!« (Pf. 35.) Und aber- 
mal: »&oW meine Seele Gott nicht unterworfen feyn? denn 
von Ihm felbft komme mein Heil!« (Pf. 61.) 
5. Der zweite Krieg begann im Paradiefe nach der Bildung 
des erften Menſchenpaares; nämlich zwifchen dem Teufel und dem 
Menſchen; zwiſchen Eva und der Schlange. Denn ber Teufel, 
der den noch unſchuldigen Menfchen beneidete, daß er, durch 
den Gehorfam gegen bad Gebot, die Aufnahme in den Himmel 
verdienen Eonnte, trat in Geftalt einer Schlange mit argliftiz 
gen Worten zu bem Weibe, das er als ſchwaͤcher und weichlicher 
denn den Mann erkannte; und verführte fle, die feinen fanften 
und ſchlauen Schmeichelworten leichtlich glaubte und des Gebotes 
Gottes in einem fo hochwichtigen Falle nicht achtete. Doch, ad, 
durch die Webertretung dieſes heiligen Gebotes, verlor der von 
Gott gut erfhaffene und in das anmuthige Paradies Kberfegte 
Menſch den Stand der Unſchuld und die Stätte der hoͤchſten 
Ruhe; und dieß wegen bes Biſſes in- einen veraͤchtlichen Apfel. 
Denn ſchwer beleidigte er Gott durch diefen Ungehorfam, verfiel 
tarob in ben Tod und zog ſich viele Drangfale der Seele und 
des kLeibes zu; wie wir Kinder Eva's leider alle wahrhaft erfah⸗ 
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sen, bie wir durch das Bafter der erblihen Schuld verunreinigt, 
werberbt und zermalmt wurden. — In dieſem Kriege warb der, 
durch den Apfel verſuchte Menſch überwunden; weil er durch 
teufliſche Schalkheit verführt, durch das toͤdliche Gift der Sün- 
de vergiftet, und mit vielfachen Wunden geſchlagen warb; ndms 
lich mit Hunger, Durſt, Kälte, Hige, Arbeit, Schweiß, Peſt, 
Krankheit und den Schauen des Todes. Und, ach, au das 
Paradies und den Himmel verlor er ob der Schuld des Ungehorz 
ſams, durch den Trug der Schlange und die Albernheit des Weis 
bes, das, allzu leihtgläubig gegen die Worte des Teufels, auf 
fünffache Weiſe durch die fünf Sinne des Körpers betrogen warb; 
naͤmlich durch das Anhören der falſchen Nede, durch das An- 
ſchauen der holden Farbe, durch bie Berührung des verbotenen 
Apfels, durch den Geruch des lieblichen Duftes, und durch den 
Geſchmack der Süßigkeit. Das Aergſte jedod war, daß fie, 
nachdem fie diefe giftige Speiſe gekoftet hatte, auch ihren Mann 
durch ‚Schmeichelworte bethärte und die verbotene Frucht ihm 
barreichte, von welder zu effen, ihnen bei. Xodesftrafe verboten 
war. — Nachdem fie alfo dieß große Uebel frevelpaft begangen 
hatten , vertrieb der erzuͤrnte Gott die Strafbaren aus dem Pa- 
radies der Wonne, dem lieblichſten und ruhigſten Orte des Erb» 
kreiſes, und verſtieß fie, Buße zu wirken, in die Verbannung 
diefer Welt, wie in einen Kerker: alle Tage ihres Lebens bas 
Brot der Arbeit und des Schmerzes zu eflen, mit allen ihren 
Kindern und Nachkommen, die aus ihrem Samen follten gebo= 
ten werben. — Diefer Krieg zwifchen dem Teufel und dem Wien: 
{gen wird fo fange dauern als das menſchliche Geflecht auf 
Erden wandelt. Und fo Tange die Anzahl der Auserwählten.aufe 
gefammelt wird, hört ber böfe Geift nimmer auf, die Guten 
au verfolgen, bie ihm wiberfreben. Indeſſen ſprach der milde, 
und barmherzige Gott, der den gefallenen Menſchen bemitleidete, 
dur gebrämmten, neidigen und boshaften Schlange: »Ich werde 
Beindfgaft fegen zwiſchen dir und dem Weibe, und zwiſchen 
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deinem Samen und ihrem Samen,« unb bezeichnete dadurch 
Chriſtum, der aus ber Jungfrau follte geboren werden, das 
menſchliche Geſchlecht zu erloͤſen. »&te,« fprad Er, »wird bir das 
Haupt jertreten; und du wirft ifrer Ferſe nadftellen.« (Be 
nef. 3.) — Aus biefen Worten erhellt bie Schalkheit und Bose 
heit des Teufels gegen uns. Nimmer follen wir daher ihm glatte 
ben, noch mit ihm in eine Unterrebung uns einlaffen, noch ir⸗ 
gend mit ihm ſtreiten; denn liſtiger ift er denn alle Weſen, bie 
auf Erden leben; ſchlauer denn Alle, die in Schulen fudieren, 
und Geſchaͤfte diefer Welt betreiben. — Hüter euch, ihr Ordens⸗ 
junger, vor dem Haupt der Gchlange; vor dem Anbeginn der 
Verſuchung · Unter Blumen iſt das Gift der Schlange verbor⸗ 
gen; die oftmals kommt und den Juͤngling burch einen äußerlich 
fhönen, innerlih faulen Apfel bethört. Ja, fle betriegt nicht“ 
nur Einfache und Laien, fondern auch gelehrte und berühmte 
Meifter und Klofterleute, und. fiößt ihnen manderlei Eitelkeiten 
ein. Beinahe jeden Tag ſicht fle, bald durch die Sinne des Köre 
pers, bald durch die Lockung bes Fleiſches, bald durch Erhebung 
des @eiftes, bald durch Anreijung zum Sorne an. Denn ent 
weder wirkt fie dahin, daß die Menſchen wegen Ehre und Beid« 
thum unter einander flreiten; öder daß fie in verbotenen Lüften 
ſich ergetzen; ober daß fie in MWiderwärtigkeiten und in allzu 
große Traurigkeit über irdiſchen Schaden verfinken. 

6. Dieß find die Werke bes Teufels, der durch feine Hoffart 
von ber Höhe des Himmels herabfiel. Er war's, der bie Kinder 
Jsrael antrieb, über bie Arbeit und den Mangel an Speiſe in 
der Wülte zu Hagen; er war's, ber die Juden berebete, in dem 
heiligen, Gott geweihten Tempel den Gögen zu opfern; er ver⸗ 
fuchte Chriſtum zu drei Malen nady feiner langen Faſte; er fdete 
das Unkraut unter den Weizen; den Werräther unter bie Apo« 
ftel, ben Murrenden unter die Zünger, ben Verführer unter die 
Diaconen, den Verfolger unter die getreuen Glaͤubigen. Er ver⸗ 
führte den Judas zum Diebſtahl, verleitete vom Diebſtahl ihn 


zum Otride, und vom Stride riß er den Elenden in die Hölle . 
Binab; woraus Beine Erlöfung, und wo Eeine Erquickung ift! — 
Ad, Aue die ihm einwilligen, reizt er zur Sünde gegen Gott 
und den Naͤchſten, und fliftert nad vielem Boͤſen ihnen ein, 
ſich ſelbſt zu verderben, den Himmel zu vernachlaͤſſigen und die 
Welt zu lieben. — Wer iſts, der den Mönd in die Welt und 
in das Gewimmel der Menſchen zieht? Der Teufel is, der ben 
Seelen nachſtellt! — Wer verlodt den Geiftlihen vom Chor 
zum Thor? Der Teufel, der Meifter in allem Betrug, ber ben 
Dienft Gottes ju hintertreiben giert! — Wer verleitet den Lai- 
enbruder von der Arbeit zum Müffiggang und zu eitlem Ger 
ſchwaͤtz! Der Zeufel, der umbergeht, zu ſuchen, wo er Einen 
Finde, ber draußen umberläuft und für das gemeinſchaftliche 
Wohl ivenig oder gar nichts thut! — Wer hält den Trägen im 
Bettlein zurüd, daß er nicht aufſtehe alsbald er geweckt wird? 
Der Zeufel, der die Augen des Schläfrigen zuhält, daß er noch 
kurze Friſt Tiegen bleibe und feiner Schlafſucht genug thue. Denn 
gar fehr ergent ihn der Traͤge, der oftmals zu fpät Fommt. — 
Wer fdet Zwiftigleiten unter bie Brüder und erweckt mandperlei 
Argwohn in ihren Herzen? Der Teufel, der Friedensſtoͤrer, ber 
Liebhaber des Zanks, der Erfinder der Schalkheit; .der Water 
der Lüge, ber Verfinſterer der Wahrheit, der Urheber des Ber 
trug6, der Wecker der Parteilichkeit — Wer lehrt y verbotene 
Lüfte lieben, die Arbeit meiden, nach Eprenftellen, nad) üppie 
gem Efien und Trinken gieren und gepugt umbergehen? Der 
Teufel, der.Anreiger der Gefräßigkeit, der Anreger bed Zornes, 
ber Raͤuber der Keuſchheit, der Nachſteller der Geiſtlichen, der 
WVerfucer der Mönde, der Beläftiger der Sungfrauen, ber An- 
fechter der Enthaltfamen, der Verführer der Unfhuldigen, der 
Verlacher der Einfagen, der Verkehrer ber Weifen, der Ver⸗ 
leumdet der Outen, ber Empfehler der Boͤſen, der Verhinderer 
der Andacht, der Schaffner der Ausgelaffenpeit! — Loflet euch 
diefe Erkenntniß von den zahlloſen Kriegen, Raͤnken und Bei 
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triegereien bed Teufels nicht mißfallen; benn zu größerer Aus 
und zu firengerer Wachſamkeit gegen was immer für Verſuchun ⸗ 
gen und Einfifterungen wird fie eud dienen. Denn wahr if 
was Viele fagen und oftmals erfahren: Nie und nimmer hört 
ber Teufel von der Bosheit zu ſchaden anf; nimmer auch laͤßt 
er Andere in Ruhe; fondern wo er felbft nicht hinkommt, da= 
hin fendet er feine Gefährten, bie Schaͤflein Chriſti zu plagen. 
Vermag er es aber nicht, ſie zu rauben, und wird ihm ver⸗ 
wehrt, fie zu wuͤrgen, fo ſtrebt er, wenigſtens fie durch Schreck⸗ 
niffe zu verlegen. Und ſieht er Einen, der da müffig if, oder 
in guten Werken, oder in Studien, oder im Gebete lau wird, 
zu diefem tritt er daun um fo freier hinzu, ihn zu verfuchen, 
da er die Waffen, dem Beinde iu wiberfeben, unvorfihtig aus 
der Hand legte. 

7. Der dritte Krieg, der die innerliche Empbrung genannt 
wird, entftand aus Strafe der Sünde zwiſchen dem Fleiſch und 
dem Beifte; und es gelüftet darin dem Fleiſche gegen den Geiſt; 
der Geiſt dagegen vwiderfegt fih der Sinnlichkeit durd die Vers 
nunft. Diefe Empörung empfand der erfle Menſch nicht im Stan« 
de der Unſchuld, weil bamals fein Geiſt, der Gott unterworfen 
war, bie Kräfte des Leibes durch den Zaum der Vernunft res 
gierte. — Diefer innerliche Krieg aber if für und Aue, die wir 
im verweslichen und fündlichen Fleiſche erzeugt und gebören wur= 
den, der härtefte und Läftigfte. Denn was ift dem Friedllebenden 
ie härter und Idfiger, als täglich gegen ſich felbft'zu Kämpfen, 
gegen die Natur zu ringen, den Zunder zum Wöfen zu erfticden 
und die im Innern wogende und brätende Begierlichkeit zu übers 
winden! — O Diener Gottes, o Streiter Cprifi, vernimm 
einen guten, bir fehr heilfamen Rath! Hüte beine Augen, vers 
ſchließ deine Ohren, berühre nichts Unerfaubtes, und flieh was 
Schaden bringt! Und fuͤhleſt du die Lockung, fo hüte dich, ihr 
einzuwilligen. — Nichts ift fo muͤhſam, als immer von neuem 
zu beginnen; von frühe bis zum Abend gegen brei Heere gewafl- 
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net zu ſtehen; Pfeile der Gebete gegen die Feinde abzufenden, 
die heilige Pofaune anzuftimmen, von Kerzen zu feufjen,, mit 
der Stimme zu rufen, und über bei Sieg oftmals im Zweifel 

- u fepn! — Staͤnde baher der Herr uns nicht bei, nimmermehr- 
vermoͤchte es dann unfere Gebrechlichkeit, fo vielen Gefahren zu 
wiberftehen. Denn eine ſchwere Laſt und ein verwidelter Krieg 
iſt es allerdings, des Fleiſches zu pflegen, den Feind zu naͤhren, 
zu Heiden, zu erwärmen, zu wafchen, zu trocknen, ihm zu 
ſchmeicheln, daß er nicht murre; ihn zu zuͤchtigen, daß er nicht 
widerfpänftig werbe; zu troͤſten, daß er nicht verzweifle; anzu⸗ 
fpornen, daß er nicht träge werde; zu unterjothen, daß er ſich 
nicht brüfte; zu ftärken, daß er nicht erliege; zu ſchlagen, daß er 
nicht widerſtrebe; zu unterrichten, daß er nicht irre; zu unterbräs 
den, daß er nicht ftolg und anmaßend werde; das Fleiſch als eine 
Gefaͤhrtinn zu lieben, und feine Lüſternheit, gleich eine Mörder» 
grube, zu haſſen. — Endlich ift e6 nicht erlaubt, dasſelbe zu toͤd⸗ 
ten; und aud Niemand vermag es, dasfelbe von ſich abzumerfen. 
Nicht geborgen muß man ihm indeflen; nicht glauben darf man 
ihm was unerlaubt iſt; Beinen Nugen bringt es, mit ihm fi zu - 
beſprechen; und ganz vorziglic ſchadet ed, freundlich gegen 
dasfelbe zu ſeyn. \ 

B. Was alfo fol gefhehen? — Dienen foll daß Fleiſch dem 
Geiſte; freiwillig fol es ihm gehorchen und arbeiten, ſchwitzen, 
faften, aufftehen, wachen, beten, fingen, und Gott Toben, bie 
es nach Burger Arbeit zu ewiger Ruhe gelangt. Dieß gebrechliche, 
fterbliche, begierliche, ungezügelte, und gegen den Bei fo oft ſich 
empoͤrende Fleiſch alfo muß durch bie Vernunft regiert, durch) bie 
Furcht gebändige, durch bie Ehrbarkeit geleitet, durch die Zucht bes 
zaͤhmt, durch die Rechtlichkeit geziert, durch die Schambaftigkeit 

bedeckt, durd die Diäßigkeit geordnet, und, wenn ed fünbigt, 
durch die Gerechtigkeit gezuͤchtigt, wenn es iert, durch bi Klugheit 
untereichtet, und durch die Befonnenheit berückfichtiget werden, da ⸗ 
mit in Beiner Sache zu viel geſchehe. — So falle denn der Alles 


durchforſchende Geiſt, als ein Huger Regent, den fleiflidhen 
&inn’und das jugendliche Gemüth fleißig ins Auge, daß es nicht 
eigenem Sinne anhange , nicht ons Muſſiggang träge werde, 
nichts Weichliches ſuche, nichts Strenges fliehe; fondern ſchnell 
sum Gebete aufſtehe, bei Zeiten im Chor erſcheine, fdmell an 
die Arbeit gehe, ſich hüte, muffig umherzuſchweifen; das Still⸗ 
ſchweigen ſtrenge beobachte, die Ruhe der Belle. liebe, fleißig 
bete , gern ftubiere, gern ſchreibe, alles Einzelne zur gehörigen 
Zeit thue, das Allgemeine allem Gefondersen vorziehe, nicht ers 
röthe, den Beringern ju dienen; den Aelteften ſchnell gehorche, 
Aues was befohlen warb, hurtig erfülle; als große Freude er- 
achte, dem göttlichen Lobgeſang beizuwohnen; Bott aus freier 
Wahl im Innern abwarte, durch nichts Aeußerliches ſich verwir- 
ven Iafles und dieß Alles als feinen beften- Zeit betrachte. — Iſt 
es alfe auch ſchwer und laͤſtig, jeden Tag gegen die Begierlichkei- 
tem des Fleiſches zu kaͤmpfen, fo ift es dagegen fehr tugendlich 
und verdienſtlich, denfelben zu widerſtehen, und ber Matur Ge 
malt anzuthun, bie ſehr laſterhaft zu Allem ſich meigt was ihr 
nuͤtzlich ift und wohl gefällt. Und Teiftet'nien ihr nicht alsbald 
Widerſtand und Haft fie in Schranken, fo verführt fie die Seele 
und reißt fie zur Einwilligung hin, wie Eva den Adam verführte, 
als Re ihn anreizte und den verbotenen Apfel ihm zu effen 
teihte. In diefem Kriege wird Niemand überwunden, wofern er 
nie von feinem böfen Willen verderbt wird und von Gott freis 
willig fi abwendet. Denn wer immer dem erlangen feines 
Sleifches folge, "der faͤllt bald in Laſter, wofern er den Baum 
der Vernunfs nicht mächtig anhält. — Sehet euch alfo vor auf 
die manchfaltigen Gefahren in dem täglichen Kampf mit, dem 
Fleiſche; denn fo Tange wir in dieſer Welt durch Speiſe und 
Trank feben, werben wir auf verfhiedene Weiſe verſucht. Dar⸗ 
um ermahns auch ein Prophet laͤſſige und weichliche Gemüther 
zur Hut ihres Gewiſſens und fpricht: »Vor Jener, die an deir 
nem Buſen ſchlaft, bewahre, die Siegel deines Mundes.« 
empis. L Bd. 9 
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(Mi. 7.) Das heißt behaͤte deine Sinne feft vor dußerlichen 
"Dingen, daß nicht durch die Fenſter deines Leibes ber Tod'in das 
Innere deines Herzens fteige; und ber böfe @eift in feinem Netze 
dich fange, 

4 Meine Brüder, wenn ihr männlich handelt und ſtreitet, 
und Chriſtum zu Hilfe rufet, fo koͤnnet ihr in diefem Kampfe 
des Fleiſches allerdings weit mehr verdienen, als wenn ihr keine 
Beſchwerniß in euch empfändet. Habet alfo immerbar feſtes Wer- 
trauen auf Gott, und laſſet nicht ab, zu beten und gegen die 

Laſter zu fireiten. Denn viele großen Güter liegen in dieſem 
Kampfe verborgen, die Gott im gebrechlichen Fleiſche gefallen. 
Auch werdet ihr, ſelbſt für die geringfte Zerknirſchung des Her⸗ 
zens und für den leichteſten Schmerz des Körpers, große Weloh- 
nungen und die fihere Hoffnung der künftigen Glorie von dem 
gerechten Richter empfangen. Dazu werden am Ende eures Lebens 
alle Befcwerniffe, die ipr- Chriſto zu Liebe ertruger eure Seelen 
hoͤchlich erfreuen; wie eine andähtige Seele in ihrem Todeslam · 
pfe ſprach: Hier ward gelitten, bier gekämpft, jet geht bie 
Reife zur Belohnung! — Was fol ih Denen noch mehr fagen, 
die gegen ihr Fleiſch Bämpfen? Was immer ihr aus der Tu—⸗ 
gend des Gehorſams thut oder im Orden für die Strenge ber 
Zucht und aus Liebe zur Gerechtigkeit ertraget, das wird in das 
Buch des Lebens eingetragen; wenn auch zuweilen das Fleiſch 
aus Gebrechlichkeit zurück murrt. Und wenn der böfe Feind euch 
zu irgend Unwillen oder böfem Verdacht gegen den Worgefegten 
anregt, ber euch etwas befahl; oder gegen einen Bruder, der 
nicht. gut handelt, oder böfe ſpricht: fo laſſet darum dad Gute 
nicht fahren, das ihr begonnen habet, fondern vollendet dasfelbe 
vielmehr zur Ehre Gottes und zur Erbauung bes Naͤchſten. Denn 
bald wird der hoͤchſt arge Nachſteller und Verhinderer alles Gu- 
ten von euch fliehen, wenn ex, verachtet wird und Fein Gehör er⸗ 
hält. Iſt ja doch Alles was er von der Welt, vom Bleifhe, vom 
Reichthum, von der ewigen Glorie einfliftert, voll des Giftes 
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und des Truges! Viele klagen in hohem Alter, daß fe fo ak 
bern handelten und Gött beleidigten. 

10. Stehet alfo feft und ſtreitet für eure Seelen im Orden 
und in der heiligen Werfammlung. Denn was immer ihr leidet 
in Arbeiten und Schmerzen, in Hitze und Froſt, in Nachtwa- 
gen und Faften, in der Enthaltfamkeit von Fleiſch⸗ und Milde 
fpeifen, bei dem Mangel an Wein: und beſſerem Gettänke,; eure 
Lafter auszuretten und Tugenden zu erwerben: dieß alles wan ⸗ 
beit ſich für euch im Reiche Chriſti zu hoͤchſtem Gewinn und. zw 
unendlichen Belohnungen über taufend Schaͤte Goldes und Site 
bers und alles Erſehnliche biefer Welt. Denn. welde Wuͤrde ift 
höher als die eines Freundes Gottes Was iſt glückfeliger, als 
unter bie Kinder Gottes gerechnet zu werben? Was iſt reicher, 
als Antheil am Meiche Chriſti zu haben? mas freubiger als den 
Greuden der Engel beizuwohnen was ebler, als in Gottes Ges 
genwart und vor dem Anblick aller Heiligen ewig gekrönt zu 
werben? — O wie lieblich und freubig wird einer ſterbenden und 
Gott liebenden Seele zu Muthe feyn, wenn fie von ben Engeln 
in den Himmel ‚getragen witb, und mit dee, einft armen, Las 
jzarus in ewiger Ruhe ſich erfreut für fo kurze Arbeit und fo ges 
ringen Schmerz, ben fie ins Leibe erlitt; für ein ſchlechtes Ges. 
wand, für eine bürftige Speife, für sin hartes Bettlein und 
oft unterbrocpenen Schlaf; für vergoffene Thränen und andaͤch⸗ 
tige Gebete; für heilige Betrachtungen und andere gute Uebun ⸗ 

‚gen und Lefungen, die fie in Geherfam und Geduld voll⸗ 
brachte! — O heiliger Gehorſam und glädfelige Geduld filr 
Chriſtum, welde dem Sterbenden die ‚Pforte des Himmels 
aufthun! 

11. Der vierte Krieg wird der haͤusliche Zweikampf genannt:. 
Diefer entfpann ſich zwiſchen zwei leiblichen Brüdern, und nahm 
durch die Anfliftung des Teufels und die Glut des Neides, ein 
überaus hartes und verberbliches Ende. Denn wir lefen im Bu⸗ 
Ge der Schöpfung (Benef. 4.) , daß, nad der Era der Kin⸗ 
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- der Adams, der nejbige Cain gegen feinen ‚gerechten und von 


Gott geliebten Bruder Abel aufftand, deſſen Gaben dem Herrn 
mohlgefäliig waren. Und fo graufem warb Jener in ber Wuth 


“feines Zornes hierüber erbittert, daß er wie ein reißender Wolf - 


gegen das fromme Lamm wüthete und mit dem Gedanken um ⸗ 
ging, feinen ſchuldloſen Bruder, der beſſer war denn er, durch 
den Zob zu vertilgen. Und ohne Gott zu ſcheuen, ohne über die 
tiefe Betrubniß zu errothen, die er dadurch über feine Aeltern 
brachte, ſtreckte er, von ſeinem boshaften Herzen entflammt, 
feine verbrecheriſchen Hände aus, und verübte, der Erſte aus al⸗ 
len Menfchen , einen: Todſchlag. — Seit dem Streite dieſer beis 
den Brüder entipannen ſich vielfältige Zwiſtigkeiten unb Partei 
lichkeiten in verſchiedenen Regionen und Ländern, in Städten 
und Dörfern, wegen bed Werrangs und des Reichthums, um 
welche die Menfchen mit einander fi) zankten. Und aus derlei 
Veranlaſſungen erhob ſich, da die Ereiferung allenthalben über« 
hand nahm, auch die Verfolgung der Boͤſen gegen das Leben der 
Guten; wie die Geſchichten der Heiligen und auch verſchiedene 
Jahrbücher der Heiden und Chriſten bejeugen, die weitläufig 


von den Kriegen der Trojaner, ber Römer, und vieler Könige 


und Wörter handeln. — Gleichwie nun von Anbeginn der Welt 
zwiſchen den Kindern Adams Zank und Krieg, Ereiferung und 
Erbitterung ausbrach, und biefe Lafter, irdifche Güter. zu erlan- 
gen und zu vergrößern, vorzüglich unter den Geisigen und Ehre 
ſuchtigen herrſchten: alſo freiten auch die Menſchen noch in un: 
fern Tagen um vergänglicge Dinge und eitle Ehre. Und zu fürde 
ten ift allerdings, daß auch nach uns diefe Uebel noch fortdauern 
‚werben, bis am jüngften Tage der Herr erſcheinen wird, alle 
Graͤnzen ber Erde zu richten. — Dann aber, wars Chriftus in 
feiner Mojede und Herrlichkeit erſcheint, wird einem Jeden nad 


. feinen Werken vergeften werden. Dann werben alle Zänfereien, 


alte Kriege der Gottloſen plöglich aufhören, und alle Aergerniffe 
vom Reiche Gottes: hinweg genommen werben. Dann wird ber 


Mund Zener verfiummen, die ba Boͤſes reden; und erfreuen 
werben ſich ‚die gebemäthigten Gebeine der Heiligen. Dann wird 
aus dern Munde des gerechten Richters der ledte und unwiderrufe 
lie Ausſpruch ertönen: »@ehet hin, ihr Werfinchten in bes eiwir 
ge Geuer;« Und: »Rommet, ihr Gefegneten meines Waters, 
empfanget das Reich, das euch bereitet ik von Anbeginn ber 
Welt!« (Matth. 25.) 
ı2. Indeſſen aber, fo lange ein Geflecht werdbergeht und 
das andere nachfolgt, ift auf unferer, von Diſteln und Dornen 
überwachfenen "Erde Alles vermiſcht. Bald erleben wir Froͤhliches, 
bald Zrauriges; bald plagt der Hunger, bald bremmt ber Durſt, 
bald wirft bie Furcht nieder, bald errichtet die Hoffnung, bald 
ermüdet die Arbeit, bald erquickt die Ruhe; bald erfreut bie Ge- - 
fundpeit, bald ſchwaͤcht die Krankheit; und nad Burger Friſt 
kommt ber Tod, der alles Schöne und Erfreuliche verſchlingt. — 
Ja jedem Orte und Stande und Orden alfo finden ſich unter 
einander vermiſcht: Gute mis Wöfen, Gütige mit Hartherzigen, 
Demäthige mit Soffästigen, Friedliche mit Zornigen, Anbäde 
tige mit Ausgelaffenen, Schambafte mit Green, Schweigende 
mit Shwägern, Mäßige mit Ehgierigen, Cifrige mit Lauen, 
Fleißige mit Trägen , Innerliche wis Aeußerlichen, Einfache mit 
Schlauen, Wahrhafte mit Falſchen, Vorfichtige mit Nechlaͤſſi⸗ 
gen, Gelehrte mit Unwiſſeuden, Kluge mit Thoren, Starke 
mit Schwachen, Standhafte. mit Befaublofen , Mefcheidene mit 
- Zankfühtigen; und bieß gilt noch von vielen andern Fehlern 
und Sitten guter und boͤſer Menfhen; jenem Ausſpruch bes 
Propheten gemäß: » Der Wolf wird bei dem Lamme wohnen, 
umd der Parder mit dem Bock zuſammen liegen; das Kalb und 
der Läwe und das Schof werden bei eimauber ſich aufhalten, und 
ein Kleiner Knabe wird fie bedrohen.⸗ (Hei. ar.) Es ergeben ſich 
aber alle biefe ſowohl freundlichen als wibermärtigen Dinge in 
diefem Leben auf gleiche Weiſe bei den Guten wie bei den Baſen 
durch goͤttliche mmmüng: die verborgenen Gerichte Gottes in 
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allen feinen Wegen zu zeigen; daß durch bie Bäfen die Auser⸗ 
wählten geprüft, und bie Frommen gereiniget werben ; und nit 
wegen ber guten Gaben ftolz ſich erheben, die ihnen verliehen 
wurden. Es leben Böfe unter den Guten, daß fie durd bie Bei ⸗ 
ſpiele der Guten zur Beſſerung ihrer Bitten angeeifert werben 
und durch Feine Unwiſſenheit über ein gutes Leben und die Bucht 
Entſchuldigung finden; da fie diefelben in den Guten ſehen, mit 
weichen fie vereine find. 

13. Mande find überaus beftandlos und gehen durch ein 
unbebeutendes Wort ober Werk eines Andern ſchnell von der 
Liebe zum Haſſe über. Sie lachen wegen einer leichten Zabel und 
zürnen über eine fliegende Müde. — Manche ſuchen zu ihrer 
Erholung Menſchen auf, und verlieren darüber Gott und die 
Heiligen. — Es if Fein Heiner Schade, die Gnade der An- 
dacht, wegen des Vielrebens, zu verlieren. — Rande ſprechen 
von den Uebeln ber Andern, und unterlaffen, ihre eigenen Feh⸗ 

ler zu beſſern. Manche fagen Fänftige Kriege auf ber Erde vor» 
ber; die weit beffer thäten, wenn fie über die Kriege gegen ihre 
Laſter nachdaͤchten, und mie fle diefelben überwinden follen. 
Wenn’ bie ewigen Güter und Peinen uns zu Herzen gingen, 
würben afle zeitlichen bald aus unferen Augen verfhwinden. — 
Die von ber Welt find, ſprechen von der Welt; und die Chri- 
ſtum lieben, gedenken himmlifcher Dinge; und verdündigen diefe 
himmliſchen Dinge, die fie lieben, auch Andern gern. Thoren 
erzähten Thoͤrichtes und Eitles; und die leichtſinnigen Herzens 
find, hören gern Leichtfinniges. — Gut ift es alſo von nichts- 
wärbigen Dingen und ungewiſſen Ereigniffen zu ſchweigen; und 
alle verborgenen Gerichte Gottes Ihm felbft anheim zu ſtellen, 
ohne deſſen Vorſehung kein Blatt vom Baume fällt. Weder wird 
ohne Urſache der Gerechte bedrängt, noch der Arme beraubt, 
noch der Unſchuldige getöbtet. Niemand Tann gerechter Weiſe 
über Gott Hagen; weil Er alle Dinge weife und vorſichtig ans 
vrdnet; ob auch der Menſch, ein Gefaͤß ſeiner Gerechtigkeit, es 
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nicht begreift. Denn wer feine Hoffnung fe auf Gott ſetzt, der 
ſteht gut, und wirb nice wanken, wie immer bie Dinge in der 
Welt vorübergehen. 

14. Woher alfo Streitigkeiten und Kriege unter den Men: 
fen; — wenn nicht vom der Begierlichkeit bes Fleiſches und 
der Hoffart des Geiſtes? — »Denn bie Wurzel aller Uebel it 
die Begierlichkeit.« (Jac. 4. I. Zim. 6.) Und wirb diefe nicht 
bezähınt, fo fährt fie ju zahlloſen Uebeln. Denn werden verlangte 
Güter verfagt, oder erlangte entzogen, dann wird das Gemüth 
traurig, es empoͤrt ſich bie im Herzen verborgene Leidenſchaft des 
Zankes; bas Angeſicht bedeckt ſich mit Unwillen, und eine hatte 
Stimme bricht aus dem Munte hervor. — In uns felöft alfo liegt 
der Stoff zu Zank und der Zunder der Zwietracht; diefer aber iſt 
die Begierlichkeit nach irgend einer Sache, die Liebe zu befigen, 


die Furcht zu verlieren, und der Schmerz über das verlorene Gut. " 


Der Boͤſe alfo und der Ungeduldige ſchadet mehr ſich als Andern ; 
und drger wird er von fih ſelbſt im Innern, als von Andern 
äußerlich verlegt. Jeder Leidenſchaftliche if fich feldft eine Laſt 
und Verwirrung bes Herzens, wo immer er feyn mag; ob al⸗ 
lein oder mit vielen Andern. Ein beftändiger und häuslicher 
Streit iſt diefer unfer Streit, weil unfer Fleiſch dem Geifte 
nicht nach der rechten Lebens-Orbnung unterworfen, nod auch 
unfer Geiſt näd feinem ganzen Willen, Gott vollkommen ‘uns 
tergeben it, Ihm nun und in Emwigfeit aufs Innigfte zu gefallen. 

05. Aber der boshafte Dämon kann nimmermehr ruhen; 
und wo er felbft nicht hingeht, dahin fendet er in geheim einen 
Boten, daß er den Frieden der Andern ſtoͤre, oder fie liſtiger Wei- 
fe betriege. Denn entweder zieht er vom Guten zurück, ober er 
lockt zum Böfen an; oder aber er fliftert ſtatt Wahrem, Falſches 
ein; eder er ftellt das Wahre in ein fo falfches Licht, daß es als 
iveifelpaft erſcheint. Doch betrogen wird, wer ihm glaubt. Was 
hätte er auch Anderes zu thun, als bie Welt zu durchlaufen und 
die Denfhen zu verſuchen? Aber die auf Gott vertrauen und 
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fönen zum Gebete kühten, Können mit dem Beikande Chriſti 
alle feine Anſchlaͤge gleich dem Gewebe der Spinnen durchbrechen ; 
und auf Beine Weiſe follen fie die Drohungen der Bbſen fuͤrch 
ten. — Niemand ift fiherer vor ben Schlingen der Verfuhungen 
als der wahre Demäthige, ber vollkommen Gehorſame, und der 
arme Grembling, der Beine zeitliche Bequemlichkeit ſucht, noch 
aud nach den Gütern der Welt Verlangen trägt. Wer iſt Diefer, 
und wir werben fürwahr ihn loben ? — O wie preiswürdig if 
die Tugend der Demuth, die allen Schlingen bes Teufels ent: 
geht! Wie koſtbar und holdſelig ift die Tugend der Keuſchheit, 
die die-Lüfte des Fleiſches und allen Pomp der Welt überwindet! 
Groß ift die Tugend freiwilliger Armuch, wodurch der Himmel 
ohne Geld erkauft wird! Edel ift die Tugend ber Geduld, Eraft 
welcher alle Widerwärtigkeiten der Welt überwunden werben! Er» 
haben iſt die Tugend des Gehorſams, welder oft alle Elemente 
und Dinge gehorchen, die den Menſchen unmöglich bedünken. 


Beifpiele 


16. Beifpiel des Gehorfams. Es war ineinem regu= 
lirten Orben eine fromme Priorinn, bie.eine Zeit hindurch fehr 
krank an einem Fieber barnieder Tag. Eine jüngere Schweſter aber 
warb über ihre Schmerzen fo fehr von Mitleid ergriffen, daß fie 
in Thraͤnen zerfloß. Sie ging alſo heimlich in den Chor, fiel da⸗ 
ſelbſt vor den Reliquien der Heiligen aufs Angefiht und betete 
inbränftig, daß die Mutter gefund werden, und fie an ihrer Stelle 
am Fieber erkranken moͤchte; und alsbald geſchah dieß alſo. Denn 
als die zarte Jungfrau ihr Gebet vollendet hatte, begann fie zu 
erkranken, die Priorinn dagegen ward an bemfelben Tage gefund 
und verblieb es auch. Als aber diefe fehr Liebreihe Mutter gehört 
hatte, daß die junge Schweſter krank geworden fei, berief fie 
biefefbe und fragte fie, was fie gethan oder gegeffen habe? Sie 
antwortete: Ich habe nichts Schaͤdliches gegeſſen; allein ich ber 
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dachte und fießte zum Herrn, daß es beffer fer, wenn ich flatt 
Eurer krank, Ihr aber gefund wäret. Da ſprach die fromme. 
Mutter mit dem feften Vertrauen, das fie auf Gott hatte: Ich 
befehle dir von Gottes wegen, kraft des heiligen Gehorſams, 
daß du hinfort nicht mehr krank ſeiſt! Und es erhörte Gott das 
Gebet Beider, und verlieh Beiden die Gefundheit auf die Anrur 
fung feines heiligen Namens und zu feiner Ehre und Verherrli⸗ 
dung. Amen. " 

7. Beifpiel der Geduld. Es fragte eink ein Bru⸗ 
ber einen Pilger, der aus ber Gerne Fam und ſprach zu ifm: 
Sage mir Freund, was haft du auf. deiner Pilgrimſchaft Gutes 
gefehen und gehört? Diefer antwortete: Ich Härte die Geduld der 
Armen von Vielen loben; doch fah ich Wenige, bie diefelbe , 
nahahmten. Was weiter! fragte der Bruder. Jener ſprach: Une 
ter Lüften fand ih Dernen, unter Ehren ſah ih Schmerzen, 
und unter Reichthuümern fand ich häufig Bank und große Gor- 
gen. —. If denn Jemand frei von biefen Leben? — Sehr 
‚Wenige, ſprach er traurig, find es in biefen Tagen; und ich 
"weiß nicht, ob es Derfelben Mehrere gibt! — Selig alfe die 
Ordensleute, bie mit Wenigem ſich zu beſcheiden willen; und 
nicht verlangen, von irgend einem Menſchen geehrt oder gelobt 
zu werben! Denn felten it mir einer vorgefommen, dem nicht 
eigener Schade ſchmerzlich fiel; oder ber nicht über feinen Näde 
ſten ſich beklagt hätte. Gleihwohl, wenn irgend Friede in biefer 
Welt zu hoffen ift, fo hat ihn der wahrhaft Demüthige; der Re 
leidigungen mit Geduld erträgt und ſchweigt. Wer alfo’ Frieden 
und ein gutes Gewiffen haben will, der verlaſſe Bott zu Liebe 
feinen eigenen Willen und lerne Beleidigungen und bie Merach⸗ 
tung der Menſchen geduldig ertragen. Denn alſo that Chriſtus, 
der für ums das ſchmaͤhliche Krenz trug und feinem himmliſchen 
Water gehorfam bis zum Tode war. 





Reden an die Ordensjünger. 
Dritter Cheil. 


Erftie Rede 


Von dem Tragen bes töglihen Kreuzes im hei— 
" ligen Orden. . 


u & fei aber fern von mir, mid zu rühmen, außer im 
Kreuze unferes Herrn Jeſu Ehriftit« ( Galat. 6.) Meine vielge 
Tiebten Bruͤder, e6 zeige uns in dieſen Worten der heilige Paus 
lus, der erhabenfte Betrachter himmliſcher Dinge, ben geraden 
Weg des heiligen Kreuzes zu einem frommen Leben, die trefflich-⸗ 
fe Lehre, Wiberwärtiges mit Gewinn zu leiden, und bie feftefte 
Leiter, durch das unüberwindliche Zeichen des Rreuzes, zum Him- 
mel empor ‘zu fteigen. Denn das Kreuz führt feine Liebhaber in 
das Land des ewigen Lichtes, des ewigen Friedens, und ber ewi⸗ 
gen Seligkeit; die weder die Welt geben, noch der bäfe Feind 
muben kann. — Zwar ſchaudert die menſchliche Gebrechlichkeit vor 
dem Leiden der Armuth, ber Erniedrigung, ber Darftigkeit, bes 
Hungers, der Arbeit, des Schmerzes, der Angft des DBerlar 
bene, das ſich fo oft ergibt, und ben Menſchen befpwert und be= 
trubt. Doch alle diefe Dinge zufammengenommen, bie Gott uns 
austheilt und zufendet, bereiten uns, ein, durch vielfältige Pein 
heiffames Kreuz, und eröffnen ben wahren Kreuzesträgern, die 
dasſelbe willig auf fi nehmen, die Pforte des Himmels; fie 
bereiten den Streitern die Palme des Lebens, und reichen den 
Ueberwindern die Krone der ewigen Glorie. 

3. O wahrhaft feliges Kreuz, das du gewürdigt wurdeſt, 
den König bes Himmels zu tragen, und der ganjen Welt die 
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Freuden des Heiles brachteſt! Durch dich werben bie böfen Geis ‘ 
fler verfcheucht, die Kranken geheilt, die Furchtſamen gekräfs 
ger, die Lafterhaften gereinigt, die Traͤgen ermuntert, die Stol⸗ 
zen gebemüthige, die Hartherzigen zerknirſcht, und die Andaͤchti⸗ 
gen zu füßen Thränen gerührt! — Selig Diejenigen, bie bes 
Leidens Chriſti täglich eingeben? find, und ſich fehnen, ihr Kreuz 
täglich nach Eprifto zu tragen! — Es haben nun die guten und 
gottesfürdtigen Orbensbräder, die unter dem Gehorfam ſtehen, 
in der täglichen Trübfal des Leibes und in der Entfagung des ei: 
genen Willens ein ziemlich beſchwerliches und bittered Kreuz; doch 
iſt dieß vo innerlicher Suͤßigkeit, wegen der Hoffnung des Hei⸗ 
les und bes reichlichen göttlichen Troſtes, der Denen verheißen 
ward, die in Trübfalen bes Herzens ſchmachten. Und fühlen fie 
auch dieſen Troſt nicht immerfort, oder empfangen fie feinen Eın- 
fluß auch oft fpdt, fo follen fie ihn dennoch Tangmüthig erwarten 
und dem göttlichen Willen fid ergeben. Denn Er erkennt ani 
beften die Zeit, ſich zu erbarmen, und die Art, den Betrübten 
beizuſtehen; gleihwie dem Arzte die Kunſt zu heilen, und bem 
erfabrnen Meifter die Faͤhigkeit zu leiten und bie Stunde zu Ich: 
ren am beften Eund if. — Die Träger des innerlichen Kreuzes 
haben eine große Zuverfiht und einen mädtigen Grund, im 
Kreuze Jeſu Chriſti fich zu rühmen, weil fie nicht auf ihre eige⸗ 
nen Verdienfte und Werke bauen und dadurch felig zu werben 
denken; fonbern ihr Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes und 
auf die Verdienſte des, um unſerer Sünden willen gekreuzigten 
Herrn Jeſus ſetzen, an ben fie in getreuer Zuverſicht glauben , 
md den fie im Herzen Tieben, und mit dem Munde defennen, 
toben, preifen, verehren und verherrlichen. 

3. Gott pflegt ſeine vertrauten Diener durch das heilige 
Kreuz zu prüfen, ob fie Ihm wahrhaft oder auf verſtellte Weiſe 
fuchen und lieben; und ob fie feine Gebote wahrhaft halten. Sie 
werben jedoch ganz vorzüglich geprüft durch die Duldung bitterer 
Beleidigungen und die Entziehung bed innerlichen Troſtes; durch 
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den Tod ber Freunde und manchen Verluſt zeitliher Dinge; 
durch Hauptſchmerz und Gliederweh; durch Enthaltſamkeit in 
Speiſen und Rauhheit der Gewande; durch Haͤrte des Bettleins 
und Erkältung der Fuͤße; durch lange Machtwachen und taͤgliche 
Arbeiten; durch Stillſchweigen bes Mundes und Zurechtweiſun- 
gen der Vorgefegten; durch beißende Mattern und verleumderi⸗ 
ſche Zungen. Doch werden fie unter dieſen Leiden ‚durch ‚die an ⸗ 
daͤchtige Betrachtung des Leidens unferes Herrn geträftet; wie 
viele Frommen in’geheim erfahren. Denn diefe Eoften ben im 
Selfen verborgenen Honig und das Del der Barmherzigkeit; das 
von dem gebenebeiten Baume des heiligen Kreuzes trieft, deſſen 
GSeſchmack trefflich, deflen Geruch überaus Tieblih, deſſen Beruh ⸗ 
rung hoͤchſt geſund und deſſen Frucht hoͤchſt gluͤckſelig iſt· — O 
wahrhaft hochpreislicher und überaus koſtbarer Baum bes Lebens, 
ber zur Arznei der Seelen mitten im Garten der Kirche aufge 
pflangt ward! O gekreuzigter Jeſu von Nazareth, Du Iöfeft die 
Bande ber Sünder, Du befceieft die Seelen der Heiligen, Du 
beugeft bie Nacken der Stolzen, zermalmeſt bie Macht ber Bö- 
fen, Eräftigeft die Gläubigen, vorfcheucheft die Ungläubigen, bes 
Tehreft die Grommen, geißelſt die Hartherzigen, druckeſt die Wir 
derſacher nieder, erhebeſt die Gefallenen, erretteſt die Unterdrück⸗ 
ten, ſchlaͤgſt die Schadſuchtigen, vertheidigſt die Unſchuldigen, 
liebeſt die Wahrhaften, hafleft die Luͤgner, verachteſt die Bleifch- 
lichen, blideft auf die Geiſtigen, nimmft Diejenigen auf, die zu 
Die Eoramen, und verbirgſt Jene, die zu Dir fliehen. Du erhö- 
reſt, bie Dich anrufen, erfreueſt, die Dir nahen ; hilfſt denen, die 
auf Did hoffen, ſtaͤrkeſt, die zu Dir rufen, ehreft die Dich eh⸗ 


- ren, Iobeft, die Dich loben, liche, die Dich lieben, verherrlicheſt, 


bie Dich anbeten, fegneft, die Dich preifen, erhebeft, die Dich er⸗ 
heben, blideſt an, die Dich aublicken, kaͤſſeſt, die Dich küſſen, 
umfaͤngſt, die Dich umfangen, und fuͤhreſt, die Dir Folgenden 
bis in den Himmel hindurch. 

.4. Doch, wehe den Liebhabern der Welt, die der Spuren 
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Chriſti nicht achten, noch auf dem Wege des heiligen Kreuzes 
wandeln; ſondern, ihre Begierden zu volbringen, Goid und 
Silber zuſammenſcharren, das ſie auf keine Weiſe mit ſich neh⸗ 
men koͤnnen! — Wehe den Stolzen und Großen in ihren eige ⸗ 
nen Augen, die die Demuth der Frommen verachten, die Einfalt 
verlachen, die Armuth ein Elend nennen, den Gehorſam verſchma- 
hen, die Geduld von ſich weifen, die Keuſchheit übel bewahren, 
und dem Gekreuzigten durch ihr Beben widerſprechen! — Wehe 
den Verzärtelten und Voẽkwitzigen, die ihres Fleiſches allzufehr 
pflegen und basfelbe von Außen mit zierlihen Gewanden [mie 
den; ihre Seele aber vernachlaͤffigen und mit Sünden beflecken! — 
Wehe den Geibigen und Ehrfüdtigen, die, irdifher Güter und 
Epren wegen, ratlos arbeiten und vielfältigen Zank anrichten ; 
für himmliſche Güter aber und ewige Freuden wenig thun und 
nichts Leiden koͤnnen! Deßhalb verlieren fie oft ploͤtzlich die irdie 
ſchen und erlangen die himmliſchen nit! Denn Niemand kann 
bier mit der Welt fi erfreuen, und dort mit Chriſto herrſchen, 
der für uns gekreuziget ward. ».Der Diener ift nicht größer denn 
fein Kerr; noch der Jünger beffer denn fein Meifter, « (Joh. 13.) 
der das Kreuz erleiden und alfo in feine Herrlichkeit. eingehen 
mußte. (Luc. 24.) Undezweifelt folgen auf die hoͤchſt Burgen Breite 
den dieſes Lebens ewige Klagen und Jammer. Und dann werben 
in Beuer und Schwefel hatt gepeinigt werden , die nun an wohl« 
befegter Tafel ſchwelgen und unter Gelächter und thörichter Freude 
in Wein ſich berauſchen. » Denn wofern ıhr nicht Buße thut,« 
fpricht ber Herr, » werdet ihr Alle auf gleiche Weife zu Grunde 
gehen!« (Luc. 13.) . " . 
5. Es gibt fterblihe Menſchen, die ihre Gebrechlichkeit nie 
betrachten, und auch der Veraͤchtlichkeit des Staubes nicht gebe 
Een, voraus fie geftaltet wurden; fondern ihres adeligen Ger 
ſchlechtes ſich rühmen, auf ihre reichen Aeltern pochen, mit ihren 
Wiffenfhaften und Künften prahlen, ihrer Stärke und Schönheit 
ſich vermeſſen, über den Vorfig und ihre Würde frohlocken, ihrer 
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vierlihen und mandpfaltigen Gewande wegen fi) erheben, über 
die Bekanntheit und den Ruf ihres Namens fich erfreuen, im 
den Veſuchen ihrer Freunde ſich ertröften, über bie Beraubung 
ihrer Eprenfiellen traurig, und durch die Gluͤckſeligkeit Ande- 
ver und bie Befoͤrderung ihrer Widerſacher gepeinigt werden. 
Doch, ach, dieß Alles if, wohl erwogen und wahrhaft betrach ⸗ 
tet, bare Gitelfeit und nicht ber geringfien Achtung werth; 
denn plöglih faͤllt es zufammen und Idst fi in Nichts auf. 
»Denn Ales Fleiſch iſt Heu.« (Ifaj. 40.) Und jeglicher Stand 
diefer Welt zerfänt wie eine Feldblume und vertrocknet und vers 
fault fo ganz, als ob er nie gewefen wäre. 

6. Es find aud viele Andere eiteln Spielen geben, dem 
Zeichen des Kreuzes Chrifti abhold, und durch Sitten und 
Werke weit von ber Geſellſchaft der Heiligen‘ entfernt. ‚ Diefe 
erfreuen fi, gleih Wahnfinnigen, an den verfgiebenen Schau⸗ 


"* fpielen diefer Welt, an Pfaltern und Saitenſpielen, an Bla⸗ 


feinftrumenten und Orgeln, fie jaufen und tanzen mit ben Fuͤ— 
den, klatſchen mis den Händen, fingen mit der Stimme, la⸗ 
Gen mit den Zähnen und wiffen vor Freudigkeit des Herzens 
die Geberden ihres Leibes Baum zu mäßigen; weil fie ihr höhe 
fies Gut in Spiele und Freuden der Gegenwart fegen. Wäre 
dieß Alles bauerhaft und Gott angenehm, fo wäre «6 aller 
dings fehr erwuͤnſchlich. Doc, ach, wie fehr irren die Menden, 
ſowohl die Könige als die Fuͤrſten und Völker, die an den Ei— 
telkeiten dieſer Welt ſich ergegen! » Denn Eitelkeit ift jeber les 
bende Menſch, der glei dem Schatten flieht und ‚glei dem 
Morgenthau voräbergeht.« (Pſ. 30.) Wie weit find alle dieſe 
Dinge von dem hoͤchſten Gute, von der Lieblichkeit Gottes, 
von den Melodien der Engel, von den Pfaden der Gerechten, 
von ber Heiligkeit der Ordensgeiſtlichen und von der geiftigen 
Breude der Frommen entfernt! — Schnell, ſchnell wirt ber 
Tod über fie kommen, ehe fie deſſen ſich verfehen, die nun ſich 
erfreuen, als ob fie fiher wären; und aufhösen wird dann alt 
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les &piel, verſtummen aller Gefang in ihren Haͤuſern und Gaſ⸗ 
fen. Erfreuen ‚werden fih dagegen die Armen, Schwachen unb 
von dieſer Welt Verachteten, mit allen wahren Ereugsragenden 
Liebhabern Chriſti, die ihr Fleiſch mit ihren Laſtern und Be— 
gierlichkeiten in diefer Welt gekreuzigt haben, damit fie beim 
Bünftigen Gerichte nit mis den Gottlofen verdammt werden. 
7. Wehe aud ven flatterhaften und ausgelaffenen Mön- 
Sen, die es nur dem Namen und Gewande nach find , ihr 
Kreuz nur mit Murren tragen, nur mit Widerwillen gehor⸗ 
Gen, die Zelle übel hüten, das Stillſchweigen um der geringe 
Ren Urfache willen brechen, die Arbeit fliehen, den Mäfliggarfg 
lieben, das Gebet abkuͤrzen, das Gefdhwäg verlängern; unb die 
sum Aeußerlichen geſchwinde, zum Innerlihen langſam find; 
nur fehr felten an Gutes, oft aber an Boͤſes denken; zum Efz 
fen und Trinken hurtig, zum Baften traurig, zum Nägen leicht, 
Rügen auszuhalten; ſchwach find, nad Ehren gieren, demü- 
ihiger Dinge ſich fhämen, von ber Strenge der Zucht ſich ob» 
wenden, und immer zu Weichlicherem fih neigen. — O gütiger 
Gott, daß doch die Kinder diefer Welt Eiger und eifriger 
find, Irdiſches zu erlangen, zu vermehren, und zu erhalten, . 
als bie Kinder des Lichtes und die Diener des heiligen Kreus 
zes, Tugenden zu fammeln und Lofter ausgurotten! — O os ,. 
ſteten und: erfännten doch Alle, wie erfreulich und Tieblih «6 
if, frommen Uebungen abzuwarten, in bie verborgenen Ge— 
heimniſſe der Schrift einzubringen, bie Worte und Werke Ehri« 
Ri zu betrachten, oft zu Isfen, oft zu beten, das Gelefene und 
. Gehörte in Gedanken zu wiederholen, die Wohlthaten Gottes 
täglich zu überbenfen, für ale guten Gaben und Gnaden, felbft 
für die geringften, Gott von Kerzen zu danken, immer nach Beſ⸗ 
ferem zu ſtreben, nach Himmlifhen Gütern zu ſeufzen und alles 
Irdiſche aus dem Herzen zu verbannen! B 
8. O wie heilig ift es, in vorfichtiger Hut des Gegend a 
Reben, Umherſchweifungen durch eifrige Gebete unb reine Ber 
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traßptangen auszufgließen, die Einbildung der Welt durch das 
Bild des Gekreujigten gu überwinden, die Verfügungen des 
Teufels mit dem heiligen Kreuze, den Nägeln und dem Speer 
zurück zu drängen, bie Regungen bes Fleiſches durch bie Dornen» 

krone und ſcharfe Geißeln zu erftiden, zugefügte Beleidigungen 
mit gebuldigem Gemüthe zu ertragen, Schaden und Schimpfr 
worte als Gewinn feiner Seele zu achten, und alle gegenwärti« 
gen Drangfale, Chriſto zu Liebe, als hoͤchſt leicht anzufehen! — 
' Denn dieß und Aehnliches aufmerffam erwägen und in Aus— 
übung ju bringen ſuchen, heißt das Kreuz Chriſti tragen, und im 
Kreuze Chrifti, nicht aber im Fleiſche fich rühmen. — Denn dem 
füßen Baum des Kreuzes entweht der füße Geruch ver göttlichen 
Gnade, der alle. Freuden der Welt verſcheucht, alle Lüfte des 
Fleiſches ausliſcht, das hoffärtige Aufftreben des Herzens nie— 
derbeugt, ben Zraurigen Gaben innerligen: Troftes bringt, den 
Duldern der Beleidigungen Stärke einflößt und aͤngſtliche Gemü- 
ther auf mandfaltige Weiſe durch die Worte und Beifpiele Chri ⸗ 
Ri beruhigt. . 
9. D mein Ordensbruder, weßhalb biſt du traurig und Mar 
geſt über die Schwere deines Kreuzes in langen Nachtwachen, in 
vielem Zaften, in Arbeit und Stillſchweigen, im Gehorfam und 
in der firengen Zucht, die, auf Gottes Einflögung, von den 
heiligen Vätern zum Heile deiner Seele nützlich eingefegt wurs 
den, auf daß du durch diefelben fiher und klug wandelte, der 
du dich ſelbſt nicht gut und tugendli regieren kannſt! Meineft 
du, daß dus ohne Kreuz und Schmerz zum Himmelreich eingehen 
wirft, wie Keiner der Heiligen einging, und wie Chriſtus felbft 
nicht Eonnte noch wollte, noch auch einer aus feinen vertrauten 
Freunden und Heiligen erfiehte? Denn Er ſelbſt ſprach: »Chri⸗ 
ſtus mußte leiden und alfo in feine Herrlichkeit eingehen! ⸗ 
(Luc.24.) Gar fehr irreſt du in deinem Wahn und gibſt auch 
nicht Acht auf die Spuren Cprifti, die dir gezeigt wurben, der 
durch das Kreuz von biefer Welt zu feinem himmlischen Water 
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bindber ging. Brage, melden immer bu willſt aus den Siegern 
und Bürgern des himmlifchen Meiches, auf welde Weiſe er da⸗ 
Yin kam, die Herrlichkeit Gottes ewig zu befigen. Kamen nicht 
alle. durch Kreuz und Leiden in ben Himmel? — Eja , vielgt- 
liebte Brüder, nehmer das Joch des Herrn auf euch, das ben Lie- 
benden fanft und lieblich if! Umfanget fehnfüchtig das heilige, 
an allen Tugenden blühende Kreuz, voll göttlichen Salbung, daß 
es euch ohne Irrthum, mit der Hoffnung der Gforie, ins ewige 
Leben führe! Was verlanget ihr noch mehr? Dieß iſt der Weg, 
und es ift Bein anderer; dieß iſt der gerade, der heilige, der voll: 
kommne Weg’, der Weg Chrifti, der Weg ber Gerechten, der 
Weg der zur Seligkeit Auserwäßlten. Wandlet darauf, verharret 
darauf, haltet aus darauf, lebet darauf, fterbet darauf und Haus 
Get euern Geiſt darauf aus, 

20. Das Kreuz Chrifti beſiegt alle teuflifhen Raͤnke; das 
Kreuz zieht alle Herzen der Gläubigen an ſich; dus Kreuz tilge 
alle Uebel und bringt uns alles Gute, durch Jeſum Chriſtum, 
der daran hing und farb. — Keine Ruͤſtung ift fo ſtark, Fein 
Pfeil fo fpigig und fo furdtbar gegen die Macht und die Wuth 
des Teufels, und den er fo fehr fürdtete, als das Zeichen des 
heiligen Kreuzes, wohin er den Sohn Gottes brachte, ber daran 
getödtet ward, ob Er auch unſchuldig und rein von aller Makel 
war. — D wahrhaft heiliges Kreuz, würdig aller Ehre, und von 
Allen mit Liebe zu umfangen! Leicht wird es den Liebenden durch 
dich, afle Laſten zu tragen; leicht und troftreih ben Veträbten, 
alle Schmach zu dulden ; leicht den Buͤßern burd beine Güte, 
Verzeihung aller ihrer Sünden und Vergehungen zu erlangen !— 
Das Kreuz ift den heiligen Engeln hochverehrlich, den Menfchen 
gar ſehr lieblich; den böfen Beiftern überaus ſchrecklich, ben Stol⸗ 
sven verächtli , den Demüthigen annehmlich, den Fleiſchlichen 
rauh, den Geiftigen füß, den Thoren geſchmacklos, den Andaͤch⸗ 
tigen zärtlich, den Armen hold, den Pilgern gefelig, den Bes 
träbten freundlich, den Schwachen tröſtlich, den Sterbenden 

Kempis. I. Bd. x 10 
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‚Hilfreich. Verberget alfo in dem geheimen Schrein eures Ketjens 
alle heiligen Wuntmahle Jeſu, die über alle Spezereien der 
"Seele lieblich find, bie in Traurigkeit ſchmachtet und Beinen äus 
berlichen Zroft bei den Menſchen ſucht. J 

11. Gedenket auch der Schmerzen der jungfräulichen Mutter 
Jeſu, als fie beim Kreuze ftand. Vedenket, wie viele Thraͤnen 
fie damals aus tief innigftem Mitleid vergoß, und wie viele from. 
men Grauen mit ihr meinten; damit auch fie in allen euren Aeng · 
Ben eurer eingebenE fei. Folget Chriſto nach durch fein Leiden 
und Kreuz, das zur wohren Ruhe und zum ewigen Lichte führt; 
denn, fo ihr jege Gefährten der Trübfal feid, werdet ihr auch 
hernach Gefährten tes himmliſchen Gaftmahles und endlofen Zur 
bels feyn. Pflanzet in das Gärtlein eurer Erinnerung ben Baum 
des heiligen Kreuzes, der gegen alle tödlihen Einflifterungen des 
Teufels eine heilfante Arzenei hervorbringt. 

23. Denn die Wurzel diefes hoöͤchſt edlen und glüdfeligen 
"Baumes ift Demuth und Armuth; feine Rinde, Arbeit und Bus 
de; feine Hefte, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit; feine Blätter, 
Wahrheit und Lehre; feine Blumen, Eprbarkeit und Schambaf- 
tigkeit; fein Geruch, Mäßigkeit und Enthaltfamleit; feine Schö- 
ne, Keuſchheit und Gehorſam; fein Glanz, wahrer Glaube und 
fette Hoffnung; - feine Stärke, Großmuth und Geduld; feine 
Länge, Langmuth und Beharrlichkeit; feine Breite, Gütigkeit 
und Eintracht; feine Höhe, Liebe und Weisheit; feine Süße, 
Liebe und Freudigkeit; feine Frucht, Heil und ewiges Leben. — 
Fuͤglich und würdig alfo ſingt die heilige Kirche vom heiligen 
Kreuze, daß Fein Wald einen folhen Baum ‘trägt, der fo reich 
on Zweigen, Blumen und Früchten if. Selbſt in Salomons 
Wonnegärten ift Feine fo wunderbare Spezerei noch irgend eine 
fo Eräftige Pflanze zur Heilung aller Krankheiten als ber Baum 
des heiligen Kreuzes, der Myrrhe und Balfam göttliher Kraft 
iur Erneuerung bes menſchlichen Heiles hervorbringt. — Diefer 
boͤchſt fruchtbare Baum ift über alle Bäume bes Paradiefes gebe⸗ 
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nedeit, durch bie zierlichften Aefte ausgebreitet, mit immer ärüs 
nenden Blättern gefhmüdt, mit den reichlichſten Fruchten über 
die Welt verbreitet; er berdhrs mic feiner Höhe den Himmel, 
dringt mit feiner Ziefe in die Hoͤlle, bedeckt durch feine Breite 
Berge und Hügel, erfüllt durch feine Größe ben Grdkreis, über« 
windet durch feine Stärke die gottlofen Könige und Merfolger 
des Glaubens, lockt durch feine Milde die Schwarhen, und heilt 
durch feine kieblichkeit die Sünder. 

13. Dieß ift der gotttragende Weinſtock, der fruchtende Oel⸗ 
baum, der füße Feigenbaum, rauh von außen, aber honigflie- 
send von Innen, ber im Garten Gottes gepflanzt warb, burg) - 
die Demush Wurzeln faßte, und durch Geduld geprüft, durch 
Gehorſam vollendet und durch Liebe bewährt wurde. — Dieß iſt 
die hocherlauchte Palme, deren Frucht Chriſtus if; die Jeſus 
auf feinen Schultern trug; die auf dem Berg Calvaria hoch er⸗ 
hoben, von den Juden verdammt, von ben Heiden verachtet, 
von den Gottlofen verfpottet, von den Treuloſen verläugnes 
warb; doch von,ben Gläubigen ſchmerzlich betrauert, von ben 
Zrommen inbränftig angerufen, von ben Andächtigen zart ges 
liebt, von den Religiofen hoch verehrt wird. — Diefer Baum 
ward dem Kaifer Conftantinus am Simmel gezeigt; ihm fuchte 
die heilige Königinn Helena mit Sorgfalt auf, fand ihn zu ihe 
ver großen Freude, umfihg ihn in füßefter Liebe, begoß ihn mit 
ihren Thraͤnen und kuͤßte ihn liebevoll mit reinen Lippen. — 
Diefer Baum glänzt durch Gottes wunderbare Anordnung an 
vielen Orten durch Zeichen und Wunder. Von Konigen und Für⸗ 
fen dee Welt, vom ganzen Clerus und von allem Volke wird bier 
fer Baum des heiligen Kreuzes angebetet, aufgefucht und hoch 
verehrt; — und für alle Unbilden und Schmach, die die Gottlo⸗ 
fen ihm anthaten, — wird er nun von allen Chriftgläußigen mie 
um fo größerer Andacht geehrt und gefeiert. Denn dieß Alles ger 
ſchah aus Gottes verborgenen Rathſchlüſſen, und ward nad) feir 
ner Vorfehung zum Seile der Welt angeorbnet. — Oftmals zer 
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knirſcht dieſer Baum die andaͤchtige Seele und rührt fie zu from- 
mem Belenntniffe; oftmals erpreßt er ihr Theaͤnen, wenn fie das 
Bild des Gekreuzigten anblidt, und verwundet das KHerzdes Lies 
benden, wenn er bedenkt, das Ehriftus für ihn verwundet ward, 

14. Selig der Menſch, felig der getreue Knecht, der die 
heiligen Wundmahle Jefu Tag und Nacht im Herzen trägt, und 
was immer ihm Widerwaͤrtiges begegnet, vom der Hand Gottes 
annimmt und fromm erträgt, daß er bem Gekreuzigten wenig« 
ſtens in Wenigem gleihförmig werde. — Denn würdig ift von 
Chriſto heimgefucht und getröftet zu werden wer dahin eifert, 
feinem Leiden im Leben und im Tode ſich vollkommen gleichför- 
mig zu bilden. — Dieß ift der Weg bes heiligen Kreuzes, dieß 
die Lehre unfers Erloͤſers, dieß die Weisheit der Heiligen, bieß 
die Hegel der Mönche, die das Leben der Guten, bieß die Wahl 
der Geiftlihen, dieß die Betrachtung ber Andaͤchtigen: Chriſto 
demüthig nachzufolgen, für Chriftum Boͤſes zu leiden, ſtatt Sue 
ßem, Bitteres zu wählen, Ehren zu verfhmäpen, Verachtung 
gleihmäthig zu ertragen, böfer Lüfte fih zu Enthalten, Gelegen- 
heiten zu Laſtern zu fliehen, Ausgelaffenheiten zu vermeiden, über 
eigene und fremde Fehler zu feufzen, für Betrübte und Verfuchte 
zu beten, für die Wohlthäter Dank zu fagen, für die Widerfacher 
inbrünftig zu bitten, daß fie fih befehren; mit Jenen fi zu er⸗ 
freuen, die da Gutes wirken; mit Golden zu trauern, welche Un« 
recht und Beleidigungen leiden; den Dürftigen zu Hilfe zu kom⸗ 
men ; nichts anders zu verlangen ; niedrige Dinge zu erwaͤhlen, 
einfache zu Tieben, überfiäffige fort zu ſchaffen, mit Wenigem ſich 
zu begnügen, um Tugenden zu arbeiten, täglich gegen Lafter zu 
kampfen, das Fleiſch durch Faften zu bezähmen, ben Geift durch 
Gebet und Lefung zu ſtaͤrken, menſchliches Lob abzulehnen, die 
Einſamkeit zu ſuchen, das Stillſchweigen zu lieben, Gott abzu- 
warten, nad dem himmliſchen Vaterlande zu feufzen, alles Ir⸗ 
diſche von Herzen zu verachten, und nichts außer Gott zum Tro ⸗ 
fte zu ſuchen. Ein Solcher kann mit dem heiligen Apoſtel Pau- 
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Ins ausrufen: » Mein Leben ift Chriſtus; und Sterben iſt mein 
Gewinn te (Mpil. 1.) und abermal: »Ich muß im Kreuze mei⸗ 
nes Seren Jeſu Chrifti mi rühmen, durch den die Welt mir 
gekreuzigt iſt, und ich der Welt!« (Gar. 6.) 

15. O gottesfürchtiger Moͤnch, ber du einen engern Pfad 
betreten haft, weiche nit von dem Kreuze, das du in dem Or⸗ 
den auf dich nahmſt; ſondern halte aus und trage das Kreuz bis 
an deinen Tod; und du wirft ewige Ruhe, himmliſche Glorie 
und Ehre finden. Wenn dir irgend eine Trübfal widerfähre, dann 
Eommt Chriftus mit feinem Kreuze bir entgegen, und zeigt dir 
den Weg zum himmliſchen Reihe, wohin du wandeln folft. — 
Ber aber in Reichthämern und Epren diefer Welt fi rühmt, 
und feine Hoffnung darauf” fegt, der wird fürwahr Bitter ge- 
täufpt; und nichts von Allem wird er mitnehmen, was er in 
dieſer Welt zu lieben pflegte. — Wer hingegen im Kreuze Eprifti 
ſich rühmt, und Chriſti wegen, Alles verachtet, der wird indeſſen 
bier von Chriſto getröftet, im künftigen Leben aber die Fülle 
himmliſcher Güter erlangen, und ohne Ende mit Eprifto und 
allen Heiligen auf hoͤchſt gluͤckſelige Weife ſich erfreuen. Was Je⸗ 
fus Epriftus und verleihen wolle, der für uns am Kreuze gelit« 
ten bat und geftorben ift. Ihm fei ewiges Lob und Herrlichkeit 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 





Beifpiele vom heiligen Kreuz. 

16. Es war bei uns ein Laienbruder, der ein guter Zins 
mermann war, Namens Nicolaus Petri, aus Holland gebürtig. 
Diefer alfo hatte aus Eingebung Gottes in feinen Gemüthe bes 
ſchloſſen, die Welt zu verlaffen, und in unfer Alofter zu treten. 
Als er nun fo allein unterwegs war und dein Mlofter bereits naͤ— 
der kam, da flellte der böfe Geiſt ihm nach und verſuchte ihn, fo 
daß ſchwere Angft ihn befiel und er anfing ſich ſehr zu fürdten, 
ohne daß er wußte warum; denn nichts hinderte ihn, auf dem ge⸗ 
taden Wege fortzufgpreiten; da die Sonne noch hoch fand und 
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Har Teuchtete. Er fand alſo ſtill und überlegte bei fih, was er 
thun follte. Und da er fah, ba Niemand in der Nähe war, fing 
er an zu bedenken, ob nicht eva der böfe Geift ihn abhalten wolle, 
weiter zu gehen und das Klofter vollends zu erreichen. Als ex 


“nun fo hin und wieder um ſich blickte, fah er von fern wie einen 


Heinen ſchwarzen Nebel, der von der Erde aufftieg, allmaͤlig hör 
her und immer, höher ſchwebte, fi) vergrößerte und gleihfam 
vom Winde hin und her bewegt ward. Hieruber entfegte er ſich 
aber fehr und vermuthete, daß ber böfe Geift feine Reiſe zu ver⸗ 
Bindern flrebe, damit er feinen guten Vorſatz nicht ausführen 
möchte. Schnell alfo erhob er die Hand, machte das heilige Kremy 
und bewaffnete alfo feine Stirn mit bem Zeichen des Heiles. Und 
auf ſolche Weife verſchwand feine Furcht; und er Eräftigte ſich 
durch wahren Glauben , bezeichnete fih abermal mit dem Kreuze 
und ſchritt maͤnnlich weiter. Hierauf aber, da jenes teuflifche 


Blendwerk die Kraft des heiligen Kreuzes nicht zu ertragen ver- 


mochte und ihm wie einem fpigigen Pfeile auswich, ber gegen bas- 
felbe abgebrücdt wurde, entfernte es fih allmaͤlig vom geraden 
Wege und verſchwand zulegt gänzlih wie leichter Rauch. Da 
warb er überaus erfreut und betrat ſtandhaft das, zur Ehre der 
heiligen Agnes erhaute Kloſter, das damals in großer Dürftigkeit 
begonnen hatte, und Wenigen befannt war. Diefer Mann lehte 
hernach noch viele Jahre und faftete alle Freitage zur Ehre des 
heiligen Kreuzes; ie auch zur Erntejeit, ob auch durch ange:' 


"firengte Arbeiten ermübet, brach er bie Faſte des heiligen Kreu: 


zes niemals; ſondern vollbrachte in fefter Standhaftigkeit ben 
Vorſatz, den er fo gut begonnen hatte. 

17. Es war eine Laienſchweſter, Margaretha genannt, bie 
Gott in einem Kloſter der regulisten Schweſtern diente, und 
daſelbſt die Küche beftellte, wo fie als eine getreue Martha beflif- 
fen war, Eprifto und den Schweſtern demüthig zu dienen, fo 
lange fie konnte. Diefe nun hatte einftmals einen Napf mit Del 
auf das deuer gest, das Beit aufflammte „und ih hierauf et: 
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was entfernt, eine andere Arbeit zu thun. Da fie aber plögiih - 
foh, wie das Del gewaltig ſott und in großen Blaſen in tie 
Hoͤhe flieg, erſchrack fle und ürchtete, es wiirde fih gänzlich 
ins Feuer ergießen und Schaden anrichten. Sie lief alfo geſchwin ⸗ 
de zum Herde hin und bezeichnete das Delgefäß mit dem heiligen 
Kreuze. ‚Und fieh, da fan der Schaum zu Boden, als ob fie 
kaltes Waſſer darauf gegoffen hätte. Eine Gefährtinn aber, die 
dabei fand, ſtaunte hierob und offenbarte hernach dieſe Thatſache. 

8; Ein Weib von Camp ging einft auf den Marktplag ber 
Stadt, für fi und die Ihrigen etwas · Milch einzukaufen. Art 
fle dieß nun gethan hatte, kehrte fie nad Haufe zur, und 
trug in der Hand ben Krug, ben fie mitgenommen hatte. Da 
fie aber noch unter Weges war, befam fie Luft, von ber gekauf- 
ten Milch zu trinken; in welcher Abſicht fe ſich buckte und nie⸗ 
derfeßte. Sie nahm alfo den Krug, bezeichnete denſelben, bevor 
fle trank, mit dem Zeichen bes heiligen Kreuzes, und alsbald zer⸗ 
platte der Krug und die ganze Milch ergoß ſich auf die Erbe. 
Bei dieſem Anblick aber entfegte fle fih fehr, ftand erſchrocken 
auf, und da fie bebachte, was ihr widerfahren war, erkannte 
fie durch dieß Zeichen offenbar bie Kraft bes heiligen Kreuzes. 
Einige aber, die dieß Ereigniß hörten, fprachen, wenn diep Weib‘ 
den Krug nicht mit dem Zeichen: des heiligen Kreuzes bezeichnet 
hätte, fo hätte fie vieleicht mit der Milch den böfen Geiſt in ſich 
getrunfen. Es ift alfo heilſam, &peife und Trank zuerft mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes zu bezeichnen, baß dem Menſchen 
nicht wegen des Lafters ber Unmäßigkeit irgend Schaͤdliches wi- 
derfahre; wodurch ber böfe Geiſt oft Viele verſucht und fängt. 

19. Bwei Ordensbrüber gingen, nad) erhaltener Erlaubniß, 
mit einander außerhalb des Kloſters fpazieren, und wollten nad 
einer Stunde abermal zur Zelle, der Freundinn ber Andacht zus 
ruck Eehren. Da fie nun mit einander redeten und einander man 
cherlei erzaͤhlten, geſchah es, daß fie aus Unbehutſamkeit des 
Mundes und auf Anftiftung des boͤſen Geiſtes, auch ihren Prior 
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verleumbeten ‚und feine Werke böfe deuteten. Und fieh, ba ex« 
ſchien urpföglich ein ſchwarzes, ehr furdtbares Pferd, das mit 
gewaltigem Anlauf auf bie Plaubgrer Iosging. Sie aber waffne 
ten fi) zitternd und bebend mit bem Zeichen des heiligen Kreu: 
zes, flohen eilig zur Pforte des Kloſters und entkamen alfo 
der Gefahr vor der Wuth des Feindes durch das Beiden bes 
heiligen Kreuzes. Und fie ſprachen: Wir haben übel gethan, un: 
nüge und verfeumberifhe Reben zu führen, defwegen begegnete 
uns dieß entſetzliche Ungeheuer, daß wir uns Eünftig vor dem 
haͤßlichen Laſter der Verleumdung hüten, das alle Menſchen ver ⸗· 
abſcheuen ſollen. 

a0. Als einſt ein Bruder, von der Arbeit ermuͤdet, ſich 
ſchlafen legte, vergaß er, ſich, wie er fonft pflegte, mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes gegen bie Schreckniſſe des Feindes 
zu bewaffnen; und es überfiel ihn der Schlaf, bevor er mit dies 
fem heiligen Zeichen fi) verwahrt hatte. Im derfelden Nacht aber 
ward, er von dem alten Feinde des menſchlichen Geſchlechtes fo 
fehr im Zraume erſchreckt, daß er vor Furcht laut aufſchrie und, 

als er darüber erwacht war, vor ungeheurer Angſt zitterte. Da 
erinnerte er ſich endlich, daß er am Abende ſich nicht behutfam 
mit bem gewöhnlichen Zeichen des heiligen Kreuzes befiegelt hat: — 
te, und daß deßhalb der böfe Feind in diefer Nacht ihm fo arg 
bebrängt habe. Als er nun völlig zu fi gekommen war, rief er 
den heilfamen Namen Jeſu an, bezeichnete ſich andaͤchtig mit dem 
Kreuze, und ruhte dann, abermal einſchlafend, in fiherem Frie⸗ 
den. Dieſe That aber lehrte ihn, daß ohne das Areuz des Herrn 
feine Stätte in ber Welt vor den Schreckniſſen des Feindes in 
Sicherheit ſei. 

aı. Ein ehrbarer Mann ſah einſt im Traume, wie das 
Bild des heiligen Kreuzes vor ihm ftand und ihn anblicdte; hier⸗ 
auf aber plöglicy hinter ihn trat, ihn auf den Rücken ſtieß und 
verſchwand. Hierüber fehr erſchrocken und beſtürzt, offenbarte er 
einem frommen Priefter dieß Traumgeſicht. Als diefer die Erfdeir 
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nung erwogen hatte, hielt er fie für ein Worzeichen, das nicht 
ohne Bedeutung fei und fprad zudem Zagenden: Vielleicht win 
Gott eine Prüfung über euch verbängen und euch irgend eine 
Laft auferlegen. Bereitet alfo euern Rüden, das Kreuz fromm 
mit Ihm zu tragen, der jegliches Kind züchtigt, das Er liebt. 
Durch diefen Ausfpruc getroͤſtet, überließ der Menſch ſich dem 
Willen Gottes, der nichts thus außer zu unferem Beſten. Nicht 
lange hernach Fam wirklich große Truͤbſal und Verachtung der 
Menſchen über ihn; worauf das Kreuz, das er im Traume ges 
fehen, gebeutet hatte, Er aber, ber auf dieſe Weiſe war ermahnt 
worden, faßte fi in Geduld, und beſchloß nach einer würdigen “ 
Prüfung, fein Leben durch ein gutes Ende. 

se. Ein frommer Klofterbruber war befliffen,, vor allen ans 
dern heiligen Buchern, ſich vorzüglich in ber Betrachtung der 
Leiden des Herrn zu dben, und hegte große Andacht und Ehr⸗ 
furcht zum Bildniſſe des heiligen Kreuzes. Und wo immer er ein 
Eruyifir ſah, neigte er ſich bemäthig und bezeichnete fi gern mit 
dem Zeichen des Kreuzes, eingebenE feines für ihn gekreuzigten 
Gottes, den er fehnfüchtig zu Tieben und zu ehren verlangte, 
Nun fah er einft zur Nachtszeit in einen, Traumgefiht, an der 
Wand einer Kirche, das Wild des gefreujigten Heilandes, das 
mit zahllofen Wunden auf jammervolle Weife bedeckt war. Da 
blickte er, von Wehmuth und tiefem Schmerz ergriffen , andaͤchtig 
zu bemfelben empor, fiel auf die Anie und .betete feinen Heiland 
mit 'gefalteten Haͤnden inbrünftig an. Das Erucifirbild aber 
dötte alsbald die rechte Hand vom Kreuze und reichte ihm bier 
felbe. Als er aber über fo große Herablaſſung ſich hödli vers 
wunbderte, vernahm er eine Stimme, bie zu ihm ſprach: » Dieß 
wiberfährt dir wegen ber Verehrung, die du Mir am Kreuze ers 
wiefen haft.« Und von biefer Stunde an, begann feine Andacht 
su bem Bildniſſe des gekreuzigten Heilandes in feinem Kerzen zus 
zunehmen, und es ward ihm Tieblich, täglich über das Leiden des 

Herrn zu betrachten, zu Iefen und zu betän. 
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23. O füßeftes und aller Liebe hoͤchſt wuͤrdiges Kreuz mei⸗ 
ned Seren Jeſu Chrifti, aͤußerlich überaus traurig und bitter, 
innerlich aber voll göttlicher Suͤßigkeit! — O ſchoͤnſter und glän- 
sender Baum, durch die Glieder Ehrifti, wie durch eben fo viele 
koſtbaren Edelſteine gefhmüdt! O fruchtbarer, mit Nägeln durch 
borter Weinſtock! O Eoftbarer, von bem Blute Eprifti gefärbter, 
durch das Waſſer feiner Seitenwunde geheiligter Delbaum! DO 

. Kaum des Lebens, der du den König der Glorie trägft für das 
Heil der Welt! O unüberwindlicer Schild , unvergleihbare 
Fahne des Königs, wunderbares Zeichen des Heiles, geziert durch 
bie Aufſchrift: »Iefus: von Najareth, König. der Juden!« 
(Zop. 19.) — Sei gegrüßt,'o Jeſu von Mazareth, bu Lob der 
Engel, Leben ber Seligen, Verzeifung der Sünder, Heil aller 
Volker! — O heiltragendes, von Ewigkeit vorgefehenes und /aus- 

. erwwähltes Kreuz, mit allen Blumen der Tugenden bift du veich- 
lich geſchmuͤckt; bilig wirft Du angebetet: benn Du glänzeft an 
Wundern, fproffeft mit üppigen Fruchten bes ewigen Heiles, 
verbreiteſt, über alle wilrgigen Spezereien, ben koͤſtlichſten Wohl 
geruch, heileft die Krankheiten des Leibes und ber Seele, er- 
ſchließeſt den Gerehten den Himmel, fpendeft ben Suͤndern 

Perzeihung, verfheucheft den Teufel, fprengeft die Pforten ber 
Hoͤlle, befreieft die Gefangenen und befeligeft die Erlösten!— 
D Kreuz , du hoͤchſt koſtbarer Baum, gepriefen' über ale Baͤu⸗ 
me ber Wälder , höher bift bu bemn die Ceber ; breiter bes 
Taubt denn bie Palme; wohlriechender denn die Eppreffe; edler 
denn der Balfam; fruchtbarer benn der Weinftod; füßer benn 
der Feigenbaum milder denn der Delbaum ; grüner denn der 
Buchs; fehöner denn die Roſe; fihneeiger denn die Lilie! — 
O lichtſtrahlendes Kreuz, erhabener bift bu denn die Sonne; 

ſchimmernder denn die Sterne; leuchtender denn der Mond; funs 
kelader denn Edelgeſteine; würbiger denn Gold; koſtbarer benn 
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Silber; wirkſamer denn Narde; und heilfamer denn alle Gewuͤrze 
und Arzneien! O fürwahr liebliches und hoͤchſt ehrwuͤrdiges Kreuz, 
fei mir Sünder gnddig und verſoͤhnlich; fei mir eine Kührerinn 
zu einem frommen Leben, ein Licht auf dem wahren Wege, eine 
Beſchützerinn vor dem Keinde, eine Befreierinn im furdtbaren 
Gerichte, und eine milde Aufnehmerinn in das himmliſche Reih ! — 
Steh mir bei im Todeskampfe, Eräfrige mich im Glauben, fpente 
mir Hoffnung bes Lebens, ergieße die Liebe in mein Herz, und 
verleihe mir daß ich mit einem glädfeligen Ende aus biefer Welt 
ſcheide, auf daß durch Dich mich aufnehme, der an Dir hing und 
mich erlöste, Jeſus Chriftus, unfer Herr, der mit dem Water 
und dem Heiligen Geifte ewiglich lebt und regiert! — Es lobt die 
Welt ihre Liebhaber, ihre Helden und Feldherren, die für ihr 
Vaterland und für ihre Bürger kaͤmpften, vielen Gefahren und 
dem Tode maͤnnlich troßten, und das allgemeine Wohl ihrem ei⸗ 
genen befondern vorgogen; wie weit mehr alfo ift Chriſtus zu 
Toben und zu lieben, der für uns Alle gekreuzigt ward, und am 
Kreuze flarb, daß wir in Ewigkeit lebten, und mit Ihm im Him ⸗ 
mel herrſchten! Amen, 





Zweite Rede 


Bon der Verehrung und ber Gedaͤchtnißfeier der 
allerfeligken Jungfrau Maria. 


1. »&8 fland neben dem Kreuze Jefu, Maria feine Mut⸗ 
ter.a (Joh. 19.) Wielgeliebte Brüder, wilrbig ift es und folger 
recht, daß wir, nad) der Erinnerung vom heiligen Kreuze, ins 
bejondere der Schmerzen der allerfeligften Jungfrau und Gottes 
gebärerinn Maria gedenken, die in mütterlicher Treue neben ib» 
rem geliebten, am Kreuze hängenden Sohne Jeſu ftand, als Er 
daſelbſt für das Heil aller Menſchen Hard. O tfränenwerther Kur 


136 


bli der Mutter und des gefreuigten Sohnes; der weinenden 
Mutter und des mitleidenden Sohnes; der in Schmerz vergehen 


‚den Mutter und bes fie anſprechenden Sohnes; ber Mutter, bie 


unter dem Kreuze ſtand, und des Sohnes, der am Kreuze Bing; 
der Mutter, die da feufste, und des Sohnes, der feinen Geiſt 
aushauchte. O Größe des unermeßlichen, nie zu vergeffenden, 
fondern allen anbädtigen Herzen immerbar feſt einzuprägenben 
Schmerzes! 

2. Es ſchrieb Pilatus auf eine Tafel, Die: Über das Kreuz 
gehängt ward: »Zefus von Mazareth, König der Juden!⸗ 
Schreibe auch du diefen Titel mit goldenen Buchſtaben in dein 
Herz gegen den Spott der Menfchen und die Schrediniffe der bs 
fen Geifter; und befreien wird dich Jeſus, der König des Him ⸗ 


. mels, von aller Bedraͤngniß ber Gottlofen. Thuſt du alfo, fo 


wird aud) die Mutter Jeſu mit ihrer milden Fuͤrbitte dir beifter 
ben, daß du in beiner letzten Moth nicht verzageſt. — Denn 
keine Mutter hatte bei der Geburt eines Sohnes fo große Freu⸗ 
digkeit und Troſt als diefe‘ allerfeligfte Mutter und Jungfrau, 
die würdig geadptet wurde, ben Sohn Gottes zu empfangen und 
au gebären. Aber aud Beine Mutter empfand und ertrug bei 


"dem Tode ihres fleifchlihen Sohnes fo tiefe Traurigkeit und fo 


unerträglihen Schmelz , als dieſe liebevolleſte Mutter bei dem 
Leiden ihres geliebteften Sohnes aus Mitleid ertrug, indeß fie 
neben feinem Kreuze ftand, und, von bem Schwerte des Schmerz 
zes mitverwundet, in Thränen zerfloß. — Gewiß war es nach 
dem Anblid fo unermeßliher Schmerzen, die ihr Sohn erlitt, 
den fie allein über alle menfchlichen Begriffe liebte, ein großes 
Wunder, daß fie noch im Leibe fortfeben Fonnte, deren Seele 
fo oft von dem Schwert bes Schmerzes burchbrungen warb, als 
fie den Sohn peinigen, Täftern und verfpotten fah. — O fürwahr 
einzige Marter biefer troftlofen Mutter und zärtlihen Jungfrau, 
die graufamer durch Mitleid im Herzen, als je ein Märtyrer auf 
der Bolter geppiniget, ward! 
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‚3. Meine Bräder, wenn ihr unfere Liebe Zrau liebet und 
ihren mütterlichen Schug in aller Trübfal erfahren wollet, fo 
ftehet jegt mit ihr neben dem Kreuze Jefu und.heget aus inner- 
ftem Hergensgrunde Mitleid mit ihr und ihrem geliebten Sohne; 
auf daß auch fie hinwieder, eurer Sünden und Nachlaͤſſgkeiten 
wegen, in ber Todesſtunde für euch bitte. Denn wer nun das Leis 
den des Herrn und die Thränen feiner hoͤchſt betrübten Muster 
oftmals und andädtig im Kerzen bedenkt und erwägt, ber darf 
von ber Barmherzigkeit Gottes und von ber Milde der Mutter 
und des Sohnes hoffen, daß fie au ihm in feinen Möthen zu 
Hilfe kommen und in feiner legten Stunde troftreih beiftehen 
werden. — O wie fehr wird die Seele ſich dann erfreuen, die Jos 
fum und Maria in ihrem Leben geliebt, und den traurigen Stand 
Mari neben dem Kreuze Jeſu täglih im Gemüthe erwogen 
bat! — ©elig der Religiofe, der, allen Troft diefer Melt ver- 
fpmäpend, unfere Liebe Grau, bie heilige Maria, fih zur Trös 
fterinn und Beſchützerinn feines Lebens erforen hat! 

4. Es jweifle Keiner, daß diefe milde und barmherzige Mut ⸗ 
ter, die Troͤſterinn ber Betruͤbten und Helferinn ber Waiſen, 
gern für ihren, aus dieſer Welt ſcheidenden Diener ein gutes 
und freundliches Work fprehen, das Angefiht ihres geliebten 
Sohnes, unferes Erlöfers, durch ihre heilige Fürſprache verfäh- 
nen, und zu Ihm jagen wird: Mein innigft geliebter Sohn, er- 
barme Dich der Seele deines Dieners, ber mich Tiebte und lobte, 
wie Du weiße und gefehen haft; und aus deſſen Munde die hei⸗ 
ligen Engel mir oftmal& die Freuden des andädtigen Grußes ver⸗ 
tündigten. Mehrere Wrüder auch pflegte er zum Lobe deines 
"und meines Namens anzuelfern. Ueberdieß ſchrieb er auch heilige 
Bücher zu unferer Ehre und war ein Liebhaber des heiligen Kreu⸗ 
zes, der gern betete und Pfalmen fang; fih, wenn er Deinen 
und meinen Namen hörte, ehrfürdtig gegen ung zu neigen 
und und zu begrüßen pflegte. Ging er auf dem Wege und er- 
blickte von fern das Kreuz, fo war er Deines Leidens eingedenk 
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und erjeigte, vor dem Kreuze ſich neigend, Dir feine Anbetung. 
Auch im der Kirche, ader wo immer fonft er mein Bildniß, ober, 
Deinen heiligen Leichnam leblos auf meinem Schooße fah, hegte 
er alsbald Mitleid und ward von Wehmuth ergriffen, vergoß 
Xhränen, beugte die Knie und betete Did an. Nimmer (died 
Diefer von uns, nimmer brady er das Wand ber Liebe, das ihn 
an uns feflelte; fondern Tag und Nacht bewahrte er die Schmer« 
zen Deiner heiligen Wunden, und meine Thränen in feinem Here 
zen verborgen, und war bedacht, das tief innerfte Mitleid gegen 
mich zu hegen. So gedenke denn biefer Dinge nun, mein einzig 
geliebter Sohn, und laß ihn Erbarmung vor Dir finden, ba 
ih und alle Deine Engel und Heiligen auf's inſtaͤndigſte für 
ihn bitten. 

5. Meine Brüder, feid achtſam hierauf, fo fange ihr noch 
gefund feid und Zeit habet, euch zu beſſern. Sehet euch nun um 
ſolche Sreunde und Furſprecher um, die für eure Vergehungen 
und Schulden ein gutes, Gott gefäliges Wort fprehen, und 
euch nach den Gefahren und ſchweren Kämpfen dieſes Lebens in 
ihre ewigen Wohnungen aufnehmen. Denn nirgend werdet ihr 
getreuere Freunde im Himmel und auf Erden finden ald Jefum, 
ben König der Engel, und unfere Liebe Frau, die Koͤniginn des 
Himmel! — Seid ihr wahre Liebhaber Chriſti, fo traget das 
Kreuz Eprifti, folget dem Kreuze, flehet neben dem Kreuze, ums 
fanget das Kreuz, und verlaffet das Kreuz nicht, bis ihr Jeſum 
Chriſtum das wahre Licht findet, der da fpriht: »Ich bin das 
Licht der Welt; wer Dir nachfolgt, der wandelt nicht in Bine 
fterniffen!« (Joh. 8.) Suchet ihr Troft in jeglicher Trübfal, fo 
tretet hin zu Maria, der Mutter Jeſu, die weinend neben dem 
Kreuze ſteht, und mit den tieffien Schmerzen ringt; und es 
werben entweder eure Schmerzen ſchnell verübergehen, oder ihr 
werdet fie erfeichtert fühlen. Erwaͤhlet die-mildefte Mutter Jeſu, 
vor allen euern Verwandten und Breunden, zu eurer befondern 
Mutter und Fürſprecherinn vor dem Tode; und begrüßet fie oft ⸗ 
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mals mit dem engliſchen Gruße; denn gar gerne hört fie diefe 
Stimme. Ficht der böfe Feind euch an und ſucht er von dem Lobe 
Gottes und Marid euch abzubringen, ſo achtet deffen nicht, und 
boͤret auch deßhalb nimmer-auf, zu Toben und zu beten; ſondern 
rufet Maria um foinbrünftiger an. Grüßet Maria, gedenket Ma⸗ 
vid, nennet Maria, verehret und verherrlichet Maria ohne Unterlaß. 
Empfehlet eu Maris, bleibet mit Maria in der Zelle, ſchweiget 
mit Maria und trauret mit Maria. Arbeitet mit Maria, wachet 
mit Maria, betet mit Maria, wanblet mit Maria und figet mit 
Maria. Suchet Jeſum mit Maria, traget mit Maria Jeſum 
auf den Armen, und wohnet mit Jefu und Maria zu Nazareth. 
Gehet mit Maria nach Jerufalem, ſtehet mit Maria neben dem 
Kreuze Jeſu, beweinet Jeſum mit" Maria und begrabet Jeſum 
mit Maria. Erftehet mit Jefu und Maria von ben Todten, fahr 
ret mit Jeſu und Maria gen Himmel, und verlangest mit Jeſu 
und Maria zu leben und zu erben. 

6. Meine Brüder, wenn ihr diefer Dinge wohl eingedenk 
feid und fie in Ausübung bringe, dann wird der böfe Geift von 
euch fliehen, und ihr werbet im geifligen Leben zunehmen. Gern 
wird Maria in ihrer mätterlihen Huld für euch beten, und gern 
wird, ihrer Ehrwuͤrde wegen, Jeſus feine heilige Mutter erhb⸗ 
ven. — Wenig ift Alles was wir thun; doch wenn wir von Dar 
ria und ihrem Sohne Jeſus begleitet, in bemäthigem und zer⸗ 
knirſchtem Herzen um Water treten, werben wir Barmherzigkeit 
und Gnade in biefer Zeit, und endlofe Glorie im ewigen Leben 
mit ihnen erlangen. Amen. — Glüdfelig die andaͤchtige Seele, 


die in diefem Leben Jeſum und Maria zu vertrauten Breunden, 1 


zu Tiſchgenoſſen, zu Gefaͤhrten auf dem Wege, zu Verſorgern in 
der Noth, zu Troͤſtern in der Trübſal, zu Helfern in Gefahren, 
zu Rathgebern in Zweifeln, und zu Aufnehmern in den letzten 
Noͤthen hat! Glüͤckſelig der Ordensmann, der als einen Fremd · 
Ting in dieſer Welt ſich betrachtet, und Jeſum und Maria zu 
ſeinem hoͤchſten Troſte in der Zelle ſeines Herzens beherbergt. 
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«7. Ein Bruder hatte ein Bilchlein in der, Zelle verloren, 
das er lange forgfäftig ſuchte, und nie: finden konnte. Als er 
nun über den Verluft desfelben trauerte und ſchon daran verzwei ⸗ 
felte, e6 zu finden, begab er ſich zum Gebet, und begann die ale 
Ierfeligfte Jungfrau durch den engfifhen Gruß anzurufen. Da 
er alfo nach feiner gewöhnlichen Weiſe angefangen harte, das 
Ave Maria zu beten und, des verlorenen Buͤchleins ſchmerzlich 
gedenkend, ben englifhen Gruß öfters wiederholte, da kam ihm 
on ber Stelle, wo er neben feinem Bettlein vor dem Bilde der 
gebenedeiten Zungfrau betete, wie eine Einflößung zu Sinne: 
Suche hier unter dem Stroh des Bettleins! — Und alsbalb 
ſtreckte er feine Hand nach dem Bret bes Bettleins aus, um zu 
erfunden, ob bafelöft etwas verborgen fei. Und fieh da, als er 
das Stroh ein wenig in bie Höhe erhoben hatte, berührte er 
das Büchlein mit dem Finger. Als er aber dasſelbe fah, Füßte er 
es freudig verwundert, und dankte Gott und der feligfien Jung« 
frau durch abermalige Wiederholung des englifhen Grußes. — 
Gut ift es alfo, den englifhen Gruß oft zu beten, und bie Mut ⸗ 
ter Jeſu andächtig anzurufen. 

8. Ein Bruder faß in der Zelle und ſchrieb Bücher, als der 
böfe Feind ihm unreine Gedanken einflifterte, und ihn hart bes 
brängte. Kaum hatte er diefe Verfuhung im Innern wahrgenoms 
men, fo fand er alsbald voll des Unwillens auf, daß er die Zelle 
verliaße und diefer Plage um fo ſchneller entginge. Bevor er jer 
doch Hinausging, erhob er, auf Eingebung Gottes, den Blick zu 
dem !Bifde der allerfeligften Jungfrau, das in feiner, Zeile hing, 

" und bad er andädtig zu verebren pflegte. Und fogleich Eniete er 
fig nieder und ſprach mit gefalteten Händen das Ave Maria. Und 
ſieh, augenblicklich fühlte er den Beiſtand der göttlichen Gnade 
und wie unfere Liebe Grau mit ihrem gebenebeiten Rinde ihm 
su Hilfe kom, Denn kaum hatte er den englifhen Gruß andaͤch 
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sig beſchloſſen, fo fählte er-die Kraft Gottes in fiy und Ruhe 
von aller ſchweren Verfuhung. Staunend alfo über eine fo 
ſchnelle Erhörung , erkannte er in biefer großen Gefahr ben 
treuen Nugen des englifchen Grußes; dankte Gott und ſprach im 
Innern zu fih ſelbſt: Nun weiß ich wahrhaftig, wie mädtig un⸗ 
fere diebe rau, die heilige Maria ift, Ale zu retten, die zu ihr 
rufen. In der folgenden Nacht aber fah er im Traume folgens 
des Geſicht. Es beduͤnkte ihn, als ginge er allein durch ben Obft« 
garten. Da Fam ber böfe Feind auf ihn zw, und begann ihn zu 
erſchrecken und indie Flucht zu treiben. Er aber don feinem An ⸗ 
blick entfegt, Tief eilig davon, feinen Haͤnden zu entkommen. 
Da er ſich jedoch nicht getraute, den Bezirk des Kloſters zu über 
fhreiten, fiel er in feinem Laufe plöglih in einen Graben, ber 
von Waſſers war und fank in die Tiefe desfelben. Als er fi nun 
fürdtete zu ertrinfen , und Feinen Menſchen fah, ber ihm hätte 
au Hilfe tommen und ihn retten Tönnen, begann er in feinem 
Innern den englifhen Gruß zu beten und um Hilfe zu fliehen. 
Und kaum hatte er Amen gefprochen, fo fah er ſich dem tiefen Gras 
ben entriffen und ans trodene Land verfegt. Hierüber warb er 
nun überaus erbeitert ; unb wie aus ber Schlinge des Todes er» 
rettet, erwachte er zu neuem Leben und Fam wieber zu ſich ſelbſt. 
Er erhob ſich alfo in feinem Vettlein, fing vor Freuden an zu 
weinen , fprad mit gebogenen Knien oftmals das Are Mar 
ria zur Dankfagung, und fügte auch die Worte bei: Gegrüßet 
feit Du Maria, unfere Liebe Frau, vol ber Onabe', ber Herr 
ift mit Div, Du Pforte der Barmherzigkeit! 

9« Zwei Ordensbruder gingen einft zufammen ins Ober 
fand, in der frommen Abfihe, ihre Verwandten und getreuen 
Greunde in Chriſto heimzuſuchen. Es geſchah aber, daß fie von 
bem rechten Wege abgeriethen. Da ſprach alfo der’ Aeltere zum 
Jüngeren: Es will mich gemuthen, mein Bruder, als ob wir 
irre gingen; Behren wir wieder auf die Straße zuruͤck. ie kehr⸗ 


ten alſo su der früheren Stelle zurück; und ba fing der Aeltere 
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anzu beten und bie allerieligite Jungfrau anzurufen, daß fie 
ihnen einen Fuhrer auf dem rechten Wege und frommen Reiſe ⸗ 
geführten fenden möchte. Als er nun sinige. Gebete und Hym - 
“nen zu der allerfeligften Jungfrau gebetet hatte, ſieh, da Fam 
ein Mann in Pilgerstracht auf fie zu, der sinen Stab in der 
Hand und einen Querſack auf dem Rüden hatte,’ worin er feis 
nen Reifevorrath trug. ‚Diefer alfo, nachdem er die Brüder ber 
grüßt hatte, fagte ihnen, er pilgere nach dem Oberlande zur 
Wallfahrtskirche des heiligen Auirinus, daſelbſt den Ablaß zu 
gewinnen, und fei gern erbötig, fie zu begleiten. Sie aber folge 
ten frohen Gemüthes dem Zührer auf dem guten Wege, und 
gingen eine. weite Strecke mit ihm, bis fie endlich an den Ort 
ihrer Herberge gelangten. Da erkannte der Aeltefte, daß die 
göttliche Hilfe mit ihnen gewefen war, und besiferte fih, Gett 
und der allerfeligften Jungfrau für die Führung auf dem guten 
Wege. aub ganzem Kerzen zu danken; eingedenE des Ausſpruchs 
des heiligen Petrus: ⸗Werfet alle eure Beſorgniß auf Sn; 
denn Er forgt für eu. « (1. Pet. 5.) 
10, Ein Bruder, der in Trübfalen ſchmachtete, pflegte Jeſum 
und feine milbefte Mutter Maria oftmals anzurufen; und warb 
er durch irgend eine Regung einer fündlichen Leidenſchaft oder Be: 
trubniß angefochten, fo nahm er alsbald feine Zuflucht zum Lei- 
den Eprifti durch den engliſchen @ruß und rief Jeſum und Ma⸗ 
ria gegen bie Verführung zu Hilfe. Nun ſah er einftmals bei der 
Nacht im Traume, wie der böfe Feind auf ihn zukam, ihm zw 
ſchaden. Darüber ward er von großer Angft befallen, von ihm 
verwundet ju werden; und weil es ihm nicht möglich war zu ent ⸗ 
fliehen, fing er in der Stile an, ein Ave Maria zu beten. Als 
aber der böfe Beind den Namen Zefus hörte, wandte er ſich 
alsbald ab, und fing an von ihm zu weichen und ſchnell zu flie- 
+ hen. Der Bruder aber, als er bieß fah, rief den Namen Jeſus 
mit noch Tauterer Stimme an, bis der Feind endlich gänzlich ver⸗ 
ſchwunden war und nicht mehr erfhien. Da erwachte der Roruder 
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vor Freudigkeit des Herzens und ſprach: Wenn ber englifce 
Gruß es vermag, den Feind des Heiles zu verſcheuchen: wos 
babe id bann neip zu fürchten ? 

a0. Es war ‚bei uns ein Laie, Namens Egbertus, bereits 
ein Oreis von hohem Alter, der Gott eifrig diente, bie allerſe⸗ 
ligfte Jungfrau andaͤchtig verehrte und ein eifriger Liebhaber der 
heiligen Armuth war. Diefer verrihtete nad feinen Kräften 
ſchwere Arbeiten; denn er grub die Erde um, beforgte das Fuhr⸗ 
wert, umb führte unter dem Druck und ber Laſt der Arbeit das 
bittere Leiden des Herrn .anbädhtig zu Gemüthe; war er dann 
ermübet, fo erholte er ſich durch anhaltendes Gebet. Diefen Mann 
alfo verſuchte Setan Iange Zeit hindurch, das Kloſter zu verlafe 
fen, und in der Welt betteln zu gehen; und er meinte, bieß 
wäre Gott wohlgefälliger, weil er hier viele Bequemlichkeiten 
hätte, deren er nicht würdig fei. Indeſſen ward er durch den 
Rath des Priors und die Ermahnungen der Brüder von biefem 
Vorſatze abgehalten; daß er ſich nicht der Gefahr ausſetzte, durch 
Umperirren in der Welt, zuleht ein boͤſes Ende zu nehmen. 
Denn oftmals taͤuſcht der arglifige Verſucher, unter bem- Ans 
fein einer größeren Vollkommenheit, die Einfachen, und führt 
fie von dem begonnenen Guten durch Veränderung der Orte ab, 
bis er fie zuletzt in Unbeſtaͤndigkeit des Gemüthes fängt. — Da 
er jedoch noch immer nicht recht entſchloſſen wor, zu bleiben, 
und es doch auch nicht wagte, unbefonnen und ohne Bewilligung 
der Obern fi zu entfernen, nahm er, zwiſchen berlei Verfur 
Jungen ſchwankend, feine Zuflucht zur allerfeligften Jungfrau, 
und rief fie um ihre heilige Fuͤrbitte an. Als er nun einſtmals, 
von ber Arbeit ermübet, ſich, wie er öfters zu thun pflegte, nes 
ben feinen Karren zum Gebete nieberfniete, ben Mamen Jeſu 
und bie gebenebeite Jungfrau antief, und fo allein mit dem An 
geſicht zur Erde gebeugt Tag, ſchlief er Teifen Schlummers im 
Herrn ein. Und ba fah er eine fehr ehrwärbige Matrone neben 
ſich ſtehen, die in freundlicher Ermahnung dieſe Worte zu ihm 
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ſprach: » Bleib an dieſem Orte, Egbert und thus was ber Prior 
dir raͤth und fagt!« — auf welche Worte fie alsbald verſchwand. 
Er aber te, und brach, als er zw ſich felbſt gekommen war, 
in reichliche Thraͤnen aus. Und hierauf ging er eilends zum Prior, 
und erzaͤhlte ihm, unter Seufzern und Thränen, der Ordnung 
nad, was er gefehen und gehört hatte. Da antwortete ihm ber 
Prior-als ein guter Hirt, fein Schaͤflein tröftend: Gar fehr ge- 
faͤut mir die, lieber Egbert! Bleibet bei uns, wie unfere Liebe 
Frau euch nun gezeigt und gefagt hat! — Er lebte auch nicht 
mehr lange hierauf; fondern, da er für kurze Arbeit ewige Ges 
lohnungen empfangen follte, ensfchlief er, nachdem er mit vieler 
Geduld im Gehorfam ausgeharret hatte, zu einem guten Ende, 
in ber Octav bes heiligen Apoftel6 und Evangeliften Johannes, 
während der Mette im Herrn, im Jahr taufend, vier bundert 
und wrong: 





Dritte Rede 


Vom Lad des füßeften Namens Jefu und feiner 
füßeften Mutter Maria. 


r. » Mein Geiſt. iſt füß Aber Honig; und meine Erbſchaft 
über Honig und Honigſeim.« (Gech. 24:) Auf würdige und ſehr 
ſchone Weife, meine Brüder, werden biefe Worte der ewigen 
Weisheit auf die Mutter der Barmherzigkeit bezogen, aus wel⸗ 
her Chriftus, die Sonne der Gerechtigkeit, uns aufgegangen iſt. — 
Süß ift Jeſus, ſaß Maria; durchaus Feine Bitterkeit ift in ih⸗ 
nen; fondern die hoͤchſte Milde, Freundlichkeit, Liebe und Barm⸗ 
bergigeit ohne Maß. Gelig wer den Spuren bed bemithigen 
Jeſu folge; und im Andacht zu feiner gebemedeiten Mutter fih 
wendet, daß er vor Weider Augen Gnade finde! — Faſſe alſo, 
getreuer Diener Gottes, was Jefus that und fprah, in ein 
„ Morehenböfglein zufammen ; und mehr wird bieß bir nügen 


denn alle Schatze der Welt. Ueberdenke aud mit Aeißigem Ge⸗ J 
müthe bei dir ſelbſt alle Handlungen und Worte der heiligſten 


Mutter Jeſu; und fie werden ein füßer Troft deiner Seele und 


über alle Spegereien lieblich feyn. Der Leib wird durch Wohige- 
riche erquickt und durch nährende Speifen gekräftigt; die Seele 
aber wird durch wahrhafte Tugenden und heilige Betrachtungen 

ernährt, geftärkt und erfreut. Ze vollkommner aber "die Wiffen- 
ſchaften find, denen Jemand, fih weiht, und je erlauchter die 
Meifter, denen er ſich untergibt, um fo vortrefflicher wird er ber 
lehrt, und um fo ſchneller auch auf den Gipfel der Seligkeit ge- 
langen. Die erhabenften. Deifter der Tugend und bie glänzenb- 
ften Lichter aller Heiligkeit find Jeſus und Maria, die bu nad 
Maßgabe deiner Geringfägigkeit dir vor Augen ſtellen, und als 
gegenwärtig anſchauen ſollſt. Mit diefen vereinige dich; und fei 
vertraulich und andaͤchtig gegen fie. Wo immer du etwas von 
Jeſu und Maria erzählen höref, dort leihe ein williges Ohr; 
dort ſuche dich aufzuhalten; und erwäge was dafelbft Erbauliches 
und Liebliches verborgen if. \ 

a. So oft aud bu zu einem Werke des göttlichen Dienftes 
hinzutrittſt, oder wenn du zur allgemeinen Arbeit, berufen wirft, 
ober fo etwas Eigenes dir aufgetragen wird, erhebe zuerſt die Au⸗ 
gen zum Himmel, rufe Jeſum und Maria ins beſondere an, und 
empfiehl dich inbrünftig ihrer beſtaͤndigen Hut. Opfere dich auch 
ihrem Wohlgefallen in al’ deinem Beginnen, damit beine Hand» 
Iung. Gott angenehm, dem Naͤchſten nüglih und bir ſelbſt heil⸗ 
fam werde. Immer fei deine Abſicht rein, bein Wille gut und 
eifrig, beine Arbeit befonnen , beine Rede vorfihtig, beine Aus: 
führung beharrlich, und dein ganzes Wirken auf das Lob des 
beifigften Namens Jeſu und die Ehre feiner gebenebeiten Mutter 
gerichtet. — Beginne hier, fie zu loben, zu vetehren und zu lie⸗ 
ben, daß du gewuͤrdiget werdet, im kanftigen Leben mit ihnen 
zu herrſchen und fle in Ewigkeit, mit den heiligen Engeln zu tor 
ben, zu preifen und zu verhertlichen. Das Lob Jeſu iſt freundlich 





und Hold; das ob Morid lieblich und hierlich. Biſt bu feäßfih, 
fo lobe ſie, bift bu traurig, fo flehe zu ihnen; denn wirbig find 
fie alles Lobes; würdig zu jeder Zeit zugleich angerufen zu wer- 
den. Se öfter du im ihrem Lobe dich üben wirft, je mehr wirft 
du in ber Liebe wachſen, und in der Gnade ber Andacht erſtar⸗ 
Een. Nimmermehr werben fie deiner vergeffen, wofern du ihrer 
nicht vergiffeft. Und wenn du (was fern fei) fie vernachläffigteft ; 
oder (mas Gott verhäten wolle,) dich Abel regierteft; ober 
(vas Gott nie zulaſſen möge,) in der Andacht erlaueteft: führ 
veft du die Mothwendigkeit herbei, daß du mit wilrdigen Zulchti⸗ 
gungen gegeißelt und durch Truͤbſale zur Befinnung zurückgern ⸗ 
fen werdeft: damit du forgfältiger mit Gott wandeln und bie 
verliehene Gnade wachſamer bewahren Ierneft. Dann aber ges 
denke ihrer Wohlthaten, und beweine deine große Nachlaͤſſigkeit 
und Unbankharkeit, in bie bu fo thoͤricht verfieleft. — Selig, 
wer da verbient, bie Ermahnungen Jeſu im Geifte zu hören, 
daß er ſich zu Beſſerem befehre ; damit er nach bittern Thränen 
abermal zu freubigen Entzüdungen erhoben werbe. Denn bie 
Milde Jeſu überfteigt alle Sünden ber Welt, und die Gütigfeit 
Marid, läßt fi nimmermehr erfchöpfen. 

3. O baß du in der Liebe und bem Lobe Jeſu reichlich zu⸗ 
nähmeft, und Darid, feiner gebenebeiten Mutter würdig und 
andaͤchtig dienteſt! Doch, was wirft du thun, ber du nicht eine 
mal würdig bi, ihre Namen auch nur auszufprechen, ba bu ein 
gebrechlicher, lauer und nachläffiger Menſch bift, der in Vielem 
ſich verfündiget! Wie alſo wirft bu fie loben; da »das Lob in 
dem Munde des Suͤnders nicht lieblich iſt! (Cecki. 15.) Denn 
den Heiligen gegiemt Lob von gerechten und würdigen Bungen. 
Sollſt du alfo ſchweigen, oder den Mund zum Sprechen eroͤff ⸗ 
nen ?. Wehe dir, wenn du fie nicht lobeſt; und abermal wehe, 
wenn bu unmärdige Lippen Öffnet! Was alfo wirft du beginnen, 
Barmperzigkeit zu finden, und nicht in. Schuld zu verfallen? — 
Michts iſt beffer und wirkſamer, das Wohlwollen des huldreich- 
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ſten Jeſus und feiner barmherzigſten Mutter zu gewinnen, ald 
daß du dich ſelbſt in allen Dingen bemüthigeft und unter Alle er⸗ 
niebrigeft, dich an ben letzten Ort begebeft, in Wahrheit Unwür⸗ 
diges und Verachtliches von bir denkeſt; und di, (wenn du 
Gutes in dir fuͤhlteſt,) in dein Nichts aufloͤſeſt. Auf ſolche Weife 
wird Gott verfähnt werden, und Jeſus wird deiner fi) erbarmen. 
Aug Maria wird dann für did bitten, und Troſt wird im beiner 
Erniebrigung dir werden. Nicht beſchaͤmt wirft du werden vor ih ⸗ 
rem Angefichte; fondern veichlihe MWergeltung wirft du empfan« , 
gen, wenn du durch Lobgeſaͤnge fie verherrlicheſt. Wermagft du 
es aber nicht, fie wärdig zu Toben, fo thu was du vermagft, und 
bringe was bu haft. Deine fromme Abſicht wird dich beſchutzen, 
bis du weicher wirft, beflere Huldigung zu bringen. — Die groß. 
und fehr fromm find, loben auf herrliche und andaͤchtige Weife; 
die aber wenig Oel Haben, follen auch dieß Wenige dem gefalb« 
ten Sohne und der Mutter der Barmherzigkeit gern zum Opfer ' 
bringen. — Es bürfte, wegen ber erhabenen Glorie und Würde 
des Sohnes der jungfräufihen Mutter , rathfamer beduͤnken, 
von ihrem Lobe zu ſchweigen; body weil Maria die Kleinen und 
die Sünder nicht verfhmäht, wird fie deine Stimme in der 
Verſammlung Derjenigen, die ihr Idbfingen, barmherzig zulaß⸗ 
‚fen, wieder heilige Prophet fpriht: »ber "Arme und, Dürftige 
werben deinen Namen Toben. a (Pf. 73.) Darum alfo mußten 
wir Weniges ſprechen, die Andacht zu erwecken; und ſprachen wir 
dieß nicht auf beredfame, fo ſprachen wir es doch auf bemüthigere 
Weiſe und mit Liebe, je nad) unferen Kräften. 
4. Welche find die Erhabenften im Himmel und waren bie 
' Demäthigften auf Erden? Sind es nicht Jefus und Maria? Je⸗ 
ſus erniedrigte ſich zum Knechte; Maria nannte fi eine Magd. 
Die Liebe Veider erfuhr der ganze Erdkreis; ihre Würde preifen 
die Bürger des Himmels; ihre Macht bewundern anbetend bie 
Heere der Engel. — O wäre dir vergoͤnnt, ihren Chören beijus 
wohnen und den füßeften Namen Jefus und der Tiebreichfien Junge 
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frau Maria mit ihnen, in unermübligen Preisgefängen, zu Ioe 
ben! O wie gut und wie fröhlich .ift ed, ihmen zu dienen, bie 
uns fo getreu als bemüthig dienen! Dienet dem Herrn, ihr Kine 
der der Menfchen, der ſich oftmals herabließ, euch zu bienen! 
Dienet ber Gottesgebärering, bie euch Veifpiele heiliger Dienft« 
barkeit zeigte! — O wie fehr geziemt es uns, bie allerhöchften 
Patronen zu verehren, bie mehr denn Ale uns helfen Einnen, 
und durch deren Haͤnde bie bimmtifjen Rathſchlüfſe hindurch ger 
ben und erfililt werben! — Zu jeder Stunde alfo follen wir fie 
‚anrufen, bie vor-den Feinden der Seele und des Leibes und bes 
ſchutzen, und ihren Dienern ewige Freuden fpenden! — In jeber 
Moth ſtieh zu Jeſu und Maria; entfalte ihnen alle ‚beine Drangs 
fole, befenne ihnen deine Vergehungen, bemweine vor ihnen deine 
Sünden; bitte um die Verzeipung derſelben; greife zur Buße, 
athme in Hoffnumg auf, verheiße Veflerung und vertraue feſt 
“auf die Hilfe der Gnade. Faͤllſt du leicht, fo fei ſorgſam, um 
fo ſchneller aufzuftehen. Gern werben fie zu ber Sehnſucht der 
Bittenden fid neigen; nicht verfehmähen werben fie die Seufſer 
der Armen; ja, es werben auch die heiligen Engel ſich über dich 
erfreuen, wenn du von aller Mißgeſtalt der Sünden von Her⸗ 
ven dich bekehreſt und ein befferes Leben führeft nad dem Vor⸗ 
bilde Jeſu und feiner gebenebeiten Mutter Maria. Sei bu nur 
bedacht, vor Sünden di zu hüten, und fie werden dir ipren 
erfehnten Schutz nicht verfagen. Erzeige bu ihnen die gebührende 
Ehrfurcht, und fie werben bie ſicherſte Sorge für dich tkagen. 
Amen. . 





Gebet. 


Dir, o Herr Jeſu, und Deiner allerheiligſten Mutter, der 
glorreichen Jungfrau Maria, empfehle ich meine Seele und meir - 
nen Leib, für das ewige Reben zu bewahren! O meine einjige 
Hoffnung, Jeſus und Maria, es Eomme in aller Trübfal und 


Angſt eure ſuͤßeſte Milde mir zu Hilfe! Ihr feib die maͤchtigſten 
Patronen, Aber alle Heiligen zu lieben! Nirgend habe ich Armer 
und Fremdling in biefee Welt fo getreue und geliebte Freunde 
unter allen meinen Theuern und Bekannten, auf die ich, wie, 
auf Euch vertraue. Amen. 





Vierte Rede 


Bon ber Andacht im Dienfle der allerſeligſten 
Zungfrau und von der Gedächtniß ibre⸗ 
Namens. 


ı. » Mein Angedenken befteht durch die Geſchlechter aller 
Zahrhunderte!« (Eecli.a4.); Mario, die Liebhaberinn der Ars 
muth, ber Weg der Demüth, da6 Vorbild der Geduld, die in 
allen Tugenden vollfommne Jungfrau, führte von der Geburt 
Zefu an, ein überaus bürftiges Leben und bewabrte bis zu feiner 
Vollendung am Kreuze die flandhaftefte Gebuld. Diefer Junge 
frau ſollen wir nachfolgen; fie follen wir auf gejiemende Weiſe 
durch demüthige und andächtige Dienfte verehren; und täglich 
ſollen wir bedacht fepn, wie wir unfere Dankbarkeit und befons 
dere Liebe ihr aufmerkſamer bezeigen. Bern möchtet du mit Mas ' 
ria im Himmel dich erfreuen; fo ertrage denn aud gern mis 
Maria Armuth und Verachtung auf Erden. Blicke bin auf ihre 
demüshigen Sitten, auf ihre jungfraͤuliche Züctigkeit unter ih 
ren Gefaͤhrtinnen; und bändige deinen Leichtſinn und flieh das 
Getämmel der Menſchen. — Hüte dich, Jeſum und Mavia burg 
eitle Worte und unwuͤrdige Handlungen zu beleidigen. Denn es 
iſt nichts Beringes, fo theure Pasronen zu beleidigen. — Gie 
fehen ‚Alles was du thuft; und je nachdem du beine Beſſerung 
betreibeſt, wirft du auch ihren Beiſtand erfahren. — Gleichwohl 
überwindet ihre Weisheit deine Wosheit, und ihre Gute führt 
dich zur Buße. Erkenneſt du daher, worin dus gefehlt haft, fe 
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Beffere dich ernſtlich · — Harre im Guten aus und fei Gott bank 
bar für feine Gaben. Alfo that die allerfeligfte Jungfrau Maria, 
als fie vom Heiligen Beifte erfüllt war, und Jeſum in ihrem ger 
benedeiten Schooße trug. Lerne darch das Beiſpiel ihrer Sanft⸗ 
much alle Trübfale, die dir begegnen, fromm ertragen und ber 
göttlichen Anordnung did unterwerfen; wie es von Ewigkeit bes 
ſchloſſen ward. Jeſus wird dein Helfer, und Maria beine ger 
treue Mutter feyn; fei dis ihr guter Sohn und frommer Die- 
ner, der zu allem Guten bereit if. 

2. Willſt du thun, was der allerfeligften Jungfrau gefaͤllt ? — 

Sei demüthig, geduldig, mäßig, keuſch, ſchamhaft, , eifrig, 
freundlich, innerlich und andaͤchtig. Sei felten außerhalb des Hau: 
ſes; Ties, ſchreibe und bete oftmals. Der Dienft Mariä fol 
dich weder lang noch laͤſtig bedunken. Erfreulich iſt es und lieb ⸗ 
lich, einer ſolchen Gebietherinn mit Herzen und Munde zu bier 
nen. Denn nicht ohne bebeutende- Vergeltung geht vorüber wie 
wenig immer man zu ihrer Ehre thut. Auch kleine Dienfte fiebt 
bie bemüthige Mutter nicht veraͤchtlich an; aud geringe Gaben 
empfängt die milde Jungfrau gern; wenn fie ihr willig und ans 
daͤchtig dargebracht werden. Sie weiß, daß wir nichts Großes 
geben Eönnen; und bie barmberzige Herrinn und freundliche Kbs 
niginn verlangt nichts Unmögliches von ihren geringen Dienern. 
Fremd ift es ihrem großmäthigen Herzen, ber Armen fi nicht 
zu erbarmen, die dem ganzen Erdkreis bie Barmherzigkeit gebar: 
O wie liebreich nimmt fie Diejenigen auf, die ihr treu dienen; 
fle, die fo oft durd ihre Ermahnungen und durch offenbare Wun ⸗ 
der Solde zur Bekehrung führte, bie ungNidfelig in ber Welt 

\ dahin lebten. Wie Viele wären ewig verdammt werben, ober in 
ihrer Verzweiflung verſtockt gebfieben,, wenn nicht die huldreichſte 
Jungfrau Maria bei ihrem göttlihen Sohne Füuͤrſprache für fie 
gethan hätte! Wardig alfo wird von ihr verkündet, fie fei bie 
Erbarmerinn ber Eienden und die Helferinn aller Sünder. Nidyt 
unfere Büfer fucht fie, noch bedarf auch des Unfrigen die glor- 
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reihe Königinn, ber alle Himmelsbewohner freudig dienen. Un: 
fer Wohl ſucht fie, wenn fle nnfere Dienfte verlangt; unfer Heil 
begehrt fie, wenn fie fordert, daß wir fie durch Lob verherrlichen. 
Und fieht fie, daß das Angedenken ihres Namens gefeiers wird, 
ſo fucht fie dadurch Weranlaffung, uns Gutes zu thun; denn es 
iſt ihre Freude, ihren Dienern zu vergelten. Hoͤchſt getreu iſt fie 
in ihren Verheißungen; hoͤchſt freigebig mit ihren Gaben. Voll 
beiliger Wonnen ift fle, und erfreut ſich immerdar der Lobgefänge 
der Engel. Dennod hat fie auch Freude an den Dienften ber 
Menſchen, daß die Ehre Gottes und das Heil Vieler dadurch ger 
fördert werde. Sie wird gerährt von den Thraͤnen der Elenden, 
hegt Mitleid für die Schmerzen der Wedrängten, kommt ben Ver⸗ 
ſuchten in Gefahren zu Hilfe und neigt ſich zu ‚den Gebeten ber 
Erommen. Wer ungefdumt und in Demuth feine Zuflucht zu ihr 
nimmt, und ihren füßen und glorreichen Namen anruft, der 
wird nicht mit leerer Hand von ihr zuruckkehren. Viele hat fley 
die ihr anhangen ; und ihr gehorchen bie Chöre der Engel, bie fle 
zum Xroft ber Hilflofen ausfenden kann. Sie gebietet den böfen 
Geiftern, daß fie es nicht wagen, den zu bebrängen, der ihrer 
Herrſchaft und Färforge ſich untergibt. Es erbeben die böfen Geir 
fer vor der Königinn des Himmels, und fliehen wie vor dem 
Zeuer, wenn ihr heiliger Name ertönt. Sie erſchaudern vor dem 
Jeiligen und ſchrecklichen Namen Marid, ber allen Chriſten über- 
aus lieblich iR und überall gefeiert wird. Nimmer wagen fie es 
gu erſcheinen und ihren Spott zu treiben, wo fie wiffen, daß 
der Name Marid glänzt. Wie von ben Donnern bes Himmels 
getroffen, ſinken fle nieder bei dem Ausruf dieſes glorreichen 
Namens; und je öfter derſelbe ausgeſprochen, je andaͤchtiger er 
angerufen wird, um fo ſchneller und weiter fliehen fle. 

3. Die heiligen Engel dagegen und bie Seelen der Gerech⸗ 
ten erfreuen ſich mit den Ofdubigen, daß fie dad Andenken an 
die gebenedeite Jungfrau Maria fo gern und fo anhaltend fei⸗ 
ern, deren preiswürdiger Name an allen Orten der Ghriftenheit 
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in den Kirchen glänzt, die ihrem Namen ins befondere geweiht 
find. Und gejiemend ift es auch und würdig, daß, vor allen Heili - 
gen, von ben Kindern der Erbe die Mutter Gottes verehrt werde, 
die der gefammte Verein der Engel durch das erhabenfte Lob ver 
verherrlicht. Alle Cpriften ſollen alfo den Namen Marid vereh- 
ven; alle Grommen ihn immerbar lieben; alle Religioſen ihn um- 
fangen; alle Belitlichen ihn preiſen; alle Sünder ihn rühmen, 
alle Beträbten auf ihn vertrauen, und Alle in Gefahren ihn an⸗ 
rufen. Sie fteht Gott am nächften; fie ift die Vielgeliebte ihres 
göttlichen Sohnes Jeſu, den fie geboren hat. Maͤchtig iſt fie, 
mit Vertrauen für bie weinenden Kinder Adam zu bitten, daß 
Er ihre Sünden verzeihe, und in Gefahren ihnen Hilfe fende. 
Und we nur Gelegenheit ſich ergibt, fäumt fie nicht, ein mildes 
Wort bei ihrem Sohne zu ſprechen und den Dürftigen Barmber- 
zigkeit zu erwirken. Schnell aber wird fle wegen ihrer befondern 
Ehrwuͤrde in jeder Angelegenheit erhört, die wir ihr anvertrauen ; 
weil ihr huldreicher Sohn Jeſus, der Urheber des menſchlichen 
Heiles, fie dadurch ehrt, daß Er ihr nichts verfagt. Deßhalb fol 
jeber Gldubige und Fromme, der fi fehnt dem Schiffbruch der 
Welt zu entlommen, und den Hafen ber ewigen Erldfung zu er: 

‚ reihen, zu unferer Lieben Grau, der allerfeligften Jungfrau Ma⸗ 
ria, feine Zuflucht nehmen, deren unausſorechliche Mitde bie Elen- 
den fo lieblich anfpriht, und fo ſtark anzieht, daß fie fürwahr 
mit Recht auf fie vertrauen. Wahrlich von ihrer Kindheit an, 
wuchs die Erdarmung mie ihr auf; und biefe holde Tugend vers 
Tieß fie auch im Himmel nit, daß fie ihrer Armen nun vergäße; 
fondern reichlicher und lieblicher thut fie derfelhen nun Genüge. 
Und ift fie aud) die Hoͤchſte aus Allen und von ewigen Freuden 
umgeben, fo vergaß fie dennoch ihrer Demuth nit, durch bie 
fie es verdiente, Aber Alle erhöht zu werben. Deßhalb auch neigt 
fie ſich fo huldreich gegen ihre geringften Diener, und erfreut 
ſich, die Fuͤrſprechexinn der Elenden zu ſeyn und tie — der 
Waiſen gegapnt w werben. Amen. 
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Bon dem Schmerz und dem Troſte der allerfeligs 
fien Jungfrau. J 

a. ⸗Gleich der auserwaͤhlten Myrrhe gab ich ben lieblichſten 
Wohlgerud!« ¶ Eccle. 24) Erwage mit inbrunſtigem Verlangen 
die Beiſpiele der hehren Jungfrau Marin. Denn gleich der aus⸗ 
erwaͤhlten Morrhe gab ſie die Frucht des lieblichſten Wohlgeruchs 
in Geduld, und warb auf die unausoſprechlichſte Weiſe mit dem 
Ucherfliuß des fäßeften göttlichen Troſtes erfüt. Add du wirft 
hoͤchſt Eräftigen Trof finden, wenn du ben Namen Marid tief 
im Herzen trägft. Denn viel Gutes wirft du erlangen, wenn du 
in der Liebe Marid- Iebeft. — Die Liebe der heiligen Mutter 
Gottes vertreibt alle Gluth fleiſchlicher Begierlichkeit und bes 
gabt mit der Kühle der Keuſchheit. Die Liebe der heiligen Maria 
tegt das Herz an, bie Welt zu verachten, und Chriſto in Des 
muth zu dienen. Die Liebe der heiligen Maria bewahrt vor aller 
böfen Geſellſchaft, und befehrt zur Neinheit eines gottesfürctis 
gen Wandels. Liebe alfo die heilige Butter Gottes, und du wirft‘ 
befondere Gnade empfangen. Rufe ſie an, und du wirft Sieger 
im Kampfe feyn. Ehre fie, und du wirfb ewigen Lohn haben. 
Denn zwei gute Gaben verleiht der heilige Wandel Marid, wenn 
er oftmals im Bemuͤthe erwogen wird; er lehrt dich, im Guten 
und in der Wohlfahrt Gott aus innerftem Herzensgrunde loben; 
in Trübfalen aber geduldig ausharren. Denn ümmerbar Iobte fie 
Gott auf die erhabenſte Weife für die glänzenden Wohlthaten, 
die fie vor ‘allen Andern von Ihm empfing. Immer auch) erzeigte 
fie in den Drangfalen diefer Welt ſich fanftmithig, und erwählte 
lieber Geringeres als Vorzügliches. 

2! Kein Tag ging ihr ohne Schmerz vorüber; gleichwohl 
war fie in ihren Truͤbſalen nicht ohne großen Troft. Denn’ jeglis 
Ge Trübſal, für Epriftum ertragen, wird füß und erfreulich; 
und je öfter das Merz durch ſchwere Leiden zermalmt wird, um 
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fo vorzuglichere Gaben erwirkt dasſelbe. Ueberaus ſchmerzlich aber 

fielen der allerfeligften Jungfrau bie Irrſale ber Welt und die 

Bosheit fo vieler Menſchen; und mitfidigen Antheil nahm. fie 

an den wahrhaften Büßern und fihmer Verſuchten. Schmerzlih 

trauerte fie über bie große Undankbarkeit der Menfchen, welchen 

Gott der Vater feinen eingebornen Sohn fandte, ber aus Liebe 
Menſch ward, daß fie in das Paradies zurückehrten, das Adam 
einſt verloren hatte. Schmerjlidp trauerte fie über den Untergang 

der Böfen, die es verfhmähten, das Wort Gottes zu hören, bie 
Welt mehr denn den Himmel fiebten, unb lieber vergänglichen 
Reichthum denn wahre Tugenden fuchten. Schmerzlich trauerte 
fie Aber die Unterbrüdung ber Unſchuldigen und bie Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit der Böfen; über die Verachtung ber Armen und bie Hof ⸗ 
fart der Stolzen; über die Vernachlaͤſſigung des göttlichen Dien« 
ſtes und bie Uebertretung der himmliſchen Gebete. Und weil die 
Welt ganz im Argen Ing, und Wenige fid) bereiteten, das ewige, 
Licht zu ſchauen, das ber Welt aufgegangen wor, blutete das 
Herz der Mutter ber allerhöchften Milde von Pfeilen des Mite 
leide. Hierin aber verhielt fie ſich hoͤchſt geduldig; und, ein Les 
ben voll der Marter führend, ergoß fie, unter veichlichen Thränen, 
feurige Gebete für dag Heil der Seelen. Und willſt bu noch aufe 
merkfomer erwägen, was und wie Vieles fie in der Verfolgung 


- und dem Leiden ihres Sohnes erbulbete, fo wirft du finden. daß 


fie eben fo viele Höchft Bittere Kelche in ihrem Leben trank, als 
Jeſus Lebensmomente und Wunden hatte. Denn wann litt Je» 
ſus je Mangel und Verachtung ber Menſchen, daß nit aud fie 
in tiefem Mitleid mit Ihm Tiet! Ziel es ihr ſchmerzlich, wenn fie 
Jeſum auf eine Stunde verlor: wie unermeßlich war ihr Schwer, 
als fie Ihn Ereuzigen und fterben ſah! Bekannt ift es Allen, die 
Jeſum lieben, daß das mütterliche Gefühl ihres Mitleid allen 
Begriff der Frommen überfteigt. Willſt bu die Gewalt des Schmer- 
zes in der Mutter ermellen, fo erwaͤge die Gewalt der Liebe 
in der Jungfrau. , 
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3. Dagegen vermag es au Niemand bie Freude Marid 
auufprechen ;, Niemand die Fülle ihrer Suͤßigkeit, die Größe 
ihres Troſtes zu erfaffen. Dort naͤmlich if, größere Freudigkeit 
und Xroft, wo bie Gnade in reichlicherem Maße fich ergießts 
und Gott die Seele oft zu beſuchen pflegt. Denn dadurch waͤchet 
das Verlangen, Gott zu preifen, immer glühender fortz und 
eben dadurch andy. wird der Stand bes innern Menfihen era 
neuert. Nimmer geſtattet die himmliſche Gnade, daß bie hie 
lige Seele, die Gott über Alles liebt, ohne innerlichen Troſt 
lebe; fondern beftändig erhebt fie diefelbe zu bimmlifhen Dans 
gen, erleuchtet fie bei allen Handlungen, die ſie thun ſoll, durch 
Weisheit; entflammt fie in ihren heiligen Betrachtungen und 
vegt fie in ihrer Andacht zu Dankfagungen gegen den Allerhöde 
ften an. Je größer aber die Gnade und je reiner das Leben, um fo 
freudiger ift das Gewiſſen und um fo andädhtiger das Gebet deu - 
Gott preifenden Seele. Denn das Verlangen einer folhen, von ir⸗ 
diſchem Gewoge abgefonderten, und durch Feine niedrigen Begier⸗ 
ben zurüdgehaltenen Seele erfhwingt ſich täglich den Chören 
der Engel beizuwohnen; hoch über bie Dinge biefer Zeit wird 
fie erhoben und erglüht in flammender Sehnſucht, der Glorie 
der allerhoͤchſten Deeieinigkeit zu genießen. Keiner aus allen Hair 
ligen aber hot dieſe Glorie in dieſem Leben fo rein und emte 
süetend vorgekoſtet, als die gebenedeite und glorreiche Jungfrau, 
die die glühendfie Fuͤrbitterinn aller Betrachtenden und Gott 
preifenden Beter ward. 

4. So abme denn nun auch bu ber Mutter Gottes nach, 
nochbem du die Werkändigung ihres Lobes vernommen haft: 
auf daß du amd durch bie Bürbiste der Jungfrau die Gnade. 
erlangeft, der Anzahl der Frommen beigerechnet zu werben. — 
Sei bedacht mit den Schritten vorbenannter Tugenden , der 
heifigften Maria zu folgen , daß die Palme ber himmliſchen 
Glorie dir zu Theil werde. Betraure in Wehmuch deine Made 
laͤſſigkeiten in vergangenen Beiten und die ehler, die bu ned 
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nicht befiegteft, und wodurch du Gott und alle (Freatusen bee 
leidigeſt / Sundhaft haft du in biefer Welt gelebt; lau Kap 
du im Dienfte Chriſti gewandelt. Deßhalb ſollſt du zuerft über 
did ſelbſt, und dann auch in chriftlicher Liebe über ben Nach ⸗ 
fien weinen: Habe alfo Mitleid gegen Jene, die in ben Gefahr 
ren ſchweben, welche ein böfes Leben mie fi führt, und denen 
ewige Qual beugrfteht, wofern fie nit vom Shen abftehen. 
Viele thun Wöfes und wiſſen es nicht; Viele erkennen ihre boͤ⸗— 
fen Thaten, und beſſern ſich dennoch nicht; für alle dieſe ſoll man 
Leid tragen und beten, daß Gott ihnen den Geiſt der Zerknir⸗ 
ſchung zum Heile verleihe. — Bete aud) für deine Freunde und 
Wohlthaͤter, für beine Widerfaher und Verleumder, daß den 
Frommen wärbige Gnade, ben von Haß MWefangenen richtige Er⸗ 
kenntniß, Allen aber der Friede Chriſti und Varınberzigkeit ver» 
Tiehen werde. Bete auch, daß Ale Gott lieben und feine Gebote 
holten; daß ihren Schöpfer alle vernünftigen Geſchoͤpfe verherr ⸗ 
lichen, wegen welcher Gott alle wunderbaren Dinge gethan und 
ſich ſelbſt erſchoͤpft hat, als Er Marid und Jofeph demüthig uns 
tergeben war. Sei ferner dankbar für die Wohlthaten, die Bott dem 
ganzen menſchlichen Geſchlechte durch die hochheilige Gottesgebaͤre ⸗ 
rinn huldreich verliehen hat, und erzeige ihr immerdar wahrhafte 
Ehrerdiethung. Denn wenn das Maturgefeg befiehlt, den Aeltern 
des Fleiſches zu aller Zeit Ehrfurcht und Liebe zu ergeigen: wie 
weit mehr follen die Kinder der Kirche der Mutter der Gnade 
dankbar und ergeben ſeyn, und bie heilige Gottesgebärerinn über 
alle Yeltern und Verwandten lieben! 

5. Lerne auch, durch feſtliche Verehrung mit Maria zu Gott 
emporfleigen, und baue getreu auf ihren Schutz und ihre Büre 
bitte ; nicht aber auf deine eigmen Kräfte: daß nicht dein Ger“ 
meh, von Leidenſchaften bedruckt, in der Tiefe zurädgehalten 
werde; fondern täglich durch neue Sehnſucht entflammt,'frei das 
hin ziele, wo mit Jeſu, dem König der Engel, die glorreiche 
Königinm des Himmels, die milde Jungfrau Maria, in der Bälle = 


m 


der Gtdefeligkeit herrſcht. — Doc, ach, wis bald zwingt die Baft 
der gebrechlichen Sterblichkeit, nad kurzem Verkoſten goͤttlicher 
Troͤſtungen, die Seele, abermal in das Thal dieſer Thraͤnen 
hinab zu ſteigen! Dann wird es aufs neue nothwendig, zur Mut ⸗ 
ter der Exbarmungen aufzurufen, daß fie mit Teifer Stimme zu . 
ihrem milden Sohne fpreche, du habeft Eeinen Wein bes Eifers, 
und bu bebürfeft des Deles der Andacht, Ihn mit gehöriger Ehr⸗ 
erbiethung zu loben. Denn liebreiche Sorge trägt fie für bie Dürfs 
tigen, für bie Veraͤchter diefer Welt, und für Diejenigen, bie 
Jeſu und feines Evangeliums wegen in ber Welt verachtet find. 
"6. Sehr heilſam ift es daher, daß bu die Zufluchtſtaͤtte 
kenneſt vor dem Angeſichte des Feindes; wo du Schug findeft ger 
gen feine fharfen Pfeile; und vor bem Froſt und den Stuͤrmen 
der Trübfale dich verbergeft. Denn Eeine Stätte iſt ſicherer, ſich 
au verbergen, als der Mutterſchooß Mari; und ein Nenner ift 
ſchneller, der Hand bes Werfolgers zu enteilen, als dag Gebet 
des Glaubens, das in die Burg unferer Koͤniginn, ber Heiligen 
Maria abgefandt wird. Denn auch Jeſus felbft kehrte ein in biefe 
Burg, und nahm darin bie heiligen Glieder feines Leibes, den 
Fürften der Finfterniß im Kampfe zu überwinden. &o geh denn 
auch du ein in ben feften Schutz diefer Burg, daß du vor allen 
bevorſtehenden Uebeln durch die Werbienfte der allerfeligfken Jung ⸗ 
frau errettet werdeft und unter dem anmuthigfien Schugmantel 
unferer Lieben Grau ficher ruheſt. Denn vor bem Gebet diefer 
glorreichen Jungfrau ftürgt die ganze Nette ber Bbſen zu os 
den. Hilft Maria. dir, fo wirft du jeglichen Gefahren entkom ⸗ 
men. Dort hat der Arme eine Wohnung; dort findet der Kranke 
Arzenei ; dort empfängt ber Traurige Troft; dort gewinnt ber 
DVerwirrte Rath; dort erhält der Hilfloſe Beiſtand. Wohl dir 
und überaus wohl, wenn du bed Wohlgefallens ber heiligen 
Maria durch treuen Dienft di wuͤrdig macheſt; daß du im 
gegenwärtigen Leben ihre Gnade, im künftigen aber die Glorie 
mit allen Auserwählten empfangefl. Kalte fie, und entlaß fie. 
Kempis, I. Bd. " 12 
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wicht, bis fie dich fegne und durch ihre glüͤckſelige Leitung in 
die Burg bes Himmels einführe. Amen. 





Sehdte Nede 


Von der Erhabenpeit der Verdienfte und den 
glänzenden Vorzügen der allerfeligften 
\ - Bungfrau 


1, » Viele Töchter haben Reichthümer gefammelt ; du haft 
afle überſchritten!« (Sprichw. 31.) Wielgeliebte Brüder , ſeid 
getreue Diener Jefu Chriſti und andächtige Liebhaber feiner hei⸗ 
ligſten Mutter, der Jungfrau Maria, wenn ihr euch immerdar 
mit ihnen im Himmel erfreuen wollet. Ihr werbet aber bei Gott 
und feiner gebenebeiten Mutter beliebt werben, wenn ihr demü⸗— 
thigen Herzens und keuſchen Leibes feib; wenn ihr, in euerem 
ganzen Wandel fittfam, vorfichtig, gottesfürdtig und behutfain, 
Keinem Veranlaffung zu Aergerniß noch zu gerechter Alage gebet. 

+ Vieles Tiegt für euer Heil, Vieles für die Ehre Gottes’ und das 
Lob der allerfeligften Jungfrau daran, daß ihr im Gebet andäd: 
tig, im Lefen fleißig, in der Arbeit anhaltend, im Schlafzim⸗ 
mer ſtill, im Chor wachſam, im Gefang munter, im Capitel für 
Befferung empfaͤnglich, in der Ermahnung gelehrig, im Still 
ſchweigen ernfthaft, in der Erquickung mäßig, in den Blicken 
ſittſam und in allen euern Sitten züchtig feid. — Wenn ihr alfo 
‚verlanget, die aflerfeligfte Jungfrau würdig zu. Toben und hoch 
zu verebren, fo feid wie einfache Kinder Gottes, ohne Ups: 
heit, ohne Trug, ohne Schalkheit, ohne Lüge, ohne Zorn, 
opne Bank, ohne Murren, ohne Argwohn; und ertraget 
alles Widerwärtige im brüderlicher Liebe mit Demuth und 
Geduld; damit ihr dadurch das Leben Jeſu, Marid und ber Hei⸗ 
figen nachahmet, felbft den Frieden habet und die Andern em 
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bauet; zanz vorzaͤglich aber, bamit ihr zur Glorie der alerheilige " 
fien Dreieinigkeit gelanget. Denn alles Bittere wird füß, alles 
Scqhwere leicht, wenn die Liebe Jefu und das Anbenken an feihe 
milde Muster in das Innerſte bed Herzens dringt. WBiH Jemand 
dieß erfahren, ber gedenke ihrer oftmals und freche, Iefe, finge 
don ihnen und bete zu ihnen. . 

a. Damit euch dber die hocherhabene Würde der allerfelig- 
fien Jungfrau Maria einiger Mäßen kund werde: höret nun 
Weniges von ben vielfältigen Gaben und Vorzägen, mit welden 
Gott fie fegnete, und vor allen heifigen "Engeln und Eryengeln 
im Himmel, ſo wie nicht minder vor allen Menſchen auf Erden 
erhoͤhte. — Sie alfo ift jene hochheilige Jungfrau, und geliebe 
tefle Mutter Gottes; von welcher in ber heiligen, auf dem gan - 
sen Erdkreiſe verbreiteten Kirche der Gefang ertönt! »Erhoben 
wärd die heilige Göttesgebäreririn über die Chöre der Engel im 
himmliſchen Reiche !e — Bedenket alfo fleißig die Thaten der hei- 
ligen Patriarchen, aus deren Stamm bie jungfräulide Mutter 
Gottes, wie eine Rofe uriter Dornen , dornenlos aufging. Denn 
gleichwie einſt durch viele heilige Männer , durch Patriarhen 
und Propheten, durch Richter und Könige, durch Priefter und 
Leviten, durch Doctoren und Schriftgelehtte, durch Worte, Zei- 
Sen und Sianbilder, Jeſus Chriſtus vorher verkündiget ward, 
der für die Erlöfung det Welt aus der Jungfrau geboren wer 
den und am Kreuze leiden follte: alfo ward du, der Weisheit 
der göttlihen Vorſehung gemäß, die allerfeligfte und allerandaͤch ⸗ 
tigfte Jungfrau durch die heiligen Jungfrauen und rauen je- 
ner Zeit, dur keuſche Witwen, fromme Propßetinnen, und 
durch andere verehrliche Mätronen vorgebifdet und verkündigt, die 
in Keuſchheit Iebten , und wegen ber Hut ihrer Schamhaftigkeit, 
mit ihren Maͤgden in ihren Haͤuſetn und Kammern vor dem Anz 
bie der Männer ſich verfhloffen. Sie fürwahr it, nah dem 
Zeugniß der heiligen Schriften die. Eidgfte aller Yungfrauen, 
bie keuſcheſte aller rauen, die holdſeligſte aller Maͤgdlein, die 
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ehrtbarſte aller Metronen, bie Tieblicfte oller Fuͤtſtentbchter und 
Die erlauchtefte aller Koͤniginnen; in welder alle jungfräulide 
Bierde, alle fittlihe Tugend, alle theologiſche Beſchaulichkeit, 
alle tief innerlihe Andacht, alle Wirkſamkeit der Tugenden, alle 
Vollkommenheit ber Heiligkeit zugleich zufammentreffen, wohnen, 
und auf die volfommenfte Weiſe vorleuchten ; und die ihres Glei⸗ 
en weber vor ſich hatte, nech ie nach fih haben wird. — Und 
gleichwie einft der materielle Tempel Salomons ver allen andern 
Zempeln gefhmüdt war, weit und breit genannt wurde, mit 
unermeßlicem Beichthum begabt und auf glänzende Weiſe von 
Königen und Voͤlkern geehrt war : alfo und noch weit mehr ges 
siemt es ſich, ben geifligen Tempel Gottes, die allerfeligfte, von 
allen Sieden reine, und, mehr benn alle Tempel ber Heiligen, 
reichgeſchmückte Jungfrau zu verehren und zu lieben. 

3. O wahrhaft erlauchtes Kind, dem ruhmvollen Geſchlechte 
der Patriarchen edel entfprofien; dem priefterlihen Stamme biü- 
hend entkeimt; der hoben priefterlihen Würde hoͤchſt würdig ent: 
ſtrahlt, vom Chor ber Propheten wahrhaft verkündet; aus der 

. Eöniglihen Ahnenreihe erlaucht aufgegangen ; ber Linie Davids 
ouf geradem Wege entblüht; dem edelften Haufe Juda auf die 
edelſte Weiſe entglängt; bei der Nation Israel gläcfelig erzeugt; 
unter bem auserwählten Volle Gottes auf erlauchteſte Weiſe vor 
erwählt; von heiligen, Gott wohlgefaͤlligen Aeltern durch goͤtt⸗ 
liche Anordnung an das Lit der Welt gebracht! O felige und 
unverfehrte Jungfrau, hoͤchſt würdig bift du alles Lobes und aller 
Ehre; und mit Liebe und Ehrfurcht von Allen zu umfangen! O 
glänzendes Kleinod ber Jungfrauen, von Anbeginn und vor den 
Zeiten wurbeft du von Gott auserwählt, den Erlöfer der Wels 
zur beffimmten Zeit zu gebären! Nach dir fehnten ſich die Patrir 
archen; dich verfündigten die Propheten; dich zu ſchauen, fehn- 
ten fi) viele Könige und Gerechten; lange wurdeſt du von dem 
frommen Volke Israel erwartet und endlich von Bott, der ihrer 
(id erbarmte, ber tief erkrankten Welt gejeigt! — O hochheilige 
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x 
und hocherlauchte Jungfrau, wie glängend und lobwürdig iR bein 
Name auf der ganzen Erbe! Denn vom Aufgong bis zum Ste 
dergang warb in den entfernteften Ländern, bei Juden und Hei ⸗ 
den, bei Griechen und Lateinern, bei Spauiern uud Deutſchen, 
dein Name mit dem Evangelium Jeſu Chriſti, deines Sohnes 
verfändigt; und noch täglich wird dieſer erlauchte Name in allen 
Kirchen Gottes, in Kapellen und Alöftern, in Fluren und Waͤl⸗ 
dern, von Großen und Kleinen, von Prieftern, Doctoren und 
Prebigern der verſchiedenſten Orden verkämdigt ; die ale auf gleir 
he Weife verlangen, dich zu Toben und deine Herrlichkeit zu preis 
fen. Denw did über die Sterne des Himmels zu erheben, und 
deine Speiligkeit und Schöne über die Engel zu verherrlichen: 
hiernach erglühen alle Seelen der Gerechten, bie mit dir ſich er-· 
freuen und vor Größe ber Liebe und Suüßigkeit dev Andacht nimr 
mermehr ermiden koͤnnen, beine Lieblichkeit zu befingen, zu ber 
trachten und beine heiligen Feſte zu feiern; jenem Ausſpruch der 
Weisheit gemäß: »Die mid eſſen, werben noch hungern, und 
die mich trinken, noch dürſten!« (Essli. 2.) — Lob und Preis 
fei Bott, dem Auerhöchften, der dir, o Maria, in diefer Welt die 


größten Gnaden vor allen Zöchtern ber Menfchen verliehen, und . 


nun deinen Thron im hunmliſchen Reihe neben ben Thron dei-· 
nes Sohnes, hoch über alle Chöre der Engel und Heiligen aufger 
ſtellt hat, ber von Ewigkeit dir glängend bereitet war, und auf 
hoͤchſt glädfelige Weife in alle Ewigkeit dir bleiben wird. 

4 O hoͤchſt chmmärdige Jungfrau Mario, du Mutter und 
Tochter des ewigen Königs, verkündigen ſoll dein Lob jeder 
Mund; verehren beine Herrlichkeit jede Serle; denn in fdpneeigene 
Stange ſtrohleſt dir durch die Lilie ber Jungfraͤulichkeit 5 hoͤchſt tief 
bit du durch deine Demuch, hoͤchſt glühend durch beine Liebe, 
hoͤchſt fanftmäthig durch beine Geduld, hoͤchſt lieblich durch deine 
Barmherzigkeit, hoͤchſt andaͤchtig durch dein Gebet, hoͤchſt rein 
durch deine Betrachtung, hoͤchſt erhaben Durch deine Beſchaulich - 
keit, hoͤchſt freuudlich dorch dein Mitleid, hoͤchſt klug durch dei ⸗ 
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men Math, hochſt mächtig durch deine Hilfe. — Du biſt ber 
Hof Gottes, die Pforte des Himmels, das Paradies der Won. 
nen, ber Born ber Gaaden, die Glorie der Engel, bie Freude 
der · Menſchen, das Vorbild der Bitten, ber Spiegel der Zugen- 
den, die Leuchte des Lebens, die Hoffnung der Dürftigen, das 
Heil der Kranken, die Mutter der Waifen! — O Jungfrau ber 
Jungfrauen, ganz lieblich und anmuthig firahleft du wie ber 
Stern, roͤthlich ſchillernd wie die Rofe, glänzend wie die Perle, 
leuchtend wie die Sonne und der Mond am Himmel und auf 
der Erde. — O fanftmithige Jungfrau, unſchuldig bift du, 
wie das Lamm, einfach wie die Taube, Hug wie bie eble Herrinn, 
dienend wie die demüthige Magd. — O heilige Wurzel Jeffe, 
erhabene Ceder, fruchtbarer Weinſtock, breit belaubte Palme, 

‚ in bir werben alle Güter gefunden, und durch dich werden wir 

mit ewigen Belohnungen beſchenkt! Zu dir alſo ſollen wir alle 
fliegen, wie die Kinblein zum Schooße der. Mutter und die Mair 
fon zum Waterhaufe, fo lange wir Ieben; auf daß wir durch beine 
tlorreichen Verdienſte und Bürbitten vor allen Uebeln befhügt 
werden. — 

6. Doch hoͤret nun die Ausfprüche eines Kirchenlehrers über 
die zwölf Sterne in der Krone der allerfeligfien Zungfrau, mit 
welchen unfere Liebe Frau, die heilige Maria, vor allen Heiligen 
im Himmel glänzt. Diefe zwoͤlf Sterne find zwölf befondere Wer: 
süge ihrer herrſchenden Klarheit; mit welchen fie vor dem Anblid 

. aller übrigen himmliſchen Bürger geſchmückt ift. Denn hinſichtlich 
der ftreisenden Kirche leuchtet fie durch vier befondere Lichtetga ⸗ 
ben, voll ber Werke der Barmherzigkeit: da fie huldreicher er⸗ 
bört, demuͤthiger ſich herabfäßt, kraͤftiger wirkt und äfter zu 
Hilfe kommt. Eben fo hat fie hinſichtlich der triumphirenden Kir 
che diefe vier vorleuchtenden Erhabenheiten, daß fie hoch über Alle 
im Himmel erhöht if; lichtvoller denn Atle ſtrahit, glühender 
geliebt, und inniger verehrt wird; wie dieß von ihren glorreichen 
Verdienſten zu glauben würdig it. Micht minder auch has fie in 
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Hinſicht auf bie allerhoͤchſte und Seligkeit fpendende Dreieinigkeit 
vier erhabene Vorzüge oder Sterne, die heller denn alle Sonnen 
glänzen. Denn in größerer Klarheit als Alle, die die Glorie der 
eigen Dreieinigfeit ſchauen, ſchaut ſie ſelbſt diefe allerheiligfte 
Dreieinigkeit; freubiger wird fie von diefer Anſchauung entzüdt, 
inniger erfaßt ihr geiſtiger Blick diefelbe, und genießt ihrer auf 
weit glückfeligere Weiſe denn alle Himmelsbewohner ; woran Miss 
mand zweifeln darf. “ 

6. Hoͤret ferner, was von biefen Sternen ber heilige Ber⸗ 
nardus, der befondere Liebhaber der allerfeligften Jungfrau, der 
honigfüße Lehrer und fromme Bildner der Mönde ſpricht: » Auf 
ihrem. Haupte, ſpricht er, glänzt eine Krone von zwölf. Ster⸗ 
nen. Wer vermag es, die Ebdelfteine zu fhägen, wer, bie Ster⸗ 
ne zu zaͤhlen, aus welchen die Eönigliche Arone Marid beſteht ?«— 
Es überfieigt die menfchliche Faſſungskraft, den Schmuck biefer 
Krone zu ſchildern und ihre Schöne zu entfalten. Wir indeffen, 
nad dem Maße umferer Geringfügigkeit, aller gefaͤhrlichen Er- 
gründung göttlicher Geheimniffe uns enthaltend „. erkennen viel- 
leicht in biefen zwölf Sternen nice unfüglich zwoͤlf erhabene 
Vorzüge, mit welpen Maria insbefondere geſchmückt ward. Denn 
wir finden ih Maria Vorzüge des Himmels, Vorzüge des Flei⸗ 
ſches und Vorzüge des Herzens. Und vervieffältigen wir diefe 
Dreizahl mie der Zahl vier, fo haben wir vielleicht diefe zwölf 
Sterne, durch welche bie Krone unferer Koͤniginn alle übrigen 
überſtrahlt. Mir allerdings leuchtet ein mächtiger Blitzglanz er⸗ 
ſtens in dem Adel der Abkunft Marid, zweitens im Oruße bes 
Engels, drittens in der Ueberkunft bed Heiligen Beiftes, viertens 
in ber unausſprechlichen Empfängniß des Sohnes Gottes. Ich 
überlaffe es eurer Andacht jedes einzelne dieſer Dinge aufmerkfa- 
mer ins Auge zu foflen; mir muß es indeffen genügen, daß ich 
in vielen Worten euch Weniges Fund gethan habe. Will aber Jer 
mand den’ Sinn diefer myſtiſchen Sterne vollkommner Eennen, 
der leſe jeme Rede des heiligen Bernardus, bie mit bem 
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Sprude beginnt: » Es erſchien ein Zeichen am PR und 
das Uebrige. 

9. Dieb alfo, meine geliebten Brüder, führer, zur befon- 
deren Verehrung und Liebe gegen bie allerfeligfte Jungfrau Mar 
via, oftmols zu Gemuthe; befpredjet euch davon und befinget 
ihre Werzäge mit freubigem Herzen zur Dankfagung in Hymnen 
und Breudengefängen an ihren Feſttagen ind bei ber Feier ihres 
Andenkens. Zumal aber entblößet eure Häupter und beuget in 
Demuth eure Knie vor dem Altare Gottes und dem Bilbniffe 
der allerſeligſten Jungfrau, als ob ihr fie zugegen fähet, wie fie 
mit dem Engel fidy beſpricht, oder ihr geliebtes Kinb in den Ar: 
men hält. — Und erhebet dann bie Augen mit Vertrauen, rufet 
bie Mutter der Barmherzigkeit andaͤchtig um ihren Beiſtand an 
und ſprechet: O huldreichſte Mutter Gottes, Jungfrau Maria, 
Königinn des Himmels, Herrinn ber Belt, Freude ber Heili⸗ 
gen, Troſt der Sünder, höre die Geufzer reuiger Herzen, er⸗ 
fühle das Verlangen ber Frommen, komm ben’Nöthen ber Krans 
Een zu Hilfe, ſtaͤrke die Herzen Derjenigen, die in Träbfalen 
ſchmochten, fleh den Sterbenden bei, befiige deine demüthig 
bittenden Diener vor ber Nachſtellung der böfen Geifter, führe 
deine Verehrer mit dir zur Belohnung der ewigen Seligkeit, wo 
‚ du mit deinem geliebteften Sohne Jeſu glücfelig herrſcheſt in 

Ewigkeit. Amen. 





Am Feſte der Heiligen Jungfrau und Märtyrinn Agnes. 
Siebente Rede 


Von den drei Foftbaren Gewanden ber heiligen 
Agnes, Jungfrau und Märtyrinn. 


». » Der Herr hat mid) angethan mit dem Gewande des 
Heiles; mit dem Kleide der Zreudigkeit hat er mid umgeben. « 


° 
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(SHaj. 61.) Gelefen und gefangen wird diefer Ausſpruch, meine 
Bielgeliebten, von ber heiligen Agnes, ber erhabenen Braut 
Chriſti, unferer glorreichen Patroninn, deren Feſt wir mit jedem 
Jahr, feierlich begehen, und deren maͤchtige Bürbitte wir.in ans 
daͤchtigem Gebete anrufen follen. Und, o möchte fie doch flr und 
alle bitten, bie von unferem Herrn Jeſu Ehrifto und feiner ges 
benebeiten Mutter Maria fo fehr geliebt, umd fo freundlich ers 
hört wird, wenn fie in was immer für einer Angelegenheit der 
Frommen bittet. — O daß fie nicht umterließe, für ihre gerin ⸗ 
gen Diener und Freunde fo andaͤchtige und gottgefällige Gebete 
im Himmel zu ergießen, als fie einſt auf Erden fir den, vom 
Blitz der himmlifhen Race getroffenen Sohn bes Statthalters 
Xhränen vergoß und betste, den auf ihre Fuͤrbitte bie Gnade 
Chriſti vom Tode erweckte! 

s. Betrachtet alfo, die im Eingang dieſer Rebe angeführten 
Worte dergeſtalt, als ob ihr fie aus dem Munde der glorreihen 
heiligen Agnes mit eigenen Ohren vernähmet. Betrachtet bie 
Schönheit der Gewande diefer Tiebreihften Jungfrau, mit wel 
en Jeſus Chriſtus, ihr himmliſcher Braͤutigam flo mehr inner: . 
lich als Außerlic; Hleidete und ſchmückte. Denn wärbig war fie, 
von Ehrifto mit dem Gewande des Heiles angethan, und mit 
dem Kleide der Freudigkeit geſchmuͤkt zu werden, bie allen 
Schmud diefer Erde verachtete; aus Liebe zu ihrem unſterblichen 
Bräutigam ihr Blut vergoß; und mit Freuden einem Eoftbaren 
Tode für das ewige Leben fih hingab. — Dart erfreut fie ſich 
"nun mit ihrem hoͤchſt liebreichen Bräutigam, mit ben heiligen 
Engeln, mit der glorreichfien Mutter Jeſu und mit unzähligen 
Schaaren Heiliger Jungfrauen, und glänzt felbft in den bödften 
Chören der auserwaͤhlteſten Jungfrauen, mit welden fie dem 
Lamme überall folgt, wohin immer dasfelbe geht, und füße Won- 
nelieder fingt, bie die Jungfrauen allein fingen Einnen, und 
bie alle Lieblichkeit ber Baitenfpiele, alle Melodien der füßeRen , 
Gefänge ohne allen Wergleich übertreffen. — Ueberdieß nerbiente 
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fie auch hob den Vorzug auf Erden, daß das Angebenken ihres 
glücfeligften Namens mit immerwährendem.Lobe in ber Kirche 
verehrt, auf hoͤchſt anddchtige Weife gefeiert und von allen Chriſt⸗ 
gläubigen mit hohen Lobſprüchen gepriefen wird. Denn fürwahr 
große und heilige Lehrer verherrlichen fie oftmals, Toben fie ım 
den erhabenften Worten, . verfündigen ihre Glorie öffentlich; 
ſchildern, zur Liebe ber Keuſchheit uns anzuregen, die Geſchichte 
ihrer. Leiden, und ermahnen in feftlichen Lobſpruͤchen Sänglinge 
und Jungfrauen zur Liebe Jefu Chrifti. 

3. Doch betrachten wir nun die Eoftbaren Gewande ber heir 
ligen Agnes, worin fie herrlicher glänzt als je ein Menf in 
den Eunftreichften Gewanden , die auf Erden verfertigt wurden. 
Denn, überaus Eoftbar und reich find die Gewande, mit welchen 
die Seelen der Heiligen im Innern gefpmüdt werben, und bie 
Chriſtus aus der himmliſchen Schatzkammer auf die Erde brachte, 
als Er aus Maria, der Jungfrau von Eöniglihem Stamme für 
unfer Heil geboren ward. Es find aber von breierlei Arc bie, 
durch die Kunft bed Heiligen Geiftes gewirkten Gewande, bie 
Chriſtus feiner Braut, der heiligen Agnes, zum Geſchenke gab, 
auf daß fie Beinen Liebhaber, außer Ihn allein liebte, Eeinen ans 
blickte, noch mit ihm Eofte: daß nicht dadurch die Liebe zu Ihm 
vermindert, oder verbunfelt oder ausgelöfhht würde; was fehr 
ungejiemend wäre, und bie Andacht bes Beters aufs hoͤchſte ver- 
hindern würde. 

4 ‚Das erfte Gewand alfo, mit wein die heilige Agnes, 
eine der Elugen Jungfrauen, angethan warb, ift ber weiße Talar ; 
glaͤnzender denn Lilien und Schnee. Dieß ift die unverfehrte 
Jungfraͤulichkeit, die Tieblid vor Gott, annehmli den Engeln, 
und fehr verehrlih den Menſchen ift. Dieß heilige, Gott gefäl- 
lige Gewand zog bie Eeufheke Agnes in frühefter Kindheit, ja 
nod in der Wiege an, und erhielt dasſelbe unbefleckt. Noch ein 
zartes Kind ward fie von ben Aeltern Gott geweiht, und Ehriſto 
durch den King des.Olaubens. verlobt; fo daß fie auf beine Weiſe, 
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durch Feine Macht, durch Feine Schredniffe, durd Beine Schmei- 
cheleien von ber Liebe und dem Bunde mit ihrem himmliſchen 
Bräutigam konnte abgebracht werben; fondern fir ewige Zeiten‘ 
Jungfrau verblieb; umd ſich nicht fürdtete, für den Glauben. 
und die Keuſchheit zu fterben. Dieß Gewand ift unten mit einem’ 
goldenen Saume verbrämt, ben ber Finger Gottes felbft auf 
wunderbare Weife wirkte; und in weißen Buchſtaben erglänzen 
darauf bie (üfeften Nomen Jeſu und Marik, und aller heiligen 
Jungfrauen edle Namen: den glädfeligen Spuren Jeſu Chriftt‘ 
und ben Beifpielen feiner jungfräufihen Mutter zu folgen, um 
bie Bu Glorie glulckſelig zu erlangen.- 

5. Das zweite Geivand ift roſig ober purpurm gefärbt vom 
dem Eoftbaren Blute des unbefleckten Lammes Jeſu Chriſti, und 
auf die prachtvollſte Weife mit vielen weiben Blumen gefhmüct. 
Der Name biefes Gewandes aber heißt: umuberwindliche Geduld 
oder unermädliche Standhaftigkeit: — Dieß Gewand enthält alle‘ 
‚Zeichen bes Leidens unſers Herrn und feine koſtbaren Wundmahle, 
die durch den Stachel des innerlichen Schmerzes der liebenden 
Seele durch und durch eingeprägt nd. Diefe Zeichen der göttli- 
den Liebe und Waffen der unbeflegbaren Geduld’ gegen bie Pfeite 
des Teufels aber find: das heilige Kreuz, die Nägel, der Speer, 
bie Geißeln, die Stricke, die Säule, das weiße Kleid und der 
Purpurmantel; die Galle, das Mohr, der Speichel, die Dor- 
nenkrone und noch viele andern ſchmaͤhlichen Mibhanblungen und 
fweren Wunden. — Auch dieß Gewand hat einen filbernen, Kat 
‚gen und breiten Saum, nämlich den wahren, vollfommnen und.: 
feften Glauben bis zum Tode; und auf dieſem Saume ftehen in 
griethiſchen, lateiniſchen · und hebräifjen Buchſtaben, die Nomen 
aller heiligen Maͤrtyrer mit roſiger Farbe geſchrieben; welche, 
oftmals geleſen und erwogen, bie in Trübfalen ſchmachtende 
amd von Verſuchungen geplagte Gele ſtaͤrken, alle Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten diefer Welt zu.ertragen. — Mit diefem Gewande ivar 
unfer Herr Jeſus Chrifius, der König ber Märtyrer und Bräui 


x 


iss 


‘ 


tigam der Jungfrauen in ſeinem heiligen unb gebenebeiten Leis 
den angethan, als Er unſeres Heiles wegen eine Dornenkrone 
"und einen Purpurmantel trug, die Herzen der Kleinmüshigen 
in ihrer Truͤbſal über jegliche Schmach oder Beleidigung zu kraͤf⸗ 
tigen, bie ihnen angethan ward: auf daß fie mad) leiter und 
Burger‘ Trübfol in diefer Welt, eine unverwelkliche Krone im 
Himmel zu empfangen verdienten. — Denn jebe Träbfal, die 
für Chriftum mit Geduld erlitten wird, gewährt die fihere Hoff⸗ 
nung, ewig mit Chriſto zu herrſchen. — Dieß heilige und kö— 
nigliche Gewand gab Chriftus feiner vielgeliebten Braut, ber 
edlen Jungfrau, der heiligen Agnes, zur Zeit der Chriftenver- 
folgung in der heiligen Stadt Rom, daß fie den Spuren fei- 
nes heiligen Leidens folgte, die Schmach und Drohungen der 
Gottloſen für ben Glauben und die Keuſchheit mit großer Stand» 
baftigkeit, nach dem Beiſpiele vieler Märtyrer und zahlloſer 
Zungfrauen erträge , die, des Namens Chrifti wegen, unſchul ⸗ 
"dig getödtet wurden; und über deren preiswürdigen Triumph und 
unausfprechliche Glorie die heilige und mütterlihe Kirche Chrir 
ſtum nun auf dem ganzen Erdkreiſe lobt und mit Jubelgefängen 
verherrlicht. — Selig die Seele, die tapfer gegen ben Anfall 
der Lafer kaͤmpft, und unter fo vielen Gefahren und Drangs 
falen oftmals ſeufzt und betet, daß fie von aller Angft und 
von allem Elende um fo fÄneller befreit werde! * 

6. Das dritte Gewand der heiligen Agnes iſt ein goldener 
Mantel für den ſeidenen Schleier ber Jungfräutichkeit, der ben 
ganzen Leib der Jungfrau umgibt, bedeckt und ſchmuͤckt. Damit 
aber berfelbe vor den Augen Derjenigen, die ihn ſchauen, pracht ⸗ 
voller glänge, ift er mit vielen Eoftbaren Edelſteinen und glän- 
senden Perlen befegt und durchwebt. Und dieß Gewand, bas 
erhabener denn die Übrigen if, wird durch die Kunſt des Meili« 
gen Geiſtes gewirkt, und von ben Gelehrten und Verſtaͤndigen 
mit Bug und Recht die unausloͤſchliche Liebe genannt, von welr 
der der heilige Paulus ſpricht: » Die Liebe zerfänt niemals; ob 


"die Proppejeiungen abnehmen, ober.bie Sprachen aufhören wer ⸗ 
den, ober bie Wiſſenſchaft zerftört werde.« (1. Cor. 25.) Mit 
diefem Gewande ward bie heilige Agnes angethan, als fie über 
ihren Braͤutigam befragt, wer er fei, mit Vertrauen antwor« 
tete: » Ich liebe Chriſtum, in deſſen Brautgemach ich einging, 
deſſen Butter eine reine Jungfrau iſt; deſſen Vater Fein Weib 
kennt! Und keuſch bin ich, wenn id Ihn Tiebe; rein, wenn ich 
Ihn berüpre, eine Jungfrau, wenn ih Ihn annehme!e — 
Diefe Liebe it hochſt nothwendig, das Gewand der Jungfraͤulich⸗ 
keit zu ſchmücken; bean ohne bie heilige Liebe kann die Jungfraͤu⸗ 
lichkeit Gott nicht gefallen; aud wird den Eugen Jungfrauen 
die folge Jungfrau nicht beigezaͤhlt, die Bein Del der Liebe und- 
gifriger Andacht in der Lampe ihres Herzens hat. — Damit alfo 
das jungfräulihe Gewand in den Augen Gottes und der heiligen 
Engel rein erglänze, muß bie Liebhaberinn ber Keufchheit vor 
aller Hoffart des Gemuͤthes und Ausgelaffenheit des Mundes fi 
huten: daß fie nicht etwa durch die Macpläfligkeit‘iprer.innerkis 
den, und durd die Begierlichkeit ihrer aͤußerlichen Augen bes 
ſtrickt, den Augen des himmlifhen Braͤutigams hoͤchlich miß- 
falle. — Deßhalb bewahre ſie alle ihre Sinne und Heben an jer 
dem Orte und zu jeder Beit firenge unter der seligißfen Zucht, 
und eigne das ganze Gut der Keuſchheit Gott getreu und gänzlich 
an, ber fo barmherzig war, ihr eine fo ausermählte Gabe zur 
Zierbe ihrer Seele zu verleihen. Weberdieß flehe fie in großer De: 
muth und täglihem, inbrünftigem Gebet fehnfüchtig zu Epriko, 
daß fie bis ans Ende keuſch, mäßig und ſchamhaft, (wie es einer 
Chriſto geweihlen Jungfrau geziemt,) ausharre, und alle Lor 
dungen des Fleiſches zu überwinden, alle. Sorgen biefer Welt 
abzuwerfen vermöge, fo lange fie in biefem gebrechlichen Leibe 
beſteht; weil fie unter,vielen Zeinden unb-Gefahren wandelt. 
7. Diefe Liebe iſt oud zum Schmuck des zweiten jungfräus 
lichen Gewandes, das die unüberwindliche Geduld genannt wird, 
überaus nothwendig; weit, ohne die Liebe Chriſti, die Geduld 
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nichts zum Heile und jum Verdienſte für das ewige Leben nültzt, 
fogar wenn ein Menſch die Zähne wilder Thiere, oder das Feuer, 
oder das Schwert, oder bie Marter des Kreuzes erlitte. Denn 
nicht durch die Pein wird bet Menſch ein Muͤrtyrer; fondern 
durch bie gute Sache wird er ein heiliger Maͤrtyrer; wenn er 
naͤmlich für den Glauben Chriſti, ober für bie Gerechtigkeit, 
ober für die Keufchheit. und zumal für das Heil ber Seelen lei⸗ 
det. — Es fpendete aber Epriftus ber heiligen Agnes biefe. drei 
koſtbaren Gewande als ein Zeichen der hoͤchſten Liebe und beftän» 
bigen Verlobung; und in überaus großer Dankbarkeit empfing 
fie diefelden, ſchmulckte fi in großer Freude damit und ſprach: 
»Es kleidete mid der Kerr mit dem Gewande des Heiles und 
umgab mid) mit dem Gewande der Froͤhlichkeit! Und abermal: 
»&6 has der Herr mich angethan mit einem goldgewirkten Mans 
tel unb mit unermeßlichem Geſchmeide mich geihmädt!« 

8. Mit diefen brei heiligen Gewaͤndern vom Himmel geblei- 
det, und bamit, wie mit eben fo vielen Schilden bewaffnet; trat 
alſo die zarte Jungfrau, die glüdkfelige Agnes, zum Kampfe gegen 

"die drei Meere des Teufels auf: naͤmlich gegen die Luſte des Flei⸗ 
ſches, gegen die Reichthümer der Welt und gegen die Drohuns 
gen der Gottloſen. — Dank fei dena allmähtigen. Bott, unfer 
sem Marken. Helfer, dem unfichtbaren Könige und unfterblichen 
Brautigam, dem Schöpfer aller Dinge, der das Herz der Jungs, 
frau flärkte, daß fie fiegte; ben Leib feiner Braut unberührt bes 
wahrte; das unfhuldige Lamm mitten in ben Flammen unvers 
fehre erhielt; und ihr Herz fo gewaltig zur Liebe feines heiligften 
unb honigfließenden Namens entflammte, daß fie lieber fterben 
als die. Treue gegen ihren himmliſchen Bräutigam brechen wollte, 
deſſen Dienfte fie durch einen unverbrüchlichen Bund fi geweiht 
. hatte, - 

" 9. D wahrhaft wunderbare Standhaftigkeit diefer Jungfrau, 

o hochpreisliche Geduld der heiligen Agnes, bie unter fo vielen 

Verſuchungen und Verfolgungen, unter fo Iautem Geſchrei, Spott 
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und Schmeicdelsieh, unter fo furchtbaren Schrerniffen und be 
waffneten Männern, die mit gezuͤcktem Schwerte fie bedrohten, 
den Vorſatz der Jungfraͤulichkeit feſt bewahrte, und fonder 
Furcht vor allen Widerſachern bekannte, daß Chriftus ihr Brdur 
tigam fei; ja, bie Stimme body erhob und mit wunderbarer 
Standhaftigkeit viel Hochherrliches von dem Adel, der Schön« 
heit und Macht Eprifti ihres Bräutigams vortrug und ſprach: 
» Ihm bin ich vermähft, dem bie Engel-dienen, über beffen Schön« 
heit Sonne und Mond erftaunen! Ihm allein bewahre ich die 
Zreue, Ihm ſtelle ich mit aller Hirigebung mid anheim!« Uns 
mit Recht. Denn Er allein ift wahrer Gott und mächtig im Him⸗ 
mel und auf Erden. Er iſt's, der auf den Cherubim thront 
und in bie Abgründe und die verborgenen Tiefen des Herzens 
fieht. Er blickt auf die Demäthigen hernieder und erfennt die 
Stolzen von fern. Er nimmt nicht die Perfon des Menſchen an, 
fondern häft über alle ein gerechtes Gericht, und vergilt Jeglichem 
wahrhaft wie er es verdient. Won Ewigkeit erkennt Er-alle Din ⸗ 
ge, und lenkt ale Wefen ber Schöpfung durch feine allerhoöͤchſte 
Vorfehung. Auf mandfaltige Weife prüft Er feine Auserwäßlten 
und belohnt ihre Geduld reichlich im Himmel. Die Verworfenen 
aber fraft und verdammt Er; und fdyaltet in allen diefen Dingen 
mit großer Bormherzigkeit und voller Gerechtigkoit. Ihm fei ewi ⸗ 
ges Lob und Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. j 





Achte Rede . 
Von der goldenen Krone auf bem Haupte ber hei« 
Tigften Jungfrau und Märtyrinn Agnes. 
ö (An die Klofterjungfrauen.) 


. 1. » leid einer Braut hat Er mit einer Krone mid) ger 
fgmücdt!« ( Iſaj. 61.) Vernehmet nun, meine Vielgeliebten, 


wenn euch alfo beliebt, aud etwas Weniges von der Krone der 
heiligen Agnes, womit Jeſus Chriſtus im Himmel ſie geſchmuckt 
bat. Die Krone iſt ein. Hauptſchmuck der hoͤchſten Wuͤrde, der 
insbefondere den Königen, und, wegen bes hoͤchſten Adels ihres 
Stammes, auch den Söhnen und Tochtern derſelben, außerdem 
aber nody wenigen erlauchten Perſonen, als Zeichen des Sieges, 
oder ber’ Lehre, oder der Heiligkeit, oder glänzenber Tugenden 
gebührt. Deßhalb auch wird von ben heiligen Maͤrtyrern insbes 
fonbere gefungen: » Eine goldene Krone glänzt auf feinem Haup⸗ 
te;« wodurch das Zeichen ihrer Heiligkeit ausgebrädt wird. Wer 
aber wird die Schönheit dieſer Krone würdig (Hilden? — Ich 
erachte, daß Keiner der Sterblichen zu diefer Kenntniß ſich erhebt; 
‚außer wen Gott felbft dieß Geheimniß offenbart; oder wer durch 
feine Gnade, nad) dem Tode, in das Reich Gottes gelangt. Diefe 
goldene Krone aber, bie ale Herrlichkeit und Pracht diefer Welt, 
alle Würden und Reichthuͤmer der Könige und Herrſcher unend ⸗ 
lich überwiegt, ift nicht aus irdiſchem Stoffe gebildet; fondern 
in ber Werkſtaͤtte der Ewigkeit von Gott felbft bereitet, und 
glänzt in ewig.neuem Glanze. 

2. Was Eönnen wir aber unter diefer Krone und Beſſeres 
und Würdigeres denken, als unferen Herrn Jeſum Chriſtum 
ſelbſt, ben Spender der ewigen Glorie — Denn Er if die wer 
fentlihe Belohnung und die. Krone der Heiligen; der Anbeginn 
und das Ziel alles Guten. Er ift die allerhoͤchſte Glückſeligkeit, 
die allerhöchfte Freudigkeit, die allerhöchfte Schönheit, die allers 
hoͤchſte Lieblichkeit. Er ift die ewige Wahrheit, die ewige Weis⸗ 
heit, die ewige Güte, die ewige Majeſtaͤt. Er ift der wonnigfte 
Quell bes Lebens, der alle Bürger des Himmels durch feine Ges 
genwart entzüct und berauſcht; durch feine Barmherzigkeit erlöst 
und kroͤnt; durch feine Gnade rechtfertigt und erleuchtet; durch 
feine Glorie befeligt und erfättigt. — Er zieht alle Heiligen an 
ſich, Er erfünt ale mit fih, Er erhebt alle über Alles und be⸗ 
lohnt in überreichlichenm Maße; Er reicht Jeglichem für geringe 


Arbeit einen goldenen Groſchen; für kurzen Kampf eine goldene 
Krone im ewigen Leben, das fie mit den Schaaren ber heiligen 
Engel befigen werden. — Diefe Krone zu erringen, follen wir 
nun alle ‚arbeiten und Fämpfen, auf daß wir fiegen, wie vor 
uns alle Heiligen gethan und gefiegt haben, bie num mit Chrifto 
herrſchen und für die Mühe des harten Kampfes glänzende Sie 
geskronen auf dem Haupte tragen. — Indeſſen ſchreiben fie den 
Sieg über bie Feinde nicht ſich felbft zu; fondern mit aller Ehre 
furcht und Dankbarkeit legen fie ihre Kronen vor dem Throne 
Gottes und vor bem Lamme nieder und fingen in unausſprechli⸗ 
chem Jubel einſtimmig: Lobpreiſung, Klarheit, Weisheit, Ver⸗ 
herrlichung, Ehre, Ruhm, Heil, Kraft und Sieg unſerm Gott 
in Ewigkeit, der durch viele Truͤbſale uns dahin geführt hat, 
daß wir diefe glorreiche Krone auf glüdfelige Weife empfingen!— 
Diefen goldenen Siegeskranz verdiente die glüdfelige Agnes; 
die, tapfer und flandhaft in ihren Leiden für den Glauben und 
die Keuſchheit, ſich felbft zum Tode hingab, die unverlierbare 
Krone ber Glorie zu empfangen. Was aber ift ſchoͤner denn biefe 
Krone? Was ift freubiger? Was ift erhabener, was glüdfeliger, 
als den König der Engel in hoͤchſter Alarheit mis allen feinen Hei ⸗ 
Tigen im Himmel zu ſchauen! 

3. D Jungfrau Cprifti, Veraͤchterinn der Welt, die du _ 
erwählteft, Chriſto in aller Keuſchheit zu dienen, athme freubig 
auf bei der Hoffnung beiner künftigen Glorie! Wenn du vers 
langſt, eine goldene Krone im Himmel zu tragen, fo trage nun 
Chriſtum immerdar im Herzen, immerdar im Munde, immerbar 
im Werke. Wende deine Augen ab von der Welt, erhebe deine 
Seele zu Jefu in den Himmel. Sei eifrig in feinem Lobe, des 
müthig und veraͤchtlich in beinen Augen, fleißig im Gebet, ſchnell 
Andern zu dienen, vorfihtig in deinen Worten, geduldig in 
Schmerzen, ſtill in Schmach, heiter in Verachtung, einfach in 
der Kleidung, ſchamhaft in deinen Sitten, züdtig auf allen 
deinen Wegen. Vernachläffige Chriſtum in Feinem Werke und in 
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keinem Augenblick der Zeit; denn nie wendet auch Er fein Auge 
von dir ob, an was immer für einem Orte bu ſeyn magft. Sieh 
Bin auf die heilige Agnes und denke fie dir, als Iebte fie noch im 
Leibe, und zeigte Beiſpiele der Keuſchheit. — So heilig, fo 
keuſch, fo andädtig, fo ſchamhaft, fo ehrbar, fo züdtig war 
die glüdfelige Agnes in diefem Leben, daß fie nicht einmal bie 
Augen erhob, die Gdgen der Heiden, noch die Schaufpiele der 
Belt, noch den Glanz eitlen Goldes und Silbers zu (hauen, 
noch auch je nach dem Umgang oder der Freundſchaft eines fterb- 
lichen Mannes verlangte, fondern Gott immerbar im Gemüthe 
trug, mit dem Glauben hielt, mit dem Herzen liebte, mit dem 
Munde lobte, und die ganze Sehnſucht ihres Herzens immerbar 
zum Simmel erhob, wo fie ihren Jeſus, ihren Bräutigam, ben 
einzigen Schatz ihres Herzens wußte, ben fie über alles Erfehn- 
liche Tiebte und zu umfangen glübte. 

4. Betrachten wir alfo, noch größere Andacht in und zu er⸗ 
wecken, bie Schönheit der Krone der heiligen Agnes, bie mit 
den holdeften Blumen geſchmuͤckt, keuſchen Gemüthern wunder« 
bare Freudigkeit zuduftet. Denn es find daran brei filberne Reife 
zur Ehre ber allerheiligften Dreieinigkeit, und biefe find von-drei 
Kraͤnzen umwunden, aus Blumen ber Tieblihften Farben und 
des füßeften Wohlgeruchs. — Wer Ohren hat, zu hören, ber 
höre und verftehe, was biefe Dinge im geiftigen Sinne bedeu - 
ten! — Es ergegen fih die Jungfrauen an zierlihen Gewändern 
und Blumen, die Krieger an goldener Rüftung und Waffen, die 
Geiftlihen an Büchern und Studien, die Mönde an Hymnen 
und Pfalmen, die Großen der Welt an Lüften,” die geiftigen 
Menſchen an göttlihen Dingen. — Keine Ergetzung iſt indeſſen 
größer und lieblicher, als im Gott und in wahren, für Gottes 
Ehre geübten Tugenden zu frohlocken. Laffen wir alfo gefährliche 
und hinfaͤllige Dinge, und betrachten wir mit den keuſchen und 

* Gott geheiligten Jungfrauen‘, innerlichen Blickes, die unverwell ⸗ 
lichen Blumen in der Krone ber gluͤckſeligen Agnes, 
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5. Der erſte Reif alfo faßt ein Blumengewinde von ſchneei⸗ 
gen Wlumeh und blendenden Lilien, bie im Thale der Demuth 
- biähten und auffproßten.: Diefe Blumen deuten auf heilige und 
andähtige Betrachtungen der Menſchwerdung Jeſu Chriſti / ber 
aus Maria, det reinen und heiligen Jungfrau geboren, in reine 
Windeln gehällt, in die enge Krippe gelegt, Vom ‚ben jungfraͤu- 
lichen Brüſten gefdugt, von den Lobgeſaͤngen ber Engel verhert« 
licht, von den frommen Hirten beſucht, won dem ſtrahlenden 
Stern kund gegeben, von den heiligen Koͤnigen aufgefucht, ge— 
funden, und angebetet, und von eben denſelben mit dreifachen 
Gaben, mit Gold, Weihrouch und Myrrhe als mit einem Opfer 
begabt und auf wulrdige Weiſe verehrt, von dem heiligen Si⸗ 
meon mit liebreichen Armen umfangen, von Anna der Witwe 
mit Mund und Herzen gepriefen und bekannt ward. — Was an⸗ 
ders aber wird ih biefen heiligen Myſterien, wenn. fie geldfen, 
gehört und betrachtet werben, gefunden, als ein Oasen, 
voll der Blumen und Lilien und vielfältigen, lieblich duftenden 
Spegereien? — Wahrlich alle diefe heiligen Geheimniſſe biähen ; 
glänzen, ſtrahlen, glühen, buften und erguiden. Dieſe Blumen 
von ber Geburt Chriſti und der unverſehrten Jungfraͤulichkeit 
Mariä, feiner Mutter; haben einen fa lieblichen Wohlgeruch, 
einen fo wunderbaren Geſchmack, eine fo große Zierde, eine. fo 
gewaltige Gluth, daß fie von ber Eranfen und ſchmachtenden 
Seele alle Verſuchung und fleiſchliche Liebe, allen Zorn und Un» 
wilfen, allen Neid und Stolz; alle Lauigkeit und Trägheit, alle 
Herzenshärte und Verwirrung, alle Traurigkeit und Werzagtheit 
alle Schalkheit und Falſchheit, alle Schaͤndlichkeit und teuflifche 
Einfliterungen, und zwar ſowohl von dem Marine als yon dem 
Weibe, von dem Züngling als von dem Greife, von dem Armen 
als von dem Reichen vertreiben; ta: Chriftus für Ale zur Welt 
Tom, für Alle litt und. gekreuziget ward, auf daß Er Alle er: 
löste, Ale von Sünden reinigte, und mit Blumen heiliger 
Zugenden ſchmuckte. . 
. . 13” 
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6. Es find aber in dieſem Blumenkranze fänf Lillen für bie 
Hut ber Keufpheit, die den Jungfrauen gar fehr nothwendig 
find; nämlich die Schamhaftigkeit, das ernfte Stillſchweigen, 
die Maͤßigkeit, die Einſamkeit und die Eingefchloffenheit. Diefe 
befeſtigen ‘den Hof der Jungfrau und erhöhen den Glanz ihrer 
Krone. Höre‘, o Jungfrau, ben jungfräufihen Apeftel, ber bir 
Heiligung empfiehlt. »@ine Sungfrau,e ſpricht er, rbebenkt 
waß. bes Herrn iſt: daß fie heilig fei an Körper und Geifte, in. 
Zefu- Ehrifto unferem Herrn!« (2. Eor. 7.) — Wer ift biefer 
Jeſus, den die heiligen Jungfrauen alfo lieben, daß fie Ihm zu 
Liebe fogar ihre Aeltern verlaffen? — Dieß ift Jeſus von Naza⸗ 
reth, ber eingeborne Sohn Gottes des Vaters, ber Sohn der 
Jungfrau Maria, der Bräutigam ber glüdfeligen Agnes, dev 
Liebhaber der Keuſchheit, der Hüter der Jungfräulichkeit. Er ift 
der Tröfter der Armen, der Vertheidiger ber Witwen, der Aufs 
nehmer der WBaifen, ber im hohen Liede zu den Jungfrauen 
ſpricht: » Ich bin die Blume des Feldes und die Lilie der Thäler! ⸗ 
(Hoh. 8. 2.) Ich bin der Beſucher und Bewohner ber Seele! — 
Winft du daher, o Chrifto geweihte Jungfrau, dem himmliſchen 
Bräutigam auf würdige Weife gefallen, fo fieh zu, daf du jung: . . 
fraͤuliche Blumen und reine Lilien im Innern habeft, und alle 
beine Sinne von außen vor Taͤuſchungen bewahreft. 

7. Sei vor dem Geier auf beiner Hut, o einfache Taube; 
fliche den Wolf, fanftmühiges Laͤmmlein; huͤte dich vor der 
Schlange, bie zu dir heran ſchleicht, keuſches Mädchen: daß jie 
nicht durch die Fenſter des Leibes in das Gemach deines Herzens 
ſteige; und die Reinheit deines Gewiſſens durch unvorſichtige 
Blicke, durch Anhörung ſchaͤndlicher Worte, oder durch deine 
übrigen Sinne verderbt werde, die von Jugend auf immer zum 
Boͤſen geneigt find. Darum meide bu auf alle Weiſe gefährliche 
Drte, Perfonen, Zeiten, Unterredungen, Begrüßungen, Ge: 
ſchenke, Gelaͤchter, Schere, Blicke, zierlihe Gewaͤnder; Gaft- 
mahle und eitle Lieber. Denn ſolche und noch viele andere Dinge 
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dieſer Art, die dem Fleiſche ſchmeicheln, biethet Leider die Weit 
ihren Liebhabern an, die in der Blindheit ihres Geiſtes den ewi- 
gen Qualen zulaufen. — O thörihte Weltfreuden, denen ewiges 
Klagegeheul nachfolgt! Denn ohne Bögerung geht in der Todes: 
ſtunde alles Schöne und Erfreuliche vorüber. — Derlei irdiſche 
und fleifhlihe Ergegungen aber find toͤdliches Gift den Jung ⸗ 
frauen, ein Gcheufal den Schambaften, fie treiben Andaͤchtige 
in die Flucht; verabſcheuen follen Ordensleute diefelben, auf alle 
Weife follen Jünglinge fi davor hüten, und ernftlih follen 
Erwachſene und Unvorfihtige ſich dafür beftrafen und beffern. 

8. Die wahre Schuͤlerinn Chriſti und Liebhaberinn ber 
Keuſchheit aber verbirgt ſich vor dem Anblick der Menfchen: bag 
fie Gott nicht beleidige und ben Troſt des Heiligen Geiftes nicht 
verliere; noch andy etwa fi) und Andere.in Gefahr bringe, ober 
ihnen zum Aergerniß gereiche, und aus einer Gefaͤhrtinn der En⸗ 
gel ein Spottwerk des Teufels werde. In je firengerer Hut unb 
genauerer Ordenszucht fie alfo verbleibt, um fo fhönere Lilien 
werden in ihrem Krane und in ihrer goldenen Krone erblühen. 
Und wenn eine verborgene Jungfrau, bie nichts beabſichtigt noch 
verlangt, als Gott allein zu gefallen, von allen weltlichen Sor⸗ 
gen und Eitelkeiten ſich entfernt und reinigt, dann wird fle durch 
den Anhaud der Gnade Chriſti, wie Myrrhe und Weihrauch, 
den. Wohlgeruc eines heiligen Lebens geben; und viele Töchter 
Sion, die noch der Welt ergeben find, werben, wenn biefer heis 
lige Wandel ber verſchloſſenen Kloſterjungfrau ihnen zu Ohren 
kommt, ſich angeregt fühlen, Chriſti wegen, aller Eitelleit der 
Welt zu entfagen, aufdaß fie mit den Jungfrauen die Schön» 
heit ber goldenen Krone erfaflen. — O wie weife hanbelft du, 
Tochter Sion, die du diefe fepläpfrige Welt verläffeft, dem König 
der Engel immerdar vermaͤhlt zu werden und anzuhangen; und 
auf ſolche Weiſe nad) der himmliſchen Bermählungsfeier eileſt! 
So komm denn umd geh ein in das Kloſter der Jungfrauen, wo 
du den Willen des Herrn, deines Königs, thun lerneſt, und bes 


weite dich mit deinen Gefährtinnen durch Wachen, Beten und 

Betrachten zur Ankunft deines himmliſchen Bräutigams. Gewiß 

wir du, wenn anders bu-in deinem guten Beginnen ſtandhaft 

ausharreſt, eifangen, um was bu oft ſehnſüchtig zum Herrn 
 fiehteft- 

9. Der zweite Reif an biefer goldenen Krone ift von einem 
Gewinde aus rothen Blumen umflochten, die anmuthig zu ſchau⸗ 
en, lieblich zu riechen, wunderbar zu hören, und vol füßen Tro- 
ſtes find, das Herz zu Eröftigen. Diefe Rofen bezeichnen die Züch ⸗ 
tigung des Fleiſches, die Verachtung der Welt, die Zerknirſchung 
deo Herzens, und bie heilige Betrachtung voll innigen Zartge ⸗ 
fÜhLs ‚gegen bie Leiden des Herrn. Solche Roſen erwachfen unter 
Dornen und Neſſeln, das heißt unter den verfhiedenen Verfus 
Jungen des. Fleifches und Plagen ber Menſchen, die bald durch 
harte Worte, bald durch böfe Sitten Andere beunruhigen und 
die Andacht eines ſittſamen Menſchen nicht felten ftören. Wehe 
Diefen; und wahl Denen, bie berfei Plagen von läftigen Menſchen 
erleiden! Diefe Rofen werden deßhalb roth ober purpurfärbig ger 
nannt, weil fie bei ſchamhaften Gemüthern Schmerz und Scham ⸗ 
roͤthe erweden. Indeſſen verhauchen derlei Purpurblumen, wenn 
fie zerrieben werben, einen lieblichen Wohlgeruch; weil demüthige 
Seelen, wenn ſie von Zornigen geſchmaͤht und verachtet werden, 
lieblich und freundlich antworten und Gott um fo inniger dan ⸗ 
‚Een, daß fie gewürdigt wurden, burd die dornigen Behler des 
Naͤchſten verwundet und verlegt zu werben. Beim Feuer getrod- 
net und abgezogen, geben die Roſen ein wohlriechendes Waſſer, 
das’zu beilfamer Arznei bient ; und gar fehr gleichen ihnen hierin 
ſanftmüthige und demüthige Herzen, die, vom Beuer des Heili— 
‚gen Geiftes entzündet, nicht felten für Diejenigen, von.benen fie 
beleidigt und beneidet werben, fromme Gebete mit vielen Seufs 
gern und Thränen ergießen. Groß fürwahr find die Verdienfte ber 
Geduldigen, groß bie heldenmäthigen Siege der Jungfrauen, 
groß der Glanz und das Lob der Enthaltfamen vor Gott; und 
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ewige Belohnungen und goldene Kronen, glänzender denn alle - 
Sterne, harten ihrer zur Vergeltung im Himmel. — O fanft« 
müthige und bemüchige Jungfrau, überous viel Eannft bu in 
Drangfalen verdienen; denn fo oft du ein hartes Wort oder eine.- 
hat, bie bein Inneres verwundet, geduldig erträgft, fo oft ge- 
winneft du rothe Rofen von Dornen, und vermehreſt den. Glanz . 
deiner. Krone. 

10. Derlei Rofen werden in großer Anzahl bei den heifigen 
Märtyrern und Gott geweihten Jungfrauen gefunden, die mit 
dem Glauben bewaffnet, von heiliger. Liebe entflammt, und mit 
Geduld umgürtet, ihr rofiges Blut veihlid für Chriſtum vergofs 
fen; und ewige, von ofen und Lilien ſchimmernde Siegeskro⸗ 
nen verdienten, bie der hoͤchſten Ehre ſich erfreuen. Alfo Iefen wir 
von dem heiligen Tiburtius, einem ebein Märtyrer Chrifti, daß 
er, als ihm befohlen ward, mit nadten Güßen über feurige Koh- 
Ien zu geben, auf den Herrn Jeſum vertrauend, unerfehroden 
hinzutrat, und nachdem er fie mit dem. Zeichen des heiligen Kreus 
zes gefegnet hatte, unverwundet auf den feurigen Kugeln ſtand 
und dem Richter mit freubigem Herzen antwortete: Es bebünkt 
mid, daß ih im Namen unferes Herrn Jeſu Eprifti auf Rofen 
einhergehe; denn es gehorchen biefe Geſchöpfe den Befehlen ihres 
Schöpfers! — Eben fo wird auch von ber heiligen Dorothea, ber 
edlen Jungfrau und Märtyrinn fehr anmuthig erzaͤhlt, daß fie 
vor der Stunde ihres Leidens, durch ein Eurjes Gebet die Gnade 
erfiehte, aus dem Paradiefe ihres himmliſchen Braͤutigams Jeſu 
Chriſti, mitten in der firengfien Winterszeit drei volblühenhe 
Rofen, und eben fo viele wohlriechenden Aepfel zu erhalten, bie 
fie dem heidniſchen Philofophen Theophilus, der ihrer gefpottet 
und ihr nicht geglaubt hatte, durch einen lieblichen Engelskna⸗ 
ben vom Himmil fandte; "worüber Theophilus von Erflaunen und 
Entſetzen ergriffen, fih zum chriſtlichen Glauben bekehrte; und 
plöglih von dem Feuer diefes heiligen Glaubens entflammt, 
durch die Palme ber Marter der glorreichen Maͤrtyrinn Doro« 
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thea nachfolgte und freudig in das Paradies einging; wie bie 
auserwählte Braut Chriſti e6 ihm geweiſſagt hatte. 
a1. Niemand aber verzweifle daran, daß er berlei rothe No⸗ 
fen gewinnen Eönne, weil diefelben etwa fern und ſchwer zu fin- 
den wären. Denn alle Chriken, zumal aber fromme und andaͤch ⸗ 
tige Orbensperfonen,. Können berfelben zu aller Zeit, bei Tag und 
bei Nacht, im Sommer und im Winter forgfältig fuchen und fruchte 
bar finden; nur follen fie diefelben au behutfam aufbewahren. 
Denn dur das Lefen des Leidens Ehrifti und ber Martern der 
heiligen Blutzeugen werben in geiftlihen Buͤchern rothe Roſen 
gefucht; durch Gebet und Betrachtung werden fie gefunden; und " 
durch ein gerechtes, mäßiges, keuſches und frommes Leben ges 
pflädt und aufbewahrt. Worzägli aber find diefe rothen Nofen 
ur Zeit der Angft, am Oelberge, in jenem, von den Schaaren 
gefonderten Garten zu ſuchen, im welchen Jeſus mit feinen Jän» " 
gen ging, daß fie daſelbſt beteten; worauf Er, von den Ju- 
ben gefangen , gebunden, geſchlagen, gegeißelt, gekrönt und 
am ganzen Leibe verwundet, im Purpurglanze feines heiligen vers 
‚goffenen Blutes, röthlicher denn jede Rofe, ſchillerte. O wie viele 
rothe Rofen fproßten aus allen einzelnen Peinen und Wunden " 
bes fanftmäthigften Jeſu hervor, die ale Spegereien an Schöne 
und Lieblifeit des. Wohlgeruchs übertreffen! — Ze öfter aber 
diefe Rofen ins Auge gefaßt, je härter fie zerrieben, je Känger 
fie im Gemüthe erwogen werben, um fo ſtaͤrker und lieblicher duf⸗ 
ten, riechen, blühen , ſchillern und wachſen fie, und um fo vol- 
tommner erfüllen fie fih. Denn es übertreffen die Roſen Jeſu 
Eprifti von Nazareth, bie in dem Rofengarten feines Leidens aufe 
gingen und zu Serufalem von den Juden in dem Mörfer des 
Kreuzes zermalmt wurden, bie Leiden aller heiligen Maͤrtyrer 
und Jungfrauen an Würde, an Größe, an Lieblipkeit, Schöne 
und Fülle aller Gnaden vom Aufgang der Sonne bis zu den dur 
Serften Graͤnzen der Erde. Unb überaus Eoftbar find dieſe Rofen 
und ganz durch ihre Lieblichkeit geeignet, die Krone jeder from 
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men Seele zu ſchmückenz fo baß Fein Preis diefer Welt ihnen 
gleich kommt; daß Fein Kaufmann fie bezahlen, unb auch Fein 
Arzt fo Eoftbare Arzneien in Apotheken finden kann. 

. 12. Dod wo kann man biefe Rofen fondern und gewinnen? 
Night im Muͤſſiggang, fondern im Chorgefang, nicht in der Kür 
he, ſondern in ber Kirche, nicht im Kriege, fondern im Siege über 
ſich ſelbſt; nicht im Tauten Gewoge der Menſchen, fondern in ber ftil- 
Ten Zeile; nicht im Gelächter, fondern in Thränen ; nicht bei Gaſt⸗ 
mahlen, fondern in der Faſte. Befonders aber werben fie von den Vers 
aͤchtern der Welt, die ihr Kreuz täglich tragen, und das Leiden Cprifti 
ernſtlich betrachten, am fehnelleften gefunden, und während bes 
heiligen Meßopfers am reichlichſten eingefammelt. Und gar fehr 
erquiden fie traurige Gemüther, und Eräftigen von Trübſalen 
gebeugte Herzen. — Es muß aber die fromme Seele große Hut 
anwenden, daß nicht der argliftige Mäuber, der böfe Geiſt, durch 
feine ruchloſen Blendwerke plöglih in dieſen Roſengarten ein ⸗ 
dringe, und, wenn er etwa ben Schrein des Herzens offen findet, 
die Fieblichen Roſen Jeſu Chriſti daraus hinwegnehme ; und in 
aller Stille ſchaͤndliche Diſteln und ſchwarze Kohlen an die Stelle 
derfelben Tege. — Wo ift dann Jefus? wo das Kreuz wo die 
Nägel, wo der Speer, den böfen Geift von deinem Schrein zu 
vertreiben? — Steh auf und wache; rufe und bete; rufe zu Jeſu 
dem Gekreuigten und bete Ihn inbrünftig an. Präge bir das Zeir 
Gen des Kreuzes auf, gegen den Feind aller Tugend; ergreife 
den Speer des Kriegesknechtes Longinus, gegen das Schreckniß 
des wüthigen Löwen; verfcpliege dein Herz vor dem Gift ber 
Schlange und verfperre basfelbe mit ben brei Nägeln des Kreur 
zes Chrifti, wie mit eben fo vielen ſtarken Schlöffern, daß der 
ſchlaue und grimmige Beind nicht fo leicht Eingang in das Wer- 
borgene deines Herzens finde. 

13. Den dritten Reif umfliht ein Blumengewinde aus dun- 
lel⸗ und lichtblauen Blumen, die fehr kunſtreich georbnet find, 
alles duftreiche Grün bes Feldes an Wohlgeruch übertreffen und 
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eine Fülle himmliſcher Geheimniffe enthalten. Mit Recht aber ger 
bören ſolche Blumen zum Schmuck der jungfräulihen Krone, ba 
fie die Reinheit der Jungfrauen bewahren; unb werden fie wohl 
aufgefoßt, fo dienen fie nit wenig zur Erbauung der Ordens: 
Teute, die alles Irdiſche gänzlich verlaſſen haben. Diefe blauen 
Blumen alfo, welche vom Abglanz des Himmels gefärbt find, deu⸗ 
ten auf die Betrachtung der himmliſchen Glorie, und auf das le⸗ 
bendige Verlangen der Vollkommnen und im Klofter Verfcploflenen, 
bie alle niedrigen und vergänglichen Güter dieſes Lebens ber Ver⸗ 
geſſenheit preis gebend, die ewigen Güter betrachten und unab- 
laͤſſig nach der Gegenwart Gottes und der lieblichen Geſellſchaft 
ber heiligen Engel feufzen, wo Alles ruhig, freubig und vollkoms 

“men ift. Oftmals im beiligen Gebete entflammt, fehnen fie fih 
mit dem heiligen Paulus, von den Banden, des Körpers aufge 
loͤst zu werden, und mit Elias im feurigen Wagen zum Himmel 
iu fahren, Jeſu Chrifto in feinem glädfeligen Reiche vorgeſtellt 
au werden: daß fie bei Ihm ewig fi erfreuen und mit Wonnen 
erfättiget werben in der Anfchauung. Gottes, nach welcher fie er⸗ 
glühen; um daſelbſt ohne ale Hinderniffe und Mühen, mit ben 
heiligen Engeln ber alerhöchften Dreieinigkeit die herrlichſten 
Preise und Lobgefänge zu fingen in alle Ewigkeit. Diefe Bitumen, 
naͤmlich diefe heiligen Betrachtungen von ben» himmliſchen Freu⸗ 
den, fördern gar fehr den Schmuck der Krone jeder heiligen Sung- 
frau und getreuen Seele, die Chriftum herzlich Tiebt und flammend 
dürſtet nach Gott, dem lebendigen Quell. 

24. Sole heilige Blumen werden vorzüglich in den Flu⸗ 
ren des Evangeliums und den Wonnegärten bes Erlöferd gefun- 
den und aufgefammelt, wenn bie Seele die Freuden ber Aufers 
ftehung des Herrn, feiner Himmelfahrt, ber Gaben des Heiligen 
Geiſtes und der Wunder betrachtet, die, in ber erfien Kirche, die 
Apoftel auf glorreiche Weife im Namen Chrifti wirkten. Eben fo 
werben derlei Blumen himmliſcher Freudigkeit in der befondern 
Andacht an allen einzelnen Feſten der allerfeligften Jungfrau Ma- 


ria und anderer Heiligen gepflädkt, wenn von denfelben in ber 
Kirche andaͤchtig gefungen, gelefen, ihre Beier begangen und ihre 
ewige Glorie fehnfühtig erwogen wird. Denn fo oft fprießen, 
wachſen und duften, im lieblichften Wohlgeruch, Bitumen himmlis 
ſchen Glanzes in der anſchaulich Betrachtenden Seele, als oft ihr 
Gemäth durch die Erinnerung der himmlischen Glorie zerknirſcht 
und entflammt wird, und fie nad) der Gegenwart Chrifti feufzt 
und ergläht. Deßhalb blickt fie oftmals mit feuriger Sehnſucht 
zu ben heiligen Höhen und ruft aus tiefftem Herzensgrunde mit 
Elias im Gebete aus: »Es genügt mir, Here! nimm meine 
Seele hinweg; denn befler iſt Ein Tag in Deinen Vorhöfen über 
taufend Freuden dieſes Lebens!« (3. Kön. 19.) 

15. Doch betrachten wir auch hinwieber, daß biefe edlen Mor 
fen aus der Krone ber andädtigen Seele herabfallen, verweilen 
und Farbe und Geruch verlieren, wenn ihr Gemüth anfängt, an 
niedrigen, eiteln und vorwigigen Dingen ſich zu ergeßen ; ober 
unnüger Weife mit Aeußerlichem fich beſchaͤftigt; und, von Schlums 
merträgheit bedrückt, nadläffig wird, himmliſche Dinge zu bes 
trachten, die den Vorzug vor allen fihtbaren Dingen verdienen, - 
und alle Schäge diefer Welt an Werth übertreffen. — Deßhalb 
fpricht auch der Heilige Paulus, der feine Jünger zu dem bfumis 
gen Vaterland ermahnt: »Suchet was ba droben ift, wo Jeſus 
sur Rechten Gottes figet. Habet Verlangen nad) Dingen, die da 
droben; nicht nach denen, die auf der Erde find!« (Coloff. 3.) 
Barum dieß! „Weil die Geftalt diefer Welt ſchnell vorübergeht;« 
(1. Cor. 7.) und unter der Sonne nichts beftändig bleibt, das 
das Herz bes Menſchen erfärtigen koͤnnte. J 

16. Es gibt in dieſem jungfraͤulichen Blumenkranze auch 
fehr ſchoͤne ſafranfarbige und dunkle Blumen, von feurigem 
Glanze und lieblichem Geruch, die weich zu fühlen und ſehr zart 

und ſchmeidig find. Dieſe gehören zum thaͤtigen Leben und deuten 
auf das liebevolle Mitleid des Herzens, ben Schwachen und 
Kranken zu Hilfe zu Eommen; und auf die freundlichen Neben 
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eines weifen Dundes, Zraurige und Bettübte zu tröften, daß 
fie in Verfuhungen und täglichen Arbeiten nit erliegen. Denn 
alfo befiehft das Geſetz Gottes und fordert bie brüderliche Liebe, 
daß Ber Starke den Schwachen ertrage, ber Kluge den Unwiſſen⸗ 
"ben beiehre, der Sanftmäthige, den Erzürnten befänftige , ber 
Eifrige den Lauen ermuntere, ber Froͤhliche den Xraurigen 
tröfte , ber Ernſte den Ausgelaffenen zurechtweiſe, der Beſon-⸗ 
nene den allzu Freien im Zaume halte, der Demüthige den 
Stolyen beſchaͤne, der Einfache den Worwigigen mißdillige, 
ber Ständige den Umberläufer zurächalte, der Schweigende 
den Wortreihen rüge: daß er, die ihm anhören, mehr durch 
fein Stillſchweigen als durch fein langes Geſchwaͤtz erbaue. — 
Diefen fafranfarbigen Blumen entweht oft ein fehr wärziger 
Duft, der bie Schwachen durch geiſtige Erquickung Eräftiget, 
daß fie mehr am Tugenden zunehmen. Deßhalb ermahnt der 
heilige, durch viele tugendlichen Blüthen reich geſchmuͤckte Pau: 
lus bie Jünger, Blumen ber Liebe einzufammeln und ſpricht: 
» Dienet einander durch die Liebe; denn wir find, Einer des Anz 
dern Glieder. Einer trage bie Laſten des Andern; und fo werdet 
ihr das Gefeg Chriſti erfüllen!« (Ephef. 4. Gal. 6.) Diefe Blu⸗ 
men brüberficger Tpeilnahme und Belehrung, fproffen in großer 
Anzahl auf dem Ader ber Predigten des Herrn; nämlich in den 
füßen Reden Cprifti und den acht Seligkeiten; in den myſtiſchen 
Parabeln und freudenreihen Pffenbarungen vom himmlifgen 
Reiche; in ben verfhiebenen Wundern an Kranken und Befefles 
sen; in feiner Erbaemung über Dürftige und Arme; in feiner 
Tiebreihen Büte gegen Sünder und Wußfertige; in feinen fanft: 
müspigen Worten gegen Hartherzige und Werkehrte; in feinen 
beſcheidenen Sitten, demüthigen Dienften, und in dem Mangel 
an fo vielen Dingen; in der Freundlichkeit gegen feine Jünger, in 
der Ermäbung feines zarten Körpers, und in feiner Uebernachtung 
im Gebet auf hoben Bergen und an verborgenen, jur Betraqh ⸗ 
tung himmliſcher Dinge geeigneten Stätten. Sieh, wie viele heir 
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Higen Beben, fo viele ſchoͤnen Blumen; wie viele mpflifhen Par 
rabeln, fo viele eblen Roſen. — Als Jefus zu feinen Apoſteln nom 
Reiche Gottes und von den heiligen Engeln ſprach, zeigte Er ih⸗ 
nen, feinen Sreunden, aͤtheriſche Blumen in den Geheimniffen 
des Himmels. Und als Er ihnen das neue Gebot gab, daß fie 
einander liebten, und ihre Süße wuſch, verbreitete Er, durch 
Wort und Beifpiel fie belehrend, ben Duft des Lieblichften Wohl ⸗ 
geruchs unter ihnen. 
17. O welch ein wunderbares Zeichen that Jeſus, als Er 
ſich ſelbſt Auen zum wahrhaften Vorbilde ber Demuth darſtell⸗ 
te! — O Wunder über Wunder, als Er, ber Heiligfte aus als 
Ten Heiligen und ber allerhöchfte Herr Aller, fih zum letzten 
Knechte feiner Knechte, als die allerhoͤchſte Majeftät ſich freiwil- 
lig unter fo einfache Menſchen und feine armen Zifhgenoffen ew 
niebrigte und ſprach: »Ich bin in eurer Mitte wie Einer, der da 
dient; denn Ich bin nicht gekommen, Mir dienen zu laſſen, ſon ⸗ 
dern zu dienen! Wenn Ich, euer Herr und Deifter euch die Fuͤße 
gewaſchen habe, fo follet aud ihr Einer des Andern üüße- wa ⸗ 
fben!« (Luc. 19. Joh. 23.) Was noch mehr, Herr! — Beten 
fol Einer für den Andern, durch fein Beifpiel ihn unterrichten, 
Niemand Leides thun und Allen Gutes thun wollen. — Gar fehr 
ſchmücken diefe Blumen brüderliden Mitleids und frommer Hilfe 
die Krone der jungfraͤulichen Reinigkeit und das Leben des Eid: 
ſterlichen Wandels, ſowohl in der innerlichen Betrachtung himm ⸗ 
liſcher Dinge, als in ber Heimſuchung des leidenden und -Eran« 
ken Nähften. Dann naͤmlich duften unter ben Brüdern die Blu- 
men ber Tugenden am lieblichſten und wachſen am üppigften auf, 
wenn der andächtige Betrachter die Ehöre der Engel zur Stunde 
verläßt, und freudig hingutritt, den Kranken und Dürftigen alfo 
zu dienen, als ob er Chrikum in ihnen zugegen fähe. Aud wenn 
der befliffiene Leſer der Schrift, oder der fleißige Schreiber guter 
Bucher, alsbald er gerufen wird, das Buch ſchließt, und die Fe— 
der aus der Hand legt; und bei dem Schall des Gloͤckleins augen- 


blicklich aufſteht und auf den Chor geht, ober zur allgemeinen 
Arbeit der Gemeine eilt, beginnen durch die Gnade des Heiligen 
Geiſtes in dem Garten feines Herzens neue Blumen mit Früchten 
des Gehorfams aufzufproflen, ſich ſchoͤner zu entfalten und zu 
duften; und zu fehr großem Verbienfte und zu reichlicherem Schmuck 
feiner Krone werden fie ihm angerechnet. 

18. Indeffen muß der Liebhaber des Stillſchweigens und 
der andaͤchtige innerliche Betrachter ſich auch vor leichtſinnigem 
Gerede und vor dem Anhoͤren weltlicher Dinge in Acht nehmen, 
daß er nicht durch allzu lange Beſchaͤftigungen und überflüſſige 
Unterredungen die Lieblichkeit der göttlichen Salbungen verliere, 
und der füße Geſchmack bes geiftigen Honigs durch leichte Beimi ⸗ 
ſchung einiger Galle und Eſſigs verberbt “werde. — Denn wer ift 
fo andaͤchtig im Gebet, fo befliffen in der heiligen £efung und fo 
ernſt in feinem Wirken, daß er im Innern ſich eben fo leicht fam- 
melte, als leicht er durch aͤußerliche Dinge zerſtreut wird? — 
Wer befeftigt Zerbrochenes fo ſchnell, als ſchnell er Ganzes jerr 
bricht? Wer reinigt Verunreinigtes fd leicht, als leicht er in Un» 
reines verfinkt ?— Darum, o Ehrifto geweihte Jungfrauen, o res 
Tigiöfe Diener Gottes, behütet forgfältig euer Herz und euern 
Mund, daß nicht eure Sinne durch verſchiedene Begierden ber 
Welt verderbt werben, die Denjenigen zu nichts frommen, die 
darin wandeln, und von großen Gefahren und Aengften umringt 
find. Sieh, vol zahlloſer Täufhungen und Schlingen ift bie 
Welt. Deßhalb Tollen wir nad) dem Worte Chrifti, gegen die, von 
allen Seiten ſich erhebenden Verſuchungen und Zrübfale wachen 
und beten, und nit nachlaſſen Gutes zu thun, ſo Tange wir 
bei Kräften find und die Zeiten blühen, Gnade zu verdienen. 
Denn nit etwa nur einen Schuhriemen verliert, wer bie Gnade 
Gottes verliert, die Zeit der Buße verfäumt, den Tag eitel vers 
lebt, und das ewige Leben wegen einer geringen Luft verachtet. 

29. Gedenket ber unermeßlihen Gute Chrifti gegen das gan⸗ 
mienſchliche Geſchlecht; wie viel Outes Er gethan, wie 
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viel Boͤſes Er erlitten hat, und wie hochherrliche Belohnungen 
Er feinen Auserwäplten nad) den Kämpfen dieſes Lebens verheißt! 
Habet immer fefted Vertrauen auf den Herrn, und fliehet in 
aller Noth zur göttlichen Hilfe; in ber Stunde ber Trübfal aber 
verzaget nicht und laſſet nicht ab vom Gebete. Mehmet ein denk 
wirdiges Beiſpiel der Geduld und Beharrlichkeit an der heiligen 
Agnes, der Jungfrau und Märıyrian Ehrifti, die bem Leibe 
nach jugendlich, dem Geifte nach ein Greis; an Geftalt Elein, 
an Verdienſten groß; von gebrechlichem Geſchlechte, von flark 
müthigftem Glauben; ber Kleider beraubt, aber mit reichen Zus 
genden geſchmückt war; und die, den Teufel und feine Knechte 
zu überwinden , in andächtigem und anhaltenden Gebet zu Chris 
ſto ipre Zuflucht nahm. Und als die menſchliche Wuth · nicht nach ⸗ 
ließ, ſondern auf den Antrieb des boͤſen Geiſtes ein ungeheures 
Feuer bereitete, ‚de betete fie mit ausgeſpannten Armen zu Chri- 
flo, lobte Ihn mit Mund und Herzen, und.fehnte fi, durch die 
Palme der Marter zu ihrem himmliſchen Bräutigam zu gelan ⸗ 
gen, den fie mit der aufrichtigften Liebe über Alles liebte. Denn 
mehr vermochte die feurige Liebe Chrifti in der gebrechlichen Jung · 
frau allein, als alle tyrannifce, mit Feuer und Schwert bewaffe 
nete Wuth. Deßhalb auch verdiente fie diefe überaus herrliche, 
mis drei blühenden Kränzen geſchmuͤckte, goldene Krone; weil fie 
die Welt veradptete, das Fleiſch bezähmte, den Teufel befiegte, 
den Tyrannen verladhte , Belohnungen mit Füßen trat, und, 
jur Ehre Chriſti, für Epriftum fterbend, zu einem hoͤchſt glüd- 
feligen Ende gelangte. Beten wir nun alle und rufen wir zu un⸗ 
ferm Herrn Jeſu Ehrifto, dem Liebhaber der Keuſchheit, der Un« 
ſchuld und aller Meinigkeit, daß Er uns Ichre, ihr engliſches 
Leben im gebrechlichen Fleiſche nachahmen und mit den heiligen 
Jungfrauen bie Keuſchheit der Seele und des Leibes vorzüglich 
lieben, verehren und bewahren. Amen. 
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Gebet. 

20. O füßefter Here Jeſus Chriſtus, Blume aller Tugen- 
den, keuſcheſter Liebhaber der Jungfrauen, ſtarker Ueberwinder 
der boͤfen Geiſter, ſtrenger Vertilger aller Laſter, ſieh barmher⸗ 
is herab auf meine Gebrechlichkeit und ſpende mir durch bie Bär 
bitte Deiner allerfeligften Mutter, der Jungfrau Maria, und 
der heiligen Agnes, Deiner geliebten Braut, die Hilfe himmli- 
fer Kraft, auf daß ich lerne alles Irdiſche verachten und Himmlis 
ſches lieben, den Laftern widerftehen und den Verſuchungen nicht 
einwilligen, heiligen Tugenden feſt anhangen, Ehren fliehen, Lüfte 
meiden, begangene Sünden beweinen, Gelegenheiten zum Bbs 
fen ausweichen, von bbfen Gewohnheiten abftehen, mit den Gu⸗ 
ten wandeln und im Guten ausharsen: damit ich durch bie Gar 
be Deiner Gnade würdig werbe, bie Krone des ewigen Lebens 
mit der heiligen Agnes und mit allen Heiligen ewig in Deinem 
Reiche zu befigen. Amen. 


Beifpiele 


a1. Ein Bruder unſeres Hauſes litt oftmals an Hauptſchmer⸗ 

‚sen, die zuweilen fo heftig wurden, daß er genoͤthigt war, ben 
- Chor zu verlaffen. Er hegte aber eine fehr zarte Andacht zur heie 
Tigen Agnes, ber preiswürbigen Jungfrau, unferer Schußpatros 
ninn, bie überaus reich an füßer Milde ift. Darum alfo verlangte 
er in geoßer Sehnſucht feines Herzens, ihre heiligen Reliquien zu 
beſuchen, die in der Cathedral-Kirche des heiligen Martinus zu 
Utrecht, in einem filbernen, mit Gold bedeckten Sarge, ehrfurchts⸗ 
vol aufbewahrt werben. Es begab ſich alfo, daß er mit feinem 
Prior dahin reiste, die befogte heilige Stätte zu befuchen. Als er 
nun indie Vorhalle jener berühmten und mig den Reliquien vier 
Ter Heiligen zierlich geſchmuckten Cathedralkirche Fam, bat er den 
Schlüſſelbewahrer, daß er ihm den Sarg ber heiligen Maͤrtyrinn 
Agnes zeigen möchte, ben er aus inniger Andacht ſchon fo Tange 


Zeit zu ſehen verlange. Es antwortete ihm aber ber Hüter der 
heitigen Reliquien: Es ift mir nicht erfaubt, ben koſtbaren Sarg 
der heiligen Agnes fo leicht aufzuſchließen; doch will ich euch eine 
Lade zeigen, worin bie heiligen Reliquien einſt Iange zum Lob 
und zur Ehre Gottes ruheten. Als der Bruder dieß hörte ward er 
fehr erfreut und getröftet, und erwartete, daß das ehrwuͤrdige 
Behaͤltniß ihm gegsigt würde. Da er es nun fah und öffnete, 
neigte er ſich ehrfürdtig, Eüßte die heilige Lade, ließ mit Ver⸗ 
trauen fein Haupt in biefelbe, und hoffte unbezweifelt, durch 
die Zürbitte der heiligen Agnes, Hilfe in feiner Noth. Hier⸗ 
auf dankte er von Herzen Gott und ber heiligen Agnes, daß 
diefe Gnade ihm wibderfahren war. Und von biefer Zeit an ward 
er von feinem früheren Uebel befreit und nahm nicht nur an Ge 
fundheit des Leibes, fondern durch größere Froͤmmigkeit aup an 
der Seele zu, und befchloß fein Leben durch einen freudigen und 
glücfeligen Tod in wahrem Eifer bes Geiſtes. 

22. Als ein anderer Bruder an der Worfeier der heiligen %g 
nes im ©peifefaal vorlas, gefhah es, daß hernach, als er allein . 
aß, eine Fiſchgraͤte in feinem Munde fih zerbrach, und fo feft 
im Schlunde ſtecken blieb, daß er die Spitze derfelben auf Feine 
Weiſe herausziehen, noch auch ausfpeien konnte. Hieruͤber aber- 
ward er ſehr trgurig, benn er fürdtete, durch dieſe Werlegung 
die Stimme für immer zu verlieren. Er wartete alfo die Abend» 
ftunde geduldig ab, wo von der heiligen Agnes feftlih im Eher 
ſollte gefungen werden. Als nun der Vorfänger das Refponforium 
beiteren Angefihtes angeftimmt hatte, und ber Eonvent. das Ues 
brige mit freubigen Stimmen zur Ehre der heiligen Agnes- weiter 
fang, begann der verlegte Bruder auch mit zu fingen, und die 
heilige Agnes, feine geliebte und gütige Potroninn innig anzu⸗ 
rufen, daß fie in diefer Stunde ihn zu Hilfe time und ihn aus 
diefer Noth erretten möchte. Und, o wunderbare Güte Gottes! 
wie unausſprechlich ift feine Macht! Nimmer verläßt Er Diejeni» 
gen, die auf Ihn hoffen, in was immer für einer Träbial fie 
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zu Ihm rufen! Denn fo wie er im Chor bie Worte fang: Hei— 
lige Agnes bitte für uns Aue! fühlte er ploͤtzlch, wie ein Jucken 
im Schlunde, fing an, ein wenig zu huften, und [pie im Augen« 
blick, ohne den geringften Schmerz, die Bifchgräte mit dem Spei⸗ 
chel feines Mundes zugleich aus. Darüber ward er gar fehr er⸗ 
freut, und dankte Gott und ber heiligen Agnes für diefe fo ſchnelle 
Erhörung und Heilung. Als aber die Veſper zu Ende war, blieb 
er allein ſchweigend auf dem Chor, warf ſich auf's Angeſicht nie ⸗ 
der, küßte den Bußboden und erfreute ſich herzlich diefer fo gro: 
ben Wohlthat, bie ihm durch die Verdienfte der heiligen Agnes 
war verliehen worden. Um aber diefer Sache noch gewifler zu 
werben, fuchte er die Spitze der Graͤte, die er ausgefpien hatte, 
und fand fie im Sande liegen. Da hob er fie auf, nahm fie mit 
in die Belle und legte fie neben das Bild ber heiligen Agnes, ih: 
rer befonderen Liebe beftändig zu gedenken; durch deren Fuͤrbitte 
der barmherzige Herr uns immerdar und überall vor allen Gefah- 
ven behäten, und uns und Alle, die fi) in unfer Gebet empfoh: 
Ten haben, in einem frommen Wandel -erhalten wolle. Amen. 
23. In der Stadt Zwoll war ein Bürger, Hermann van 
Dever genannt, ein reicher und ehrbarer Mann, der Fromm und 
barmberzig- gegen die Armen, und ein treuer Verforger des Hos⸗ 
pitals ‚zum Heiligen Geifte war. Diefer filiptete ſich einft bei ei⸗ 
ner Art Aufruhr, der in der Stadt gegen ihn und einige feiner 
Mitbürger entftanden war, in unfer Klofter auf ben Berg der 
heiligen Agnes, wo er auch wegen feiner bekannten Rechtlichkeit 
und Freundlichteit gern aufgenommen, und mit vielem Wohlwol⸗ 
Ten und brüderlicher Liebe behandelt ward. Als er nun eine Zeit 
lang daſelbſt gewohnt hatte, Iernte er, wiewohl er weder leſen 
noch ſchreiben Eonnte, das Gonfiteor beten, und dem Priefter bei 
der heiligen Meffe dienen; bieß aber that er mit fo großer Freude 
und Andacht, daß er, wenn die Andern fonft zu thun hatten, oft 
zwei⸗ bis dreimal bed Tages, ben Prieflern willig und fröhlich beim 
Altare diente. Ja auch, wenn unfer ehrwuͤrdiger Water Wilhelm 
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Vormken, der damals Prior unferes Haufes und ein befonberer 
Verehrer det heiligen Agnes war, unter dem Gefang des Chors, 
das Hochamt hielt, miniftrirte er nicht felten, mit dem Chorrock 
angethan, in großer Andacht. Es gefchah aber einft, daß in ber 
Zelle, die er bewohnte, ihm einige Gelder verloren gingen; was 
ihn fehr ſchmerzte; und er dachte verwundert, wer bieß wohl ges 
than haben koͤnne. Denn noch hatte er feinem Eigenthum nicht 
entfagt; ſondern er wohnte blos als ein Gaft und getreuer Freund 
bei den Brüdern im Kloftergang. Nun war damals, während bes 
Mittageflens, ein Fremder und Unbefannter heimlich durch das 
offene Benfter in feine Kammer geftiegen, hatte dafelbft geraubt 
was ihm befiebt hatte, und fi dann dvermal entfernt. Als da⸗ 
her das Mittagmahl vorüber war und nach der Dankfagung Hertz 
mann in feine Zee Bam, fand er feine Gelder nicht mehr; und 
bierüber fehr betrübt, ſprach er zu Einem der Laienbrüder, Namens 
Johann van Eme, mit dem er vertraut war, in klaͤglichem Tone: 
Lieber Bruder Johannes, find denn Diebe in biefem Haufes — 
Diefer ſprach: Gewiß nicht, guter Hermann! Da offenbarte er 
nun bem Bruder den Diebſtahl, der an ihm war begangen wors 
den und ſprach: Ich bin um das Geld gekommen, das ich in der 
Zelle hatte, und eben während des Mittagmahls hat man mir 
dasſelbe heimlich entwendet. Hierauf antwortete ihm Johannes: 
Glaubet ja nit, lieber Freund, daß Einer aus unfern Brüdern 
oder aus den PVertrauten des. Haufes euch dieß gethan habe; 
wahrſcheinlich war es ein auswärtiger- Gaft, der in den Obſtgar⸗ 
ten kam, und zu diefem Diebſtahl verfucht ward; denn berfei has 
ben auch wir in verfloffenen Zeiten erfahren; wo fie fogar unfere 
Kleider uns heimlich entwendet haben. — Als aber unfer ehr⸗ 
würdiger Water und Prior Wilhelmus dieß hörte, ward er fehr 
betroffen; und auch den Brüdern fiel der Schade des guten Man ⸗ 
ned hart, weil wegen biefes Diebftahls eine große Schande auf 
fie zurückfiel. Es ſprachen alfo Einige aus unfern Brüdern, die 
vertrauter mit ihm waren, um ihn zu tröften und zur Geduld zu 
14* 
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ermahnen: Wielgeliebter Hermann, ertraget biefen Unfall mis 
Geduld; denn vielleicht will Gott, daß ihr euer Herz nicht laͤn⸗ 
‚ger mit berlei Geldern befhäftiget. Darum alſo machet aus der 
Moth eine Tugend‘, und opferet biefelbe Gott und der heiligen 
‚Agnes zum Heil eurer Seele. Und follte es ſich ſpäterhin ereignen, 
daß ihr wieber zum Beſitz dieſes Geldes gelangtet, fo beſchließet, 
daß ihr nichts davon für euch zurückbehalten, fondern die ganze 
Summe zum Dienfte Gottes und zur Verehrung der heiligen Ag⸗ 
nes verwenden wollet. Diefem Rathe fügte er fi denn auch mit 
gutem Gemüthe und in frommer Abſicht; und gelobte freiwillig 
das Ganze Gott, ber allerfeligften Jungfrau, und ber heiligen 
Agnes, der Patroninn unferer Kirche, zu fpenden, bie erſt vor 
Kurzem war geweiht worden. Und fieh, drei Tage, nachdem er 
dieß Gelühbde feierlih gethan hatte, Fam ein Bote aus Zwoll, 
vom Heren Johannes van Haerlem abgefandt, ber damals Hector 
der frommen Klofterjungfrauen war, und ſprach: Meine Brüder, 
feid wegen der verlornen Gelder nicht beforgt noch traurig; ihr 
werdet fie, fo Gott will, über ein Kurzes zurüd erhalten. Bei 
diefer Nachricht warb Herrmann fehr froh, und der Prior und 
der ganze Eonvent mit ihm. Wer aber diefer Dieb war , iſt bis 
zur Stunde nicht · bekannt geworden; denn man hoffte, ef habe 
‚ den Diebftapl Sereut, und den Herrn Johannes gebeten, daß er 
die Summe dem Klofter zurücfenden möchte; was er auch mit 
Verſchweigung des Namens getreu gethan hat. Es wurden aber 
von biefen Geldern, zur Ehre den heiligen Agnes, zwei ſchoͤne prie ⸗ 
ſterliche Ornate und ein filderner und vergoldeter Kelch ange- 
ſchafft, der am Zuße die Auffhrift hat: » Hermann van Oever.« 
34. Ein Bruder unferes Haufes, der im Capitelhaufe un 
Altar der heiligen Agnes Meffe las, warb durch giftige Einflifte: 
tung des böfen Geiftes, während bes heiligen Opfers, heftig gegen 
den Glauben an die Gegenwart des Herrn im Sacramente ver- 
ſucht, worin er oftmals feinen Troft und große Andacht gefhöpft 
hatt Da er nun von biefer Verſuchung ſich ſchwer bebränge 
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fühlte, wandte er ſich ſchnell mit Seufjern und im Gebet bes 
wahren Glaubens an den milden Herrn Jeſus. Und ſteh, alsbald 
vernahm er eine göttliche Antwort, die im Innern zu ihm ſprach: 
Glaube du wie bie heilige Agnes, Cäcilia, Barbara und andere 
heilige Jungfrauen geglaubt haben , die für Chriſtum gelitten 
und ‘an einem Punete im Glauben gezweifelt haben. Und mit 
diefen Worten wich die Verfuhung und das Heer ber Zweifel. 
Oftmals aber wiederholte er hernach gegen die Einflifterung des 
böfen Geiftes diefe Worte: Glaube du wie Agnes, Cäcilia und 
Barbara; und nimmermehr wirft du im Fatholifchen Glauben ir: 
ven; denn fo viele Worte in der beifigen Schrift, fo viele find 
Zeugrüffe der Wahrheit. 


25. Aud ein Anderer aus unferen Brüdern, ber krank war, 
empfing an bemfelben Orte und Altare die heilige Communion 
aus Andacht; und diefer ging lange Zeit gebüdt und auf Krür 
den einher. Nach der heiligen Meffe aber ward er durch bie Kraft 
Eprifti und die Verbienfte der heiligen Agnes fo gefund, daß er 
die Krücken bafelbft zurückließ und fröhlich und gerade auf den 
Chor und in den Convent zurückkehrte. Als aber ein Bruder hier⸗ 
über erfiaunte und ihn fromm befragte, was er während der heis 
ligen Meffe gedacht habe, antwortete der Wiederbergeftellte: Ih 
bedachte und beherzigte die Worte des heiligen Evangeliums, bie 
der Evangelift Lucas vom Herrn anführt: » Und alles Volk fuchte 
Ihn zu berühren; und es ging eine Kraft von Ihm aus und 
heifte Alle.« Der treue Glaube und die Kraft des Gacramentes 
mit den Zürbitten der Heiligen vereint, find alfo auch jegt noch 
vermögend, bie an Geift und Körper Erkrankten zu heilen, daß 
fie eifriger in der Liebe Gottes, fihneller zu jedem guten Werke, 
und ihren Worgefegten ohne Zögerung gehorfam werben. Dieß 
find Wunder des ewigen Heiles, die Chriftus noch oftmals in 
wunberbarer Huld an frommen Seelen wirkt. 


\ 36. Es ergab ſich einft in der Faſtenzeit, daß Einer umferer 
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Brüder erſucht wurde, früh Morgens gegen fünf Uhr die heilige 
Meffe für die Gäfte und unfer ganzes Haus zu Tefen ; wie dieß 
bei und, für bie gute Hut Derjenigen, die in Yemtern arbeiten, 
und für bie Reifenden in der Berne und in der Nähe, gebräud- 
lich iſt. Der Bruder nun willigte mit frommem Willen in bie 
Bitte und erfüllte fie herzlich gern. Es war aber gerade damals 
das Feſt des heiligen Papſtes Gregorius, zu dem ber Bruder eine 
befonbere Worliebe hegte, weil er an feinem Feſte zum erſten 
Male mit den Übrigen Knaben in die Schule gegangen war, 
das A, ©, € zu lernen. Da er nun an ben Altar getreten war, 
fing er an zu überdenken, welche Meffe er wohl Iefen wolle, ob 
von der Faftenzeit oder vom heiligen Gregorius. Da kam ihm 
plöglih zu Sinne: Du haft in diefer Woche noch Feine Meffe 
von ber heiligen Agnes wegen einer befondern Angelegenheit gele« 
fen, die dir empfohlen warb. Lies alfo num von der heiligen Ag- 
nes mit den Collecten vom heiligen Gregorius; und hernach 
kannſt du im Chor die Meffe von diefem Heiligen, freudigen Her⸗ 
zens mit dem ganzen Eonvente fingen. Und alfo that er aud im 
Herrn und Idste fein Gelübbe zur heiligen Agnes, der geliebten 
Braut Chriſti, unferer Schutzheiligen. Als nun beinahe Ale in 
der Kirche verfammelt waren und ber heiligen Meffe beiwohn ⸗ 
ten, da entftand ploͤtzlich Feuersgefahr in unferer Scheune; wor 
von noch Niemand etwas wußte. Doc der milde und barmher- 
zige Gott veranftaltete durch feine Worfehung, daß bad Feuer 
ſchnell gebämpft ward. Denn ein Laie, der unferem Haufe diente, 
Matthias genannt, ging, nach der heiligen Wandlung, ſogleich 
hinaus, Eam dazu, und löfcte den Brand. Dieb aber glauben 
wir billig, fei den Werdienften ber heiligen Agnes beizumeffen, 
von welcher gerade damals bie heilige Meffe gelefen ward, den 
Herrn wegen einer frommen Angelegenheit zu bitten. Denn Gott, 
der die felige Agnes mitten in den Flammen, worin fie mit aus“ 
gefpannten Armen betete, unverfehrt erhielt, behütete an dem⸗ 
felben Tage, auf ihre Fürbitte und durch ihre Verdienſte, unfre 
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Scheune mit Allem was darin war, durch bie Huld feiner Gulte, 
unverlegt. Einer der Laien nämlich, ber mit den Andern in bie 
Kirche gegangen war , bie heilige Meffe zu hören, hatte unterlaf 
fen, die @aterne unter dem Dach autzulsſchen, die, nachdem bas 
Holz rings verbrannt war, auf das dort Tisgenbe Getreide fiel, 
und dasfelbe in Brand ſteckte. Aber der gütige Gott, ber Alles 
ſieht, und der Bitten der Armen barmherzig achtet, hatte, wie 


gefagt, dieſer Gefahr bei Zeiten durch einen ˖ Andern abhelfen " 


laſſen. Als aber unfer frommer und fehr geliebter Water, der Brus 
der Theodoricus Elivis, dritter ehrwärdiger Prior unferes Haus 
ſes, hörte, daß diefe Feuersgefahr fi ergeben hatte und durch 
Gottes Gnade fo ſchnell vorüber gegamgen war, erbebte er An ⸗ 
fangs; und dieß ift auch Fein Wunder; hernach aber ward er ger 
troͤſtet und dankte Gott, daß eine fo ſchwere Gefahr nicht weiter 
um fid gegriffen, ſoudern fo ſchneil zerſtreut ward, Indeſſen 
Fam das Gerücht von dieſer Feuersbrunſt au den Uebrigen zu 
Ohren; und ba ging der Bruder, ber am bemfelben Tage die hei⸗ 
lige Meſſe von der heiligen Agnes gelefew hatte, ind, geheim zu 
feinem Vater , dem Prier, und erklärte ihm im Demuth: Ger 
liebter Vater, danken wir Gott und der heiligen Agnes, unferer 
Patroninn, denn heute warb die Meſſe von ihr für eine befon- 
dere Angelegenheit gelefen; und ich hoffe, daß fie getreu für uns 
gebetet, und daß der Herr von biefer Feuersbrunſt uns- errettet 
bat. Da erfreute der gute Water und fromme Hirt, als ein Eeus 
ſcher Verehrer der heiligen Agnes, ſich hoöchlich mit ihm, ardnete 
den Brüdern befondere Gebete an, und befahl, ben Armen reish: 
Tichere Almofen zu ertheilen, für den offenbaren Schutz vor ber 
gegenwärtigen Feuersbrunſt und vor allen Eünftigen Uebeln. 


. Amen. 


27. Sin Mann ſtahl ein Pferd von der Weide unſeres Klo⸗ 
fters, am Berg der heiligen Agnes; und führte basfelde mehr 
denn eine Meife von unferem Klofter hinweg, wo er dann glaub- 
te, er fei fiher und werde mit feinem Raube glücklich nach Haufe 
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kommen. Da er nun auf einen Weiler kam, band er das Pferd 
mit einem Seile an den Stamm eines Zaunes bei einem Schei⸗ 
deweg, und ging hierauf-in’s Wirthshaus zu trinken und ein wer 
mig zu ruhen. Inbeffen aber ward das Pferd, das allein drau ⸗ 
sen fland und Niemand fah, gleichfam ungebuldig, daß es an eis 
nem fremden Orte harrete, und von feinem gewohnten Aufent- 
halt gewaltthütig entfährt wäre; und es begann den Kopf hin 
und ber zu bewegen, flug mit den Fuͤßen aus, und riß den 
Strict, durch den e6 gebunden war, fo lange hin und her, bis 
es ben Knoten endlich gänzlich gelöst hatte. Als es fi nun frei 
und losgebunden fühlte und feinen Reiter, den es lange umfonft 
erwartet hatte, nirgend wahrnahm, fing es an, dem Triebe eis 
nes gebundenen Thieres gemäß, das von Natur bie Greiheit liebt, 
nad "feinem gewohnten Bralle zu zielen, wandte alsbald das Haupt 
sum rechten Wege, woher e6 gekommen war, und Fam, unter ber 
Bührung der Vorfehung, in ſtarkem Laufe gluͤcklich zur Pforte uns 
feres Klofters. "Da es nun dort verdroffen fand und an’ dem, ihm 
wohlbefannten Orte wartete, ward es von dem Pfortner und 
unferemOchfenbauer erkannt und froͤhlich eingelaffen, wofür Gott . 
gepriefen: fei. O felige, immerdar zu verehrende Agnes, auch dieß 
fhreiben wir deinen Verdienften zu; denn in vielen unferen No— 
then haben wir deinen Schug erfahren. Defwegen preifen wir 
Epriftum in dir, und rufen dich anbächtig an, Gott immerdar 
für feine Wohlthaten dankend, die Er uns oft barmherzis erwie · 
fen hat. Amen. - 

Pin . 
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Am Feſte der Kirchweihe. 
Neunte Nede 
Von ben fünf Leuhtern des Tempels. 


1. »Mein Haus wird ein Betfaus genannt werden ſpricht 
der Herr. « (Matth. 31.) Geliebtefte Brüder , Heute iſt das Feſt der 


feierlichen Weihe unferer Kirche, das von-uns Allen, die wir an 


diefem Orte wohnen ; mit größter Breube und Andacht begangen 
werben, unb das Herz Derjenigen, die bas heilige Meßopfer dars 
bringen, zu den himmliſchen Freuden der Engel erheben ſoll. Denn 
jede Kirche wird dazu erbaut und geweiht, daß in derſelben der 


Dienſt des goͤttlichen Lobes gefeiert werde, und die Gebete der 


Glaͤubigen, in der heiligen Stätte um fo ſchnellere und vollkomm ⸗ 
nere Erhörung vor Gott finden. Es wird aber bie Kirche Got- 
tes gar fehr geſchmuͤckt und erleuchtet, wenn folgende fünf heilige 
Dienftpflihten darin abgehalten, und als eben fo viele Leuchter 
des Himmels, die im Tempel Gottes leuchten follen, mit Sorg⸗ 
falt aufbewahrt werden. — Die erften der heiligen Pflichten aber, 
dieim Dienfte Gottes ale andern überglänzt, das Bethaus er- 
leuchtet, Diejenigen, diein die Kirche kommen, zum Gebet ers 
weckt und bie Herzen der Gläubigen zur Liebe Gottes entzündet, 
iſt: daß die Priefter mit dem heiligen Gewaͤndern angethan, in 
Ehrfurcht vor den Altar treten, die heilige Meffe andächtig leſen, 
und Gott dieß hoͤchſt wohlgefaͤllige Opfer, für ſich und für alles 
Volk barbringen, und fromm für dasfelbe beten. 

3. » Zweitens wird das Haus Gottes, befonders durch den 
Chor ber Geiftlichen und Ordensleute, geſchmückt und erfeuchtet, 
wenn fie die kirchlichen Tageszeiten jeden Tag zu ben beftimmten 


Stunden gehörig abhalten, und wenn Alles, was babei zu beten, 


zu leſen und zu fingen vorkommt, zur Ehre Gottes fittfam und 
ehrbar vollbracht, und aller Leichtfinn, Lärm, und Verwirrung, 
nach Möglichkeit, ernſtlich vermieden wird. 

3. Das Dritte, wodurch das Haus Gottes hoͤchlich geſchmückt 


* 


218 


und erleuchtet wirb, if der Pofaunenſchall des Wortes Gottes, 
wenn basfelbe von Prieftern, Hirten und Lehrern dem chriſtlichen 
Volke, den Königen und Fürften, den Greifen und Zünglingen, 
den Kleinen und den Großen oft und nachdrücklich verkündigt wird, 
und fie, um vor. Sünden ſich zu hüten, durch die Strafen ber 
Hoͤlle erſchreckt, und um nit zu verzagen, durch die ewigen Wer 
lohnungen ermuntert werben, Eine große Belohnung werden die 
heiligen Priefter und Prediger empfangen , die durch ihren Les 
benswandel Viele unterrichten und durch oftmalige Ermahnungen 
fie zu Tugenden anziehen und aneifern. Daher auch wird von un: 
ferem ‚heiligen Water Auguftinus, dem glorreichen Lehrer ber hei⸗ 
Tigen Kirche, gelefen und gefungen, daß er bis zu feiner- legten 
Krankheit das Wort Gottes. unabläffig, froͤhlich und ſtarkmüthig, 
im wahren Sinne und zu heilfamem Rathe, in der heiligen Kirche 
prebigte. Lange lebte er mit Gottes Beiſtand im der Tugend, ver= 
faßte für das Heil Vieler Tehrreiche Bücher, unterwies die Unwif- 
fenden, und bereicherte, ſchmückte und erleuchtete die Kirche Got ⸗ 
tes durch die große Anzahl feiner Schriften. Darum auch follen 
wir, wegen der Würde feiner Verbienfte, ihn loben und immer: 
dar in Eindficher Liebe verehren, und demüthig um feine Fuͤrbitte 
anrufen: daß wir das Vermögen erlangen, ihm auf dem rechten 
Wege zu Ehrifto nachzufolgen, bei weldem er nun im Himmel 
herrſcht, und den er fo feurig Tiebte und in Hymnen und Pfalr 
men lobte als er noch auf Erden war. 

4. Das Vierte, wgdurd das Haus Gottes vollfommen ges 
ſchmuͤckt und erfeuchtet wird, iſt der oftmalige Beſuch ber Kirche, 
das Wort Gottes zu hören, und das Gefeg und die Zucht bes 
Lebens zu bewahren, die in bad Waterland der Klarheit und des 
ewigen Friedens führen. Denn die ſich fehnen, nad dem Tode 
glücfelig zu den Freuden des himmliſchen Reiches zu gelangen, 
mäffen nun das Haus Gottes oftmals beſuchen, bie Predigt gern 
anhören, oft zur Beicht gehen, Abläffe ſuchen und fie gewin—⸗ 
nen;. denn bie Zeit ift kurz und die Todesftunde ungewiß. Wer 
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alfo jegt feine Sünden nicht bereut und ſich nicht beffert, der 
wird, wenn einmal die Thür geſchloſſen ift, braußen ſtehen und 
Feine Barmherzigkeit erflehen; heulen wird er ſchmerzlich, und keine 
Erhörung werden feine Thränen finden. Selig und überaus lob⸗ 
würdig dad Volk, das eitle Ergegungen verläßt und zeitlich zum 
Vethaufe, zur "Predigt des göttlichen Wortes eilt, Gott für 
empfangene Wohlthaten dankt und noch eifriger im Gebete an- 
hätt, ſolche auch für die Zukunft zu erflehen. Es ift ein fdöner 
Anblick, den Tempel Gottes allenthalben voll der Gläubigen, unp, 
den Marktplag leer von Gefchäften dieſer Welt zu ſchauen. ı 

5. Sünftens wird bie Kirche Gottes geſchmückt und erleuch 
tet durch das oftmalige und allgemeine Gebet ſowohl der Geiſt⸗ 
lichen als des ganzen chriſtlichen Volkes, die für die verfdiebenen 
Angelegenheiten und Nöthen aller Durftigen, Gefunden und Kran · 
Een, Lebenden und Verſtorbenen inſtaͤndig zu Gott flehen. — Dieſe 
fünf Leuchter find hoͤchſt nothwendig und nüͤtzlich in jeder Kirche, 
und trefflich fhmüden fie die Stätte des Gebetes; erleuhten, 
gleich fünf brennenden Lampen, den Tempel Gottes,’ und. zeigen, 
den rechten Weg zum bimmlifchen Jerufalem und zum ewigen 
Waterlande. Und wo immer diefe frommen und heiligen Pflihten 
zu gehöriger Zeit in Ehrfurcht und mit Sorgfalt vollbracht werz 
den, dort wohnt Gott; dort befhügt, lehrt und lenkt Er fein 
Volk; wie der heilige Johannes in der geheimen Offenbarung, 
ſpricht: »Sieh, die Hütte Gottes ift bei den Menſchen, und 
Er wird dei ihnen wohnen!« (Apoc. a1.) Ausgeſchloſſen fol dem- 
nach werden aus dem Bethauſe, aus der heiligen Stätte aller 
Lärm, alles eitle Gerede, alle, Leichtfertigkeit; und nichts "Anders: 
ſoll darin gefchehen, nichts Anderes geziemt ſich daſelbſt, als was 
Gott vorzüglich gefällt, den Nächften erbaut und ind befondere 
zum Dienfte Gottes gehört. 

5. Wasälfo die Gnade der Andacht, die Lieblichkeit der hei⸗ 
ligen ©efänge und dad Verftändniß der göttlichen Ausſprüche fürs 
dert, dieß fol dafelbft im Herzen erwogen und mit freudigem 
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. Munde yım Lobe Gottes geſprochen werben. Alle fafterhaften und 
unmügen Geſpraͤche find, wo immer, zu meiben ; doch find fie dieß 
ganz vorzüglich im Tempel Gottes, am Hofe des alierhächften 
Königes, im Heiligthum des Heiligen Geiftes, vor dem Anblick 
der Engel und himmliſchen Bürger, und in der Gegenwart ber 
@eifter des Lichtes. Hoͤchſt verehrlich iſt alſo dieſer Ort, den Gott 
von Ewigkeit erſah, zu ſeinem Dienſte durch ſeine Prieſter und 
heilige Gefaͤße erfor und beſtimmte; und ben Er, als die Zeit 
dazu erfihierren war, durch bie Hand bes hohen Priefters weihen, 

* mit vielen Reliquien der Heiligen ſchmücken, und heiligen ließ. 
An diefer Stätte auch werben menſchliche Dinge den göttlichen, 
niedrige ben höchften, irdifche den himmliſchen, kraft der heilis 
‚gen Geheimniffe Chrifti vereint, die dafelbft von ten Prieftern 
beider heiligen Meſſe gewandelt und gefeiert werben. 

7. Bas alfo die heiligen Engel im Himmel, das follen auch 
bie Gläubigen auf Erden thun, nämlich Gott aus allen Kräften, 
vor allen Heiligen und Gefchöpfen, für. feine Gaben und Wohl- 
thaten Toben und preifen. Und vermögen wir es aud nicht, dieß 
mit fo großer Würde und Froͤhlichkeit, wie die heiligen: Engel, zu 
thun, fo fol doch Jeder nach feinem Wermögen ſich beftreben und 
anſchicken, Gott immerdar mit ben heiligen Engel vollfommen 
zu toben, über Alles zu lieben und in allen Dingen zu preifen. 
Kannft du nicht mit ben Lippen bes Mundes fingen, fo rufe mit 
den Seufjern deines Herzens zu Gott. Haft du eine rauhe und 
mißffingende Stimme, fo höre darum nicht vom Lobe Gottes und 
von ben geiftlihen Tagesgebeten auf; ſondern höre zu, was von " 
Andern gefungen und gelefen wird, und erfreue bich mit Denen, 
‚bie anmuthig fingen. Vermagſt du es nicht, fo lieblich als die Ler⸗ 
chen und Nachtigallen zu fingen, fo finge und fobe in traurigem 
Ton, wie die Naben und’die Froͤſche im Teiche, die da fingen 
wie Bott ihnen gegeben und die Narur ihnen verliehen hat. Brüfte 
dich ja nicht deiner Tieblichen Stimme; denn dy weißt nicht, wie 
Tange dis dauern und ben Ton hoch anftimmen wirft. Ginge und 
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lobe Gott mit frohlockender Stimme; doch fei babei eingetenE dei ⸗ 
ner eigenen Niedrigkeit, und in Furcht wegen ber Fünftigen Were 
geltung. Singe demithig mit dem heiligen David im Pſalm 
»€3 erfreue fi) mein Herz, dab es, Herr, Deinen Namen fürd« 
tele (Pf. 85.) . 

8. Wer war in allen Dingen fo getreu wie David; der als 
König das Reich regierte ; am Tage als ein tapferer Held im Kriege 
focht, und in der Nacht als ein Mönd fröpfic aufftand, an- 
dädtig zu Bott zu beten! (1. Kön. 18.) Kannft du nicht gleich 
dem heiligen Evangeliften Johannes erhabene und göttliche Dinge 
betrachten, fo finke mit Maria Magdalena zu den Füßen des 
Herrn, bitte demüthig um Verzeihung und beweine beine Sün⸗ 
den; und es werden dir viele Sünden erlaffen werden, durch die 
du Gott oftmals beleidiget haft. Wermagft du es nicht, .mit dem 
heiligen Paulus bis zum dritten Himmel empor zu fliegen, fo 
bleibe bei Jefu Ehrifto, dem Gefreuzigten, und rühme dich nicht 
im Fleiſche, fondern Ereuzige das Fleiſch mit feinen, Laſtern und 
Begierlichkeiten. Haft du nicht die Flügel des Adlers, au den Ger 
ftirnen des Himmels dich aufzufhwingen, fo habe das Gefieder der 
einfahen Zaube, die in ben Belfenrigen niftet, und betrachte 
täglich die Wundmahle Jeſu Chriſti. Denn mehr Heiligkeit und 
Lieblichkeit fand der demüthige heilige Franciscus im Leiden Chriſti, 
als ein gewandter Aftronom in der Anfchauung der Geftirne bes 
Himmels. — Verlag alfo vorwigige und unfruchtbare Dinge, und 
ftudiere im Leben und Leiden Chriſti; unb mehr wird dieß bir 
nügen, als alle Schäge der Welt. Willſt du himmliſchen Troſt 
eınpfangen, fo flieh die Menſchen und die Gerüchte ber Welt. Sei 
gern allein mit bem Herrn, und fuche deinen Troſt im Innern, 
in anbächtigenn Gebete und heiligen Betrachtungen. Nichts if 
heilfamer, nichts freudiger und füßer, ald Gott in Hymnen und 
Pfalmen zu loben und, nad Verſchmaͤhung alles Irdifhen, das 
Herz oben bei den heiligen Engeln im Himmel zu haben. Ein Sol: 
‘her Eann.in der Entzückung des Geiſtes ſprechen: Eingedenk war 
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ich Gottes allein im Jubel des Herzens! Fuͤrwahr Gott ift an 
dieſem Orte; und dieß ift nichts anderes als bad Haus Gottes 
und bie Pforte des Himmels. Oeffnet mır die Pforten, ihr heir 
tigen Engel, und loben werde ich mit euch den Namen des. Herrn, 
meines Gottes, von Ewigkeit zu Ewigkeit ! 


16 Doch wehe Dem, der unter göttlichen Dingen wiſſentlich 
eitler Dinge gebenkt, und mit verkehrtem Gemüthe Sündliches 
verhandelt! — Wehe Dem, der unreine Gögenbilder ſchaut, die 
feine Einbildung ihm vorbiendet, und die Foftbaren Wunden Jefu 
vernachläflige; noch die Strafen der Hölle fürdtet! — Wehe 
Dem, der dort ſchweigt/ und ſchlaͤft, wo er beten und wachen 
ſollte. Wehe den Trägen, ben Ausgelaffenen und zu ſpaͤt Koms 
menden, bie mit umberfÄweifenden Augen die Wände anſchau⸗ 
en, und ber füßen Worte der Pfalmen nicht achten! — Wehe 
Denen, die oft an Speife und Trank denken, und die Strafen 
der Seelen im Reinigungsfeuier wenig erwägen und felten beweis 
nen. Wäre einer nur Eine Stunde darin gewefen, nimmer würde 

. er dann Ueberbruß auf dem Chor, noch Traurigkeit in der Faſte, 
noch Beſchwerde in der Arbeit empfinden. — Heil allen Ordens- 
leuten und frommen Dienern Gottes, die fröhlich in göttlichen 
Dingen, fleißig im Lefen und Schreiben frommer Bücher find, 
ſich und Andere von leihtfinnigen Worten abmahnen, und ger 
treu für ıhre Wohtehäter und alle Betrübten und Verſuchten ber 
ten, deren Anzahl groß und Gott beffer, denn den Menſchen, 
bekannt iſt. — Wer immer alfo dankbar und getreu iſt in gerin ⸗ 
gen und gegenwärtigen Gaben, der wird würdig ſeyn, größere 
von Gott im Himmel zu empfangen. — Was in göttlichen Dins 
gen mit Nachlaͤſſigkeit betrieben wird, das geht nicht ungeftraft 
vorüber. KHütet euch und fürdtet, daß nicht das Almofen gegen 
euch ſchreie; weil es übel angewendet ward und die geiftlichen Ta- 
gesjeiten oftmals nachlaͤſſig abgehalten und. vollbradht wurden! 
Von welden Uebein Jeſus Chriftus uns befreie, der ale Ver⸗ 
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gehungen uns barmherzig verzeihen und nad) ben Gefahren tiefes 
Lebens uns zu ben ewigen Freuden führen wolle. Amen. . 





Zehnte Nede 


Vondem Shmudund den Sitten der Diener Got: 
tes im heiligen Tempel. 


1. »&ie ſchmückten das Angefiht des Tempels mit goldenen 
Kraͤnzen, unb weihten den Altar bem Herrn; und ed war eine 
große Freudigkeit unter dem Volle. « (1. Mad. 4.): Geliebte Brüs 
ber, diefe Worte werden im erften Buche der Machabaͤer von beim 
erneuerten Tempel Gottes gelefen und auch bei und zur gewoͤhnli⸗ 
hen Zeit in der Kirche gefungen. Gleichwie alfo die Heiligen der 
alten Zeit in dem materiellen Tempel fröhlich und andäͤchtig war 
ten, und für bie Siege über ihre Widerfacher Bott in Hymnen 
und auf Saitenfpielen lobten: alſo ſollen auch wir, und zwar 
noch weit andächtiger in unfern Dankfagungen gegen Chriſtus den 


Herrn ſeyn, der aus dem Gewoge der Welt und aus den Schlins 


‚gen bed Teufels ung errettet, und uns bie Hoffnung gegeben hat, 
zu dem Freudenfefte des himmliſchen Jeruſalems und zur Weihe 
bes geiftigen Tempels zu gelangen, in welchem Gott mit allen 
feinen Heiligen wohnt. Suchet im Buchftaben ben geiftigen Sinn 
und im Wachfe den verborgenen Honig; und es erfreute ſich eure 
Seele in dem lebendigen Gott und in jeglihem Worte, das aus 
dem Munde Gottes hervorgeht, wie die Engel und alle "Heiligen 
im Himmel. Dann nämlich wird auf der Reiter heiliger Worte 
eure Seele bis in bie Höhen des Himmels emporfteigen koͤnnen: 
wenn fie es verfchmäht, der aͤußerlichen Zierde zu achten, und 
aus tiefſtem Herzensgrunde Gottes, ihres. Herrn, allein eingedenk 
iſt, in wiefern es ihr durch bie Gnade himmliſcher Heimſuchung 
verliehen wird, feine Lieblichkeit im Stande der menſchlichen Ges 
brechlichkeit zu koſten. 


am 

2. Meine Brüder, dort if die Weihe der Kirche groß und 
feſtlich, wo die Reinpeit eines unſchuldigen Lebens, die Freiheit 
-eines guten Gewiffens, die Froͤhlichkeit geiftiger Freude, die Ver- 
kundigung der heiligen Lehre, die Beobachtung der kloͤſterlichen 
Zucht, das Andenken an das himmliſche Reich, die Vergeflenheit 
aller weltlichen Freude waltet. — Dort ift wahre Schönheit des 
Tempels, bort wahrer Schmuck der Kirche dur grüne Majen 
und wohlriehende Blumen, wo wahre Zerknirſchung des Her⸗ 
zens, demüthige Beicht des Mundes, und würdige Genugthuung 
für begangene Sünden gefunden wird. — Dort ift die freubige 
Weihe eines neuen Altares, wo neuer Andachtseifer und Dank 
fagung für empfangene Wohlthaten im Jubel des Herzens wogt. — 
Niemand fol mit leeren Händen vor dem Angefihte des Herrn 
erfcheinen; fondern immer etwas zur Ehre Gottes als Opfer auf 
den Altar legen. — Der bringt ein Opferkalb und einen Bock, 
der die Geilheit des Fleiſches durch die Faſte bricht; — ber ſchlach- 
tet einen Ochſen und Stier, ber ben Stolz des Gemüthes und 


die Hartnädigkeit des eigenen Sinnes durch Demuth und ben - 


Rath des Weifen vernichtet. — Der opfert Gott ein unbefledtes 
und würdiges Lamm, ber des Leidens Chriſti taͤglich in Andacht 
gedenkt, und durch Geduld und Sanftmuth ſich Ihm gleichfoͤrmid 
bildet. — Der ſchlachtet einen Widder, der feine ganze Tugend 
und Stärke Gott allein, ſich ſelbſt aber nichts Gutes zujcpreibt. — 
Der verbrennt Nieren, Herz und Bruſt als Brandopfer auf dem 
Altar, der alle fleiſchlichen Begierden durd den Eifer des Heili⸗ 
gen Geifted im Zaume häft. — Der bringt eine Taube dar, der 
einfad wandelt, von fremden Dingen ſchweigt; mit ben Leiden- 
den feufzt und für feine Widerſacher betet. — Der opfert Gott 
eine Zurteltaube, der die Keuſchheit liebt und die Einfamkeit 
ſucht; und, wenn er irbifhen Troſt verliert, um fo freier zur 
himmliſchen Burg auffliegt. — Der opfert einen Sperling, der 
des Gefhwäges unnüger Worte ſich enthält und durch feine Ned« 
ſeligkeit Keinem beſchwerlich fänt. — Der aber ſchmückt ba An« 
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gefiht des Tempels mit goldenen Kronen, ber bie erlauchten Tha⸗ 
ten der Heiligen gern liest, ſchreibt und predigt; und, Andete 
zur Zugend anzuregen, bie Belohnungen berfelben verfündigt, 
damit fie in Verſuchungen nicht verzagen. — Der hängt goldene 
Schilde zur Zierde der Kirche auf, der zur Erbauung des Nice 
ſten erzaͤhlt, durch wie viele Tugenden die Väter des alten und 
neuen Bunders glänzen, um Widerwaͤrtigkeiten mis Geduld er⸗ 
tragen zu lehren; der an bie Arbeiten der Bekenner erinnert, die 
Enthaltfamkeit zu empfehlen; die Siegespahnen der Jungfrauen 
und bie firenge Reufchheit der Witwen felig preist, zur Cafteir 
ung des Leibes anzubalten; bie Bücher der heiligen Lehrer, die 
Reden der Prediger auf würdige Weife zum Studieren, zum Le: 
fen, und zum Schreiben empfiehlt; und die guten Werke Andes 
ver zum Lobe Gottes und zur Werherrlihung der heiligen Kirche 
rühmt und entfaltet. — Der malt und müde ſchoͤne Wilder, 
der durch fein Leben und feine Sitten den Nachſten erbaut, Sieh, 
es erglängen fo viele goldene Schilde in der Kirche, ald Namen 
der Heiligen, als Befte, als heilige Worte, und als wir gute 
Beifpiele ſehen. 

3. O wie groß iſt die Feſtlichkeit, die in der Wehe der tri⸗ 
umppirenden Kirche gefeiert wird, wo, nach dem Siege über alle 
Beinde‘, mit Gottes Engeln alle Heiligen ſich erfreuen, angethan 
mit weißen Gewändern, und gekrönt mit goldenen, unvergäng- 
lichen Kronen! Denn bort ift ewiges Lob und eine Herrlichkeit, 
die nie und nimmer verfiegt. Dort ertönen füße Stimmen ohne 
Mißklang; erhabene Gefänge, ohne Anftrengung ; dort herrfcht 
überaus großer Friede, ohne Furcht; Breude, ohne Traurigkeit; 
Liebe, ohne Abnahme; Wiflenfhaft ohne Irrthum. Dort ift 
Ueberfiuß ohne Mangel, Würde ohne Verachtung, Befundheit 
ohne! Untergang, Froͤhlichkeit ohne Thränen, Sicherheit ohne 
Angft, Luft ohne Lafter, Sättigung ohne Ekel, Klarheit ohne 
Nebel, Wahrheit ohne Schleier, Reinheit ohne Flecken, Frei⸗ 
heit ohne Hinderniß; dort ift das Gewiffen ohne Aengſtlichkeit, 
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die allerhoͤchſte Glackſeligkeit ohne Ende; dort find alle Güter in 
Bottl —ıD wie feftlich erfreuen ſich dort die Seelen der Heilie 
gen, befreit von ben Banden des Leibes, gereinigt von allen Fle · 
den der Sünde, Gott aufs Innigſte vereint und ohne Mittel 
mit Ihm verbunden! Frei fliegen fie in ber Unermeßlichkeit des 
Himmels und fingen Gott in freudigem Dankliede: „Die Splin- 
ge ift gerriffen, und wir find befreit worben!« (Pf. 123.) 

4. So oft alfo wir ein Feſt der Heiligen in der Kirche fei⸗ 
een, follen wir bevenken, in wie hochherrlichem Glanze dasfelbe 
im himmliſchen Waterlande gefeiert wirb, und Alles verfhmähen, 
mas in biefem Leben ergegt. — Selig bie Religiofen, die vom 
irdiſchen Gewoge entfernt, von zeitfihen Sorgen befreit, und 
vor Leidenſchaften in Ruhe, das Auge bes Gemüthes zum Him ⸗ 
mel richten, und vor Suͤßigkeit innerlicher Siebe ſich ſehnen, auf- 
gelöst zu werden und bei Cprifto zu ſeyn! — Selig, bie alfo 
eifrig. zu biefer himmliſchen Weibe fih vorbereiten, daß fie würs 
dig werben, mit den Ausenwählten dahin einzugehen! — Doch 
vernehmet die Stimme: Niemand kann hier mit der Welt fih 
erfreuen und hernach mit Cprifto herrſchen! — Durch liebliche 
Auen wandeln die Thoren. zu böfen Gauen. Und die jegt immer 
Lüften und Ehren ſuchen, werben dann ewiges Feuer und Traus 
er finden. 

5. O ihr efenden und albernen Liehhaber der Welt, bie ihr 
die Feſttage Chriſti und die Verehrung der Heiligen in Gaft- 
und &pielgelage umwandelt: wo werdet ihr hinkommen? — 
Wehe euch, bie ihr Jeſum verlaffet, und die Welt aufſuchet; bie 
Heiligen vernachläfliget, und zu Beftanblofen und zu Lockern euch 
geſellet; die Engel befeidiget und bie böfen Geifter ergeget. — 
Wehe euch, die ihr die Einfachen verlachet und bie Argliftigen 
preifet; die Roſen der Tugenden mit Füßen tretet, und Dornen 
der Sünden aufſammlot; euern Blick auf die Güter der Gegen: 
mars heftet, und ber Eünftigen Uebel euch nicht verfehet, noch 
fie furchtet! — Warum, ihr Thoren, taͤuſchet ıhr euch ſelbſt, 


und kehret nicht auf den wahren Weg zuruck: — Furchtet Gott: 
auf daß nicht, wenn der Zorn des Herrn aufflammt, ihr mit 
den Gottloſen ſchnell von der Erde vertilgt werdet und bie Hoͤlle 
für die Lüſte euch zu Theil werde, die ihr geliebt habet! Denn 
»mwürdig iſt der Arbeiter feines Lohnes, « (Luc. 10.) ob er Gutes 
oder Boͤſes in diefem Reben gethan habe. 

6. Es hat aud die felige und heilige Butter Kirche, zu 
großem Troſte und zur Bierde bes Hauſes Gottes, viele, aller 
Ehre würdige, Leiber der Heiligen in fiherer Hut. Und bei dem 
Anblick derfelben werden die Glaͤubigen oftmals zum Lohe Gottes 
und zu Thraͤnen angeregt, und flehen ſehnſaͤchtig um ihre tägliche 
Fuͤrbitte, daß fie durd ihre heiligen Verdienſte würdig merdeg, 
zu den ewigen Freuden zu gelangen. Denn wo iſt eine Kirche 
oder Eapelle, wie arm und gering fie auch fei, bie nicht aus Ans 
dacht gegen die Seefen der Heiligen, die nun glorreih mit Chris 
fto herrſchen, einige ihrer heiligen Reliquien zur Zierde hätte 
oder ſich verfcafftet Denn Chriftum felbft verehrt wer bie ges 
heiligten Gebeine der Heiligen demüthig ehrt, in welden ber Hei⸗ 
lige Geift wohnte, und von welden die Welt überwunden und 
der Teufel durch den Glauben Chriſti zu Schanden warb. Under 
aweifelt follen wir alfo hoffen, daß fie gern für ihre Freunde bit» 
ten, bie noch auf Erden pilgern, und bie fie mit Inbrunft bes 
ten, bie Yugen oft zum Himmel erheben und Chriſti wegen 
Alles, aus ganzem Gemäthe, verlaſſen ſehen. 

7. Es frommt alſo nicht wenig, ſchwache Gemüther au 
Breubigkeit des Herzens zu ſtimmen, wenn an hohen Beften die 
Priefter und Diener der Kirche in ſchönern Gewändern enfhei- 
nen, den Gottesbienft glängender zu feiern; und wenn bie Ar 
täre ‚und geheifigten Stätten mit Blumen und grünen Zweigen 
gefpmückt werben, daß durch diefe dußerlichen Zeichen die Her: 
zen der Lauen um fo ſchneller zur Betrachtung der. himmliſchen - 
Güter erweckt und entzündet werben. Nichts aber ſoll in derlei 
Laenenin, Verehrungen und Zierden eitler Weiſe, wegen des 
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menſchlichen Lobes oder eigenen Wohlgefallens geſchehen: auf daß 
Gott, der die Herzen der Demürhigen ſieht, nicht durch eitles 
Geſchrei und beftandlofe Bitten beleidigt werde, und das zeitliche 
Feſt aus irgend Leichtſinn oder Worwig in ein Lafter der Seele 
fi umwandle. Denn nicht lieblich iſt das Lob in dem Munde des 
Stolzen; auch hat Gott Fein Wohlgefallen an tonreichen Lippen, 
die durch eitfe Ehre befieckt find; noch an dem Gefang, der durch 
eine ftreitfüchtige Stimme vorgetragen wird. — Es danke alfo 
Gott jeder anddchtige Beter; es juble dem Herrn Lobgefänge 
iebe liebeglühende Seele; es Toben und preifen Gott alle Kirchen 
der Erde mit allen Chriſtglaͤubigen diefer Welt und ſprechen: 
Dir gebührt Lob und Ehre, Herr, für Deine allerhächfte Würde 
in alle Ewigkeit! Amen. 





Eilfte Rede 


Von vier Bedingniffen, die zur Erbauung und 
jur Zierde des Haufes Gottes gehören. 


2. »Deinem Haufe geziemt Ehre, Herr, zu ewigen Tas 
gen!« (Pf. 92.) Vielgeliebte Brüder, feid vorfihtig und züch ⸗ 
tig an jeglihem Orte und zu jeglicher Zeitz; ganz vorzüglich aber 
in der Kirhe, im Chor und beim göttlichen Dienſte, wo ihr von 
Dielen koͤnnet beobachtet werden. »Ihr feid der Tempel Got: 
tes; « (3. Cor. 6.) euch hat Gott zum Erbe ſich erwaͤhlt; euch hat 
Er verheißen, das Reich Gottes zu geben. Merket euch alfo vier 
BVedingniffe, die zur Zierde bes Haufes Gottes gehören und zur 
Heiligkeit des wahren Gottesdienſtes führen. Jegliches gute Haus 
muß eine fefte Grundlage, gerade Bände, heile Beniter. und ein 
vonftändiges Dach haben. 

2. Zuerft alfo muß das Haus unferer Seele die Grundvefte 
einer tiefen Demuth Haben, daß nicht das ganze Gebäude von 
der Sobhe des Stolzes in die Ziefe der ewigen Verdammniß hin« 
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abftärge. Deßbalb verfanken Viele von dem Orbensftande in manch⸗ 
faltige Verſuchungen des Teufels und fleiſchliche Laſter, weil ſie 
keine Feſtigkeit hatten, und nicht auf der feſten Grundlage der 
Demuth ſtanden, die den Menſchen vor unzaͤhligen Schlingen 
und Faͤllen des böfen Geiſtes behutet. — Selig die Seele, die keine 
zeitliche Ehre ſucht, ſondern alles Bequeme nach Moͤglichkeit meis 
det, und Verachtung als ihren größten Gewinn anfieht! — Es 
ſprach eine fromme Seele: Die mic loben, taͤuſchen mich oft; die 
+ mid) ſchelten, thun mir immer Gutes! — Deßhalb betet ber heie 
lige David: » der Fuß der Hoffart komme nicht zu mir!« (Pf. 35.) 
Barum? Weil dadurch Jene fielen, die Ungerechtigkeit wirkten ; 
und verfioßen wurden fie, und.Eonnten nicht ftehen. Warum aber 
Fonnten fie nicht ſtehen? Weil fie ſtolz waren, und Gott, nice 
dankten. » Denn Gott widerfteht den Stoljen; den Demüthigen 
ber gibt Er Gnade.« (1..Pet. 5.) — Niemand wird ficher und 
gerecht gelobt, außer der wahre Demüthige, bem die ganze Welt 
und alle ihre Herrlichkeit verleidet. — Wer alfo gut und feſt ſte⸗ 
ben wi, der bewahre die Grundvefte ber Demuth, und weiche 
nice von der Demuth ab; wie fehr immer er von den Menſchen 
gelobt und geehrt werde. — Hütet euch, meine Brüder, durch 
Hoffart und eitled Lob der Menſchen den ganzen Lohn eurer Ar 
beit zu verlieren, damit ihr nicht mit dem böfen Geifte in bie 
Verdammniß und in das ewige Feuer verfinket. Schnell gleich 
dem Rauche vergeht alle Luft des Fleiſches, alle zeitliche Ehre und 
Herrlichkeit; doch nicht ſchnell vergeht die Höllifhe Strafe; fondern 
in Ewigkeit bauert das Feuer, das dem Gottlofen bereitet ift. 
3. Zweitens muß dad Haus unferer Seele vier gerade und 
fefte, aufwärts gerichtete und wohl verbundene Wände haben ; 
und diefe dürfen nicht aus krummem Gehölz, noch aus zerbrocher 
nen Bretern, fonbern fie müflen aus Eoftbaren, kunſtreich ge⸗ 
ſchnittenen und wohl’ gefchliffenen Edelſteinen beftehen. Dieß find 
die vier heiligen Evangelien, von der Menſchwerdung Chrifti an, 
wahrhaft beſchrieben, und der ganzen Welt auf heilſame Weife 


230 


zum wahren Glauben und zur Richtſchnur eines gerechten und from⸗ 
men Lebens aufgeftellt. Diefe Wänte find höchft ſtarke Mauern 
und gleich den Thürmen Zerufalems mit ihren Veflungswerken; 
die nimmermehr fallen; noch in Ewigkeit zu Grunde gehen koͤn⸗ 
nen; »denn die Wahrheit des Herrn ift von Emigkeit und wird 
bis in Ewigkeit verbleiben. « (Pf. 99.) — Wie fehr alfo- auch die 
Welt gegen die Gläubigen, Demüthigen und Frommen wüthe; 
oder wie gewaltig auch der Teufel fie verfuche, oder der Tyrann 
fie verfolge, ober der Geigige fie beraube: nie und nimmer wirb 
bartım der Gerechte, der auf Gott vertraut, verwirrt werben. 
Und ob der Boshafte fluche, der Heide verlache, der Jude vers 
ſpotte, der Argliftige rüge, ber Weltweiſe verwerfe, der Unglaͤu⸗ 
bige zweifle, ber Srrgldubige irre, der Läfterer belle, der Beſeſſene 
ſchreie, das järnende Schwert drohe, ber Wiüthige mit den Zaͤh⸗ 
nen knirſche: fo wird doch immer "über Tägenhafte Menſchen ber 
wahrbaftige Chtiſtus triumphiren; und ſiegen wird mit ihm der 
gläubige Chriſt, der durch ſeine wahrhaften Worte gefräftiget 
iſt. » Fuͤrchte dich nicht, du kleine Herde, ſpricht Er; Ich werde 
euch einen Mund und Weisheit Heben, welcher alle eure Wider 
facher nicht werben widerflehen noch widerſprechen Können. « (Luc. 
16. 21.) Denn Teiter iſt es, daß Simmel und Erde vorüber 
geben, als daß Ein Punct vom Gefege falle. Wer alfo Chriſto 
folgt, und recht’ glaubt, und gut lebt, wie bie Evangelien leh— 
ten, und bie heifigen Lehrer deutlich erfläten, ber hat vier gerade 
und fefte ; durch die göttliche Liebe‘ verbundene Wände, bie ben 
Tempel feiner Seele gewaltig befeftigen und’ alle Zweifel von feir 
nem Geinüthe verſcheuchen. Denn es dienen die heiligen, von 
Gott ſelbſt eingeflößten Worte des Evangeliums einem yläubi- 
gen Menfchen oder. einer frommen Seele, wie goldene Schilde 
gegen die fenrigen Pfeile des Teufels und die Lockungen bes Slei- 
ſches; wie Foftbare Steine auf der Bruft des hohen Priefters Aaron, 
gegen bie Irrſale der Welt; wie glänzende Perlen in der Krone 
der Jungfrau, gegen böfe Gedanken; wie brennende, mitten in 
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der Kirche vor dem Seren des Himmels und ber Erde feurig leuch ⸗ 
tende Lampen ; und wie äherne mit Silber geſchmückte Säulen, 
die das ganze Gebäude des Tempels tragen. 

4. Selig die Seele, bie an jeglihem Worte, das aus dem 
Munde Gottes hervorgeht, und an Allem, was fie im Evangelium 
hört oder liest, lieblichen Wohlgeſchmack findet; denn je Sfter Je⸗ 
mand die Worte des Evangeliums hört oder liest, und je aufs 
merffamer er fie bedenkt und erwägt, je mehr wird er an Zur 
genden zunehmen, und je fefter wird das Haus feiner Seele fte- 
ben, und aud um fo herrlicher glänzen. — Gar (ehr aud wird am 
Ende ſich erfreuen wer Jeſum innig Tiebt, und eine befondere 
Gnade wird er von Ihm erlangen, weil er Seiner oftmals ge: 
dachte. Denn Er felbft ſprach zu feinen geliebten Sängern, bie 
Fremdlinge und Verbannte in diefer Welt waren: » Verbleibet in 
Meiner Liebe. Wer in Mir bleibt in dem bleibe auch Ich. « (Joh. 
15.) — Wenn ihr viele Frucht bringen und das Werdienſt eurer 
Arbeiten vermehren wollet, fo gehet auf dem engen Wege; ver: 
laſſet nämlich euern eignen Willen, bes Gehorfams-wegen, ber 
auf geradem Wege in das ewige Leben führt. Und wolles ihr 
überdieß die Wiſſenſchaft aller Bücher wiffen, fo befleißet euch, 
Chrifto durch das Kreuz und die Verachtung aller menſchlichen 
Dinge zu folgen; und ihr werdet Ruhe für eure Seelen finden; 
und es wird das Himmelreich euch aufgethan werden. — So rei⸗ 
niget benn den Ader eures Herzens von den Difteln und Dors 
nen ber Laſter, und ihr werdet die Gnade Chriſti und die Freund⸗ 
ſchaft aller heiligen Engel gewinnen. Denn es werben euch für- 
wahr, wenn ihr im Weinberge des Seren. arbeitet, viele Tu⸗ 
gendpflanzen in der Seele auffproffen; nämlich ſtatt der Kette 
der Hoffare, die Marde der Demuth; flatt der Neffel der Unz 
zucht, die Lilie der Keuſchheit; flatt des Wermuths des Zornes, 
der Feigenbaum der Sanftmuth; flatt ber Dornen bes Meibes, 
bie Rofe der Liebe; ſtatt der Diftel der Traurigkeit, die Traube 
geifliger Freude; ſtatt des Unkrauts der Zwietracht, ber Balfam 
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baum driderlichen Mitleids; fatt der Wegewart der Ausgelaſ- 
fenheit, die Myrrhe andaͤchtiger Betrachtung. 

5. Drittens muß das Haus unferer Seele fieben helle Fen⸗ 
ſter Haben, und immer müffen diefe, das Licht des Himmels zu 
empfangen, Gott geöffnet, doch gegen die Donner und Blige 
des böfen Geiſtes gefchloffen feyn. Diefe Fenſter find bie ſieben 
Gaben bes Heiligen Geiftes, die die Seele durch die Erkenntniß 
der Wahrheit wleudten, und durch ben Eifer der Liebe entflams 
men. Hat die Seele diefe Gaben empfangen und iſt fie dadurch 
erleuchtet und entflammt, dann weichen bie Finſterniſſe der Sünde 
und die Ergegungen ber dußerlihen Sinne, wodurd die Augen 
der Thoren geblendet werden; die nur auf weltliche Eitelfeiten 
blicken, und ach! ber Glorie der Seligen im Himmelreiche nicht 
achten! — Hüten mäffen wir uns alfo gar fehr, daß nicht die 
Benfter unferer Seele, durch den Rauch des Zornes, oder durch 
den Nebel der Traurigkeit, oder durch den Dunft des eitlen Ruhr 
mes, oder duch ſchaͤndliche Bilder, oder durch langes Geſchwaͤtz 
‚verfinftert werden. Gany vorzüglich aber müffen wir verhüten, daß 
nicht unfere, vom Geift ber Weisheit und des Verftändnifes der 
Schriften erleuchteten Zenfter durch den Anſtoß harter Worte 
zerbrechen, oder Durch den Unflath böfen Argwohns verunreinige, 
oder durch zeitlihe Sorgen zu fehr getrübt, und auf ſolche Weiſe 
von der Klarheit des himmliſchen Lichtes abgewenbet und des goͤtt · 
lichen Troſtes oftmals beraubt werden. — Mit aller Vorſicht 
mäffen wir daher die Fenſter unſeres Hauſes an jedem Orte und 
zu jeder Zeit bewahren; weil das gebrechliche Leben des Menſchen 
fo leicht vom Eifer der Andacht zu irdiſchen Beſchaͤftigungen her- 
abſinkt, fi zu erholen, oder von bem Anſcheine ſich taͤuſchen 
laͤßt, Anden zu nügen. Oft auch wird, wer Gott abwartet, vom 
Engel der Finſterniß, unter dem Anfcpein aͤußerlicher Erholung 
geäfft. Daher müffen wir dem andächtigen Gebet um fo anhalten» 
der uns ergeben und bie Fenſter unferes Hauſes um fo färker 
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durch heilige Betrachtungen verwahren, daß nicht durch bie Um: 
herſchweifung des Gemüthes der Teufel Raum gewinne, einzus. 
kehren; und dieß zumal zur Zeit bes Gebetes oder ber heiligen 
Lefung. Denn heimlich ſchleicht Satan mit aͤußerlichen Blendwer⸗ 
Een durch die Pforten ber Augen und Ohren ein, und ſucht ei⸗ 
nen Pfalm oder ein Wort aus dem Munde des Lefenden zu raus 
ben, ober er fliftert ihm ein, vor Ueberbruß des Gemüthes. aus 
dem Ehor zu gehen. Deßhalb fol man allen Fleißes ſich bemühen 
und bei Zeiten ins Innere zurücktehren, auf daß, wenn Chriſtus 
Eommt und an ber Thilr pocht, Ihm alſogleich aufgethan werde, 
und daß Licht feiner Gnade auf liebliche Weife einfliege, und das 
ganze Haus bes Gemüthes erleuchte, reinige und heilige, und vor 
allen andrängenden Laftern um fo ficherer behüte und vertheidige. 

6. O huldreichſter Herr Jeſu, meine Barmherzigkeit und 
meine Zuflucht in aller meiner Trübfal und Angft, o laß zuweir 
len Did) herab, in Begleitung Deiner heiligen Engel, mit beix 
nem bimmlifhen Lichte in das Haus meiner Seele einzukehren 
und mit jenem goldenen, von parabiefifhen Gewürzen erfüllten 
Rauchfaß all mein Inneres zu beraͤuchern, und mein Herz zu ei⸗ 
nem Tempel des Heiligen Geiftes zu weihen, mit dem heiligen 
Kreuze zu bezeichnen, mit dem Oele der Gnade zu falben, bie 
goldene Urne mit dem Manna bafelbft nieder zu ftellen, und das 
Buch Deines Gefeges mir feft ans Herz zu legen, daß ich darin 
ſtudiere und Deine himmliſchen und göttlichen Gebote lefe, Tag, 
und Nacht, fo lange ih als ein Grembling auf Erden pilgere! — 

7. Es muß aud) das Haus unferer Seele vier ſtarke Bal- 
ten haben, daß nicht dur den Wind des Stolzes die Wände bar 
wegt werben; ober irgend Einer, wenn der Speer des Fluches 
ihn traf, von der Wahrheit des Evangeliums und von ber Keis 
ligkeit eines bemüthigen Lebens abweihe. Denn ohne Demuth 
und fefte Hut, ift Altes ben Gefahren und dem Sturze ausge: 
fegt. — Es halte fi) demnach die. getreue Seele an’ den Balken 
der Gerechtigkeit, und thue Niemand unrecht; fie halte fih an 
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den Balken der Stärke, und ertrage bie Bosheis der Andern auf 
liebreiche Weife; an den Balken der Mäßigkeit und bezähme das 
Getüfte des Fleiſches; an den Walken der Klugheit, und verhite 
"den Trug des Irrthums. »Mein Sohn, nimm von Jugend auf 
Lehre an, und Terne Weisheit von dem Weiſen, auf daß bu 
klug feift; denn die Unmiffenpeit ift die Mutter des Srrehums. « 
CEccli. 6.) — Sei aud nicht nachlaͤſſig; denn bie Nachlaſſigkeit 
iſt ein Verfuft vieler guten Werke und der Zeit. Wer kann die 
verlorne Zeit wiedergewinnen? — Eine Stunde Stillſchweigens 
mit Gott verlebt, wird das Gewiflen mehr erfreuen, als drei 
Stunden mit eitlem Gefhwäg zugebracht. Seid alſo, meine 
Vielgeliebten, fleißig im Werke, unwiflend im Bbſen, Elug im 
Guten, behutfam im Reden, andähtig gegen Gott, gütig ger 
gen den Nädften, fremd biefer Welt und nahe dem Himmel. 

8. Wiertens muß das Haus unferer Seele ein feftes und 
volftändiges Dach haben, gegen Negen und Wind: daß nicht 
ein Werk, das gut begann, zu Grunde gehe, bevor es vollendet 
ift, und Derjenige in Aergerniß verfinke, der aus Sorglofigkeit 
es unterließ, fein wohl gegränbetes Haus zu decken. Es ſpricht 
der Bräutigam im hohen Liede: » Die Dachſparren unferer Haͤu⸗ 
fer find von Cebernholz und das Gebälke von Cypreſſenholz.« 
(905.8. 1.) Die Dachſparren beftehen aus zweierlei Gehoͤlz, das 
oben an ber Spitze bes. Hauſes ſich vereinigt, unten aber getheilt, 
doch mit Nägeln über den Wänden befeftiget if. Es habe alfe 
unfere Seele im Anfang ihrer Belehrung Standhaftigkeit, an 
Tugenden zugunehmen; und habe aud Beharrlichkeit in guten 
Werken bis zum Austritt ihres Lebens aus dem Gefängnifle des 
Leibes: auf daß fie für die kurze Arbeit des Kampfes, den Lohn 
einer ewigen Seligkeit empfange. Mit diefem zweifachen Gehölz 
der Standhaftigkeit und Beharrlichkeit wird das Dach der, nach 
dem Bilde der Beiligften Dreieinigkeit erſchaffenen Seele gebaut 
und vollendet. — Viele fangen eifrig an, doch werden fie all- 
mälig Tau; fie wenden ſich zu dußerlihen Dingen und vernad« 
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laͤſigen zu vollenben was fle begonnen haben. Kein volftändiges 
Dach hat das Haus dieſer Menſchen: deßhalb Kehren daſelbſt oft ⸗ 
mals boͤſe Gedanken ein, die das Gewiſſen beflecken, und die 
Gnade Gottes verlieren. Und wenn endlich der Wind der Verſu⸗ 
Yung ſich erhebt und heftig weht, dann fallen fie entweder von 
ihrem guten Worfage ab, ober fie finnen auf Antrieb‘ des boͤſen 
Geiſtes darauf, ihren Ort zu verlaffen. Nimmer koͤnnen, wo. 
fern fie dem Rathe der Worgefegten ſich nicht fügen, derlei Mens 
ſchen mit den Guten ausharren. — Weide, o gebrechlicher Menſch/ 
nicht von dem Ordensſtande, und entferne dich nicht aus ber hei⸗ 
Tigen Verfammlung; fonbern halte kurze Zeit aus, und bedenke 
die Hoffnung ewiger Vergeltung in den bimmlifhen Freuden. 
Steh feft in deinem guten Vorfage; füge dich gutem Rathe in 
Demuth; kaͤmpfe jeden Tag männlich; arbeite dmfig, bete fleis 
Fig, ertrage gebuldig, verzeih willig, erwarte langmüthig, hoffe‘ 
zuverſichtlich, verharte flandhaft; und du wirft unbezweifelt mit 
der Krone der Glorie von Bott gekrönt werben. »Denn wer aus 
harrt bis ans Ende, der wird felig werden.« (Matth.24.) - 

9. Es ift auch nuͤtzlich, unfer Haus mit felfigen Ziegeln zw 
beten; da nicht der Wind der Hoffart uns aufblafe, oder der 
Regen ſinnlicher Ergegungen bes Gewiſſen beflecke. Diefe felfigen 
Ziegeln find die Veifpiele und Worte Chrifti, die uns lehren, 
dem Teufel wiberftehen, feinen boͤſen Einflifterungen durd gute 

Betrachtungen begegnen, und Tag und Nacht im Gebet aushar⸗ 
ren. Selig die Seele, die da verdient, ihr Leben zu einem guten 
Ende der Beharrlichkeit hindurch zu führen, daß fie nach vielen 
Arbeiten des Leibes und Schmerzen des Herzens mit Chriſto 
am Kreuze ausrufen Eönnen: »Es ift volbradt!« (Joh. 19.) 
Dieß Wenige nun haben wir zum Lobe Gottes von dem Hauſe 
und dem Tempel der Seele geſprochen; es erübrigt uns alſo 
noch, Gott ſelbſt für die geringften frommen Gedanken und 
Worte, den reichlichſten Erguß unferer Dankfagungen zu opfern. 

‘10. Immer alfo follen wir jebe heilige Stätte in Ehr⸗ 
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furcht betreten; weil bafeldft.den Betenden zahlloſe Wohlthar 
ten.erwiefen werben. Denn dort empfängt ber reuige und ber 
tende Sünder Verzeihung; und. bort erwirkt ber dankſagende 
Gerechte Gnade. Dort erhält der feufjende und betende Arme 
Almoſen; und der mitleidige Reiche, der dasſelbe ſpendet, Barm⸗ 
herzigkeit von Gott, Dort bringt der Meſſe leſende Prieſter 
Gott das. allerhoͤchſte Opfer dar, und betet für fih und für 
viele Andere ; der Eniende Ehrift aber , der bem heiligen Meß⸗ 
opfer- beimohnt, wird oft bis zu Thränen zerknirſcht und ber 
rest ſeine Sünden von Herzen. Dort erwägt ber antädtige 
Beter das heilige Leiden Chriſti; dort empfängt der pilgernde 
Wanderer, der-in bie Ferne reist, ben Gegen und einen Füh⸗ 
ver auf gutem Wege, Jeſum Cpriftum, den getreueften Freund. 
Dort ;gertritt ber Diener des Priefters beim Altar bie Stelle 
der. Engel in einem Dienfte, der Gott überaus wohlgefällig ift. 
Dort. 'empfängt. Derjenigg, der zur heiligen Eommunion geht, 
den allerheiligſten Leib Jeſu Chriſti, die Speife der Engel, die 
Gabe, dig jede andere unendlich übertrifft. Dort erfleht, wer 
sur Arbeit geht, Stärke von Gott, die Hige und Laft des Tar 
geh zu ertragen; dort erhält der Traurige Troft, ber Furchtſa⸗ 
me Vertrauen, der Zerknirſchte Andacht, der Verſuchte Mittel, 
der Geaͤngſtigte Rath , der Schwache Hilfe. Dort empfängt 
den. Gefunde Freude, der Kranke Arzenei, der Sterbende Shug 
auf dem Wege vor dem Feinde, der Merftorbene Befreiung 
von den Strafen, durch die Beier ber heiligen Meffe. Es iſt 
alfo heilſam in das Haus Gottes einzugehen, die Kirche zu 
beſuchen, die heilige Meffe zu hören, auf dem Kirchhof ums 
herzugehen, für bie Verſtorbenen zu beten, bie heiligen .Stätz 
ten und Altäre zu ſchmücken, die Reliquien der Heiligen zu 
bewahren, und ihre Bilbniffe zu verehren, das göttliche Altars- 
ſacrament Eprifti anzubeten; erhabene Dinge nicht ergrübeln, 
verborgene Geheimniffe nicht ergründen zu wollen; fondern dier 
felden in Demuth anzubeten und Gott das Unerforfhli—e ans 
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heim zu flellen. Denn bie Wahrheit führt Niemand irre; Al 
les kann der allmaͤchtige Gott. — Wer gut fiehen und Gott 
gefallen will, der fol alle vergangenen Uebel feines:: Lebens 
oftmals ſchmerzlich bereuen, und auch über das Gute, das er 
unterließ, fo wie über die Sünden trauern, bie er bereits ger 
beichtet hat; er fol, das Heil feiner Seele zu wirken, oftmals 
feufzen , oftmals beten, oftmals zur Weit und zur - heiligen 
Communion gehen. — Zeichen der Froͤmmigkeit jind: Oftmals. 
gute Vorfäge faſſen, oftmals Gutes denken, ſchreiben, leſen, 
Hymnen und Pfalmen andaͤchtig erwägen, niemals müffig ger 
ben, Unnüges meiden, Fruchtbares, wirken, Gott von Herzen 
lieben und mit dem Munde andächtig Toben. 

ı1. Meine Brüder, jetzt ift die Zeit‘ der Gnade, jet 
mäffen wir ſuchen, bitten und ankfopfen; und mis aller Sorge 
falt uns bereiten, bie Gnade Gottes zu empfangen. Jetzt Eine 
nen wir an jedem Tage und an jedem Orte das ewige Reich 
verdienen und den ewigen Strafen entlommen, wenn wir mit 
der Gnade Gottes wahre Buße thun. Noch ifk die Pforte bes 
Himmels nicht geſchloſſen, noch fieht die Thür offen; eingehen 
koͤnnen die bereit find; bie aber noch nicht bereit find, ſollen 
ſich beeifern, ſich vorzubereiten umd ihr Leben vollkommen zu 
beffern: daß fie, wenn Cpriftus Eommt und ruft, würdig ſeien, 
mit den Gerechten freudig einzugehen. — O gläubige und de— 
müthige Seele, betrachte, wie groß bie Barmherzigkeit Gottes 
in deinem Leben gegen dich ift; da Er ſich nicht fogleih rät; 
fondern Tange wartet und mild zu fi zurückruft! — O glück⸗ 
felige Muster, heilige Kirche! fürwahr bei dir ift der verbergene 
Gott, der Schag der Unendlichkeit, die reichlichſte Erlöfung und 
das ewige Heil! Eein menſchliches Ange hat es gefehen, und Eeis 
nes vermag es zu fehen, Fein Verſtand reicht hin es zu erfaflen, 
Beine gebrechliche Vernunft, ed zu ergründen, auf welche Weile 
Sort wahrhaftig ganz im Sacramente enthalten ift, genoſſen 
wird und dennoch immerbar ganz verbleibt! O wie große Wun« 


derbinge wirkt im Sacramente Gott, bem nichts unmöglich ift, 
was immer Er zur Ehre feines Namens und zu ewigem Angeden- 
ten thun will, im Himmel und auf Erben! — O Opfer des Hei⸗ 
les, das du die Pforten des Himmels eroͤffneſt: wie wunderbare 
Dinge werden von dir gefagt; wie unausſprechlich find alle Ge- 
heimniffe, die in bir verborgen find, wie fromm und wahrhaft 
werben fie von dir geglanbt und unſichtbar Durch Dich gewirkt! — 
Diefe Geheimniffe werben uns vorgefegt, fie getreu zu glauben, 
ehrfurchtsvoll zu feiern, fehnfüchtig zu empfangen, mit Lieblich ⸗ 


keit zu koſten, unabläffig zu betrachten, glühend zu umfangen, 


und täglich für das Heil Aller, Gott bem Water mit größter 
Dankbarkeit aufzuopfern! Denn fo oft die heilige Meſſe gefeiert 
und die Hoſtie durch das Wort Gottes conſecrirt wird, fo oft 
kommt unfer Bott zu den Menſchen, fteigt der Menſchen wegen 
vom Himmel herab und verlangt bei den Menſchen zu bleiben, 
bie Er erfepaffen und erlöst hat, und in Ewigkeit felig machen 
will; feiner treuen Verheißung gemäß: » Sieh, Ich bin bei euch 
alle Tage bis zur Vellendung der Zeiten. « (Matth. 28.) O trofl- 
volles Wort, o-milbes und getreues Zeugniß, o große zweifel- 
Tofe und göttliche Verheißung: Gott bei fi im Sacramente ge 
genwärtig zu haben, den die Engel als Herrſcher im Himmel 
haben und anbeten! 

12. Wenn alfo die heilige Hoſtie auf dem Altar von ben 
Händen des Priefters erhoben und den Epriftgläubigen zur Anz 
betung .vorgezeigt wird, bann wird unter geheimnißvollem 
Schleier, Chriſtus, ber für uns gelitten hat und am Kreuze ger 
ſtorben it, wahrhaft angebetet, andächtig angerufen und würdig 
geehrt. — Wer immer alfo in den Tempel Gottes gehen, und 
daſelbſt beten ober fingen, ober Mefle Iefen oder hören wi, der 

- fol in frommer Abſicht alſo fi) vorbereiten, als ob er zum ſicht ⸗ 
baren Oberhaupte der Kirche oder zum Monarchen gehen wollte, 
in einer nothwendigen Angelegenheit, eine Gnade für fih und 
feine Freunde zu erbitten. Denn es frommt dem Veter oder Pſal⸗ 
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menfänger gar fehr, zu jeber Zeit und an jebem Orte ſich Gott 
dergeftalt gegenwärtig zu denken, wie Er und feine heiligen Ens 
gel mit Haren Augen ihn wirklich anſchauen. — Wie aber Jeder 
vor dem Gebete ſich bereitet hat, fo wird er ſich hernach auch 
oftmals im Gebete finden. Ein Zerfirenter betet jerfireyt, ein 
Leichtſinniger ſingt Teiptfinnig. — Bedenke, gebrechlicher Menſch, 
die Ehrfurcht, die Gott gebührt, und geh mit dem heiligen Da- 
vid »voll heiliger Furcht in die Stätte der wunderbaren Hütte 
ein.« (Pf. 41.) — Sei nit vermeffen ; fondern bitte mit dem 
Zölner um Barmherzigkeit und Verzeihung in diefer gegenwär- 
tigen Verbannung; vaß du dann wilrdig werdeſt, mit dem ar⸗ 
men Lazarns ewige Ruhe und Glorie im Himmel zu eslangen., 
Welche uns allen barmherzig verleihen wolle Jeſus Chriſtus, der, 
aus Maria, der Jungfrau geboren, und für ung gekreuzigt und 
geopfert, mit bem Water und dem Meiligen Geifte lebt und res 
giert, Bott von Ewigkeit zu Emwigfeit, Amen. 





Bolgen einige Beifpiele zur Erbauung. 


23. Ein gottesfärdtiger Bruder unferes Hauſes, der die 
heilige Meſſe Iefen wollte, befuchte früher aus brüderlicher Liebe 
einen andern Bruder, ber ſchwer krank in feinem Wette lag. Es 
bat ihn alfo der Kranke, daß er beim heiligen Opfer den Herrn 
getreu für ihn bitten möchte, damit er, wenn es Gottes Wille 
wäre, wieder gefund würde. Der Priefter nun, der, von Barm ⸗ 
herzigkeit gerührt, dieß Werk der Liebe, mit Inbrunft thun 
wollte, betete in großer Andacht zu bem Herrn der Erbarmun ⸗ 
gen für die Gefundheit des Bruders. Als er dann nach vollbrach ⸗ 
ter Meſſe fih abermal zu dem Kranken begab, und ihn fragte, 
wie er fi fühle, antwortete ber Kranke: Gott fei Dank, ich bes 
finde mich etwas beſſer durch die Kraft der heiligen Mefle, die . 
ihr heute, aus brüderlicher Liebe für mich, gelefen habet. Nach ei- 
nigen Tagen alfo warb jener Eranfe Bruder wieder vollkommen 
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gefund uud nahm an großer Froͤmmigkeit im heiligen Orben zu. 
Sehr gern las er fromme Bücher und bie Reden der Heiligen, 
und ward nad) wenigen Jahren durch Gottes ordnende Vorfehung 
zum Prior erwäßlt. 

14. Ein älterer Bruder unferes Conventes ward einige Zeit 
von beftigem Schmerz der Eingeweibe gepeinigt, fo baß er weder 
figen noch ſchlafen Eonnte; da der wüthige Schmerz im Innern 
ihn aller Ruhe beraubte, Als er nun eine ganze Nacht hindurch 
und beinahe bis zum Mittag bie bitterfte Pein gelitten hatte, 
und bald ſich Tegte, bald aufftand, Linderung ſuchte und Feine 
Hilfe fand, kam ein frommer Laie, ihn zu befuchen; und ſprach, 
von Mitleid gerührt, ihn zu tröften: Stehet auf und kommet 
mit mir zum euer; ich hoffe, dieß wird euch wohl thun; wie 
ih ſelbſt und aud Andere erfahren haben, die mit diefem Uebel 
behaftet waren. Der Bruder fügte ſich alsbald der Ermahnung 
und ging aus dem Schlafzimmer hinab; doch folterte der Schmerz 
ihn noch immer fort. Da er num zur Thuͤr des Chors kam, oͤff⸗ 
nete er biefelbe, mit dem Verlangen, die Hilfe des Herrn an« 
zuflehen. Er ging alfo in ben Chor, Eniete ſich nieber in Gegen: 
wart bes allerheiligften Sacramentes, und fiel vor dem Hochaltar 
aufs Angefiht. Indeß er nun vor dem Anblid des Herrn und 
vor den heiligen, im Altar verborgenen Reliquien anfing zu ber 
ten, ließ der Schmerz allındlig nach. Die aber flößte ihm Mer 
trauen ein, und er hielt im Gebete an, bis aller Schmerz aufs 
hörte. Da erhob er fih, dankte Gott und feinen Heiligen, zu 
mal dem heiligen Blutzeugen Panthaleon, deſſen Gert damals bes - 
gangen ward, und ben er mit aufrichtigem Herzen liebte. Hier— 
auf ging er in Freude feines Herzens um den Altar, Eüßte in 
Andacht die Thür des Tabernakels, flieg zu ben übrigen Altären 
in bie Kirche hinab, betend und Gott dankend; und er genas fo 
gänzlig, daß er noch an demſelben Tage mit den Brüdern zur 
Arbeit und auf den Ehor geben konnte. 

16. Ein Laie, der in einem Haufe unfered Ordens vertraut 


war, Bam einft aus Andacht in bie Kirche, zu beten; warb aber 
vom böfen Geifte zur Traͤgheit verfucht; die auch fo fehr bei ihm 
überhand nahm, daß er anfing, daſelbſt einzuſchlummern. Da 
er fih nun niederwärts gefenkt hatte, um zu ſchlafen, fah er im 
Traume eine majedtifhe Grau vor ſich ſtehen, die biefe Worte 
au ihm ſprach: Wenn bu ſchlafen wink, fo ſteh auf und geh in 
bein Bett; denn biefe Stätte ift nicht ba, daß man barin ſchlafe, 
fondern daß man wache und bete! — Erſchrocken über bieß Ger 
fit, fland er ſogleich auf, erkannte ſich ſchuldig, und erzäplte 
Andern zur Warnung und Beſſerung dieß Ereigniß, da fie in 
der Stätte des Gebetes nicht einfcpliefen. 

16. Eine arme Frau, bie da Tiebte mas Gottes ift, kam 
oftmals in bie Kirche und hörte gern Gottes Wort predigen, Als 
fie nun einſt aus der Kirche kam, ward fie befragt, was fie Gu⸗ 
tes aus der Predigt ſich gemerkt hätte. Hierauf antwortete fie in 
Burgen Worten: Ich kann euch nicht Vieles ſagen; doch fo viel 
habe ich wohl gehört und gemerkt, daß ich Eänftighin nicht mehr 
fündigen win! — Wohl und klug antwortete fie, bie die beſte 
Frucht der Predigt mit ih nahm; welche darin beſteht, nicht 
mehr zu fündigen. — Daher auch ſprach unfer Erloͤſer zu jenem 
frommen Weibe: »&elig, die das Wort Gottes hören und das⸗ 
felbe bewahren!« ( Luc. 21.) 


Rempis. 1,80. 16 


Neun Reden an die Brüder. 





Erfie Rede 


Von der Verläugnung feiner felbft und der 
Verahtung irdifhen Troftes. 


1 MW. nicht Allem entſagt, was er befigt ; ber kann 
mein. Sänger nit feyn!e (Luc. 14.) Durch diefe Worte fpeint 
der Herr Jefus Jene zu ruͤgen, die die Vollkommenheit, an der 
' fie bereits anfingen zu wirken, nidt bis zur Vollendung führen. 
Denn Einige, bie den Anbeginn dadurch erfaffen, daß fie dußer- 
lichen Guͤtern entfagen, die fie befigen, erheben ſich nicht zur ei⸗ 
gentlichen höheren Vollkommenheit, die darin befteht, fih felbft 
au verlaflen und ben eigenen Willen zu brechen. Und bieß ift der 
Grund, daß nicht Wenige zu ihrem früheren Stande zurückkeh ⸗ 
sen. Denn da fie nur Einigem entfagen, und nicht, dem Aus- 
fprud) des Herrn gemäß, alles Irdiſche volfommen ‚verlaffen, bes 
halten fie noch Schlingen in ſich zurüc, worin fie gefangen wer 
ben und zurüdfallen. Es fol daher der wahre Jünger Chrifti, 
aus Liebe zu feinem Herrn, fowohl fih als das einige vera: 
ten, und nichts Irdiſches zung behalten wollen; daß er nicht 
auf der Reife nach feinem Ziele verhindert werde. Es lerne durch 
den Eifer der Tugenden und die Gnade des Heiligen Geiſtes ſich 
ſelbſt überwinden wer früher durch feine goͤttliche Einfloͤßung es 
vermochte, weltliche Dinge zu verachten. Selig die Seele, die 
ſich ernſtlich beſtrebt, Allem zu entſagen, was im Schatten die⸗ 
ſes Lebens zu bluͤhen ſcheint! 
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3. Dieß ift die volffomnine Verlaͤugnung: Sich ſelbſt · von 
Kerzen verlaffen und keines Gefchöpfes Troft ſuchen; da Miemand 
wahre Entfagung hegt, fo lange er’ auf ungeorbnete Weiſe nach 
irgend zeitlihen Dingen ‘verlangt. — Gtrebt--aber ber. Diener 
Chriſti nicht ernſtlich nad der Verachtung der gegenwaͤrtigen 
Dinge, ſo wird er kaum dahin kommen, auch nur Weniges vom 
goͤttlichen Troſte im Innern zu erfahren. Denn, wer aͤußerlich 
dem nachſtrebt, wornach ihn verlangt, der wird in der Liebe 
Gottes und in ſeinem heiligen Vorſatz erkalten! — Ein Solcher 
ſoll daher oftmals erwägen und betrachten, wie ſchnell Alles vers 
geht, was immer, niche nur an Menſchen, ſondern aud an allen 
Geſchoͤpfen der Welt als Tieb und groß geachtet wird. Bedenken 
fol er in feinem Herzen, daß fie nicht in Einem Stande bleis 
ben; fonbern daß alle fi) wandeln und vergehen. Dort alfo füs 
de er Troſt, wo allein bie Fülle der Wahrheit und ber unwans 
delbaren Ewigkeit ift; und aus dem unverfiegbaren Quell vers 
lange er einen Trunk lebendigen Waſſers, feine Seele zu erqui« 
Een und zu ftärfen. Denn edler ift Ein Tropfen göttliher &ü- 
igfeit, als ein Brunnen voll irdiſcher Lüfte. Es irrt alfo auf 
alle Weife wer immer in diefer Zeit ſich zu ertröften liebt. Es 
weicht der Troſt wahrer Freude von Jedem, der der täglichen 
Liebe diefer Welt nachgeht. 

3. Wie felig und heilig ift die Seele, bie nur in den Flu · 
ven der Liebe Gottes weidet, nur von dem Wohlgeruch heiliger 
Tugenden angezogen wird; und deren Vorſatz fo gewaltig iſt, 

daß fie, alles Sichtbare verachtend, nur von unſichtbaren und 
göttlichen Dingen fih naͤhrt! — Daß eine ſolche Seele fehr 
weife fei, ift ganz Elar erwiefens da fie für Geringes, Unermeß ⸗ 
Tiches, — für Vorübergehendes, Emwiges, — für Verachtliches, 
Koſtbares, — für Haͤßliches, Schönes, — für Elendes, Freu⸗ 
diges, — fir Bitteres, Liebliches, — und (mas erhabener und 
wahrbafter ift) für Nichts, Alles erfauft. Dean fon hienieben 
ſucht eine ſolche Seele den himmliſchen Bräutigam, aus Liebe 
16 * 
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zu welchen iht gegenwärtige Dinge verleiden und künftige .er» 
ſehnlich ſind; und deſſen Ankunft fie erwartet, daß in der Zeit 
ihres Todes ihr bie Stimme ertöne: »Sieh, der Bräutigam 
kommt, gehet hinaus, Ihm entgegen! « (Matth. 25.) Ein un- 
vermähltes Leben führt fie nach der Weife der heiligen Engel; 
und it bedacht, Chrifto allein fi unverfehrt darzuftellen. — 
Gern alfo entbehrt fie indeſſen alles Troſtes, auf daß fie ver- 
diene, um fo volfommner von Ihm getröftet zu werben; und 
bitter beweint fie was immer ihr Gemüth zw irdifhen Begier⸗ 
den anregt, weil fie beſorgt, daß fie. dadurch nicht vollkommen 
zein vor feinen Augen erſcheine. Daher auch, feflelt fie ſich felbft 
mit fo großer Strenge in ihrem Innern, daß fie, was immer fie 
aͤußerlich auf ſich anwendet, dieß mehr mit Betruͤbniß als mit 
Biligung thut. Und Fein Wunder ift dießz denn fie fürdtet, daß - 
fonf die Liebe des Einzigen, den fie liebt, ihr Angft erzeuge. Ihm 
allein fehmt fie ſich, anzuhangen, ben fie neben vielen andern Din- 
‚gen nicht vollkommen noch keuſch Tieben kann. Daher ſpricht eine 
dieſer Seelen (die heilige Agnes:) »Ihm allein bewahre ich die 
Treue; Ihm allein. ftelle ich mich mit gaͤnzlicher Ergebung ans 
heim!« 

4. Gleichwohl hat eine ſolche Seele in ber Verbannung dies 
ſes gegenwärtigen Lebens Troſt; doch Feine volle Freude. Sie 
empfing die Worgabe des Bräutigams; doch nicht Ihn ſelbſt. Sie 

iest den Werlobungsbrief; doch noch iſt ihre Stunde nicht ger 
Eommen. Wann fie aber Eommt, dann wird fie auch unverzüg- 
lid) eingeführt ‚werden. Sie empfing bereits braͤutliche Gewande 
und Gefhmeide durd feine Abgeordneten; dann aber wird fie 
aweifach gekleidet werben. Ihr Troſt und ihre Linderung ift in 
deſſen das Angebenken Chrifti; und zu um fo größerem Zrofte 
gereicht ihr dasſelbe, als es hier nicht lange währt; denn bald wird 
Er ſelbſt Eommen, an ber Thür pochen und ſprechen: » Steh auf 
und Eomm!e ( Hoh. L. a.) — Was aber wird fie dann thun? — 
Wird fie nicht ſchuell erwachen bei biefer Stimme? — Sie ftebe 
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alſo auf und blicke durch das Zenfter, ob Ex felbft es if, den 
fie liebt; und pocht Er abermal dann thue fie Ihm eilig auf 
und fprehe: » Sieh, hier bin ich; dieweil Du mich gerufen haft!« 
G. Kon. 3.) Sucheſt Du mich — Sieh, Herr, id bin bereit! 
» Führe meine Seele heraus aus der Haft, daß fie Deinen Na⸗ 
men preife!« (Pf. 141.) Geftatte nicht, Herr, daß id) Länger 
von Dir getrennt bleibe; fondern nimm mich auf in Deiner Güde 
te! — Und wie fehr wird fle erfreut werden, wenn fie gewürdigt 
wird, vom Heren zu hören: Folge Mir! Es ift Zeit, daß wir 
beim Gaftmahl uns erfreuen! Gehen wir nun, nicht mehr, im 
Weinberge zu arbeiten, ‚fondern den EöRlichften Won zu trinken! 
Gehen wir, nicht mehr in das Judenland; fondern in mein Va- 
terland! Gehen wir hinauf zu diefem Feſttage; denn groß, ift 
dieß Feſt der Engel und der Menſchen! 

5. Dod was beginnft du, meine Seele, die du. in Disjem 
Körper pilgerft und fhon fo lange harreſt, und täglich im Ges 
bete ſprichſt: » Es komme Dein Neih!« Wann werde ich kom ⸗ 
‚ men und fdauen? Glaubft du, daß Er meiner gebenfer Meineft 
du, Gott vergeffe, fih zu erbarmen? Wann wird Er erfcpeinen? 
Bann wird Er Eommen? — Doch vielleicht ift Er im Schlafger 
mad und ſchlummert! — Ach ſchlummerſt nicht etwa du felbft, 
und wird bein Herz nicht endlich erwachen ? — Rufen alfo wird 
Er, wenn Er dich zu erhören würdiget; du aber ſollſt anpochen 
durch deines Herzens Stimme und ſprechen: » Steh auf, warum 
ſchlaͤſt Du, Herr Exhebe Dich und verwirf nicht Bis zum Endel« 
(9. 6.) 

6. Doc vielleicht will der Herr, aus verborgenem Rath⸗ 
ſchluſſe und aus milder Abficht, noch zögern; was du, o Seele, 
vielleicht (mehr: jedoch aus Ungeſtüm, als ‘mit -Befonnenpeit) 
ſchwer erträgft. Harre alfo indeffen ned kurze Friſt unter bem 
Schatten feiner lügel; doch ſuche Beine Ruhe in den Gluthen 
dieſer Welt. Wefler iſt es dir zu flerben, als der Welt zu Ieben. 
Stügkfeliger ift es dir‘, zu trauern, ald in nichtigen Dingen, die 
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ba geſchen werben, did zu erfreuen. » Im Herrn wird meine 
Seele getroͤſtet werben; es follen die Sanftmüthigen die hören 
und fih erfreuen !« (Pf. 33.) Denn fo fange die heilige Seele 
im Koͤrper lebt, fällt es ihr ſchmerzlich, fern vom Herrn zu pile 
gern; (a. Cor. 3.) weil jedoch dieß fein Wille ift, hält fie ihre 
Pilgrimfchaft gebuldig aus. — Daß fie aber indeſſen nit einen 
andern Geliebten ſuche noch Tiebe, muß fie aus Liebe zu Ihm 
tapfer flreiten; denn Viele finb der Widerſacher; Viele, die zum 

Taͤuſchen bereit find. Und deßhalb muß fie firenge von ſich wei⸗ 
fen was immer von Außen fi Tiebenswürbig ſtellt. Auch fol 
fie Keinem glauben, wie immer er ihr ſchmeicheln mag; daß fie 
nicht durch Liſt gefangen werbe und bie Freundſchaft ihres Ger 
Hebten verliere. — Denn fo lange ber Bräutigam fern ift, ges 
siemt es ihr eigentlicher, über feine Abweſenheit zu trauern, und 
bie Zeit ihrer Verlaſſenheit zu erkennen, bi6 Er komme und fie 
in feine ewigen Wohnungen einführe. Dort ruhen bie Seelen 
dee Heiligen, nicht im Schatten, fondern in ber Gegenwart, 
und ſchauen immerdar das huldreichſte Angeficht Gottes, des Dar 
ters, ben fie mit feinem eingebornen Sohne auf Erben geliebt 
haben): und- dem fie, Alles verlaffend, nachgefolgt find. 





weite Nede 


Von der Betruͤbniß und dem Zrofte der Seele 
i in Gott. 


1. Es pflegt die. fromme Seele, die Chriftum liebt, über 
feine Abwefenheig zu trauern, und durch feine geiftige Heimſu⸗ 
Yung freudig getröftet zu werben. Doch ift es ein Zeichen der gros 
hen Liebe Epriki, und nicht ihr Verdienſt, wenn fie, wie oft 
immer e6 fei, von Ihm heimgeſucht wird. — Heilſam ift es ihr 

daher, daß fie ſich nicht für würdig, fondern für viel gu gering 
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und ungenägenb hafte, Gaben feiner Gnade zu empfangen. Denn 
wo ift eine Seele, die es vermöchte, fo großen Wohlthaten zu 
entſprechen, wenn fie aud ohne Unterlaß Dank fagte? — Gewiß 
iſt's, daß Feine gefunden wird, auch wenn man zugeben wollte, 
daß ſie die Werdienfte aller Heiligen in ſich vereinte, Denn Gott 
allein gebührt vor allen Heiligen, Ehre, Kraft und Herrlichkeit. 
Der Seele aber, die Gott liebt, gilt es ald Großes, wenn es, 
nah dem Maße ihrer Geringfügigkeit, ihr vergoͤnnt if, Ihn 
aud nur wenig zu Toben, und in feinen Heiligen Ihn wunder« 
bar zu preifen. Genilgt fie aber auch hierzu nit, und fühlt fie 
ſich zu Gottes Lobe unvermögent, fo fol fie wenigſtens nicht un⸗ 
terlaffen, ihr eigenes Elend zu beweinen. Vielleicht auch gereicht 
es ihr zu weit größerem Gewinne, daß fie nicht ſowohl zu Erha⸗ 
benem ſich erſchwinge, als vielmehr ſelbſt die geringeren Wohltha⸗ 
ten Gottes ald Großes achte und mit bankharem Herzen Tiebe, 
2. Die angemeſſenſte Weife zu Gott emporzufteigen, ift von 
geringeren Uebungen zu vorzüglicheren ſich zu erheben, und dann 
abermal in Demuth zu feiner früheren Schwäche ſich zu kehren. 
Denn bort ſoll die Seele am laͤngſten verweilen,‘ wo ber ‘Ort als 
der ſicherſte fih bewährte. Erfreut es fie aber, höher aufzufteigen, 
fo mag fie dieß in aller Demuth und Furcht vollbringen. Im Hin ⸗ 
abfleigen jedoch fol fie nicht gänzlich verzagen; da den Demüthi- 
gen der Thron des himmliſchen Reiches verheißen if; fondern 
gern und willig fol fie im Thal der Demuth verweilen. Und wenn 
dieß der Natur zuwider if, und der fleiſchliche Menſch nicht ger 
sing ſcheinen will, fo werbe er durch das Gewicht des künftigen 
firengen Gerichtes erſchreckt, wo alle Hoffärtigen zu Schanden 
werden. O überaus glückfelig die Seele, die in diefer Zeit die 
legte Stelle erwählt, und ihres großen Elendes wegen, jeben 
Augenblick ſich felbft beweint! 
3. Vielen Stoff hat fie, ſchmerzlich zu trauern; und fie ver: 
mag es nicht einmal, denfelben vollklommen zu erkennen, wofern 
fie nicht irdiſcher Troͤſtungen fih entſchlaͤgt, und in ungeheudel- 
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tem Glauben zu ben ewigen Gutern fi hindber wendet. — Denn 
durch ihre eigene Gebrechlichkeit, bie zu dieſen niedrigen Dingen 
fie Hinabzieht, wird es der chriſtlichen Seele Elar, daß fie ohne 
die göttliche Gnade nimmermehr fliehen, ja nicht einmal zu himm ⸗ 
Tifhen Dingen fich erheben Bann. Deßhalb bedarf fie es gar fehr, 
daß fie von Jeſu Chriſto durch geiftige Heimſuchung und innerlis 
Gen Troft oftmals geftügt werde: damit nicht durch irgend Er— 
getzung an zeitlichen Dingen, ihre ganze Kraft verzehrt, oder fie 
aus argliftiger Einflifterung bes böfen Geiftes von ihrem heiligen 
Borfage abgewendet werde. Denn vielfältig find bie Nachſtellun ⸗ 
‚gen und Einflifterungen bes Teufels; und auch diefe Können ohne 
das Licht befonderer Gnade nit verhüter werben. Meift begeg- 
nen heiligen Menſchen vielfältige Verſuchungen und unvermuthete 
Zrübfale; doch der gütige Herr wirkt, daß alle Dinge den Guten 
sum Mugen gereihen; wofür Sein heifiger Name gepriefen fei. 
Es foU aber die fromme Seele unter ben Arbeiten, wodurch fie 
in biefem Lande ihrer Pilgrimfchaft geplagt wird, (ob aud einer 
traurigen Seele oft die Trauer ſelbſt zum Trofte wird) die künfs 
tige Ruhe ber Heiligen ‚betrachten, bamit fie nicht unter ber Laſt 
‚erliege. Denn erwägt fie dieß unausweichliche Elend: wie follte 
fie dann der ſchmerzlichſten Trauer ſich erwehren! Fuͤhrt fie übere 
dieß ihre Tange Verbannung zu Gemüthe: wie follte fie ba froͤh⸗ 
lich ſeyn! Und fühle fie, daß fo oft abweſend Derienige if, den 
ſie innigſt Tiebe: fo ift den Liebenden bekannt, welden Schmerz 
fie leidet. — Die nicht lieben, denen find freilich biefe Dinge nicht 
und; und fie wiflen auch nicht, von weldem Schmerz die heilige 
Seele erfplttert wird, die alles Irdiſche verkaufte und ſich auf 
den Weg begab, ben unfihtbaren Bräutigam zu fuchen. Denn 
eine ſolche Seele ſehnt ſich, Chriſtus, ihren Bräutigam und füßer 
fen Freund, vor allen andern Tröftungen, zum Troſte ihres Her» 
zens zu haben, . 

4. Manden, die irdiſche und eitle Liebe hegen, fällt die Zoͤ⸗ 
gerung oder die Hinwegnahme irgend einer vergänglichen Sache 
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ſchwer, die fle ſich als erfprießlich erachten; und fie erfreuen ſich 
des Nutzens, und tröften fih an des täglichen Anſchauung der 
felben. If dieß nun der Ball in den Herzen der Thoren: wie 
weit flärker ſoll die andächtige Seele in der Liebe bes allerhoͤchſten 
Schöpfers glühen! — Wird daher eine ſolche Seele durch die 
Gnade Chriſti heimgeſucht, fo erwächst alsbald eine neue Freu⸗ 
digkeit in ihr, und fie wird zur Hoffnung ber Ewigkeit aufge 
richtet. Auch frohlodt fie dann in der Sehnſucht ihres Herzens 
und wenbet ſich mit dem ganzen Liebesvermögen ihrer innerlihen 
Kräfte dahin, diefe Lieblichkeit zu koſten. Und damit fie durch 
das innerlihe Wort um fo reichlicher erquickt werde, Öffnet fie 
den Mund, zieht den Geift an ſich und ſpricht: »Wie gut, o 
Israel, ift Gott denen, die rechten Herzens find!« (Pf. 72.) O Gott 
meines Herzens, Du Lieblichkeit, bie nicht taͤuſcht, Du einzige 
erquidende Suͤßigkeit, Kraft und Zierde meiner Seele: wie wohl 
iſt mir in diefer Zeit der Heimfuhung! Nicht meinen Verdienften, 
nicht meiner Sehnſucht, fondern Deiner Güte ſchreibe ich diefe 
Stunde zu, o Herr, Du wahrer und einziger Troͤſter oller traus 
ernden und Dich liebenden Seelen! Arten. 





Dritte Rede 


Bon ber zweifahen Zerfnirfhung der Seele wer 
gen des himmliſchen Vaterlandes. 


2. » Wer gibt mir, daß mein Verlangen komme, und daß 
der Herr mir verleihe was ich erwarte ?« (Job. 6.) Eine große 
Sehnſucht einer gläubigen Seele wird durch diefen Vers ausges 
gedrückt, die nicht nad) irbifchen Dingen, fondern, diefe ſammt ih⸗ 
ven Begierlichkeiten verachtend, inbrünftig nad ewigen Gütern 
verlangt. Denn diefe ſind's, welche bie gläubige Seele erwartet, 
für welche fie arbeitet und tägliche Kämpfe erträge. — Indeſſen 
wunſcht fie dennoch, daß dieß muͤhevolle Geben bald zu Ende ges 
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de, und fleht mit herzlichſter Inbrunft, daß jene felige Ruhe 
komme, die fie erwartet. Ehe fie zu Gott befehrt war, als noch 
Ergegungen biefer Welt fie gefangen hielten, war fie nicht bedacht, 
jene Dinge zu ſuchen, die im Himmel verheigen wurden; fondern 
ba fie entweder nichts von den unſichtbaren Gütern wußte, oder 
diefelben gering achtete, war fie überaus gierig, am fichtbaren ſich 
zu erfättigen und- berfelben Tange zu genießen. Nun aber, da fie 
zu Chriſto bekehrt ift, achtet fie die gegenwärtigen Dinge für 
nichts, und gläht um fo feuriger nach ben Fünftigen. Won ganz 
ähnticher Sehnſucht flammte auch jene prophetifhe Seele, die da 
fprah: »Eines verlangte ih vom-KHeren; dieß will ich ſuchen: 
daß ich im Haufe des Herrn wohne alle Tage meines Lebens!« 
(A. 26.) : 

2. Bon zweifachem Antrieb wirb aber die Seele angefeuert, 
daß fie mit fo infändiger und fo flammender Sehnſucht verlange, 
iu dem himmliſchen Waterlande überzugehen. Zuweilen nämlich 
wird fie von den Beſchwerlichkeiten der gegenwärtigen Uebel ges 
drängt, Denn gewahrt fie nicht nur. ın fi, fondern auch in Ans 
dern fo vielfältige Werfuchungen, fo fehwere Arbeiten, und fo 
mandhfaltige Beſchaͤftigungen, worin Viele Gefahr Taufen, und 
Wenige unverwundet davon Fommen: bann fehnt fie fih, klug 
für ſich felbft beforgt und von Mitleid gegen Andere geſchwellt, 
und fleht in ihrem heiligen Vorfage glühend, mit Inbrunft, von 
diefen Drangfalen befreit zu werden. Denn fie fuͤrchtet, daß fie nicht 
etwa abermal.zu weltlichen oder fleiſchlichen Dingen hingeriſſen, 
bder in andere Irrfale verflochten, oder in Leichtſinn bes Gemüthes 
gezogen werde; ba fie, ob fie auch nun ben vollen Willen hat, 
Gott zu gefallen, dennoch nicht die Werfiherung empfing, alfo 
zu verharren. Nicht umfonft alfo ift fie furchtſam und verlangt, 
ihrer Schwäche ſich bewußt, nah dem himmliſchen Vaterlande; 
denn fie fühlt e6 durch alle Tiefen ihres Bewußtſeyns, wie weit 
beſſer es ihr wäre, diefem arınfeligen Leben entrückt zu werden, 
ale (was Gott verhüten wolle) dahin zu ſinken, daß ihre legten 
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Dinge aͤrger wuͤrden denn die erſten. Denn dort iſt jede Furcht 
verbannt, und mit dem volllommnen Willen beſteht zugleich die voll 
kommne Sicherheit. — Durch diefen Antrieb alfo wird, wie durch 
den Sporn zur Linken, das Pferd des heiligen Verlangens maͤch⸗ 
tig angetrieben, worauf die Seele, die ihren Lauf begonnen hat, 
nad dem himmliſchen Waterlande eilt, weil fie hier Feine blei- 
bende Stätte, ja nicht einmal Ruhe hat. 

3. Zuweilen aber wird aud die fromme und Gott gany er: 
gebene Seele nit durch Trübſale und Schmerz angeregt, nach 
ber Befreiung aus ihrem Gefängniffe zu feufgen; fondern auf weit 
edlere Weife, wird fie durch die Gluth der himmlifchen Heimfu- 
Yung entflammt und mit gewaltfamer Sehnſucht nach dem Him⸗ 
mel gezogen. Und dann wird das gegenwärtige Leben ihr allzu“ 
enge, weil ihr noch die reichliche Bülle verfagt, und ihr Verlan- 
gen noch hingehalten wird, das mehr erglüht, aus dem Quell 
ſelbſt erfättigt, als durch mäßige Labung erquidt zu werben. — 
Diefer Antrieb if aber von dem erften gar fehr verſchieden; denn 
durch diefen Sporn zur Rechten wird das Pferd des heiligen Vers 
Tangens um fo ſchneller zum Innern angetrieben, als bie Liebe 
mehr denn der Schmerz zu wirken vermag. Diefer Seele kann 
auf ſchoͤne und würdige Weife gelten was die heilige Schrift von 
dem Patriarchen Jacob erinnert: » Es diente Jacob um die Ras 
el fieben Jahre; und fie bebünkten ihn wenige Tage vor der Größe 
feiner Liebe.« (Genef. 29.) Denn auf gleiche Weife beduͤnkt jede 
Arbeit ber Seele gering, die Gott liebt und von Sehnſucht glüht, 
feine Klarheit zu ſchauen. Weder ſcheut fie die Faſte, noch bes 
dunkt die tägliche Arbeit fie laͤſtig; noch fällt es ihr traurig, von 
Freunden und Verwandten entfernt zu feyn; und eben fo wenig 
liegt ihr auch daran’, von diefer Welt geachtet ober befördert zu 
werben. Da fie alfo "alles Gegenwaͤrtige gering achtet, und über 
alle Dinge nur nach Einem verlangt, wird ſie von der Liebe zu 
demſelben ſehr oft verwundet; weil das hoͤchſte Ziel ihrer Sehn ⸗ 
ſucht noch immer von Tag zu Tage verzoͤgert wird. — Auf welche 


disfer beiden Arten aber eine Seele zerknirſcht werde, fleht fie 
gleichſam in Entzüdung des Geiftes, faßt ihre Sehnfucht nach der 
himmliſchen Seligkeit in jenen Vers zufammen, naͤhrt durch oft« 

‚ malige Erwägung desfelben bie Gluth ihrer Andacht zu himmli- 
(hen Dingen, und ruft aus: » Mer gibt mir, daß mein Verlans 
gen komme, und baß Gott mir verleihe was ich erwarte!« (Job. 6.) 
Wehe demnach Allen, die in fleiſchlichen Begierden wandeln, und 
weder von ber Betrachtung des zeitlichen Elendes angeregt, die 
Augen zum Himmel erheben, noch auch durch die Größe der ewi⸗ 
gen Seligkeit bewogen werden, ihr Leben bergeftalt zu orbnen, 
daß fie diefelbe erlangen! 

4. Doch, o getreue Seele, Habe du nichts mit Golden ger 
mein; Laß fie treiben was fie wollen, und erfüllen was fie gelüs 
flet; denn gewiß iſt's, daß dieß nicht Tange, daß es nicht ewig 
dauern wird. Du aber, die du nun über bie Verheißung bes himm⸗ 
liſchen Vaterlandes dich erfreuteft, die du vernahmſt, Eräftige dich 
immer mehr und mehr in deiner Hoffnung, bis du gewürbiget 
werbeft, den Rampfpreis deiner Arbeiten zu empfangen. Strebe 
fleißig nach Tugenden, überwinde ſtarkmuͤthig beine Leidenſchaf⸗ 
ten, fammle die Gaben der heiligen Keuſchheit auf, und vers 
birg dieſelben durch die Hut der Demuth unter dem Schläffel der 
göttlichen Furcht; waffne dich mit den Waffen des Gebetes ge 
‚gen die geiſtigen Mächte der Bosheit, und vertraue in allen Dins 
‚gen ber göttlichen Güte immer mehr als deinem eigenen Beſtreben. 





Vierte Rede 


Von dem Lobe des Eoftbaren Kleinodes der Keufde 
heit, 

1. Sprechen wollen wir nun Einiges zum Lobe der Keuſch⸗ 

heit und vor Allem zu ihrer Verherrlihung betrachten, wer der⸗ 

ſelben innewohnt. Denn der Heilige Geiſt ſelbſt iſt der eigentliche 
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Urheber eines unſchuldigen Lebens; Er heilige die ganze Keuſch ⸗ 
heit; denn »nimmermehr wird bie Weisheit in eine Seele böfen 
Willens eingehen, noch wird aud) je die. Gnade bes Heiligen Geis 
ſtes einem Leibe bleibend innewohnen, der ber Sünde unterwors 
fen iſt.« (Weish. 1.) Nie war ohne feine befondere Gabe ein 
Menſch auf Erden keuſch; nie beftand, ohne feinen Barmperjigen 
Schutz, eine Seele in diefem jungfräulihen Schmud. — Glors 
weich iſt daher die Tugend der Enthaltfamkeit; fiegreich die Palme 
der Keuſchheit; erlaucht und preiswürbig die unverfehrte Blume 
der Jungfraͤulichkeit. Wie groß die Glorie der Jungfrauen und 
der Enthaltfamen fei, dieß bezeugen ihre ſchweren Kämpfe; und 
mehr noch Teuchtet die Erhabenheit biefer Zugend aus der gerin« 
gen Anzahl Derienigen hervor, bie da fiegen und bis ans Ende 
ausharren. — Gtügen wir uns nicht auf eigene Hoffnung, nicht 
auf unfere Bemühungen; fondern vertrauen wir einzig auf die 
unermeßliche Bormperzigkeit Gottes, die feine Geliebten in dies 
ſem ſterblichen Leben nimmermehr verlaſſen wird. Denn hoch über 
und ift diefe Tugend, und wird von Bott allein verliehen; nim ⸗ 
mer jedoch den Undankbaren oder den Stoljen; fondern den Der 
mäüthigen und bie zerknirſchten Herzens find, und taͤglich im Ger 
bete ausrufen: » Erfchaffe ein neues Herz in mir, 0 Gott, unb 
erneuere ben rechten Geifk in ‚meinem Innerften!«_ (Pf. 50.) 
Hoffen wir alfo, daß von feiner Milde diefe Tugend uns gefpen« 
det werde, der, wie mir unbezweifelt wiffen, durch die Tpräs 
nen ber Heiligen verſoͤhnt werben kann; und auf deſſen Einflde 
bung wir nun Einiges über diefes fo wunderbare Kleinod L. ſpre⸗ 
chen verlangen. 

2. »Das Reich der Himmel if gleich einem Saufmanne, 
der gute Perlen fucht. Als er aber Eine gute ‚Merle gefunden 
hatte, gab er all das einige hin und Faufte fie.« (Matth. 13.). 
Durch diefe Worte ermahnte Jeſus Chriſtus, der Bräutigam 
feiner Kirche uns zur Liebe ber Keuſchheit, da Er fie, unter dem 
Sinnbilde eines koͤſtlichen Kleinodes, ben beſten Dingen vers 
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aleicht. Gleichwie nun Bein Edler zu finden iſt, der nicht im Glan ⸗ 
je koſtbarer Kleinodien erſcheinen möchte, wenn anders er Reich 
thum genug dazu befigt; oder der nicht gern in praͤchtigem Ger 
wanbe einher ginge, um von den Menſchen geachtet zu werden: 
alſo ſollen aud wir felbft, und zwar weit mehr ung beeifern, 
Gott zu gefallen. Denn was ift auch alle zeitliche Herrlichkeit, 
aller Schmuck verberbliher Gewande; da der Menſch felbft nur 
fo kurze Zeit befteht, gleich einem Schatten vorübergeht, und 
gleich dem Rauche verſchwindet! — Unwürbig und fehr ſchaͤndlich 
wäre es baher für und, bie wie Gott geheiligt find, wenn un« 
fere Sorgfalt für den unfterblihen Schmuck unferer Seele nicht 
wenigfiens eben fo groß wäre, als wir biefelbe an den meiſten 
thoͤrichten Liebhabern biefer Welt für das verächtlihe Gewand des 
Leibes wahrnehmen. So wenben wir alfo, nach der. Ermahnung 
unferes Erlöfers, ale Sorgfalt an, bieß hoͤchſt koſtbare Kleinod 
zu erfaufen, wenn wir in ber Verſammlung ber Heiligen glän- 
zend erfcheinen wollen. Denn minber glorreich werben in den Aus 
gen des allerhoͤchſten Koͤniges Jene fepn, die, ob auch mit den 
übrigen Tugenden gefhmüdt, diefe Perle nicht an ſich haben. 

3. Bevor der Erldfer von den bimmlifhen Höhen Fam, 
war dieſe Tugend verborgen, und nur hödhft Wenigen war ihr 
Glanz und ihre Würde Fund. Doch der neue König nahm aus 
ber himmliſchen Schatzkammer ein neues Kleinod hervor; und 
weil Er zugleich der Bräutigam war, beſchenkte Er die Kirche dar 
mit, und nahm fie als die Seinige auf. Und alfo warb Er durch 
diefe Worgabe ber Verloͤbniß mie ihr verbunden; fie aber wirb 
wegen ber Treue ber Keuſchheit und ber Unauflösbarkeit der Lie 
be, feine Braut genannt. Kaum erſcholl in den frühern Jahrtaus 
fenden biefe Summe ber Zurteltaube in unferem Lande; als die 
Unfruchtbare noch nicht felig gepriefen? fondern die Reihen Ber 
Geſchlechter von Moyſes, der Ordnung nad), angegeben wurden. 
Indeffen ſchien fie den Propheten dennod nicht gänzlich undes 
Eannt; ob fie auch diefelbe nicht vor den Ohren des Volkes prie= 
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fen. Dieß geht ziemlich deutlich) daraus hervor, daß Einer aus 
ihnen, gleich der keuſcheſten Turteltaube fingt: » Erfreue di, du 
Unfruchtbare, bie du nicht gebierft; ſtimme ein oblieb an, die du 
‚nicht gebareſt; denn mehr Kinder wird die Verlaffene haben denn 
Sene, bie einen Dann hat.« (Iſaj. 54.) An einer andern Stelle 
aber, wo Er das hoͤchſt glüdkfelige Leben der Enthaltfamen und die 
befondere Gnade betrachtet, bie ihnen von Gott verliehen wird, 
weiſſagt er und ſpricht: » Dieß ſpricht Gott, der Herr, zu ben 
Verſchnittenen: Die meine Sabbathe halten und erwählen, was 
Mir gefält, und meinen Bund bewahren: diefen werde Ich in 
meinem Kaufe und innerhalb meiner Mauern eine Stätte geben 
und einen beffern Namen denn ben Söhnen und Töchtern. Einen 
ervigen Namen werde Ich ihnen geben, der nicht untergehen 
fow!« ( Iſaj. 56.) Sieh, nicht nur durd die Stimme. des ‚Erld« 
ſers wird die Keufchheit empfohlen, fondern ſchon früher ward fie 
durch die Ausfprüce der Wäter gepriefen. Und allerdings geziemte 
es ſich, daß durch das Anſehen, ſowohl des alten als bes neuen 
Bundes, biefe Tugend uns and Merz gelegt würde; durch die 
wir Gott näher Eommen, und den himmlifhen Geiftern immer 
sheurer werben. Denn » die Unverfehrtheit,« ſteht im Buch ber 
Weisheit geſchrieben, — »ftelt den Menſchen Gott fehr nahe. « 
(Beish. 6.) 

4 Wie lieblich ift dein Glanz und deine Schöne, o ſelige 
Keufhheit, die du würdig geachtet wurdeſt, zur Vermaͤhlungs⸗ 
feiev.des Lammes eingelaffen zu werden! — Dieß ift bie liebliche 
Taube und befondere Freundinn bes Schoͤpfers Aller ; die die Ver⸗ 
mählung mit Sterblihen verfhmäht, allen Wuft des Fleiſches 
verabſcheut, und nad dem himmliſchen Geliebten eilt! — Sie 
wird den blendendſten Lilien verglichen, durch die reinſte Lein⸗ 
wand vorgebildet; und immer gefiel ihre Schöne dem Allerhoͤch ⸗ 
ſten. Ihr Glanz erfreut die Augen der Heiligen; und durch den 
Wohlgeruch ihres Namens werden zahlloſe Jungfrauenchöͤre zu 
Chriſto angezogen, Ueberaus lieblich duftet ber Geruch ihrer Ger 
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wande; da die Keuſchhoit die Düfte ihrer Unverfehrtheit überall 
"verbreitet. Denn Alle erzeigen Eprerbietfung den Keuſchen g und 
auch unter Senen ertönt ihr Lob, die ſelbſt nun die Reinigkeit 
unverfehrt bewahren. Diefe Gnade verlieh der Keufchheit Chris 
ſtus, durch die Inwohnung feines Geiſtes: auf baß fie, bie alle 
Graͤnzen der menſchlichen Gebrechlichkeit überfteigt, von Auen ale 
felig gepriefen werbe. — Nichts erhebt den Menfchen fo fehr 
über die eigene Gebrechlichkeit als die Tugend der Keuſchheit, 
die felbfk dem Himmel Gewalt anthut. Denn thut nicht dem Him= 
mel Gewalt an wer auf Erden kraft der Gnade bewahrt, was 
die Engel im Himmel durch die Natur erhielten? — Ein Solcher 
Bann im Herrn fih. rühmen und fpreden: » Herr, erhöht haft 
du meine Inwohnung über die Erbe; und geflebt habe ich zu 
Dir , mich zu bewahren vor dem gerfließenden Tode; und Du haft 
meinen Leib vom Untergang errettet!« (Eccli. 51.) Und fuͤglich 
gebührt einer ſolchen Seele die göttliche Antwort: »Diefe ift die 
Unfruchtbare und Unbefledte, die das Epebett nicht in Schuld 
erkannte; und ihre Frucht wird fie haben in ber Wiedervergel- 
tung heiliger Seelen !« (Weish. 3.) Und aberınal erfreut ſich mit 
ihr der himmliſche Bräutigam, der da fpricht: »Diefe finde, die 
nicht heirathen noch vermähft werben ; fondern fie find wie die 
Engel Gottes im Himmel,e (Matth. 22.) Deutlich fehen wir 
hieraus, daß die Keuſchheit ihren Urfprung im Himmel nahm, 
und daß fie dem ebelften Stamme entfproß; da fie eine Tochter 
des himmliſchen Jerufalems und eine Verwandte der feligen Geis 
fter ift. . 
5. Ueber die eble Bruchtbarkeit diefer Tugend frohlockt ber 
Heilige Geiſt; denn Eeine Zeit verfließt, wo fie nicht Brüchte keu ⸗ 
ſcher, Gott fehr wohlgefaͤlliger Kinder, andaͤchtige Gebete, heilige 
Betrachtungen und Acte derWiebe aus reinem Herzen wirkte. 
»Wie ſchoͤn alſo iſt ein keuſches Geſchlecht in Liche!« ( Weish. 4.) 
das durch bie Lieblichkeit feiner Unverſehrtheit den Himmel er: 
füne, und durch die Heiligkeit feines Wandels die Erde befruch⸗ 
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tet! So lieblich war endlich der Wohlgeruch, "ber der Keuſchheit 
innewohnte, daß der Sohn des ewigen Königs nur von einer 
Jungfrau wollte geboren werden. Und in biefer jungfräulichen 
Mutter weihte Er diefe Tugend, die Er dann feiner heiligen 
Kirche zu bräutlihem Geſchenk verlieh. 

6. Doch preifen wir diefe Jungfrau nicht blos ihrer Jungs 
fräufichfeit wegen; dein nimmer ift bie Jungfraͤulichkeit allein, 
noch gefiel fie auch Chriſto allein. Auch ſprach der Engel nicht: 
Sei gegrüßt, du Keuſchheitvolle; fondern fei gegrüßt, du Ond« 
denvolle! auf daß die Fülle der Tugenden vielmehr ber Gnade 
als der Keuſchheit oder der Unſchuld angeeignet würde. Denn , 
durch die Gnade allein werden die Salbungen der Keufchheit, der 
Demuth, ber Liebe, und aller Übrigen Tugenden erworben. 
Freilich erglängte der Schmuck der Jungfraͤulichkeit in Maria auf 
herrlichere Weife vor allen andern; ba, fo zu fagen, ihr Leben 
ganz Keufcpheit und fleckenloſe Jungfraͤulichkeit war; doch hatte 
fie au die Gnade der vollfommenften Demuth, durd bie fie 
den Sohn Gottes von des Himmels hoͤchſten Höhen zu fi) herab 
309. Deßhalb fteht im Hohen Liede von ihr geſchrieben: » Als der 
König auf feinem Lager war, gab meine Narde den Tieblichften 
Wohlgeruch.« (9. 8. 1.) Es if alfo eine, Gott überaus wohl- 
gefälige Gabe, die Freude beftändiger Unverfehrtheit zu bewah⸗ 
ven; und ein hoͤchſt wohlgefänliges Opfer, für alle Zeiten des Lex 
bens den Worfag der Enthaltfamkeit zu halten. Es erftarrt die 
Natur, es flaunen die Engel, es erfreuen fih die Erzengel, und 
es jubelt die gefammte Schaar ber Heiligen bei dem Anblick yıd 
der Schönediefer Tugend. Auch kommt Jeſus Chriftus, der Lieb: 
haber der Keuſchheit, der Erhalter der Schamkafsigkeit, der See _ 
Te freundlich entgegen, die Er zur Braut angenommen hat, und 
begrüßt fie mit den Worten des Hohen Liedes: »Sieh, ſchoͤn 
bift du, meine Freundinn; fieh, du bift ſchͤn; deine Augen 
find Taubenaugen!« (9.8. ı.) 

7. Was faget * hierzu, ihr elenden, an "Körper und Seift 
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verberbten Menfgen? Ertönen diefe gluͤckwuͤnſchenden Stimmen, 
diefe Wonnen , bie reinen und Eeufchen Seelen aufbewahrt find, 
nit hoͤchſt lieblich zu euern Ohren? — Wollet ihr fie aber auf⸗ 
nehmen und wahrhaft verfiehen, fo dienet der Reinigkeit, befleis 
Bet euch der Mäßigkeit, und erhaltet eure Hände rein. Und Freude 


wird euch Eommen von Gott, und unausſprechlicher Jubel, der 


Jenen allein zu Theil wird, die die Ueppigkeit der Welt verad- 
ten, und ihr Herz weit von allen ihren Lüften abwenden. — Eja, 
‚ıneine Geliebteften, horden wir mit geſchaͤrftem Opr; denn es 
kommt unfer Bräutigam aus den himmlifhen Höhen. Und ihr, 
Zungfrauen Cprifti, nehmet die bereit6 brennenden Lampen in 
die Hand und traget zugleich Del mit euch; denn fieh, ſchon ift 
die Thür geöffnet, und die bereit find, werden eingehen. — O fo 
gehen wir benn ein durch die Pforten, die der Herr uns aufge: 
than hat, daß wir gewirdige werden, mit allen Heiligen Ihn 
su preifen und zu loben in alle Ewigkeit. Amen. 





Sünfte Rede 
Von ber Hut ber Keuſchheit. 


1. In vorhergehender Rede haben wir Einiges zum Lob der 
Keuſchheit geſprochen, und wir hofften dabei, daß biefe Tugend 
die Herzen Vieler erfreulich anſpraͤche, da ihr durchaus nichts inner 
wohnt, das irgend betrüben Fönnte, Gibt es indeflen dennoch 
Einige, die dadurch betrübt werben, fo mögen fie dieß ihrer eiger 
nen Unreinigkeit, nicht aber ber Heiligkeit derſelben beimeffen ; 
denn gleich dem Karfunkel leuchtete die Keufchheit immerdar im 
Leben der Heiligen. Wie vertrauen alfo, daß Alle fie mit um fo 
größerer Innigkeit umfangen , als fie durd die hochherrlichen 
Lobſprüche der Schrift in noch ſchoͤnerem Glanze ſtrahlt. — Er⸗ 
haben fuͤrwahr iſt ihr Lob, das nicht von den Menſchen, ſondern 


von Gott ausgeht, und in ben Weifpielen der Heiligen ſichtbar 
erſcheint. Viele gingen uns voran, angethan mit den Waffen 
der Ent haltſamkeit, und binterließen uns durch die Vergießung 
ihres eigenen Blutes die Lehre, wie wir in unferem Leibe leben 
ſollen; denn laut fprict ihr Wunſch, daß wir der Heiligkeit, 
nicht ber Verderbniß dienen. Auch heut zu Zage noch ſtroͤmt eine 
heilige Menge aus beiden Geſchlechtern zur koͤniglichen Wermäp- 
lungsfeier des Sohnes Gottes und erwählt, ftatt mit der Luft des 
Bleifpes, mit den Fruͤchten des Heiligen Geiſtes erfüllt zu werben, 
die in Brieden, Geduld, Sittſamkeit, Enthaltſamkeit und Keuſchheit 
beftehen. — Da nun bie Keuſchheit in fo erhabener Würde ſtrahlt, 
iſt e6 nice zu wundern, daß wir jagen, ihr Lob auszuſprechen; 
denn über alles Lob ift fie erhaben, und nur wohlgelehrte Meb- 
ner vermögen es würbig darüber zu ſprechen. Indeffen dilrfen wir 
dennoch nicht gänzlich von ihr ſchweigen, die wir und als Ho-noth- 
wenbig erfennen, und ohne bie wir die Vollkommenheit der Hei⸗ 
ligkeit nimmer erreichen werben, für welde wir in ber Beloh⸗ 
nung aller Heiligen, wenn bie Laſt der Arbeit verſchwunden feyn 
wird, eine ewige Seligkeit zu erhalten hoffen. Forſchen wir alfo 
mit ſorgfaͤltigſtem Fleiß⸗, auf welche Art die Keuſchheit bewahrt - 
werden kann; und dur welde Mittel auch einen unenthaltfas 
men Gemüthe geholfen werden foll. Denn nimmer gelangt man 
ohne Arbeit und Kampf zur Tugend der Keufchheit; und ohne 
Furcht Gottes und Hut feiner ſelbſt wird auch Keinem verliehen, 
in derfelben auszuharren: " 

2. Eine ſtrenge Hut müflen allerdings fromme Menſchen 
für die Bewahrung und Beharrlichkeit in der Keuſchheit anwens 
den, damit bie Begierlichkeit des Fleiſches nichts fprechen, hören, 
leſen oder anſchauen wolle, woraus Weranlaflung zu irgend eis 
ner Verfuhung entfpringen koͤnnte. Jene aber, die durch den 
Thau des Heiligen Geiftes einiger Maßen vor den Gluthen des 
Fleiſches gekuhlt wurden, und bereit6 mit ber Gabe einer großen 
Seufgheit umguͤrtet feinen, kommen, wofern fie nicht auch 
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durch die Hut der Sinne von Aufen ſich verwahren, der Gefahr 
und dem Galle abermal nahe. Denn von Außen ſchoͤpfen bie Sinne 
den Stoff, durch den das Feufche Gemüth beunruhigt, und durch 
das Gift ſchändlicher Ergegungen zuweilen tödlich angeſteckt wird. 

3. Hoͤchſt nothwendig ift es daher, die Kammer des Herzens 
forgfäftig zu werriegeln, daß nicht die Truggebilde folder Dinge, 
die früher gefehen oder gehört wurden, ſich eindrängen ; oder anz 
"dere, bie bereits im Vergeſſenheit begraben ſchienen, aus Unbe⸗ 
hutſamkeit des Menſchen abermal erwachen, zurüdkehren, den 
Frieden und die Ruhe des Gewiſſens vom Herzen hinwegneh- 
men, und auf folde Weife ihm wehren, der glücfeligen Keufch: 
heit fi. zu freuen. — Verblendet wirb plöglih das reine Ge— 
müsh, wenn es die innigfte Sorgfalt und die Hut der Eörperlis 
Gen Sinne fahren läßt; und fonder Zweifel wird es dann gros 
fe Bitterkeit und Schmerz erfahren, das fonft bie füßefte 
Freude erfahren Eonnte. Was wunder au, wenn dem Spott 
des böfen Geiſtes die Seele überlaffen wird, die den hoͤchſt ge- 
treuen Bund des unfterblihen Braͤutigams außer Acht laͤßt! 
Es wende ber huldreichſte Erlöfer Jeſus Chriftus den Ausſpruch 
eines ſolchen Gerichtes von unfern Herzen ab; und verleihe uns 
vielmehr in feiner Barmherzigkeit die Gnade feines Geiftes in 
reichlicherem Maße, daß wir dadurch im Innern geheilige und 
gegen die Kämpfe des Fleiſches geftärft werden. Flehen wir 
Ihn um heilfame Mittel an, durch welche der Zunder ber 
Begierlichkeit gebämpft , und die Kühle ber Keuſchheit ver- 
mehrt werde: daß wir ein Zempel der Heiligung feien, und, wie 
es Heiligen geziemt , unbefledt bei Chriſto ausharren, den Wor— 
ten bed Propheten zu Folge: » Deinem’ Haufe, Herr, gejiemt 
Heiligkeit zu ewigen Tagen !« (Pf. 92.) 

"dr Sehr Vieles vermag, den Schmuck der Keuſchheit zu ver⸗ 
dienen, die Tugend der Mäßigkeit, die Föftliche Speifen ver 
ſchmaͤht, überflüſſiges Getränke entfernt, die Luſternheit des Flei⸗ 
ſches durch Heilige Nachtwachen und Baften zu unterdrüden er— 
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mahnt, den Händen Arbeit predigt, Und zu frommen Werken im 
Dienfte Gottes enhält; da Miüffiggang und Lüfte Räuber der 
Keuſchheit find. — Die glückſelige Keuſchheit alfo, die Liebhaber 
rinn aller Gnade und Heiligkeit, ermahnt weife, aller Liebe ir⸗ 
diſcher Dinge zu entſagen: daß wir nicht der göttlichen Gaben 
beraubt werben und ber Vereinigung mit ben Heiligen unwür 
dig feien; und fie fpriht : »Ich bin bie Mutter der ſchoͤnen 
Liebe und ber Furcht und der Erkenntniß, und der heiligen 
Hoffnung. Gehet Alle über zu mir, bie ihr nad mir verlan- - 
get, und erfättiget euh an meinen Früchten!« (Ecele. 24.) | 
Wie fie felbft ift, alfo will fie auch, daß Andere werden. — Sie 
ſelbſt aber ift Höchft frei und unverfehrt von jeglicher Befleckung 
duch Sünden; fie verbleibt in der Unfhulb bes Lebens, wird 
durch Beine Gluthen fleiſchlicher Begierden aufgelbst, laͤßt ſich 
durchaus keinen Werken vernunftloſer Thiere unterwerfen, und 
erbebt, von Schwefelflammen verzehrt zu werden; denn nie und 
nimmer verliert fie die Ehrfurcht gegen ihren Schöpfer aus den 
Augen. — Edel bin ich, ſpricht fie, und überaus ſchoͤn in mei» 
mem Geſchlechte; und alle meine Geberden, meine Stimme und 
meine Reben find Anzeichen der Schamhaftigkeit. Deßhalb vers 
ſchmaͤhe ich's in größtem Unmillen, mit ſchaͤndlichen Werken mich 
zu befaffen, und’ habe meine Fremde nur bei aufrihtigen und 
frommen Gefährten. Denn meine Stimme ertönt im Hohen 
Liebe: » Umgebet mich mit Blumen, und fhüget mich mit Xepfeln, 
weit ich vor Kiebe zu meinem Schöpfer allein fehmadte!« Durch 
ſolche, der Salbung des Heiligen Geiftes entquellende Antriebe 
wird der Liebhaber ber Keuſchheit gekräftiget und zu einem ftand- 
haften Kämpfer gegen die Einflikerungen Satans und ber Be 
gierlichkeit geweiht. 

5. Hier wird nicht mik Waffen und dem Schwerte, ſondern 
mit Geduld, Gebet und Demuth gekämpft; denn auf folde 
Weiſe wird jegliche Regung der Unzucht um fo feichter überwun⸗ 
ben. Denn es ift eine Gabe Gottes und Barmherzigkeit gegen 
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feine Auserwäßlten, daß fie es vermögen, bie Begierlichkeit bes 
verweslichen Fleiſches zu bezwingen und das Feuer im eigenen 
Buſen zu fragen, ohne daß dasfelbe etwas über den Geiſt ver 
möchte. Fürwahr großer Gnade ift dieſer Vorzug; und Feines 
Menfchen Verdienſt. Füglich alfo ſtaunte Moyſes, der Diener 
Gottes, daß der Dornbufh brannte, ohne zu verbrennen, und 
ſprach: » IH win hingehen und ſchauen dieß große Gefiht!« 
(Exod. 3.) — Wer ift unter und, der nit von Erftaunen ers 
griffen würde, wie es in dem gebrechlichen Fleiſche, in dem irdi⸗ 
ſchen Gefäße möglich fei, daß der Menſch, von fleiſchlichen Trie- 
ben bedrängt, und von oftmaligen Anfaͤllen ſchwerer Verſuchun ⸗ 
gen geplagt, dennoch niemals wollüftigen Gedanken feine Ein 
. willigung gebe? — ©: wie wunderbar ift Gotl in ſeinen Heili⸗ 
gen, der feinen Dienern eine folhe Tugend und Stärke verlieh! 
GSepriefen fei Er in Ewigkeit! Denn ein Werk großer Stärke 
iſrs, eine ſolche Empörung in feinem Innern zu erfahren, und 
dennoch immerwäßrend fi) zu beftreben, den Sieg über ſich felbft 
au erringen! 


6. Damit aber diefer Sieg um fo ficherer gewonnen werde, 
muß bie Flucht ergriffen werben, und dieß muͤſſen zumal Jene 
thun, bie ſich als ſchwaͤcher erkennen. Und man fage nicht etwa, 
daß dieſe Flucht Feigheit oder Kleinmuth verrathe; denn fürs 
wahr heidenmäthig ift zu nennen wer ſchnell entflieht und dieß 
geile Feuer dadurch befiegt, daß er demfelben vorſichtig ausweicht. 
Eine ſolche That Tefen wir von dem Patriarchen Sofeph, bem 
keuſcheſten Zünglinge; denn, als jenes ſchamloſe Weib die Augen 
auf dieſen leuchtenden Spiegel der Schamhaftigkeit geworfen 
hatte, ba floh Joſeph und entfernte fih. Sehr vorfihtig und 
fpächtern muß daher ſeyn wer entſchloſſen ift, im gebrechlichen 
Bleife ein feliges und Beufches Leben zu führen. Es fuͤrchte und 
huͤte ſich jedes jugendliche Gemüth; denn es pflegen große Anfech ⸗ 
tungen und viele Gefahren wider dasſelbe ſich zu erheben; und 
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ungewiß ift der Sieg, und fehr laͤſtig find die Kaͤmpfe, in wel⸗ 
hen es bie Probe beftehen muß. 

7. Kein Alter und Eein Geflecht kann die Sicherheit der 
Keuſchheit fich verheißen. Oftmals follen wir daher die klaͤgliche 
Schlinge Samfons, jenes Gott geheiligten Mannes, bedenken, 
den weder Stride noch Bande zu feſſeln vermochten, und ber 
durch das Schmeichelwort eines einzigen Weibes überwunden’ und 
feinen Feinden preis gegeben ward. Diefe aber .riffen ihm ſogleich 
die Augen aus und führten ihn gefangen in ihre Stadt.’ Alfo 
wird die Seele durch die Schmeicheleien des Fleiſches aufgelöst, 
und ber Macht der böfen Geifter zum Gefpdtte übergeben; biefe 
aber entreißen ihr durch Einflifterung weltlicher Begierlichkeiten 
amd Lüfte ihre geiftige Abſicht, das Auge des Herzens, und füh- 
ven fie gefangen in bie Welt hinaus; ja, was noch furchtbarer 
iſt, endlich zu ewiger Knechtſchaft in die Gefängniffe der Hoͤlle. — 
Zrauern wir und feien wir wegen unferer Schwäche in Furcht ber 
forgt; da der König und Prophet Gottes, der heilige David, von 
der Luft des Fleiſches befiegt warb, ber früher fo oft mit reinem Her⸗ 
zen bie Güter der Erde verachtet hatte. Für dieß ungeheure Ver⸗ 
brechen aber erweckte Gott vielfältige, ſchwere Trübfale über 
ihn und flrafte auf gerechte Weiſe diefe große Miffethat zum 
Schrecken jedes Verbrechers. — Betrachten wir auch mit aufs 
merkfamem Gemüthe den ſchweren Fall des weifeften Salomons 
und zittern wir wor den göttlichen Gerichten ; da ein fo hochge⸗ 
waltiger Mann, von dem in der Schrift gefagt wird, daß der 
Herr ihn liebte, und daß er der Liebling bes. Herrn genannt ward, 
ja, daß Er ihn erhob vor allen Königen Israels, in fo tiefen 
Wahnſinn verfank, daß er Gögen anbetete, weil die Weiber ſei⸗ 
nen Sinn verkehrt hatten. — Wer alfo wird nicht für fich fürch⸗ 
ten, wäre er auch bereits keuſch und heilig in feinen Werken, 
wenn er hoͤrt, daß fo ſtarke und erlauchte Männer fielen? — 
Niemand alfo erhebe ſich in eitlem Selbſtvertrauen, ſo lange die 
Ungewißpeit dieſes verweslichen Lebens ihn bedruͤckt; ſondern Je⸗ 
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der demüthige und erniebrige fi) um fo tiefer, ald Keiner weiß, 
in welchem. Stande die Verfuhung ihn überfallen kann; und 
auch nicht voraus zu wiflen vemag, welches fein Eride feyn wird. 
»Denn Viele find berufen ; aber Wenige auserwählt.« (Matth.20.) 
Große Vorſicht alfo muß man für die Beharrlichkeit und Hut 
der Keuſchheit anwenden, daß dem argliftigen Verfucher nie und 
nimmer ber geringfte Tingang , weder von Außen nod) von Innen 
offen ſtehe. 

6. Wie ſchwach indeffen aber aͤuch Einer fei, fol er ſich ben- 
‚noch durch Beine Arbeit abſchrecken noch durch was immer für Vers 
ſuchungen beunruhigen offen; fondern Jeder bedenke, daß feine 
Krone um fo koſtbarer feyn wird, als er im Kampfe fih beiden» 
müthiger bezeigte. Es ließe fi) auch nicht abfehen, warum ber 
Sieg der Keufchheit um fo größer und reicher an Verdienſten ger 
achtet und durch das Lob der Heiligen um fo glängender verherr⸗ 
lichet würde, wenn er nicht durch ſchwerere und vielfältigere 
Stürme der Verfuhungen geprüft würde. Erfreuen fol uns alfo 
jene glorreiche Verheißung der ewigen Glüdfeligkeit, und ermus 
thigen fol uns zur Arbeit des Kampfes bie Hoffnung der unver- 
welklichen Siegeskrone, mit welder, für fo bödft leichte Kam- 
pfesmühen gekrönt, die &eelen der Heiligen ohne Ende bei Chris 
fto ſich erfreuen. Zu welchen Freuden Jeſus Chriſtus, die Hoffe 
nung und bie Krome aller Heiligen uns führen wolle, der mit 
dem Water und dem Heiligen Geifte lebt und regiert, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. J 





Sechste Rede. 
Gegen fleiſchliche Berſuchungen. 


1. Von einem nothwendigen und nültzlichen Gegenſtande 
öfter handeln fol uns weder überfläffig noch fruchtlos beduͤnken. 
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Was ift aber je fo nothwendig, was zum Heile Aller fo nuͤtlich, 
als todbringende Leidenfchaften der Seelen zu heilen? — Gewiß- 
wird in dem Menſchen nichts gefunden, das fo ſiech und fo an⸗ 
ftedend wäre als die fleiſchliche Begierlichkeit und bie ungezähmte 
Unzudt, die die ganze Schönheit der Seele ſchaͤndet. Früher 
nun haben wir Weniges zum Lob ber Keufchheit geſprochen; in 
der legten Rede aber haben wir einige Mittel vorgetragen, bier 
felben zu bewahren; es erübrigt uns alfo noch, ein heilfames 
Brandpflaſter anzuwenden, daß Diejenigen, bie weder durch die 
Zierde noch durch die Liebe ber Keufhheit angezogen werden, wes 
nigftens durch die ſchreckliche Furcht vor den hoͤlliſchen Strafen, 
von ben Gluthen ber Unzucht zurück geſchreckt werden. Verſchie- 
dene bedürfen Verſchiedenes; und Alle Eönnen nicht auf eine und 
diefelbe Weife unterrichtet werben. 

2. Sieh alfo'zu, du ſchaͤndlicher Einwilliger der Beige! 
Aufrufen will ich gegen bein viehifches Leben Himmel und Erde; 
herbeiführen zu Richtern deiner Verdammniß Engel und Ergen- 
. gel; als hoͤchſt wahrhaftige Zeugen deiner gerechten Verurtheilung 
wird die ganze Verfammlung der Heiligen wider dich aufftehen; 
und.endli wird der Schöpfer und Lenker aller Zeiten ein unwi⸗ 
derrufliches Urteil ſprechen; und waffnen werben fih alle Weſen 
der Schöpfung zur Rache deiner laſterhaften Schaͤndlichkeit. Ja, 
auch die böfen und hoͤlliſchen Geifter felbft, deine Anreiger und 
"Helfer werben wiber dich brülfen, dein Fleiſch mit feurigen Sta: 
cheln peinigen, und deiner Seele ein Feuer bereiten, das in alle 
Ewigkeit nicht erlifht. Offenbaren werden die Himmel deine Miffes 
that; und fie, die, ob aud ohne Sinn, dennoch die Naturge 
ſetze nie Übertraten, werden dich, der du das Gefeg Gottes übers 
treten und fein Eoftbares Ebenbild befleckt haft, richten, und dich 
nimmermehr in ipren Wohnungen bulden. Alfo, höͤchſt unreiner 
Sünder, wirft du des Himmels ewig unwilrdig bleiben! — Schreien 
wird aud wider dich die Erde, das niedrigfte ber Elemente; denn 
indeß fie ihre Fruchte den Sterblichen fpendete, wurdeſt bu, ber 


du dem Fleiſche gehorchteſt, unmwärbiger denn fie; weil du, flatt 
der Heiligkeit, dem Unflath der Geilheit nachgingeſt. Nicht aufs 
nehmen wird alfo die Erde dich, außer deinen elenden Leib zu be- 
decken; daß er den Würmern zur Speiſe diene, bis auf den Schall 
der legten Pofaune erſchüttert, fie denfelben herauswerfen wirb, 
daß er mit deiner Seele zugleich auf ewig in die Hölle geftürgt wer« 
de. Dort wird beine Wohnung feyn; verſchloſſen wirft du darin 
werden, wie in einem fiedenden Brunnen, aus welchem eine 
Erlöfung ift. Dort wirft du Tag und Macht gepeinigt werben für 
deine Cäfte; und Niemand wird deiner ſich erbarmen, weil du beis 
nen Leib gefhändet, und beine Seele entftellt haft. Zu erröthen 
amangft du die glorreichen Freunde Gottes und Lichter des Kite 
mels, die Engel und Erzengel, die in beftändigem Glanze ber 
Reinheit ftrahfen; deßhalb wirft du ſchaͤndlicher denn jeder Wuſt, 
fern von ihrem Anblick in ben feurigen Kerkern der böfen Geifter, 
ihnen beigefelt' werben, deren Angeſicht ſchwaͤrzer denn die Nacht 
deren Rachen unerfättli, und deren Augen gräulid und übers 
aus entfeglich find. Wegen deiner unbezähmten Geilpeit, bie du 
zur Zeit zu killen gierteft, wirft du dann gezwungen ſeyn, böllie 
ſche Peinen ohne ein Ende der Zeit: zu leiden. Denn das hoͤlliſche 
* Feuer wird die Liebhaber der Unzucht verzehren; und fo gewalr 
tig find dieſe Gluthen, daß weder das Meer, noch alle Fluthen 
der Schöpfung fie zu loͤſchen vermögen. So erſchaudere denn nun 
vor fleiſchlichen Sünden, wenn du den ewigen Feuern entrinnen 
willſt. Stürze deine Eoftbare Seele nicht in den Abgrund, bie 
Chriſtus mit feinem Vlute, erlöste. Wetrübe die heiligen Engel 
nit, und verunehre Gott nit. Furchte den Herrn und Tiebe 
bein Fleiſch nicht dergeftalt, daß bu, wegen besfelben, in bie 
ewige Verdammniß verfintet! » Denn wenn ihr nach dem Flei⸗ 
ſche lebet, werdet ihr fterben; wenn ihr aber durch den Geift die 
Werke des Fleiſches ertöbtet, werbet ihr Teben.« (Roͤm. 8.) O wie 
ſchnell geht die Luft vorüber; und wie lange befteht die Qual! 
D wie ſchnell wird es did gereuen, daß du fo albern gehan- 
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belt; und wie ſchwer wird, wegen bes kaſters dein Gewiffen 
dich foltern! 

3. In wie großem Vertrauen werden auch den Tag des Ge⸗ 
richtes erwarten, die ihre Gewande nicht befleckt haben! Dann 
werden die Gerechten, die ein frommes, maͤßiges und keuſches 
Leben führten, in großer Standhaftigkeit gegen die boͤſen Geiſter, 
bie damals fie verſucht und zu fluchwuͤrdigen Werken angereigt, 
und gegen Alle ftehen, die ihnen Schlingen zu Laftern gelegt 
haben. — Dann werben begleichen zur Linken, die Ungerechten, 
bie Ehebrecher, die Blutſchaͤnder, bie Unenthaltfamen ftehen, 
die ſchnoͤden Lüften und der Schwelgerei ſich ergeben haben; und 
zittern und beben werden fie in überaus großer Beſchaͤmung vor 
dem Angefichte des Richters Himmels und ber Erde, und vor ter 
Anhörung jenes hoͤchſt firengen Ausſpruches: » Fort, ihr Ver 
fluchten, in das ewige Beuer, das dem Teufel und feinen Engeln 
bereitet ift!« — Dann werden fie heulen und ſchreien: Wehe, 
wehe! was haben wir Unglüdfelige gethan! Wie haben wir in fo 
Eurzem Augenblicke uns felbft in ewiges Verderben geftärgt! Ach, 
ach ewig verbamme find wir nun! O daß wir nie wären geboren 
worden! Spät, ach allzu fpdt ift nun unfere Reue! Vergeblich 
iſt unfer Geheul und unfer Schmerz; denn unwiderruflich befteht 
der Urtheilsfpruch, ber über uns erging! Keine Zürbitten der Hei⸗ 
ligen, keine Wohlthaten der Freunde vermögen. uns mehr zu hel⸗ 
fen! Sieh, der ewigen Nacht, der ewigen Vergeſſenheit, dem 
ewigen Feuer find wir in alle Ewigkeit übergeben! — 

4. Spiegelt euch, o ihr Kinder der Menichen, an diefer ewigen 
Pein und Schmach der Verdammten, daß nicht der gähe Tod 
und bie Drangfale ber Hoͤlle über euch kommen; und Niemand fei, 
der da errette! Bekehret eudy und wirket Buße, bie ihr einen 
Bund mit bem Tode geſchloſſen habet! Harret in Unſchuld und 
flreitet noch jung gegen die Begierden der Unzucht; »gebet eure 
Glieder nicht als Waffen der Ungerechtigkeit zur Sünde hin;e 
Goͤm. 6.) »denn die Sünde, wenn fie vollbracht if, erzeugt ben 
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Zob!a (Zac. 1.). Bedenket das ewige Feuer, und löſchet das Feuer 
der Unzucht in euern Herzen aus. » Wer aus euch kann in dem 
verzehrenden Feuer beftehen? (Iſai. 33.) Betrachtet die Beloh- 
nungen der Heiligen; und verachtet es, unreiner Luft wegen, bie 
ewige Glorie zu verlieren. Schlieget Sinne und Augen vor eis 
nem unreinen Anblick, und flehet mit Seufzern zu Gott, daß 
Er euch unverfehrt bewahre, und verleihe bis aus Ende lobwür⸗ 
dig aus zuharren. Amen. 


Siebente Rede 


Von der Gabe der Einſamkeit, nach dem Bei— 
ſpiele Chriſti und der heiligen Väter. 


». Der Quell und Urfprung des geifligen Fortgangs ift: 
gern in ber Zelle zu wohnen, und in der Einfamkeit unter dem 
Schatten des heiligen Stillſchweigens ſich zu verbergen: auf daß 
der Diener Gottes der Welt abfterben, Chriſto allein leben, und 
mit dem Apoftel fagen könne: » Die Welt ift mir gefreujigt und 
ich der Welt!« ( Galat. 6.) 2 Denn ihr feid tobt, ſpricht abermal 
derfelbe Apoftel, und euer Leben ift mit Chrifto in Gott verbors 
‚gen!« (Coloſ. 8.) — Wir follen aber die Einfamfeit des Leibes 
und des Herzens auf gleiche Weife fuchen und bewahren. Denn . 
bie Einfamkeit des Leibes ift gut und fiber; doch die bed Herzens - 
ift beffer und ſicherer. Wer jedoch die erſte abwirft, der wird bie 
zweite nicht finden; ba bie eine die Hut ber andern iſt und beide 
einander freundlich befhügen. Diefe Einfamkeit ift für wahrhaft 
Fromme eme befondere Zufluchtſt aͤtte. Sie lehrt, (wie bereits ges 
ſagt warb) der Welt abfterben, von ber Unreinigkeit Außerlicher 
Sorgen nicht befleckt werden, und heiligen Betrachtungen abwarz 
ten; ja zuweilen fogar den himmliſchen Geiſtern fih nähern. 

2. Diefe Einfamkeit lehrte Jeſus durch Wort und, Beifpiel, 

‚als Er in der Nacht allein im Geber uͤbernachtete, (Luc. 6.) und 


auch Denjenigen, die da beten wollen, befahl, in ihre Kammer 
au gehen und bie Thür hinter ſich zu ſchließen. (Matth. 6.) Denn 
die Zeit der Nacht ift oft eine geeignete Zeit zur Andacht, und 
Eeine geringe Hilfe zur heiligen Betrachtung. — Ganz vorzüglich 
aber gab Jefus ans das Worbild eines einfamen Lebens, als Er 
vierzig Tage und vierzig Naͤchte hindurch, gleich einem Einfiedfer 
in ber Wüfte, faftete; und, wie das heilige Evangelium berichter, 
dafelbft unter Thieren war. Was, Er unfertwegen that, auf daß 
auch wir felbft gern allein ſeien; und fo viel an uns ift, Ihm 
immer abwarten wollen. — Diefe Einfamkeit Tiebte der Prophet, 
welcher ſprach: » Ich entfernte mich Biehend und blieb in der Eins 
oͤde; « (Pf. 54.) und jener Andere » welcher allein faß und ſchwieg, 
und fih über ſich felbft erhob.« (Ihren. 3.) Es ſcheint fürwahr 
die Einfamkeit große Dinge zu bergen, da die meiften Heiligen 
fie fo inbrünftig umfingen. Denn fie pflegt Anfängern eine große 
Schutzwehr vor vielen Gefahren, und eine ſchattige Kühle gegen 
verſchiedene Verfuchungen zu feyn. Den Vollkommnen aber und 
Geiftigen, deren Wandel im Himmel ift, und die, ob fie auch 
dem Leibe nach auf Erden find, dennod ihren Sinn mit Wer 
langen an die ewigen Güter heften, ift die Einſamkeit ein Para- 
dies und ein hoͤchſt lieblicher Garten voll heifiger Wonnen. — Es 
finden die Diener Gottes auf gewiſſe Weiſe ſich ſelbſt, wenn ſie 
in der einſamen Kammer ſich erblicken. 

3. Allen‘, die da verlangen, im Geiſte zuzunehmen, iſt da⸗ 
her die Liebe zur Einfamkeit nüglih und fehr nothwendig. Denn 
oftmals, von Schmerz des Herzens ergriffen, bereuen wir darin 
vergangene Uebel, ſcheiden bie gegenwärtigen von und aus, und 
verwahren uns behutfam gegen Fünftige. Offenbar alfo erhellt der 
Nugen der Einfamkeit daraus, daß wir in berfelben heilfame 
Früchte der Seele bringen, indem wir bald unfer Bboͤſes bewei- 
nen, bald gegen Verſuchungen und Lafter kaͤmpfen; bald nach 
Mitteln forſchen, unfere Leidenfchaften zu heilen; bald im Forte 
gang der Tugenden uns tröften. 
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4. Dort aud werben wir leichter zur Andacht ded Herzens 
entzündet, und hüten auch dieß heilige Beuer befler, daß es nicht 
abnehme und erloͤſche. — Daß jedoch unfere Einfamkeit uns nice 
etwa ſchwer oder groß bebünke, durchwandein wir bie Eindden 
der heiligen Wäter. Suchen wir dafelbft den heiligen Paulus, 
den erften Einfiedler auf; fragen wir nad) einem Antonius ober 
Macarius; und fehen wir, ob vieleicht Einer uns begegne, der 
jwanzig, dreißig oder nod mehr Jahre hindurd keinen Menſchen 
geſehen hat; und ergeben wird es fi) dann, wie gering bie Zeit 
fei, während welder wir einſam zu ſeyn pflegen. — Und erfreut 
es und, noc Mehrere zu fehen, fo werben wir nie nur Männer, 
fondern auch Frauen und Jungfrauen finden, die in einer fols 
chen Eindde lebten, und den Spuren eines fo firengen Lebens und 
wahrhaft geiftigen Kampfes folgten. Belehrt alfe durch bie Veis 
fpiele aller diefer Heiligen, wollen wir unfere Einſamkeit um fo 
inniger lieben, und mit aller möglichen Sorgfalt uns hüten, 
draußen zu erſcheinen. Und es wird Chriſtus um fo vertraulider 
mit und, und feine Liebe unferem Herzen um fo lieblicher ſeyn, 
als der Anblick diefer Welt und unfere Neigung zu ihr feltener 
if. In diefer Einfamkeit wolle Derjenige und bewahren, der allein 
im Leibe ohne Schuld leben konnte, Jeſus Chriftus, unfer Herr, 
Amen. 





Uhte Nede 


Von der Zugend des Stillfhweigens und den 
j Fruchten derſelben. 


1. Das Stillſchweigen iſt eine Freundinn der Einfamkeit, 
wie ein Liebhaber desfelben innig fühlte und ſprach: » Der Einfar 
me wird figen und (diweigen!« (Thren. 3.) Denn felten wird 
das Stillſchweigen gut bewahrt, außer in der Einfamkeit; und 
auch Leichter wird es dafelbft bewahrt, weil der Mangel.an Ger 
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legenheit fehr oft als ein Sieg über die Verfuhung gilt. — Dieß 
Stillſchweigen verlangte Jener zu beobachten, ber da ſprach: 
Ich habe gefagt: Bewahren will ich meine Wege, daß ich durch 
meine Zunge nicht fehle;« und dann abermal betete: » Stelle, 
Herr, eine Wade vor meinen Mund; und eine Pforte der Vor⸗ 
fit vor meine Lippen!« (Pf. 38.) Aber auch unfer Herr Jeſus 
Chriſtus lehrte uns bas Stillſchweigen lieben, da Er fprad: 
»Es fei eure Rebe; Ja, ja; Nein, nein! Was darüber ift, 
das iſt vom Uebel;« (Matt, 5. 1.) durch welche Worte Er und 
deutlich lehrt, daß wir bedacht ſeyn folen, nur Nothwendiges 
und’ Näglices zu fprechen; Ueberflüffiges aber und Unnüges zu 
meiden. Denn ein Diener Gottes fol das Stillſchweigen nicht 
alfo betrachten, als ob er nie fpreden follte; fondern er fol, 
als ein guter Schaffner, feine Worte zu gehöriger Zeit und am 
gehörigen Orte zu vertheilen wiffen. Deßhalb alfo bedenke Jeder 
wohl, was beilfamer für ihn fei; denn Einigen frommt es 
mehr, dem Stillſchweigen abzuwarten; Andern dagegen mehr, 
der tiefen Stille ſich nicht allzu fehr zu ergeben. 

2. Wer aber dem Stillſchweigen obliegen will, der ſehe 
Chriſtum an, wie Er, von ben Ruchloſen angeklagt, nichts ant⸗ 
wortete, ſo daß Pilatus gewaltig erſtaunte; weßhalb abermal 
geſchrieben ſteht: » Jeſus aber fhwieg!« ( Matth. 26.) — Auch 
ſeine allerſeligſte Mutter, die Jungfrau Maria, war ſparſam in 
ihren Worten; und wir finden, wie der heilige Bernardus bes 
merkt, daß fie im Evangelium nur viermal den Mund zur Rede 
öffnete. So ift es uns denn gar fehr erfprießlich, daß wir ſowohl 
nah ihrem, als nach ihres göttlihen Sohnes Beiſpiele, » alle 
diefe Worte bewahren und fie in unferem Herzen überdenken. « 
(Luc. 1.) — Es fei alfo jeder Diener Gottes ſchnell, zu hören; 
langfam, zu fpreden; und eifrig, im Guten fortzufgreiten. — 
Sieh achtſam, ob nicht das Stillſchweigen die Hut und das 
Wachsthum alles innerlihen Guten ift; und ſieh eben fo, oh 
nicht ein Schag an himmliſchen Guͤtern in ſolchen Herzen ruht. 
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3. Selig, wer das Stiliſchweigen Tiebt und bewahrt; denn 
fühlen wird er, wie große Frucht ber Andacht ihm aus der Beob« 
achtung besfelben erwachſen wird; wenn anders er ſelbſt im Ue- 
brigen forgfam if. Denn wenig nügt die Hut des Mundes, ohne 
die Hut bed Herzens und den Fleiß bei jedem guten Werke. Sol- 
che alſo, die in ber Stille und in heilfamer Trauer fi) erfreuen, 
erkennen fürwahr den Preis desſelben; denn ihre Kraft und in= 
nerlihe Gefundpeit ift auf ihren Zungen. Oftmals auch erfah- 
ven fie den Fortgang, ber ihnen daraus erwächst, daß fie vom 
Leichtſinn ſich nicht unterjochen Tießen. Auf fie läßt jene Stelle 
des Pfalms fih anwenden: »Da ift Fein Umſturz der Mauern, 
(nämlih an ihrem geiftigen Gebäude) noch ein Durchzug, noch 
auch Geſchrei auf ihren Gaflen;« (Pf. 143.) das heißt in der 
Weite ihres Herzens iſt Bein Zufammenfluß weltlicher Gefchäfte, 
noch irgend ein Gewoge unnäger Gedanken. Und weil fie innig 
mit Gott vereint find, ſchweigen fie oftmals von Begierden dies 
fer Welt. — Selig ward daher das Volk gepriefen, bei dem 
dieß eintrifft; weil Gott, der Herr, felbft ihr Beſchützer ift. 

4. O würde doch dem Diener Gottes gegeben, bie geiftigen 
Wonnen feines Stilffhwergens und feiner Einfamkeit zuweilen 
zu erfahren; wie füglih würde er dann in diefe Worte ausbres 
Gen: Sieh, wie gut und wie fröhlich es iſt, einfam zu figen 
und zu ſchweigen, und über ſich felbft jih zu erheben, und bie 
Anfunft des geliebten Freundes Jeſu Chriſti abzuwarten! — 
Wer Eönnte zweifeln, daß ein Solcher felig fei, und daß er mit 
Maria den beften Theil erwählt habet » Wer es erfaflen kann, 
der erfaffe es!« (kuc. 10.) Doch nicht Alle zielen hiernachz nicht 
ANe entflammen auch ſich feldft durch heiliges Verlangen zu ins 
nerlihen Gütern. » Die von der Welt find,« fpricht der heilige 
Johannes, »fprechen von der Welt, und die Welt hört fie; und 
wer aus Gott if, der hört die Worte Gottes.« (1. Joh. 4.) 
Es ift ein Eoftbares Wort, nie ein unnüges Wort zu ſprechen, 
und ein fehr fröpfihes, in allen feinen Worten behutfam zu 


. m” . 
fepn. Deßhalb verfichert andy ber heilige Jaeobus, Jener fei voll⸗ 
kommen, ber burch Bein Wort ſich verfehlt, da Keiner ver Men- 
fen feine Zunge bezähmen Bann. — Weil jedoch bei Gott alle 
Dinge moͤglich find, fo kann, was wir durd eigene Kräfte nicht 
vermögen, durch feine, Onade uns möglid) werden. » Denn bei 
Sort it kein Wort ummöglih.e (Luc. 1.) Wir Elenden aber 
täufchen und ſelbſt, da wir gegen böfe Gewohnheiten Feine Mit ⸗ 
tef fuchen. . 

5. Wer hat es nicht erfahren, wie ſchwer es ifk, nach uns 
mügem oder langem Gerede, in die kloͤſterliche Stile einzuge ⸗ 
“ben? — Gelig, wer, dur die Geifel eines böfen Gewiſſens 
über die Unenthaltfamleit feiner Zunge beiehrt, in Zukunft ber 
Hutfamer wird, daß er nicht in dieſelbe Strafe oder in noch Aer⸗ 
geres verfalle! — Dem Liebhaber des Stillſchweigens aber und 
dem Hüter bes.guten Gewiflens ift das Gute desfelben nice uns 
Eund; ‚und er fühlt es in feinem Innern, weil feine Stätte im 
Srieden begrändet wart, Und Eoftet es ihn zuweilen auch einen 
Kampf, daß er fidh felbft bändige, fo erfolgt doch darauf großer 
Sriede, daß er den Feinden Wiberftand, und fi felbft Gewalt ' 
angethan hat. Auch fürdtet er beſtaͤndig, daß er nicht etwa durch 
Sorglofigkeit oder Leichtſinn den gefundenen Schag verliere, den 
er, nach dem Rathe des Heren, vielmehr verbergen als zerftreuen 
fol. » Sehet zu,« fpricht Chriftus, >dap Niemand es erfahre!« 
Wie daher der Geitzige fein Geld, alfo fol ein Religiofe feine 
Worte unter dem Schloffe verwahren, daß er Fein Wort unnds 
Ger Weife ober ohne Gewinn ſpreche. Denn es ift zumal die 
Sache der Religiofen und der Brommen, dem Innern abzumars 
ten, zu ſchweigen, zu beten, und außer Bots nichts wiffen zu 
wollen. Denn ber Ort, wo ber Neligiofe fteht, iſt heilig. Und 
wozu nimmt er auch dieß befte Erdreich ein, wenn er Feine guten 
° Brüchte hervorbringe? » Ein guter Menſch,« fpricht der Herr Je 
ſus, » bringe aus dem guten Schage, (naͤmlich aus einem reir 
nen Kerzen) Gutes hervor ; ber Boͤſe aber. bringt auf gleiche 
Rempis. L. Bd. 18 
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Weiſe Boͤſes hervor.« (Matth. a2.) Sprechen wir alfo von 
Gott, wenn wir Zeit zum Sprechen haben; oder warten wir 
Gottes wegen; vom weltlichen Dingen aber follen wir gänzlich 
ſchweigen. J 


6. Laß es dir auch nicht beſchwerlich fallen, o Menſch Got ⸗ 
tes, kurze Zeit in dieſer Welt zu ſchweigen; denn thuſt du dieß, 
fo wirft du in ale Ewigkeit mit den Engeln dich erfreuen koͤn⸗ 
nen. r &$ warb, fpricht der heilige Johannes, eine große Stille 
im Himmel.« (Apof. 8.) Weil nun Lucifer diefe Stille nit 
beobachtete, fiel er mit feinem ganzen Anhang aus bem Himmel, 
Denn er ſprach: »Ich werde in den Himmel hinauf fteigen und 
meinen Thron zur Mitternacht aufſchlagen; empor will ich ſtei⸗ 
gen über die Wolken, und gleich werde ich feyn dem Allerhoöͤch ⸗ 
ſten!« (If. 41.) Ungfüdfeliger, was fprichft du? Was fleigen 
ſolche Gedanken in deinem Herzen auf? Wie wagteft du es, in 
diefem erhabenften Kiofter des Himmels, wo der allerhächfte Bar 
ter ein ewiges Stillſchweigen von allem Boͤſen auferlegt hat, dieß 
Stillſchweigen zu brechen — Wußteſt du nicht, daß bu in den 
Dingen fepn mußteft, bie Gott dir befohfen hat? »Wie bift bu 
gefallen, o Lucifer, der du früh aufgingefi?« Den Himmel 
brachte du in Aufruhr dur deine Hoffart; nicht beobachtet 
haft du die Zucht Gottes des Waters, und übertreten haft du 

- bie Statuten deines Ordens! Billig alfo- wurdeſt du verftoßen; 

und nicht beftehen Eonnteft du, da du das Stillſchweigen im Kloſter 
„des Himmels bracheſt! — Huten follen wir uns alfo vor einer 

ſolchen Vermeſſenheit und Geſchwaͤtzigkeit, und zu jenem Still 
ſchweigen eilen, das unfere Seele vor ſo vielen’ Faͤllen bewahren 
kann, und von dem geſchrieben fteht: » Halte deine Zunge vom 

Boͤfen ab, und laß beine Lippen keinen Trug fprechen !« (Pf. 33.) 


7. Es gibt indefien ein Stillſchweigen, das weder den En- 
geln noch den Menfchen geſtattet wird, und das nie und nimmer 
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zu erlauben iſt; nämlich das Stillſchweigen vom Löbe Gottes, 
von ber Andacht und der Dankfagung. Dieſes Stillſchweigens ge« 
denkt der Prophet auf folgende Weife: »Ihr, die ihr des Herrn 
eingedenk feid, ſchweiget nicht und feid nice ſtill vor Ihm!« 
Gſai. 62.) Und damit fie ſich nicht ungehorſam erzeigten, riefen 
fie mit lauter Stimme und ſprachen: »Heilig, heilig, heilig iſt 
der Herr, der Bott der Heerſchaaren, vol ift die Erde feiner 
Mojeftät!e (If. 6.) Rufen auch ‚wie auf dieſelbe Weife zum 
Himmel, und wir werden Erbarmung finden; loben wir bem 
Herrn auf Erden, den alle Engel ‚im Himmel Toben. — Beil 
wir aber weit von dem Orte find, wo Niemand dus ein Wort 
fi verfündigt, fo Eehren wir, ein Jeglicher zu feinen Kerzen 
zurück, und ſchweigen wir vom Boͤſen; ja felb zuweilen mit 
dem Propheten vom Guten, um des Beſſern willen. 


8. Als Veifpiele im Stillſchweigen ‚elle, o Dienet Got 
tes, dir oftmals die Thaten der alten Vaͤter vor, Wandle im 
Geiſte in die Wuſte, zu ihren Hütten hin; ob bu vielleicht dar 
ſelbſt den Abt Agathon findeft, der, die Strenge bes Stil 
ſchweigens zu beobachten, drei ganze Jahre hindurch einen Stein 
im Munde trug. Auch wirſt du vielleicht jenen großen Arfenius 
finden; und es kaum wagen, in feiner Gegenwart zu ſprechen, 
wenn er mit verfcloffenem Munde vor dir fteht. Und gar viele 
Andere wirft du, wenn bis fie auffucheft, eher in ihren Zellen 
und in Höhlen, wo fie einfam und ſchweigend verharren, als 
draußen umberlaufend finden. Deßhalb foßjt du das Stillſchwei ⸗ 
gen nicht nadpläffig beobachten; worin fo -viele koſtbaren Kennt ⸗ 
nifle der Gottfeligkeit aufgehen Eönnen; denn in ber Einſamkeit 
und dem Stillſchweigen wurden viele Heiligen zur Ruhe des Her⸗ 
zens geführt; und fehr oft Iernten fie darin was fie dann Ans 
dern auf heilfame Weiſe prebigten. Alfo war der heilige Antonius 
zuerſt verbergen; dann aber erſchien er aid ein großer und glor- 
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reicher Vater unzäpliger Möncye- Auf gleiche Weiſe verhielt es 
fi) mit dem heiligen Abte Benedictus; und alſo wirkte auch der 
heilige Gregorius in feinem Kloſter; fo wie wicht minder ber 
hoͤchſt andädhtige Vernardus und viele amdere vollfommme 
Männer, Und blickſt du auf ihr Leben hin, fe findeft du was 
du nachahmen folft; denn fie find dur „Werke und Worte ein 
Spiegel des Lebens geworden. B 





Neunte Rede 


Von der Einfambeit des Herzens, in welder bie 
Seele über ſich felbft erhoben wird. 


». Sehen wir num auch Einiges von der innerlihen Ein⸗ 
famkeit. Diefe muß fuchen und lieben wer immer mit Gott ver⸗ 
eint zu werben verlangt. Sie wird die Einfamkeit"des Herzens 
genannt, und für weit würbiger und nuͤtzlicher denn die Einfam- 
beit des Leibes geachtet. Denn hat biefe nicht ihren Sitz im Ge 
müthe, fo wird felbft die Einſamkeit des Körpers zur Vielheit. — 
Sie ift es, die den ganzen innerlihen Menfchen vor allen La— 
fern rein bewahrt, und das Herz gar fehr gegen die Einflifteruns 
‚gen bes böfen Geiftes fihert. Denn wird auch ein ſolches Herz 
von manchfaltigen Gedanken erfdüttert, fo wird doch, wegen 
diefer Einſamkeit, dem Feinde nicht geftattet, einzugeben oder 
uber die Einwilligung zu fiegen. 


2. Sehr löblich und preiswuͤrdig ift diefe Einfamkeit; denn 
fie ift eine große Stärke des Gemüthes, durch welche alle Dinge 
in diefer Welt überwunden werden. Sie ift es, die unter Vielen, 
Vieles nicht weiß; weil fie gelernt hat, daß fie vielmehr anders⸗ 
wo ſich Hefchdftigen muͤſſe; da ſchnell vergeht mas immer in die ⸗ 


fer Welt zu beftehen oder zu blühen ſcheint. — Und ob auch Al: 
les zu ihren Sitten frommt, ſucht fie dennoch nur dem Einen 
Mothwendigen aus ganzer Kraft anzubangen. Wer in diefe Ein: 
fameit eingeht, der hört, ob er auch dußerlich arbeite, dennoch 
nicht auf, innerlid zu beten. Und ſcheint er auch auf einige Zeit 
zerſtreut zu werden, fo eift er dennoch bald, ins Innere zuruck zu 
Eehren, weil daſelbſt Einer wohnt, der täglich zu ihm ruft: 
» Kehre zum Herzen zurück! Sieh, Ich bin da; fieh, Ich komme 
ſchneil! Sieh, Ich ftehe vor der Thür und poche an: Thu Mir 
auf, meine Schweſter, denn es verlangt mich nad; deiner Schoͤ— 
ne !« — Selig bie Seele, die immerbar wachſam zu biefer Stim- 
me ift; denn fle wird über alle gegenwärtigen Güter beftellt 
werben! 

3. Deßhalb lädt die Stinnne des Geliebten eine ſolche Seele 
ein, empor zu fleigen, daß fie nicht durch ungebührende Liebe in 
niebrigen Dingen zurüdgehalten werde. — Wer an diefen hins 
faͤligen Dingeng Hebt, der wird innerlich zerftreut, und kommt 
ſpaͤt zur Einfamkeit des Herzens, in welder Gott zu bem Mens 
ſchen ſpricht; und wird daher feiner Heimſuchung oftmals ent- 
behren. 


4. In dieſe Einſamkeit gingen auf dem Berge Thabor bie 
Zünger ein, die nad ihrer Entzüdung im Geiſte Niemand fo 
hen als Jeſum allein. Zu derfelben flieg auch Moyſes empor, als 
er auf dem Berge allein, mit Gott wie ein: Mann mit feinem 
Freunde fi) beſprach; und vierzig Tage und vierzig Nächte hin⸗ 
durch ohne menſchlichen Troſt verblieb. Wer kann aber mehr von 
diejer Einfamkeit fagen, als wer von berfelben Tieblichere Erfah: 
zung hat, und wem aller weltliche Lärm fremd it? — Denn 
füßer ift es, und weit ebler die innerlichen Güter aus Erfahrung 
zu Eennen, als fie zu ſchildern, oder ihre Schilderung aus bem 
Munde eines Gerechten zu hören. 
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5. Wer indeffen fie felbft erfahren wii, der reinige fein Herz 
pon ber Unreinigkeit weltlicher Dinge, ertöbte feine eigenen Be⸗ 
gierlichkeiten, und fürdte immerdar, an irdiſchen Dingen ſich zu 
ertröften oder zu erfreuen. Und bann wird er erfennen, wie lieb» 
lich der Herr iſt; und daß felig der Mann if, ber auf ihn hofft. 
Dann auch wird er mit Freuden in der innerlichen Einſamkeit 
Meiben und bie ewigen Güter oftmals betrachten. 


Anmutbhige 
Betrachtungen, Reden und Herzendergießungen 


über das 


Leben und Leiden Jeſu Eprifti. 


-Boswork 


B. tief innerlich das Tiebeflammende Gerz des. gottſeli⸗ 
gen Thomas im beſchaulichen Gebete und gättlichen Betrachtun ⸗ 
gen: lebte, und. wie ganz durchdrungen er von bem Geiſte der 
Liebe Jeſu Eprifti war, von dem er mit dem Apoſtel ſprechen 
konnte: » Chrifius Lebt in mir;« und: » Mein Leben iſt Chriftus, 
und Sterben mein Gewinn!« dieß zeigt ſich vieleicht nirgend 
fo auſchaulich, als in diefen andaͤchtigen, rährenden,, oft tiefſin ⸗ 
nigen, oft kindlich⸗ zarten Herzensergießungen über das zeitliche 
Leben des eingebgrnen Sohnes Gottes im Gewand unferer Sterb« 
lichkeit. Den Eingang zu diefen wunberfieblichen Betrachtungen, 
die theils in die Form freundlicher Anreden on feine Orbensbrüs 
der, theils in fehnfüchtig -glühende Selbſtgeſpraͤche, theils auch 
im die trauliche Anfprache Jeſu zu der andächtigen Seele geklei⸗ 
det find: eröffnet eine glanzreiche Rebe der bie Menſchwerdung 
des Herrn, bie ſich nicht unfüglich einem prachtvollen Portal mit 
doppelten Pforten vergleihen Täßt, Das in die Burg des himm ⸗ 
liſchen Königes einfährt, und wo, auf beiden Seiten koͤnigliche 
Herolde aufgeftellt find, die die Glorie ihred erlauchteften Herr⸗ 
ſchers verfündigen. Denn alle Seher des alten Bundes ſprechen 
darin göttliche Zeugniffe von der ewigen Herrlichkeit und der 

" Ankunft des himmliſchen Königes aus; amd ihnen. rufen die Ser 
ber des neuen Bundes, die heiligen Apoſtel und Evangeliften 
entgegen; an welche bie Chöre der glorreihen Märtyrer, der hei⸗ 
ligen Kirchenvaͤter, Velenner und Jungfeauen fih anreihen; die 
‚Me in frierlichem Einklang hiefen verheißenen Heiland preifen, 


der bereits in ber Alle der Zeit im Gewande unferer Sterblich- 
keit erlchien. 

Nach diefen unwiberfpredplichen Beweiſen ber Gottheit un- 
ſeres himmliſchen Mittlers und Erlöfers, ertönt die fehnfüchtige 
"Stimme der alten Patriarchen, Propheten und Könige, die glüc- 
felige Zeit feiner Erſcheinung gu fhauen. Diefe naͤmliche feurige 
Sehnſucht erwedt dann der, von göttlichen Lichte erfeuchtete Red⸗ 
ner Thomas in ber andaͤchtigen Seele zur Zeit des heiligen Ad⸗ 
vents; lehrt fie, in aller Inbrunſt ihres Herzens auf diefelbe ſich 
vorbereiten; und entfaltes in der Rebe ber bie Feſte der Seele, 
aus dem Schatze feiner gluͤckſeligen Erfahrungen, die tiefften 
Geheimmiffe des innerlichen Lebens. Die kindlich- füßen und feu⸗ 
zig · andaͤchtigen Herzensergießangen in der heiligen Chriſtnacht, 
über bie freudenreiche Geburt bes göttlichen Knaben und den Auf ⸗ 
enthalt bei ber Krippe Jeſu erinnern an die feraphifhe Andachtss 
gluth des heiligen Granciscus, Bernardus und anderer großen 
Heiligen zu biefem göttlihen Geheimniſſe, und erfüllen: jebe 
fromme Seele mit wunverbarem Troſt und Freude. Die Fülle 
der ſechs Betrachtungen, die er über diefen göttlichen Gegenftand 
feiner Liebe ſchrieb, wird vieleiht nur von den ſechs fpätern Bes 
trachtungen überteoffen, bie dem hochheiligen Leiden Jeſu ger 
weiht find, und worin die unerſchaffene Riche Gottes gegen das 

wexnſchliche Geſchlecht ſich in ihrem hoͤchſten Glanze zeigt. Wie 
tief das Herz des gottſeligen Thomas von dieſer goͤttlichen Liebe 
verwundet war, und wie unerſchoͤpflich feine Beredſamkeit über 
dieß unergründliche Geheimniß ift, beweifen zumal bie 36. und 
29. Rebe. 
ö Minder vollſtaͤndig benn diefe beiden Liehlingsgegenftände 
feiner innerlichen Betrachtungen entfaltet ſich das oͤffentliche Le ⸗ 
ben des Herrn in dem Cyclus dieſer Reden. Moͤglich, daß er, 
der von goͤttlichem Lichte erleuchtet war und ſo leicht und mit ſo 
großer Lieblichkeit über goͤttliche Dinge zu reden wußte, manche 
hierher gehoͤrigen Reden in der frommen Gemeine feiner Ordens · 


rüber muͤndlich vortrug. In diefem Falle würben die anmuthigen 
und ganz nad) dem innerlichen Leben des Geiſtes zielenden Wer 
trachtungen über die Bafte Jeſu in der Wuͤſte, über feine Worte 
und bie Reinigkeit des Herzens, Über die Selbftverläugnung und 
Armut, über die Ermäbung Jeſu und feine Barmherzigkeit ges 
gen die Ehebrecherinn 2c. bei jedem Freunde feiner geiſtreichen 
Schriften große Trauer über dieſen Verluſt erwecken. Wer dage⸗ 
gen bie 16., 17., 18. und a1. dieſer Betrachtungen liest, bie 
ſo ganz in der Sprache und dem Vortrag der Nachfolge Chriſti 
verfaßt ſind, dem draͤngt ſich der Gedanke auf, daß vielleicht die 
ganze Nachfolge Chriſti urſpruͤnglich zu dieſen Betrachtungen ges 
‚hörte, und daß ber gottſelige Verfaffer fie, als ein eigenes Werk 
daraus abfonberte, und nur fo viele berfelben hier ließ, als zur 
mothwendigen Abrundung diefer Heben über das Leiden Chriſti 
erforderlich waren. Den Beſchluß diefer Herzensergießungen bil- 
den Tiebliche Reben Über die Auferftehung und Himmelfahrt des 
Seren, über die Sendung bes Heiligen Beiftes und den einmil- 
thigen Wandel der erften Kirche, die auf das innerliche Leben ans 
gewandt find und. gleih den übrigen eine. Fuͤlle gottfeliger Be⸗ 
lehrung und heiligen Troſtes enthalten, 





. Anmutbhige 
Betrachtungen, Reden und SHerzendergießungen 
über das 


Leben und.Leiden Jeſu Chriſti. 





1. * 
Von der Menſchwerdung Chriſti nach ben Zeug⸗ 
niſſen der Schriften. 
Erſter Tbeil. 
Zeugniffe des alten Bundes. 


3.» Forſchet nach in den Sgriften!  fpriipt der Herr. (of. 5. 
O füßefter Here Jeſu, verleihe mir, Deinem unwuͤrdigen Diener, 
daß ih das Geheimniß Deiner heiligen Menſchwerdung andaͤchtig 
erwäge,, fharffinnig erforſche und erhaben erkenne; mas ich aber 
nicht erfenne, in Demuth verehre, und dabei für Deine fo große 
Herablaſſung und fo unausſprechliche Liebe Dir immerdar danke, 
Denn gar ſehr erfreut es mich, dieß Geheimniß zu betrachten; 
da es unter Deinen übrigen Geheimniffen mic) Tieblicher anfpricht, 
gewaltiger anzieht, mächtiger feffelt, und meinen ganzen Geift 
in Dir entzädt. Verleihe mir alfo, daß ich desfelben oftmals im 
Innern gedenke, und es mit den Augen des Geiſtes ſchaue, wie 
es von ben heiligen Propheten vorerfannt und geweiffagt ward! 
»Eröffne meine Augen, und ich werde die Wunder Deines Ger 
feßes (hauen!« (Pf. 118.) Denn Du bift der Gefeggeber; Du 
der Einflößer und Erleuchter der Propheten, durch deren wunders 
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bare Aueſpruqh⸗ Du auf viefjäftige Reif, bald deutlich, bald 

dunkel vorherverluͤndet und vorgebidet wurdeſt ; wie die game 

Anordnung des alten Bundes offenbar und anſchaulich zeigt. Denn - 
nichts darin iſt ohne Geheimniß; fondern Alles fpricht Elare und 

boͤchſt getreue Zeugniffe, ſowohl Deiner Gottheit ald Deiner Menfche 

heit ‘aus. Und ob Du auch des Zeugniffes der Menfchen nimmer 

bebarfft, der Du die Wahrheit bift; und ſo Du wit, Menſchen 

zu Propheten serhebeft, wollteft Du dennoch, und-zu belehren 
und im Glauben zu kraͤftigen, daß diefe Geheimniffe Tange vor⸗ , 
ber von Deinen Heiligen geweiffagt und ſchriftlich aufgezeichnet 
wärben. Auch verlicheft Du ihren Ausſpruͤchen fo großes Anfchen, 
daß Niemand es wagen burfte, denfelben irgend zu widerfprechen, 
auf daß Du, wenn Du einft im Fleiſche fihtbar zugegen waͤreſt, 
als der König Israels und ber Erlöfer ter Welt Eönnteft erkannt 
werben, deſſen Ankunft fo viele Schriften vorherverkuͤndet hatten. 
Darum au antworteteft Du, ald Du erſchienen wareſt, den 
Lehrern des Geſetzes, die Dir nicht glaubten, fondern Dich vor⸗ 
wigig beobachteten und argliflig verfuchten: »Forſchet nach in 
den Schriften, in welchen ihr glaubet, das ewige Leben zu har 
benz denn fie ſind's, die Zeugniß gehen von Mir. « (Job. 6.) 

2. Sieh, die Patriargen, die Proppeten und die übrigen 
Gerechten ſprechen Zeugniffe von Deiner Menfhwerbung aut. 
Denn Abraham, ber Erſte der Patriarchen, empfing wegen bes 
Verdienſtes feines Glaubens, und wegen des Werkes feines Gehor⸗ 
fams, die Verheißung: »In deinem Samen werden alle Völker 
der Erbe gefegnet werden !a (Genef. a2.) Feierlich wurbeft durch 
diefen Samen Du bezeichnet und geweiffagt, der Du, aus Maria 


der Jungfrau geboren, wahrhaft von dem Fleiſche Adams, von 


dem Stamme Abrahams Deinen menſchlichen Urfprung nahmeft, 
und allen Völkern der Erde diefen Segen ſpendeteſt, als Du 
ſprachſt: » Wer da glaubt und getauft wird, der wird ſelig wer 
den!a (Marc, 16.) Nicht ein irdifher Segen, fondern eine himm- , 
liſche Verheißung iſt dieß; nicht eine vorübergehende Fruchtbar ⸗ 


keit, fondern eine ewige GSluͤckſeligkeit; nicht eine zeitliche Dauer, 
fondern ein unſterbliches Leben wit den Engeln. — Und gleichwie 
diefer Segen dem gläubigen Abraham verheißen ward: alfe ward 
es durch Dip Allen gegeben, die bem wahren Glauben nachleben. 
Denn nicht nur bie dem Fleiſche nad) aus Abraham geboren find, 
find als Kinder der Verheißung zu betrachten; fendern bie dem 
puren feines Glaubens nachfolgen, werben diefem Samen beie 
gerechnet, ob fie dem Fleiſche nach von ihm abftammen, oder ob 
fle aus den übrigen Wölkern kommen und geiftiger Weiſe wiebers 
geboren werben. Und deßhalb warb er ber Water vieler Möller, 
nit nur der Juden, fonbern aller Nationen genannt, die auf 
dem Erbkreife an Dich glauben, 

3. Ein glänzendes Zeugniß auch gibt dir, durch ſeine Ihe 
ten Iſaak, der Sohn Abrahams. Denn feine Geburt, die vom 
Engel vorherverkuͤndet ward, ift ein vorverkändendes Bild ber 
Deinigen, die die Geburt aller Menfcpen hoch überglänzt. Jener 
warb Eraft ber Verheißung eines Engels, aus einer unfrucdtbar 
sen Mutter geboren, Du aber wurbeft von Andeginn der Welt 
verheißen, und für unfer Keil, auf unausſprechliche Weife von 
‚einer jungfräulihen Mutter geboren. Jener, als er erzeugt war, 
erweckte Freude in bein Herzen ber Aeltern und ihrer Freunde; 
Du aber, ald Du geboren wareft, erfühteft Engel und Menfchen 
mit überaus großer Freudigkeit. Höchft glaubwürdig wird die 
iungfraͤuliche Geburt durch jenes Wunder, das im Leibe der hoch⸗ 
betagten Unfruchtbaren geſchah. Denn Du, der Du dieß in Deir 
nem geringen Knechte vermochteſt, vermochteſt fürwahr weit mehr 
in Dir felbft. Denn als Schöpfer der Natur fiehen alle Dinge 
unter Deiner Gewalt; und durch fein Geſetz, durch Feine Macht 
wirft Du gebunden. — Auch leuchtet in ihm ein Bild Deines Leis 
dens; da er auf des Vaters Befehl follte geſchlachtet werben; wor 
am dieſer früher durch den Engel göttliche Befehle erhalten hatte.. 

DZener trug das Holz zum Brandopfer ; Du trugeft das Holz des 
Kreuzes, den Pfandbrief der urfprünglichen Schuld zu tigen. 
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Gehunden ward Jener und auf den Opferaltar gelegt; Du uw 
deft gebunden, und nad grauſamer Geißlung, endlich an dem 
Hreuze erhöht, auf daß Du Alles zu. Dir ſelbſt zoͤgeſt. — Jener 
wer feinem Vater Abraham gehorfom; Du wurdeſt Gott, Dei 
nem Water gehorfam bis zum Tode des Kreupes. Jeuer ward ger 
opfert, bod nicht getoͤdtet; denn nur das Vorbild war er, Du 
aber die Wahrheit; er war das Beihen, Du das wahre Opfer. 
Micht fterben follte Jener, da nicht er der Erldfer der Welt war; 
Du aber ſollteſt fterben, nimmermehr jedoch wegen eigener Schuld, 
fondern wegen unferer Verbrechen; weil Du, der wahrbaftige 
Eriöfer der Welt, dagu geboren wurbefl; und biefen Befehl vom 
Water empfangen hatteſt. 

4. Auch der Patriarch Jacob gibt Dir ein hoͤchſt wahrhaf⸗ 
tes Zeugniß. Durch den Geift der Prophezeiung beiehrt, fagte er 
feinen Kindern viele künftigen Dinge vorher. Kund ward ihm ber 
Stamm, aus dem Du: follteft geboren werben; Eund die Zeit 

" Deiner Ankunft, da er feinen Sohn Judas fegnete; denn laut - 
verkündete er unter vielen andern Dingen: » Das Zepter wird 
vom Juda nicht genommen werben, noch auch der Fürſt von ſei⸗ 
nen Lenden bis da Eommt, ber gefandt werben foll; und Er wird 
die Erwartung ber Völker feyn.« (Genef. 49.) Welches, richtig vers 
ſtandene Zeugniß, ohne allen Zweifel, in Dir in Erfülung ging, 
der Du dem Stamme Juda auf hoͤchſt würdige Weife entfproß- 

« set und zu jener Zeit ans Licht diefer Welt trateft, ald der recht ⸗ 
mäßige Fürft in Judaͤa verfiegt war, und Herodes, ein König 

aus fremder Nation dafeldft herrfchte. Nimmer alfo wirft Du er 
wartet, wie der Jude träumt; fondern erfhienen biſt Du, Gott, 

im Fleiſche, wie ber Ehrift bekennt, und der Batholifhe Glaube 

lehrt. Wahrlich, es verfiegte der Zürft in Judaͤa; es verſchwand 
das Gefeg, es erloſch das Priefterchum, es jerfiel'der Tempel, 
es ging das Reich zu Grunde, und jerfireut ward jenes Wolf auf 
dem ganzen Erdkreis: auf daß die ganze Welt erkenne, daß Du, 
der Erloͤſer Israels, die Erwartung der Heiden und der. Erfehnte 


der- Völker, (Benef. 49. #. a.) gefommen bil. Weiden alſo 


mußte das alte Geſetz, als bei Deiner Erſcheinung bie neue Onade 
und Wahrheit flrahlte. Denn jene ganze Einfepung der altem 
Zeit war eine Dienerinn, die Dir Zeugniß geben folkte. 

5. Hierzu flimmen auch vollkommen bie Ausfprüde der Pros 
pheten, die Deine Ankunft vorerkannten, und die Tage ber, Gna⸗ 
de, worin wir nun leben, vorherveründigten. Denn es ſpricht 
Mopfes, der Gefeggeber und Führer des Volkes Jorael, das 
höchft glaubwürdige Zeugniß aus: » Einen Propheten aus deis 
nem Volle und aus beinen Brüdern‘, gleichwie mich, wird der . 
Herr, dein Gott dir erweden!« (Deut. 16.) Einfach einen Pro« 
pheten nannte Did Moyfes, weil er zu einen, ungebilbeten Volle 
fprady, das vielleicht noch nicht fähig war, einen erhabneren 
Ramen von Dir zu erfaflen ; und fehr deutlich geht dieß auch aus 
dem Evangelium hervor, wo nad jenem Wunder von den fünf 
Broten und den zwei Bifchen, die Stimme des Volkes ertänte: 
» Diefer ift fürwahr der Prophet, ber in die Welt kommen foll!« 
Goh. 6.). Wir dagegen, bie wir bereit6 durch bie ſichere Wahr⸗ 
heit und die erhabnere Erkenntniß des Glaubens erleuchtet find, 
befennen Dich in wahrhaftigem Glauben, nicht nur als einen 
Propheten, fondern auch als ben Herrn der Propheten und als 
den wahren Sohn Gottes. Kein Wunder iſt es übrigens, wenn 
Du durd Deinen Diener Mopfes Vieles nur dunkel, uns aber 
durch Dich feloft weit Mehreres in größerer Deutlichkeit offenbar: 
teft; denn alſo geziemt es der Ordnung ber Gerechtigkeit; alfo 


„dem Geſetze; alfo der Gnade. — Jener Moyſes alfo betete im 


Verlangen nach Deiner Ankunft und ſprach: »Ich fiehe, Kerr, 
zu Dir: Sende Den, ben Du fenden wilift!« (Erod. 4.). Dieß 
iſt jener gewaltige Moyſes, der, die Kinder Israel zu befreien, 
nad) Aegypten gefanbt und zugleich mit der Gewalt nusgeftattet 
ward, Zeichen und Wunder zu thun. Und Großes und Unerhörs 
tes that erdafelbft; was Niemand ohne Erftaunen Tiest oder hört. 
Werden aber diefe wunderbaren Dinge in geiftigem Sinne ber 
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dacht und, wie e6 fidy geziemt, auf Dich zuräcgeführt , fo ent ⸗ 
falten fie frommen und gläubigen Gemüthern einen erhabenen 
Sinn und zeigen ihnen verborgene Früchte des Heiles. DeniPYener 
führte Israel aus dem Lande Aegypten; Du befreiteft Deine Auge 
erwäplten von bem Leben der Weralterung, aus ber Gefangen- 
ſchaft des böfen Geiftes, aus den Kerbern der Hölle. — Jener 
führte fie durch das rothe Meer, worin Pharao feinen Untergang 
fand, und bahnte ihnen den Weg in das Land der Werheißung; 
Du führer Deine Gläubigen durd die Fluthen der Taufe, worin 
die erbliche Schuld getilgt wird, in das Reich der himmliſchen 
Wohnungen. — Jener empfing auf dem Berge Sinai das Geſez 
der. sehn Gebote,das auf feinernen Tafeln gefhrieben war; Du, 
der Mittler des neuen Bundes, verkundigteſt auf dem Berge das 
Geſetz der Gnade, das Du den Herzen Deiner Glaͤubigen durch 

ben Geiſt der Liebe tief innerlich einprägteft. — Jener wandelte 
vierzig Jahre mit den Kindern Jsrael in der Wüfte, und glänzte 
durch viele Zeichen und Wunder in ihrer Mitte; Du wurdeſt 
‘drei und breißig Jahre hindurch auf Erden gefehen, wo Du mit 
den Menſchen wandelteft und fo viele Zeichen Deiner göttlichen 
Gewalt offenbarteft, daß, wären fie ale aufgezeichnet, bie Welt 
kaum genügen würde , fie zu erfaffen. Jener handelte als ein 
treuer Knecht; Du wirkteft als der unumfchränfte Herr, als der 
eingeborne Sohn des Waters; dem der Vater Alles in die Haͤn⸗ 
de gegeben hat. Deßhalb auch kann er Dir nimmermehr vergli⸗ 
hen werden; ja aud) Keiner, weder ber Engel noch der Menſchen. 
Denn Alleh ward ber Geift in gewiſſem Maße gegeben; Du aber 
haft immerdar gleiche Macht mit dem Water. Hoch ift auch, felbft 
Deiner Menſchheit nach, die Herrlichkeit Deiner ganz beſondern, 
"einem Geſchoͤpfe mittheifbaren Würde über alle übrigen Heiligen 
erhaben. » Denn zu weldenn der Engel warb je gefprochen: Du 
bit mein Sohn; Ich habe heute Dich erzeugt Ya (Heb. ı.) 
Oder welcher der Heiligen hörte je, daß der Vater zu ihm ſprach: 
»@ege Dich zu meiner Reptent« Großes ift e6 für den Engel, 
Rempis. J. Bd. 19° 


290 


daß er ein Diener fei; Großes für Jeben der Heiligen, daß er im 
Heide Deines Vaters zu Tiſche figen darf. Dir aber ward alle 
Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. (Matth. 28.) Und 
erſchieneſt Du auch in der Subſtanz unferes Fleiſches ſterblich, fo 
biſt Du dennoch über Alles, der unwandelbare Gott, der Du 
das Unfrige aufnahmft, und das Deinige nicht ablegteft. — Under 
zweifelt und ſtandhaft alfo befennen wir Dich als den Gefaldten, 
als den Eingeboriien Gottes, als den Erlöfer der Welt, als ben 
Heiligen der Heiligen, ber im Gefege verheißen, von den Patri⸗ 
archen mit Verlangen erwartet, von den Propheten vorhergeſe- 
hen und geweiffagt ward. Und wer ſich weigert, ihren- Zeugniffen 
zu glauben, der beraubt ſich felbft des Lichtes der Wahrheit, und 
hat Feine Grundvefte, werauf er den Buß bes Glaubens fee; 
da er, im Orte der Dunkelheit‘, des leuchtenden Lichtes nicht ach · 
tet. Denn ein Licht iſt das Gefeg, und eine koſtbare Leuchte bie 
Weiffogung , die uns bis ju Dir, bem wahren Lichte der Seelen 
bindurch führt; in welchem die Gläubigen durch den Glauben fer 
lig werben. Denn ohne ben Glauben und die Erfenntniß Deines 
Namens wird Beine Hoffnung des Lebens gefunden, und. ein Heil 
erworben. Denn Du bift unfer Heil, Du unfere Hoffnung und 
Erlöfung, Du Derjenige, den die früheren Heiligen erwarteten, 
die diefe Verheißung empfangen hatten. 

6. Es ging aber dieß, aus Dir verheigene Heil, durdy viele 
&innbilder, durch viele und wunderbare Erſcheinungen voran, 
unter weldyen dasſelde Tange Zeiten hindurch verborgen Tag. Alz 
lein in ber Feier Deiner Menſchwerdung und in dem Geheims- 
niffe Deines Leidens wurden biefelben offenbar enthullt und voll⸗ 
- bracht. Dich alfo bezeichnete jenes Ofterlamm, bas mit jedem Jahre 
zum Andenken an jene alte Befreiung aus Aegypten zu ſchlachten 
befohfen ward. Did) bildeten die Schlachtopfer der Kälber und Wib- 
ber vor; Dich das Rauchopfer des Thymians; Dich die Beier al- 
ler manchfaltigen Opfer und die oftmalige Befprengung mit Blu= 
te, Du wurdeſt in jenem goldenen, mit fieben Campen geſchmüͤck- 
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ten Leuchter, Du in jenem hohen Priefter, ber Einmal im Jahre 
in das Allerheiligſte einging, geiftiger Weiſe vorgebildet. Denn 
alle diefe Opfer bes Gefeges haft Du in dem einzigen Opfer Deis 
nes Leibes, der Einmal am Altar des Kreuzes dargebracht ward, 
vollkommen erfült. Kein Nugen erübrigt alfo mehr in dem vors 
bildlichen Dienfte der alten Zeit; benn was immer derſelbe bedeu⸗ 
tete, das ift in Dir, ter ewigen Wahrheit, uns Fund geworben. 
Indeſſen gereihen jene Dinge, wenn fle gelefen und von glaͤubi⸗ 
gen Lehrern erörtert werben, und dennoch zur Erbauung und zum 
Nugen; und freundlich ſpricht uns das geiftige Verſtaͤndniß der⸗ 
felben an; doch nimmer. wird bie buchſtaͤbliche Beobachtung derſel ⸗ 
ben mehr geftattet. Denn waren einfk derlei Opfer Dir wohlges 
faͤllig, fo wirkte dieß der verborgene Glaube, ber geoffenbart wer- 
den follte; nun aber haben jene Dinge ein Ende genommen, weil 
das wahre Opfer bereits Fam, das die heilige Kirche in treuer 
Andacht auf dem Erdkreiſe feiert. — Dich auch bezeichnete auf 
Tiebliche Weiſe jener Fels, aus welhem dem dürſtenden Wolke 
füße Fluthen entquelten; Did das Manna, das den Hungrigen 
eine wunderbare Speife gewährte; Dich die dherne Schlange, die 
in die Höhe erhoben ,. die von Schlangen Gebiffenen, von ihren 
Wunden heilte; Dich bedeutete auf glänzende Weife der, durch 
That und Namen erlauchte Joſue; Dich der fiegreihe Gedeon; 
Di der ſtarke Samfon ; Dich der getreue Prophet Sa— 
muel, und die gepriefene Tugend aller Nazarder und Richter des 
Volkes, . 

7. David, jener große König und gewaltige Prophet, . 
der Mann nach dem Herzen Gottes und erhabene Pfalmens 
fänger , fingt deutlih von Dir , und fleht mit inbrünftigem 
Kerzen, vol feuriger Sehnſucht zu Dir: »Meige die Him ⸗ 
mel, und Eomm herab!« (Pf. 149.) » Erwede Deine Macht und 
komm , daß Du uns erretteft!« (Pf. 84.). » Zeigeuns, Herr, 
Deine Barmherzigkeit, und gib uns Dein Heil!« (Pf. B8.) » Wo 
find Deine uralten Erbarmungen, Kerr, die Du dem David, 
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2“ 
Deinem Knechte beſchworen haft? (Ebend.) Durch biefe und ähn- 
liche Flammengebete eröffnet er oftmals die Sehnſucht feines Her⸗ 
zens im Pfalmengefang. Doc auch erhabnere Dinge denn biefe 
eröffnet er mit erleuchteten Augen Dir zum Zeugniffe. Dieb ift 
jener heilige David, dem Du die ungewiffen und verborgenen 
Dinge Deiner Weisheit geoffenbart und die Verheißung gegeben 
baft, daß Du aus feinem Stamme die Menſchheit annehmen würs 
deft. Jener David ift dieß, ſchoͤn an Geftalt, tapfer im Kriege, 
klug im Rathe, weife in Worten, fanftmüthig bei Beleidigungen, 
demüthig in feinen Augen, ein Beobachter bes heiligen Gefeges, ein 
Vorfänger des Evangeliums, ein wahrhafter Zeuge Deiner Ans 
kunft. Mit outer Stimme fang er von Deiner Geburt, von Deis 
nem Leiden, von Deiner Auferftehung und von Deiner Himmels 
fahrt. Du bift e6, pon dem er fingt: » In der Sonne flug Er 
feinen Wohnfig auf; und glei einem Bräutigam ging Er aus 
dem Brautgemach hervor. Er hüpfte auf, glei einem Niefen, _ 
feinen Weg zu laufen; vom böchften Himmel ift fein Ausgang !« 
(Pf. 18.) Du bift die Wahrheit, bie von ber Erde aufging; Dis 
die Gerechtigkeit, die vom Himmel hernieder fieht, (Pf. 84.) 
und die, nach dem Falle, mit Gott dem Water uns verfähnte, 
»Du bift der Liebliche an Geftalt vor allen Kindern ber Men: 
fen; auf deſſen Rippen Anmuth fi) ergoffen hatz« (Pf. 44-) ja, 
_ von welchem Allen Barmherzigkeit und Gnade zugefloffen ift. » Du 
bift Gott, unfer König vor den Zeiten, der Du das Heil mitten 
auf Erden wirkteft!« (Pf. 73.) Du bift der Menſch, geboren in 
Jubda , deffen Name vor den Zeiten befteht. Du ſenkteſt Di, 
glei) dem Thau auf das Vließ, in den Schooß der Jungfrau; 
und , glei ben Ergüſſen des Regens, die auf das Erdreich traͤu⸗ 
fen, (Pf. 71.) verbreitetert Du die heilfame Lehre bes Evan 
geliums. Du bift aus dem Water geboren vor dem Morgenſtern; 
und, mit bem Gewande unferer Sterblichkeit angethan, bleibſt 
Du in Ewigkeit als Priefter nach der Ordnung Melchiſedech von 
Gott beftellt, (Pf. 109.) Du haft auf dem Wege aus dem Bade 
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getzunfen, da Du als ein wahrer Pilger die underſchuldete Strafe 
für uns ertrugeft. Deßhalb haft Du am Tage Deiner Auferfter 
hung Did) mit Kraft und Zierde angethan ; und Haft auch nicht 
nad unferer Weife die Verweſung bes Bleifches gefehen; (Pf. 46.) 
fondern erweckt haft Du dasfelbe Sleifh, in welchem Du Aut, 
zu unfterblichem Leben und bift mit demfelben, zur Freube 
Engel, in Jubel emporgeftiegen ; und abermal wirt Du am AM “ 
ſten Tage beim Schall der Pofaune wiederfehren. — Alfo wurden 
die getreuen Lieder Davids erfüt, bie in feinen Pfalmen er: 
toͤnten. 

8. O Jeſu, Du einzige Sehnſucht der Propheten, Du biſt 
jener Emmanuel, ben die Jungfrau empfing, (Ifai. 7.) und 
die Jungfraugebar, bie auch mach der Geburt immerdar Jungs 
frau verblieb. In glänzenden Ausfprüden weiffagte Iſajas von 
Dir: » Ein Anäblein warb und geboren, und ein Söhnlein uns: 
geſchenkt; und feine Herrſchaft iſt auf feiner Schulter; und es 
wird fein Name genannt werben: ber Wunderbare, ber Nathges 
ber , der ſtarke Sort, der Water der Eünftigen Welt, der Fürft 
des Friedens. Seine Herrſchaft wird ſich vermehren, und feines 
Friedens wird Fein Ende feyn!« (Iſai. 9.) Du bift die Wurzel 
Jeſſe, der Da den Völkern zum Zeichen aufgeſtellt biſt; den die 
Völker anbeten werben (Iſai. 1 1.), und deſſen Grabmahl auch 
heute noch glorreich ift. (Iſai. 53.) Du biſt die Blume, bie von 
der Wurzel Jeſſe emporfteigt, auf welcher ber Geift der Weisheit 
und des Verſtaͤndniſſes, der Geift des Nathes und ber Staͤrke, 
der Geift der Wiſſenſchaft und der Srömmigkeit und der Furcht 

- Gottes ruht. (Hai. 12.) Du biſt das Tamm, das über bie Erbe 
herrſcht, gefands von den Pforten der Wüfte zu dem Berge ber 
Tochter Sion. (Iſai. 16.) Du bift der Berg des Hauſes des Herrn, 
bereitet auf dem Gipfel der Berge, erhaben über alle Hügel, zu 
welchem Alte hinzuftrömen, daß fie von Deiner Fuͤlle empfangen. 
(Sfai. 2.) Du bift das Licht Jeruſalems, Du die Glorie Israels, 
deffen Aufgang und Glanz die Welt erleuchtet. (Hai. 60.) Die 
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biß der bewährte, ber Eoftbare Eckſtein, ber Veſte Sion zum 
Grunde gelegt; (Iſai. 28.) Du, die Sproſſe des Herrn in Herr⸗ 
lichkeit, die erhabene Frucht der Erbe; der Du nun zur Nechten 
bes Waters figefk, nachdem alle Sürftenthämer und Gewalten Dir 
unterworfen find. (Iſai. 4.) Dieß ſprach Ifaias, der in großem 
Geiſte die Zukunft fah, und Alle, die in Sion trauerten, auf . 
Deine Ankunft vertröftete und ſprach: »Tröftet euch, tröftet eud, - 
mein Volk, fpricht der Herr, euer Gott; denn Ich felbft, der Ich 
ſpreche, bin zugegen! « (Iſai. 40.) O mit wie feurigem Verlangen 
fehnte er ſich, daß die Verheißung von Deiner Menfhwerbung 
erfült würbe, ald er von dem Beifte heiliger Kühnheit ange 
trieben, ausrief: »O moͤchteſt Du doc die Himmel durchbrechen 
und berabfteigen, daß die Berge vor Deinem Antlig zerfiöffen!e 
(Ifai. 64.) Und unvermögend, biefe Gluth feiner Sehnſucht zu 
mäßigen, ſprach er, biefelbe auch Andern einzuflößen, öffentlich 
aus und rief; »Wegen Sion werde ich nicht ſchweigen, und wer 
gen Serufalem nicht ruhen, bis gleich dem Glanze bes Lichtes 
fein Gerechter hervorgehe, und fein Erloͤſer gleich einer Leuchte 
angezündet werde!« (Iſai. 63.) Und wer genügte auch, alle feine 
geheimnißvollen Ausfpräche zu ergründen, bie er vorzüglih ‚von 
Deiner Menfchwerdung, von Deinem Leiden, von Deiner Verr 
herrlichung, von der Erwartung bes Gerichtes, von der Berufung 
der Heiden, und von ber Verkündigung bes heiligen Evangeliuns 
that ? — Alſo erzaͤhlt er zulünftige Dinge, als wären fie bereit6 ver- 
floffen ; alfo ale Deine einzelnen Thaten, als hätte er fie ſammt und 
fonders mit Augen gefehen. — Und wahrlich er ſchaute fie; doch mit 
geiftigen, nicht mit fleifplichen Augen. Denn mit geiftigen Augen 
werben göttlihe Geheimniffe gefehen, die der fleiſchliche Menſch 
nicht wahrnehmen kann. Deßhalb auch vermochten es die Pharis 
fäer , die blos Deine Eörperlihe Gegenwart von außen an Dir 
fahen, nimmermehr,, bis zur Majeftät der Gottheit. aufjufteigen. 
Iſaias hingegen, der von himmliſchem Lichte erleuchtet und erho⸗ 
ben war, ſprach von Deinen beiden Naturen Zeugniſſe der Wahr⸗ 


heit aus. Denn von ber Gottheit ſpricht er: » Geſehen habe ich 
den Herrn auf einem hocherhabenen Throne, und vol war die 
ganze Erbe feiner. Majeftät! (Iſai. 6.) Won der Menſchheit aber: 
»Wir haben Ihn gefehen, und es war Feine Zierde an Ihm. Und 
wir hielten Ihn gleich einem Ausfägigen und von Gott Gefchla: 
genen und Gebemüthigten. Er aber. ward verwundet um unferer 
Miflethaten willen, und zermalmt wegen unferer Lafter!» (Ifai. 
52 und 63.) 


9 Deßgleichen gibt auch der heilige Jeremias Dir Zeugniß, 
da er bas große Geheimniß der Neuheit auf diefe Weiſe ſchildert, 
»&86 erfhuf, fpricht er, der Herr Neues auf Erden: Ein Weib 
wird einen Mann umfchließen!« Was, o Herr Jeſu, ift fo nem 
als Deine Empfängniß vom Heiligen Geifte; Deine Geburt aus 
ber Jungfrau? — Eine Neuheit ift bieß, bie von Anbsginn der 
Welt nicht erhört warb; die früher nie ihres Gleichen hatte, noch 
je in der Folge der Zeiten haben wird. O fürwahr glädfelige Neu: 
heit, durch welde die alte Miſſethat vertrieben, und bie neue 
Heiligkeit eingeführt ward! Eja, erfreue' Did, Du neue Mut- 
ter, erfreue Did Maria! Du bift jenes gebenedeite Weib, von 
welchem biefe Weiſſagung fpricht, die Du gewuͤrdiget wurdeſt, 
durch deine hoͤchſt glüdfelige Geburt diefer Neuheit Dich zu freus 
en! Denn Ihn, den Bein erfhaffenes Weſens erfaßt, haft Du, 
erhabener denn ale Geſchoͤpfe, in deinem unbefleckten Leibe um ⸗ 
ſchloſſen. Und trugft Du Ihn auch als ein zartes Kindlein mit 
ſchwachen Gliedern neun volle Monate von beinem jungfräulichen 
Schooße umfihloffen: fo war Jeſus dennod ein Mann, ſelbſt als 
Er noch nicht geboren war; doch an Kraft, nicht an Körper; 
durch vollkommne Weisheit, nicht durch Vollwuchs des Alters; 
ja, fobald Er empfangen ‚ward, war Er voll der Gnade und 
Wahrheit. In diefem Sinne alfo ift als groß das Geheimniß, 
erwiefen, das dur den Mund des Sehers Jeremias verküns 
det ward. 


10. Dahin auch ſtimmt jenes denfwürdige Zeugniß, das in 
Baruch's Weiffogung ſich aufgezeichnet findet: »Diefer it unfer_ 
Gott; und ein Anderer wird geachtet gegen Ihn. Hierauf it Er 
auf Erben gefehen worden, und has mit den Menſchen gewan- 
belt!« (Bar. 3.) . 

a0. Der Prophet Ejeqhiel, der viele himmliſchen Gefichte ges 
fehen hatte, erinnert deutlich von Dir: »Und auf ber Geftalt 
des Thrones faß Einer, der wie ein Menſch zu fhauen war; ⸗ 
Ejech. 1.) und abermal: » Auch ein Mann war in iprer Mitte, 
in Linnen gekleidet, und das Schreibzeug eines Schreibers war 
an feiner Hufte.⸗(Ejech. 9.) Auch berührt er das Geheimniß 
Deiner hochheiligen Geburt, als er von ber Xempelpforte des Ori⸗ 
ents ben gästlihen Ausſpruch zu hören gewürdiget warb: »Diefe 
Hforte wirb verſchloſſen bleiben, und nicht geöffnet werben; und 
kein Dann wird durch dieſelbe hindurch gehen; denn ber Gott 
Joroels iſt durch biefelbe eingegangen; und verſchloſſen foll fie 
dem Fürften feyn!« ( Ezech. 44.) Du bift jener Fuͤrſt; und Ma⸗ 
ria iſt bie verfcploffene Pforte, die in Empfängniß und Geburt 
immerbar undefledte Jungfrau verblieb. 

29. Nicht minder getreu kuͤndigte Daniel, der Mann der 
. BBegierben und der Erkenner erhabener Geheimniffe, Deine Ans 
Eunft vorher, alser jenen Traum des Koͤnigs Nabuchodonoſor 
weife anfagte und erklaͤrte. » Du ſchauteſt, « ſprach er, »fo lange, 
bis der Stein von dem Werge abgeriffen warb, ohne Hände; 
diefer aber ſchlug die Bildſaͤule an ihre eifernen und irdenen Fü- 
fe, und zertrümmerte fie. Der &tein aber, ber die Bildfäule 
trafy ward zu einem großen Berge und erfüllte die ganze Erde. « 
(Dan..2.) Dur) dieferr Stein wurdeſt Du bezeichnet, det Du 
ohne Hände, das heißt ohne Zuthun eines Mannes, der Jung ⸗ 
frau entfproßteft, und von dem Berge, nämlich von dem Reiche 
der Zuden abgeriffen wurdeſt; Du trafft bie Bildſaͤule an ihre 
Füße, als Du den Stand der hoͤchſten irdiſchen Epre durch Worte 
und Zeichen, felbft mitten unter ben Verfolgungen, auf wun · 
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derbare Weiſe zum Gehorfam des Glaubens beugteft. Und gleich 
einem großen Berge bift Du geworden, und haft die ganze Erbe 
erfüllt; benn früher nur von Wenigen in Jubda gekannt, haft 
Du hernach, als die Gnade des Evangeliums ihre Strahlen ers 
goß, der ganzen Welt Dich geoffenbart, Auch führt derſelbe Dar 
niel noch ein anderes Zeugniß von Dir an. »Ich ſchaute in einem 
MNachtgefihte ; und fieh, in ben Wolken Fam wie der Sohn bes 
Menſchen und Er gelangte bis zum Aelteſten an Zagen, und fie 
braten Ihn vor fein Angefiht. Und Er gab Ihm Gewalt und 
Ehre und das Reich; und alle Volker und Stämme und Zungen 
werben Ihm dienen. Seine Gewalt ift eine ewige Gewalt, bie 
nicht hinweg genommen wirb; und fein Reich wird nicht unters 
geben.« (Dan. 7.) Was ift Harer, benn dieß Seugniß, worin 
Deine zweifache Ankunft im wleiſche und zum Gerichte ſo offen⸗ 
bar verkundiget wird? 

13. Midas ſprach ein fo Veuttißet Zeugniß von Dir aus, 
daß felbft die befragten Schriftgelehrten und Pharifder dasfelbe 
nicht verfennen Eonnten. Denn als Herodes, der König, von ih- 
nen forſchte, wo Chriſtus follte geboren werden; antworteten fie, 
nach den Worten diefes Propheten: » Zu Bethlehem Juda! Denn 
alfo fpriht der Prophet: Und du, Bethlehem Ephrata, bift klein 
unter den Zaufenden von Juda; doch aus bir wird hervorgehen 
ber da Herrſcher feyn fol über Zerael. Und fein Ausgang ift von 
Anbeginn, von den Tagen der Emigkeit!s (Mic. 5.) In wel 
den Worten auf höchft deutliche Weife die Wahrheit Deiner zweis 

fachen Geburt, Dein ewiger Ausgang aus bem Water, und Dein 
zeitlicher aus der Mutter vereint ausgeſprochen wird. 

14. Habacuc, der Prophet, fteht auf feiner Hut und faßt 
feften Schrite, daß er vernehme was von der Zukunft ihm ers 
Öffnet werde; und Dich am Kreuze ſchaue. » Denn noch wird Er 
von fern gefehen,« fpricht er, »und erſcheinen wird Er- am Ende, 
und wird nit fügen. Und wenn Er zögert, fo erwarte Ihn; 
denn kommend wisd Er kommen, und nicht ausbleiben !« (Hab. 2.) 
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Von Deinen Leiden aber ſpricht er: » Sein Glanz wird ſeyn wie 
das Licht; Hörner find in feinen Händen. Dort ift feine Kraft 
verborgen; und vor feinem Angefiht wird der Tob einhergehen. 
Ausgegangen bift Du zum Heile Deines Volkes ‚zum Seile mit 
Deinem Gefalbten!« (Hab. 3) Diefer Prophet druͤckt vor allen 
übrigen, auch ins befondere Deinen fäßeften Namen aus, der 
über alle Namen ift, wo er ſpricht: »Ich aber werbe im Herrn 
mich erfreuen, und in Gott, meinem Jeſu, froploden !« (Hab. 3.) 

15. Sophonias-verfaßte deßgleichen eine troſtreiche Weiſſa ⸗ 
gung, und richtet das, durch lange Erwartung ermuͤdete Herz zu 
geiſtiger Freudigkeit auf. »Erfreue dih,« ſpricht er, » Tochter 
Sion: jauchze auf Israel! Erfreue dich und frohlode aus gan ⸗ 
sem Herzen, Tochter Ierufafem! der König Israel, ber Herr 
in deiner Mitte, wird felbft dich erTäfen!« (Sophon. 3.) 

. 16. Auch Aggaͤus ruft weiffagend aus: '»Es it noch um 
eine kurze Friſt, und erfhüttern werde Ih Himmel und Erde 
and das Meer, und das feſte Land; und bewegen werde Ich alle 
Völker; und Eommen wird der Erfehnte aller Völker! « (Agg. =.) 

17. Mit freudigem Herzen und bereit mit einigen Anzeis 
hen der Dinge ſpricht Zacharias das Zeugniß aus: »Lobpreife 
und erfreue did, Tochter Sion! Denn ſieh, Ich komme, und 
werbe in beiner Mitte wohrten!« (Bad. 2.) und abermal: 
» Frohlocke laut, o Tochter Sion ; jauchze auf, Jeruſalem! 

- Denn fieh, dein König kommt zu dir, der Gerechte und Erlöfer. 
Arm it Er und reitet auf einer Efelinn und dem männligen 
Sohlen. der Efelinn! «— (Zach. 9.) Diefe Weiſſagung erfüllteſt 
Du, als Du demüthig auf einer Efelinn reitend, Deinen Eins 
zug in Jerufalem hielteft. Und damit Niemand zweifle, baß biefe 
Weiſſagung von Die gelte, wird derfelben noch ein Ausfprud 
beigefügt, ber Niemand in Ungewißheit laͤßt, wer deſſen Erfah ⸗ 
rung hat: »Unb Er wirb den Frieden ben Wölkern ausſprechen; 
und feine Herrſchaft reicht von einem Meere zum andern!« Daß 
dieß durch die Werkündiger bes heiligen Evangeliums geſchab, iſt 


offenbar; denn fie verfünbigten ben Frieden denen, die nahe, und 
denen, bie fern waren. Und nun wendet er ſich zu Deinem Lei- 
ben und zeigt, daß Du die Welt in Deinem Blute erlöfen würs 
deft. » Auch haft Du, ſpricht er, im Blute Deines Bundes Deine‘ 
Gefangenen aus dem See entlaffen, worin Fein Waſſer war!« 
Diefe und noch viele andere Zeugniffe, ſpricht derſelbe Seher und 
andere Propheten aus; von welden Weiffagungen nicht wenige 
im neuen Teftamente angeführt werden. Und ‚nit nad Weiſe 
der Ungläubigen fol der Leſer wanken, wenn einige Zeugniſſe 
‚anders Bei den Evangeliften und anbers bei den Propheten vors 
getragen werben. Denn Bürger und lichtvoller fprechen die, durch 
reichlichere und freiere Erleuchtung des Heiligen Geiftes unter: 
richteten Evangeliften aus was die Propheten oft in langer Rebe 
und nur dunkel anbeuteten. . 

18. So hege denn, nach fo vielen und fo gewichtigen Vers 
ſicherungen der Wahrheit, nicht Länger mißtrauiſche Zweifel, o 
Jude, ober Heide! Erkenne die Menſchwerdung Cprifti, die fo ' 
Tange vorher durd) den Mund der Propheten geweiſſagt, und in 
der Zeit erfüllt ward. Und glaubft du unfern Schriften nicht, fo 
ſchlage in deinen eigenen Büchern nach; und du wirft es fürs 
wahr alfo finden. Nur entferne den fleiſchlichen Sinn, und ver- 
theibige den nackten Buchſtab nicht mit wahnwigigem Starrfinn. 
Wende auch den Geift zu den Geheimniffen Chrifli, wenn du ' 
richtige Erkenntniß der heiligen Schriften zu haben verlangft. 
Denn rühmeft du, außer Chriſto, di im Gefege und in den 
Propheten, fo ift eitel bein Ruhm und blind das Verſtaͤndniß, 
dem du folgeft. Nichts wird! Moyſes bir frommen, wofern bu 
nicht Chriftum anhöreft, von welhem Meyfes geſprochen hat; 
nichts auch werben die Propheten bir nügen, wenn bu ben Kern 
der Propheten nit annimmft. Fruchtlos fuchft du, durd das 
Geſetz gerechtfertigt zu werben; da Miele der Väter, früher noch 
denn das Geſetz gegeben ward, gerecht befunden wurden. — We⸗ 
gen feines Glaubens warb Noe gerecht genannt; und auch Abra- 
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ham, der Gott glaubte, empfing noch vor der Beſchneidung das 
Lob der Gerechtigkeit. Rühme dich alfo nicht des Adels deines Ge- 
ſchlechtes, noch der Tugenden deiner Väter, noch der göttlichen Aus: 
ſpruͤche, die dir Abergeben wurden. und bie vol himmliſcher Ver 
heißungen find; denn Gott fieht auf die Herzen der Demüthigen 
hernieder und hat Acht auf den Glauben der Rechtglaͤubigen. Und 
deßhalb wirft du Ruhm haben und Gott angenehm feyn, wenn du, 
an Chriſtum glaubend, den Glauben und die Bitten der früheren 
Väter nachahmeſt; die allerdings nicht von der Beobachtung bes 
Geſetzes, noch von der Menge der Schlachtopfer, fonbern von ber 
alleinigen Gnade unferes Eriöfers Jeſu Chrifti, Werdienfte zu 
erlangen hofften. Denn alfo ſprach Gott durch den Mund des 
Propheten Iſaias: »Umfonft wurdet ihr verfauft,. und ohne 
Geld werbet ihr erlöst werden! « (Iſai. 52.) Blick alfo auf, o 
Zube, und fieh hin, und befehre dich zu Jeſu Chriſto, dem wahr 
ren Lichte der Welt! Er iſt der Herr, ber Herrſcher und der En- 
gel des Bundes, wie Malachias ſpricht. Er Fam, alle Völker zu 
erlöfen, unb warb insbefondere zu dir gefandt; body, ad, von 
vielen deiner Kinder weder erfannt noch angenommen! Glaus 
beft bu.inbeffen, daß Er Fam, fo wirft bu felig werben; glaubeft 
du nicht, fo wird Er wider di) kommen, und du wirft verbammt 
werden. Denn Er ſpricht: »Wenn ihr nit glaubet, daß Ich es 
"bin, fo werdet ihr in eurer Sünde ftesben!« (Joh. 8.) Welche 
Entſchuldigung Fannft du zur Vertheidigung deines Irrthums 
anführen? Sieh, du haft das Gefeg unb bie Propheten; doch 
mehr zu Anklägern als zu Vertheidigern; denn zum Zeugniffe 
„werden fie gegen dich ſtehen, daß bu nicht glauben wollteſt. 
» Höret ihr Empörer und Ungläubigen ,« fpricht Moyſes, »nod 
während ich lebe und unter euch einhergehe, habet ihr immer freits 
füchtig gegen den Herrn gehandelt; wir weit mehr alfo, wann 
ich werde geftorben feyn ?« (Num. 20.) Diefe Verſtockung dauert 
auch heute noch in dir und in deinem Samen! — Wenn du aber 
dich belehreſt, dann wird Gott.dir gnädig fegn, gleichwie den 
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"übrigen Bötkern. Bekehre dich, o befehre dich zu dem Herrn Jeſu 


Chriſto, zu dem König in Israel; und. nicht länger wirft bu ber 
Spott der Völker ſeyn! Denn zwei Dinge find, die vorzüglich 
in. beiner Treuloſigkeit dich zurldhaften: die Liebe zu zeitlichen 
Dingen und ber fleiſchliche Sinn in den Schriften. Erhebe jedoch 
die Augen, ZJerufalem, und blicke rings um dich; fieh, o Israel, 


. bie Anzahl ber, auf dem ganzen Erdkreis verbreiteten Cprifigläus 


bigen; und erröthe deiner beftändigen Irren, da du durd den 
Glauben das ewige Hoil erlangen Eannft! Nimm Bein Aergernig 
an ber großen Anzahl der Lauen und Nadhläffigen, die durd die 


° Buße leicht ſich beſſern Eönnen; fondern faffe vielmehr die Bei⸗ 


fpiele der guten Chriſten ins Auge, deren Taufende, ob aud den 
menfchlihen Augen verborgen, in der  Siräe m, und deren Ans 
zahl nie verfisgen wird. B 


19. Dog das Vor der Juden für jetzt verlaffend, wende, 
meine Seele, did) zu Chrifto; denn Er ift dein Meil und deine 
Erlöfung! Wil der Jude nicht glalıben, fo ſteh dagegen du feſt 
im Glauben: daß Jefus ber Sohn Gottes iſt; dem alle, durch 
göttliche Einfiögungen erleuchteten und’ befehrten Propheten Zeug« 
niß gaben. Glaubten ihnen die Juden, fo würden fie auch dem 
Evangelium Chriſti glauben; wie Er felbft zu ihnen ſprach: 
» Wenn ihr dem Moyſes glaubtet, fo glaubtet ihr vielleicht auch 
Mir. Denn er hat von Mir geſchrieben.« (Joh. 5.) — Do 
Bein Wunder iſt's, wenn die Fleiſchlichen fich weigern, Ihm zu 
glauben, die nur fihtbaren Dingen nachgehen ; da das Gefeg gei⸗ 
ſtig ift, und nur Geiftige zu feinem Verſtaͤndniſſe zulaͤßt. Weit 
nun Jefus Cpriftus demüthig Bam, ward Er von ihnen nicht er⸗ 
kannt; ob auch die Propheten deutlich ausſprachen, dag Er alfo 
kommen würbe, Doch die Elenden ſtießen ſich an dem Stein des 
Anftoßes und an dem Felſen bes Aergerniffes ; Gi je verachteten den 
Demüthigen und läfterten Ihn, ber göttliche Dinge wirkte. — 
Sohreft du dieß, meine Seele, fo fei gleich einer fehr Elugen 
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Biene; verabſcheue den Wahnfinn ber Treulofen, und folge dem 
Glauben ber Frommen immerdar mit bemüthigen Schritten nad. 
Laß wider von der Bosheit fo Vieler, noch von ber Froͤmmigkeit 
fo ®eniger dich abſchrecken, da der Ausfpruc bes Herrn beftcht: 
HViele find berufen, aber Wenige auserwählt!« (Matth. 20. 
u. 22.) — Auch fleht es dir nicht zu, dieß zu ergründen; da 
diefe Sonderung Gott allein angehört. Wende die Augen zu bir 
felbft; betrachte, wie viele Gaben Gott bir verliehen has, und 
halte, je nah deinem Berufe und deiner Erleuchtung, aus dei⸗ 
nem ganzen Vermögen in frommen Dankfagungen an. Erfreue 
did und froßlode aus ganzem Herzen in Gott, beinem Seile, 
der, ausgehend von ben ewigen Höhen, ſich herabließ, dich heims 
zuſuchen. Denn bloße Gnade war's und ein Anzeihen überaus 
großer Liebe, daß Er alſo Eommen wollte, der allein helfen 
konnte. Und hatte Er auch durd feine Verheißungen fi zum 
Schuldner gemacht, fo hob Er darum bie Gnade der Freigebig ⸗ 
keit nicht auf: weil feine Gaben bereit waren, ohne daß denfel« 
den irgend Werdienfte der Menſchen vorangegangen wären. 

20. O fürmahr großes und hoͤchſt ehrwuͤrdiges Geheimniß, 
das vor ber Welt verborgen, burch viele vorhergehenden Zeugen 
verheißen, Tange erwartet, mit glühendem Merlangen erſehnt, 
und endlich der Welt gefpendet und dem. Glauben empfohlen 
ward! Dieß große Geheimniß ber Menſchwerdung erkannten We⸗ 
nige aus bem Volke; ja, es ſcheint beinahe, als wären in bas 
Innere desfelben nur die Propheten allein eingebrungen, denen 
durch eine, befondere Gnade verliehen war, dasfelbe vorzuerken⸗ 
nen und bavon zu fepreiben. Denn ihnen warb, gleihfam als 
auserwählten Freunden Gottes, geftattet,' in das Geheimniß des 
bimmliſchen Rathes einzutreten, damit fie erfännten, daß das 
Elend, in welches, ob der Wermeflenheit der erften Schuld, das 
menſchliche Geſchlecht verfunfen war, fo tief fei, daß die Gnade 
des Mittlers allein dasfelbe tilgen koͤnne; nach deſſen Menſch⸗ 
werbung und Leiden, der Menſch Erläfung erlangte. — Dieß 
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aber vermochten bie Ohren des Volkes, welchen Ades in Sinn⸗ 
bildern vorgetragen wurde, nicht zu erfaffen. Es bedünkte fie 
nur Großes, wenn fie irgend Zeitlihes empfingen; den Pros 
pheten hingegen war nichts groß noch erfreulich, außer was 
von der Süßigkeit der ewigen Seligkeit duftete. Dieß bezeugte 
Einer aus den größten Propheten, der über alles Irdiſche ih 

erſchwingend, ausrief was er vorzüglich und vor allen Din: 
gen liebe, und ſprach: » Was habe ich im Himmel; und‘ was, 
außer Dir, wollte ih auf Erden; o Gott meines Herzens, und 
mein Antheil, Gott, in Ewigkeit! « (Pf. 72.) Aber nicht Allen 
wohnte dieſe Liebe himmliſcher, diefe Hoffnung Fünftiger Dinge 


inne; und Vielen war e6 unbewußt, welch ein Unterfdied zwir 


ſchen dem Schatten und der Wahrheit fei, bis bu, gütiger 
Jeſu, der wahre Friede, vom Himmel kamſt und in das Thal 
diefer Welt eingingeft, die Menſchen zu erleuchten. Als aber Du 
das Wort, Fleiſch wurdeſt, und Did herabließeft, unter den 
Menſchen zu erfcheinen, die Du erfchaffen hatteft, da begann, 
mas lange verfchloffen war, durch Dich offenbar zu werben; was 
ſchwer zu verfiehen war , ward faßlih ; und was Miele un. 
glaublich beduntt hatte, das machteſt Du durd Deine heilfame 
Gegenwart ſichtbar und gleichfam den Händen berührbar. 

a1. Endlich erfünteft Du aud in Demuth Einiges, was 
dem Buchftaben nad, von Dir gefchrieben fand, und zeigteſt 
dadurch, daß dieſe Schriften von Dir gefprochen hatten; An: 
deres Hingegen erfuͤllteſt Du nice buchſtaͤblich; fondern führteft 
dasfelbe auf einen geiftigen Sinn zurück, uns dadurch zu leh⸗ 
ven; daß nicht alle Ausfpräce der Propheten buchſtaͤblich zu 
deuten find; wiewohl fie in geiftigem Sinne immer wahr und " 
richtig bleiben. Denn alfo bezeugt der Evangelift, daß jene 
Schrift vom Ofterlamm buchſtaͤblich in Dir erfüllt warb:-»Jhr 
ſollt ihm Bein Rein brechen!« (Erod. 12. Joh. 19.) Jene ane 
dere dagegen: »Es fol aber ein Lamm fonder Flecken, und 
war ein männlihes von Einem Jahre feynz« ging im geiſti⸗ 
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„gem Sinne in Erfüllung. Denn dieß fledenlofe Lamm bejeich⸗ 
nete Dip, den höhr Unfhuldigen und Makellofen. Durch 
deutliche Weiffagungen alfo belehreft Du die Einfahen zum, 
Glauben; durch dunkle Ausſprüche Hingegen facheſt Du erhab: 
nere Gemüther an, bie tief verborgenen Geheimniffe der Schrift 
aufjufinden. So ift z. B. deutlich die Weiſſagung: *Sie durch ⸗ 

bohrten meine Hände und meine Fuͤße, und zählten alle mein 
Gebeine.⸗ (Pf. 21.) Verborgen aber iſt jene: »Ich bin ein 
Wurm und kein Menfh!e (Ebend.) Deutlich iſt. eben fo die 
Weiffagung: » Schauen werben fie Den, den fie durchſtochen har 
ben!e (Zach. 3.) Dunkel dagegen der Ausſpruch: »Ueber dem 
Einen. Steine find fieben Augen. « (Ebend.) Aehnliche Zeugniffe 
aber werden in großer Anzahl gefunden, bie allein hoͤchſt wahre 
haft von Dir gefdrieben ſtehen, und die die Schalkheit ber 
Zuben nimmermehr entEräften wird. Denn fie firebten, falſche 

. Zeugniffe gegen Dich aufzubringen; doch ihr Zeugniß war nicht 

- annehmbar. (Marc. 14.) — Wehe dir, Treulofer, der du lieber 
im Grunde gehen, als glauben willſt! Füge dich den Ausfprüs 
hen der Wohrbeit, daß nicht audy dir ertöne, was ben Saddu⸗ 
caͤern, die, hinſichtlich des Geſetzes und ber Propheten mit fleiſch⸗ 
licher Blindheit geſchlagen waren: »Jhr irret, da ihr weder bie 
Schriften, noch die Kraft Gottes verfichet!« (Matth. 22.) Denn 
jegliche Weiſſagung zielt nach Chriſto und findet in Chriſto ihre 
Vollendung. 

32. Doch, o Herr Jeſu, bebahtek Du, ald Du im Flei⸗ 
ſche zugegen wareft, nicht blos das Meil der Juden, fondern auch 
Aller, die an Dich glauben ſollten, nady der heiligen Verkündis 
gung der Apoftel, die Du insbeſondere zu biefem erhabenen Amte 

" erwählt batteft. Und waren auch diefe Apoftel Anfangs nur ein« 
fache Menſchen, ohne alle wiſſenſchaftliche Kenntniffe, fo wire 
den fie dennoch durch Deine taͤgliche Anſprache, und fpäterhin 
durch die reichliche Ergiegung bes Heiligen Geiftes, wie Du ihnen 
verheißen hatte, in alle Wahrheit eingeführt; fo daß fie bie 


Fülle ber ganzen Schrift erfaßten. Und um fo erſtaunlicher ift 
ihre Verkündigung, und bes fiherfien Glaubens um fo wuͤrdi⸗ 

ger, ald ed wahrbaftiger erwiefen ift, daß fie fo große Wunders 
dinge nimmermehr durch ſich ſelbſt gewirkt hätten, wenn nicht 
Deine allmaͤchtigſt Hand fie gekraͤftigt hätte; weil es fürwahr 
menſchlicher Weiſe unmöglih und ein ganz göttlihes Werk war, 
daß fie die ganze Welt den heiligen Gefegen des Glaubens unter 
warfen. — O Weisheit Gottes, die Du aus dem Munde bes Aller- 
"höchften hervorgingeft, wie Vieles haft Du für unfer Heil gethan, 
daß Du dorthin uns zurüdführteft, von wo wir gefallen waren! 
Du fandteft Patriarchen und Propheten voran, die Deine Ans 
Eunft uns vorher verfündigten; und hierauf beſtellteſt Du Apo⸗ 
ftel und Evangeliften, die da Iehrten, daß alle Dinge vollbracht 
feien! — O wie unausſprechlich, Herr, ik Deine Barmherzig ⸗ 
keit, die über alles Erdenkliche fi Fund gab! Denn forgfam 
ſuchteſt Du die auf, die nichts um Di mußten; verließeft Jene 
nicht, die Dich verließen; verzieheft huldreih Denjenigen, die 
gegen Dich fündigten, und zeigteft Denen, die weit voy Dir ab _ 
gewendet waren, den Weg des ewigen Heiles! — Wareſt Du 
aber fo mild gegen Deine Beinde: was, o Herr, wirft Du Dei⸗ 
nen Freunden feyny Wahrlich Alles in Allem, auf daß nichts 
Denjenigen fehle, Die mit Dir zu Tiſche find und fi) erfreuen 
im Reiche Deines Waters. Amen. 





Zweiter Ehbeil. 
Beugniffe bes neuen Bundes. 


23. Doc wollen wir nun auch einige Zeugniffe im neuen 
Bunde auffuden. Was immer ich in diefen göttlichen Schriften 
leſe, erkenne ich mit zweifellofem Glauben ald Deine Ausfpräce. 
Und nicht wie einſt in Sinnbildern und Räthfeln, fondern in 
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beutfichen und vächfelfreien Worten verkändigen fie Dich als Chri⸗ 
Rus, den Sohn Gottes. Dieß bezeugt vor Allen der Engel Ga- 
briel, der zur Jungfrau Maria gefandt, ſprach: » Das Heilige, 
das aus Dir geboren wird, wird der Sohn Gottes genannt wer: 
den.e Dasfelbe bezeugt der Engel, der zu den Hirten fpridt: 
» Heute ift euch ein Erlöfer geboren, der Chriftus ber Herr. ift, 
in der Stadt Davids.« (Luc. 2.) Eben dieß bejeugen aud jene 
fehr frommen Weifen, die aus dem Morgenlande nad Jeruſa ⸗ 
lem gekommen waren; von wo ſie nach Bethlehem reiſend, durch 
geheimnißvolle Gaben, Denjenigen verehrten, den ſie durch den 
Stern erkannt hatten. (Matth. 2.) Nicht minder auch ſpricht je⸗ 
ner denkwürdige Simeon, der gerechte und gottesfürchtige Mann, 
der den Zroft Israels erwartete, basfelde Zeugniß yon Dir aus. 
Denn, da er vom Heiligen Geifte die Antwort empfangen hatte, 
daß er den Tod nicht ſchauen würde, wofern er nicht früher Chri- 
ſtum den Seren gefohen hätte, kam er im Geifte in ben Tempel. 
Und da umfing er bie garten Glieber Deines kindlichen Leibes 
mit feinen Armen; indeß er im Innern Deine unendlihe Ma— 
ieftät erfannte; und fang unter hochpreislichen Dankfagungen in 
Andacht: »Nun entläffet Du, Kerr, Deinen Knecht, nad) Dei— 
nem. Worte im Srieden!« Und als er dieſen Gefang vollendet 
hatte, ſprach er zu Deiner hochgebenedeiten Mutter: » Sieh, 
Diefer ift gefegt zum Untergang und zur Auferfiehung Wieler in 
Israel, und zu einem Zeichen, bem ba wird widerfproden wer« 
den. Und deine eigene Seele wird ein Schwert durchdringen; auf 
daß aus vielen Herzen die Gedanken offenbar werden !« (Luc. 2.) 
D des frommen und aufrichtigen Glaubens diefes hoͤchſt glückſeli⸗ 
gen Greiſes! Denn als ein Kindlein betete er Di an, den die 
Shriftgelehrten und Phariſaͤer, trog der glängendften Wunder 
verachteten. Er bekannte Dich als wahren Gott und Menſchen; 
Jene hingegen (haften Dich einen Werfüprer und vom Teufel Be⸗ 
feffenen! Deßhalb auch wirb er der Verehrung und bes Lobes wilr- 
dig geachtet, indeß Jene, als Kinder des Verderbens mit Recht 


. ‚on J 
verworfen werden. — Es zeugt auch von Dir der ehrwuͤrdige 
Taͤufer Johannes, der von Gott in die Welt geſandt ward, Dir 
Zeugniß zu geben. Und laut rief er und ſprach: »Es kommt ein 
Mann nad) Mir, der vor mir war, und deffen Schuhriemen ich 
nicht würdig bin, aufzulöfen!« (Matth. 3.) Als er aber unter 
den Menſchen Dich wandeln fah, der Du frei wareft von allen 
Flecken der Schuld; da ſprach er: » Sieh, das Lamm Gottes, 
fs ‚den, der die Sünden der Welt hinweg nimme!a (Lüc. 3.) 
Nr war eine brennende und leuchtende Rampe; doch Du biſt das 
wahrhaftige Licht, das jeglichen Menſchen erleuchtet, der da 
kommt in dieſe Weit! Er war der Herold; Du der Richter. Er 
war ber demuthige Knecht; Du der Herr Aller. Er war der Freund 
des Brautigams; Du der Braͤutigam ber Kirche. Er war ber, 
Prophet des Anerhöchften; Du der eingeborne Sohn Gottes, 
mit⸗ ewig Gott dem Water. Er ging gleich dem Morgenftern Dir 
voran und befeitete Dir den Weg; Du aber, gleich det ſtrahlen ⸗ 
den Sönne, folgteft ihm und erfüllteft alle Gerechtigkeit; auch 
ſandteſt Du, gleich fonnigen Strahlen, Deine feligen Apoftel in 
die ganze Welt aus, das Licht des Glaubens allen Völkern zum 
Heile zu predigen: — Noch haſt Du Ein anderes Zeugniß, grd« 

‚ber denn jenes bes Johannes. Denn der Vater vom Himmel 
ſelbſt gibt Dir Zeugniß und ſpricht: » Dieſer it mein vielgelieb⸗ 
ter Sohn, an dem Ich mein Wohlgefallen habe!« (Luc. 3.) Auch 
flog in Taubengeſtalt der Heilige Geiſt auf Did herab und ver⸗ 
blieb in Dir. — Im Fleiſche zugegen, zeigteft Du Deinem ge 
treüeften Sreunde Johannes Deine Glorie und Made in fo 
erhabenem Glanze, daß er über die Größe dieſer Offehbarung 
erſtaunend, die früßere Kenntnif von Dir, die er empfangen 
hatte, als Unwiffenheit betradtete und ſprach: »Und id-Eannte 
Ihn nicht!« (Joh. i.) O glänzende Heiligkeit biefes Mannes, 
der vorerwählt warb, das hoderhabene und unergründliche Ges 
heimniß ber Dreieinigkeit zu (hauen z und deſſen Leben und Tod, 
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deſſen Taufe und Predigten hoöchſt wahrhaftige Zeugniffe Deiner 
Ankunft im Fleiſche find! 

a4. Und nun trete ber heilige Apoftel Petrus auf, der in 
feuriger Liebe Dir anhing; es komme der fromme Bekenner ter 
Wahrheit und fprede, die Meinungen ber Irrenden verwerfend, 
Öffentlich aus, wie man an Dich glauben fol. »Du bift Epriftus,« 
ſpricht er, » der Sohn des Iebendigen Gottes!« (Matth. 16.) 
O wahrhaft apoftolifcpes Bekenntniß, das nicht Fleiſch und Blut 
ihn Iehrte, fondern die Offenbarung bes himmliſchen Waters ihm 
einflößte! Deßhalb auch verdiente er, wegen der Feſtigkeit ſei⸗ 
nes Glaubens: Petrus, das heißt ein Fels genannt zu 
werben; weil er, Alles verlaffend, Dir, dem feften Felſen ans 
ding. Wundert ſich aber Jemand, baß ein unwiſſender Fiſcher 
zum Sürften des Apoftelhor's erhoben warb, der wundere ſich 
au, daß Mopfes, der Führer des Volkes, und David der Ko— 
nig, früher Schafpirten waren. Wer alfo Mopfen zu einem Pros 
pheten, und David von ber Herde zum Könige beftellte, der er- 
bob audy fürwahr den einftigen Fifher Petrus zum Fürften ſei⸗ 
ner Kirche. — Es trete auch Paulus hervor, ber Meifter ber 
Völker und ber Lehrer des Erbfreifes, das ausermählte Gefäß 
und Licht der gefammten Kirche, daß er Dir Zeugniß gebe. » Als 
die Bälle der Zeit erſchien, ſpricht er, da fandte Gott feinen 
Sohn, der, aus dem Weibe geboren, dem Gefeg untergeben 
warb, auf daß Er, bie unter dem Gefege waren, erlöfete, damit 
wir die Kindſchaft Gottes empfingen.« (Gal. 4.) Dieß if jener 
glorreihe Paulus, zu dem Du vom Himmel fprachft : »Ich bin 
Jeſus von Nazareth, den Du verfolgeft!« (Apoft. 8.) Ihn, den 
Verfolger, wandelte Du in einen Prediger, den Pharifäer in 
einen Apoftel um, und befahlft ihm, baß er Deinen Namen, den 
ex früher verfolge hatte, nun durch die ganze Welt verbreitete; 
und ſich nicht fuͤrchtete, benfelben vor die Heiden, vor die Könige 
und die Kinder Israels zu bringen. — Und in firengem Eifer 
erfühte er fein Apoſtelamt, durchlief verſchiedene Länder des Erd⸗ 


kreiſes und bfied die evangelifhe Pofaune; und alfe gelangte 
der Schall Deines Namens dur ben Mund bes glorreichen Pau⸗ 
lus bis an bie aͤußerſten Graͤnzen der Erbe. Denn nirgend auf 
dem Erdkreiſe iſt eine Kirche unter dem katholiſchen Frieden, die 
nicht durch die Lehre des feligen Paulus geſtuͤtzt wäre. Er machte 
die Juden zu Schanden; gewaltig überzeugte er fie durch das Ans 
fehen der heiligen Schriften, und bekräftigte, daß Du Chriſtus, 
der Sohn Gottes biſt. Er bekehrte die Heiden und’Iehrte,; daß 
die Goͤtzenbilder nichts find. Er unterjochte bie Barbaren, widers 
legte die Weltweifen, und zog auf gleiche Weife Alle zu dem Lichte 
des Glaubens. Dieß ift jener göttliche Paulus, der, zu den Ge— 
heimniffen des dritten Himmels entzickt, das Evangelium, das er 
verkündigte, nicht von dem Menſchen noch durd den Menſchen, 
fondern durch Deine Offenbarung, o Jeſu, empfing. Deßhalb 
auch Eonnte er dasfelbe zuverfichtlicher prebigen und erhabener dar⸗ 
über ſchreiben; wie er denn auch gethan hat. » Groß, ſpricht er, 
iſt das Geheimniß der Milde, das im Fleiſche geoffenbart, im 
Geifte gerechtfertiget ward, den Engeln erfhien, ben Völkern 
verfündiget, von der Welt geglaubt und in die Glorie aufge: 
nommen ward.« (1. Tim. 3.) 

25. Auch Andreas, der Bruder bes Simon Petrus, ber 
glühende Liebhaber des Kreuges, einft ein Jünger Johannis, ber 
jedoch bald darauf Dir nachfolgte, von dem er auch zum Apoftel 
erwaͤhlt warb: auch er alfo erfcheine und gebe Dir Zeugniß, auf 
daß wir hören und glauben. »Wir haben,« ſpricht er, »den 
Meflias gefunden, der Chriftus genannt wirb!« (Joh. 1.) O des 
einfachen und ftandhaften Glaubens, würdig der Nachahmung 


aller Chriften! Denn er, der mit einfachem Herzen Dir gefolgt - 


war, eilte alsbald durch frommes Bekenntnig feines Munbes auch 
feinen Bruder Simon zu dem Glauben zu führen, ben er bei 
Dir, dem Quell der Wahrheit, gefhöpft hatte. »Und er führte 
ihn,« den Petrus nämlich, »zu Jeſu.« — Der hat Dich wahr- 
haft gefunden, o Gott, der Sorge für das Heil feines Bruders 
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träge und ihm den Weg zu einem himmliſchen Leben zeige! Nicht 
alfo thaten die Juden, die, Dich zu verſuchen, ſprachen: » Wenn 
Du Chriſtus biſt, fo fag es uns Öffentlih,!« (Joh. 20.) Wehe 
euch Schriftgelehrten und Pharifdern, die ihr weder den Wun⸗ 
dern, nod den Worten Ehrifti geglaubt hobet! Andreas, ein 
Menſch ohne gelehrte Kenntniffe, hörte ben Herrn Einmal fpre= 
den, und er folgte Ihm und glaubte. Ihr hingegen Eanntet das 
Sefeg und die Propheten; ja ihr hörtet uͤberdieß bie Wahrheit 
aus dem Munde Eprifti, und fahet die Zeichen und Wunder, Die 
Er wirkte; und dennoch glaubet ihr Ihm nie! Deßhalb wird ein 
ſchweres Gericht Aber euch ergehen, und richten wird die fromme 
Einfalt der Glaͤubigen euch mit Jenen, bie da ſprechen: Es iſt kein 
Gott, und eitel find die Ihm dienen! 

36. Es ſpreche auch, Herr Jeſu, Johannes Dein vielgelieb ⸗ 
ter Jünger, der da ruhte an Deiner Bruſt beim letzten Abend⸗ 
mahie. — Und er eröffnet feinen Mund und fpriht: »Im Anfang 
war das Wort, und dad Wort war bei Gott; und Gott war 
das Wort!« und fpäter: »Und das Wort ift Fleiſch geworben und 
bat unter und gewohnt. Und wir haben feine Herrlichkeit geſe⸗ 
ben: eine Herrlichkeit wie bie des Eingebornen vom Vater, vol 
der Gnade und Wahrheit!« (op. 1.) »Dieß iſt jener Jünger, 
der da Zeugniß gibt von diefen Dingen , und der dieß geſchrieben 
hat; und wir wiſſen, daß fein Zeugniß wahr ift.« (Joh. a1.) 
Did, ® liebreicher Jobannes, aus welchem Grunde haſt du dein 
‚Evangelium gefchrieben ?— » Dief, foricht er, ſteht geſchrieben: 
‚auf daß ihr, fo ihr glaubet, daß' Jeſus Chriſtus der Sohn Got ⸗ 
ws if, dadurch das ewige Leben habet!« (Joh. 20.) Dieß iſt je⸗ 
ner Johannes, ben Petrus fi oft zum Gefährten nahm, und 
‚der mit gleicher Standhaftigfeit den Fuͤrſten und Dbrigkeiten wir 
berftand; auch nicht ſchwieg, ald er von ihnen gegeißelt ward; 
fondern um Deines Namens willen, Herr Jeſu, mit Freuden 
Schmaͤhungen und Streiche ertrug. Ausgeſandt ward er von den 
Apoſteln mit Petrus nach Samaria, wohin er in Eile ſich auf⸗ 
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machte, auf daß die Gläubigen den Heiligen Geiſt empfingen ; was 
er auch durch fein Gebet erflehte. — Dieß ift Johannes, der Got 
tesgelehrte, der die allerhoͤchſte Dreieinigkeit deutlich ſchaute und 
für den Glauben an diefelbe glühend eiferte, die Säule der ur: 
ſpruͤnglichen Kirche, der Stifter und Lenker aller aſiatiſchen Kir⸗ 
den, der, Gottes und ded Evangeliums Jefu wegen, in bie 
Verbannung verwiefen, an bemfelben Orte das Buch ber geheir 
men Offenbarung ſchrieb, das voll himmliſcher Gefichte ift, und 
worin er im Anfang und am Ende ausſpricht, daß der Geiſt feir 
ner Weiffagung ein Zeugniß Jefu ift. Auch verſlocht er hochherr⸗ 
liche Zeugniffe von der Menſchwerdung Chriſti, in feine, von 
goͤttlicher Liebe flammenden Sendſchreiben, worin er ſpricht: » Jeg ⸗ 
licher Geift, der da befennt, daß Jeſus Chriſtus im Fleiſche ge 
Sommen iſt, ber ift aus Gott; und jeglicher Geift, der Jeſum 
loͤſt, ift nicht aus Gott.« (1. Joh. 4.). 

27. Erfreulich iſt es auch, das Zeugniß des Apoftels Philips 
pus zu hören, der, als er ben Nathanael gefunden hatte, zw 
ihm ſprach: » Jenen, von welchem Moyſes im Gefege, und die 
Propheten ſprechen, haben wir gefunden: Jeſum, den Sohn 
Joſephs von Nazareth !« (oh. 1.) Denn alfo ließeſt Du Di 
nennen und anfehen, bevor Du der Welt Dich ſelbſt offenbar⸗ 
teſt. In Wahrheit aber biſt Du nicht Joſephs Sohn, ſondern 
der Sohn der unverſehrten "Jungfrau Maria, in welcher Du 
dur die Wirkung des Heiligen Geiftes empfangen unb ohne alle 
Zleden der Schuld geboren wurbeft. Ein erhabenes Zeugniß diefer 
Wahrheit gibt Nathanael, der wahre Israelit, in welchem Fein 
Trug ift, und der da ſpricht: » Rabbi, Du bift der Sohn Got: 
te6, Du bift der König Israels!« (Joh. 1.) Wollen wir über 
dieß noch das Zeugniß eines Gefeßgebers ſuchen, fo tritt Nicode ⸗ 
mus, ein Fuͤrſt der Juden auf und ſpricht: » Rabbi, wir wiſſen, 
daß Du als ein Meifter von Gott gefommen bit. Denn Nies 
mand Fann die Zeichen thun, die Du thuft, wenn nie Gott 
mie ihm iſt! « (Job. 3.) Erwäget nun ihr Juden und fehet, 
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verläugnen! Und verlanget ihr derfelben noch mehrere, fo wird 
der Glaube des Schaͤchers und das Bekenntniß bes Hauptmanns 
euch rügen, bie Beide Chriſtum erkannten ; Jener, ald er am Kreuze 
Ding; Diefer, welder, als Er mit lautem Rufe feinen Geift 
aufgab, erſchuttert ſprach: » Fürwahr, diefer Menſch war ber 
Sohn Bottes!« (Matth. 27.) Falſch iſt alſo eure Cinwendung 
die ihr gegen Chriſtum ausſprechet: » Du gibſt von Dir ſelbſt 
Zeugniß; Dein Zeuguiß iſt nicht wahr !«. (Joh. 8.) Denn viele 
Zeugen hat Epriftus, ſowohl im alten als im neuen Bunde, wenn 
ihr fie nur annehmen wolltet. Weil es euch aber an ber Liebe ger 
bricht, und ihr das Wort Gottes nicht ‚bleibend im euch habet, 
darum Bann fein Anſehen euch belehren. — Doch was habe ich 
mit biefen Juden zu ſchaffen ? Welchen Antheil hat ber Släubige 
. mit dem Unglaͤubigen ? &o wenig hat er mit ihm gemein, als das 
Licht mit der Finſterniß! Allein, o Jefu, inde ihr offendarer 
Irrthum twiderfegt wird, wird unfer Glaube an Dich um fo mehr 
gefräftiget. Es frommt ihre thörichte Frage mir zur Behutſam- 
keit. Es frommt Deine füßefte Antwort mir noch Eräftiger zur 
wahren Lehre. Du alfo ſprachſt zu ihnen: » Ich bin das Licht ber 
Welt; wer Mir nachfolgt, der wandelt nit in Binfterniffen , 
fondern er. wird bas Licht des Lebens haben!« (Joh, 8.) Gern 
höre ich die Propheten von Dir ſprechen; doch füßer ertönt mir 
das Wort aus Deinem Munde. Freundlich ift das Zeugniß der 
Propheten; doch freundlicher das Zeugniß, das Du felbft aus⸗ 
fprihfl. Denn wenn das Zeugniß des Menfchen angenommen 
wird, ſo ift Dein Zeugniß größer; da Du die Wahrheit bift, 
bie nimmermehr irrt; bie Weisheit, der alle Dinge Fund find. 
Dennoch ftellteft Du, zur Kräftigung unferer Schwaͤchlichkeit, 
Propheten auf, die uns nützten; nit Dir; fo wie Du au 
Einigen antworteteft: » Nicht um Meinetwillen ift diefe Stimme 
gefommen, fondern euretwegen!« (Joh. 12.). Ich erfreue mich 
alſo, liebreichfter Jeſu, über ale Dinge, die die Propheten auss 


geſprochen, und frohlocke über jene, bie, die Apoſtel und Evan- 
geliften uns übergeben haben; die Ale von Einem Glauben, von 
Einem Geifte, von Einer Erfenntniß befeelt waren, und wunder: 
bar mit einander übereinftimmen. Denn ber Heilige Geift erfüllte 
ihre Herzen, daß fie die verborgenen Geheimniffe ſowohl vergan- 
gener als künftiger Dinge erfaßten. Und Iefe oder höre ich ihre 
Worte, fo umfange id fie mit aller Andacht des Glaubens; und 
werde, ob auch ein unwürbiger Sünder, dennoch zur Liebe Deis 
nes Namens entzündet, Mir dienen die Ausfprüde der Prophes 
ten, mir ihre Gefihte und himmliſchen Anreben. Mir nügen die 
Schriften der Evangeliften und der koͤrperliche Anblick, das Ans 
hören und Berühren der Jünger, die mit Dir wandelten. Sür mich 
. faben Jene, die Du würdig hiefteft, Dich und Deine Wunder 
zu fehen. Für mic) hörten Jene, die da erzählen ſolſten; für mich 
berührten Did, bie im Glauben mid kraͤftigen follten. 

38. Ihnen aber folgten Deine hoͤchſt glorreichen Blutzeugen, 
die das Fräftigfte Zeugniß von Dir ablegten. Denn nicht nur durch 
das Bekenntniß ihres Mundes, fondern auch durch die Vergie⸗ 
ßung ihres koſtbaren Blutes beſiegelten ſie ihr Zeugniß; und we⸗ 
der vermochte die Bitterkeit der Martern, noch die Weichlichkeit 
der Schmeicheleien fie irgend vom wahren Glauben abzubringen. — 
Dieb Zeugniß fpricpt der heilige Erzmaͤrtyrer Stephanus von Dir 
aus: »Sieh, ich fhaue die geöffneten Himmel und ben Sohn 
des Menfchen zur Rechten ber Kraft Gottes ftehen !« (Apoft. 8.) 
Der heilige Märtyrer Laurentius rief, als er in den Peinen war, 
betend zu Dir: ». Kerr Jeſus Chriftus, Gott von Gott! erbarme 
Did) meiner, Deines Knechtes, weil’ ich, angeklagt, Deinen heir 
Tigen Namen nicht verläugnet; und befragt, Di, den Herrn 
bekannt habe!« — Der heilige Levit und großmüthige Maͤr— 
tyrer Vincentius ward, pb auch fein ganzer Leib ausgefpannt war, 
dennoch nimmermehr im Kerzen erſchüttert, fondern Eühn rief er 
mit lauter Stimme aus: »Diep ift der Ruhm des Chriften; bes 
weit bin ich, der Diener Chriſti, zu Allem!« — Der heilige Ignar 
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tius, ein Jünger des heiligen Apofteld Johannes, gab, mit blei⸗ 
ernen Geißeln geſchlagen, von Eiſenklauen entfleifpt uud den 
feurigen Kohlen übergeben, ein großes Zeugniß des Glaubens; 
und wie fehr die Liebe, ſtark gleich dem Tote, in feinem Herzen 
flommte, that er durd die feurige Antwort fund: » Meder bren- 
nendes Feuer noch fiedendes Waffer kann die Liebe Chriſti in mir 
ausloſchen!“ — O des erlaudten Maͤrtyrers, über deſſen Stand» 
haftigkeit der Kaifer Trajanus erflaunte! Wer aus den Griechen, 
ſprach er, würde fo Vieles für feinen Gott ertragen! — D wie 
fehr gegiemt e6, ihn zu verehren und überall durch frommes Lob 
zu verberrlihen, der unter fo vielfältigen Martern, nimmer aufs 
hörte, Deinen füßeften Namen Jefu anzurufen! Da er aber 
hierüber befragt warb, ſprach er: » Diefer Name ift meinem Her⸗ 
zen eingefchrieben; deßhalb vermag ich es nicht, mid zu enthal« 
ten, ihn zu nennen! Und als hernach fein Herz dem Leibe ente 
ziffen und mitten von einander gefpaltet ward, fland barin der 
Name: Jeſus Chriſtus mit goldenen Buchſtaben gefcrieben ! 
O gütiger Jeſu, wie lieblich und freudig ift Dein Name in den 
Herzen, bie Dich lieben! O wie nothwendig ift auch mir, der ich 
unter fo vielfältigen Prüfungen und Verfuhungen ſchwanke, die 
oftmalige Anrufung Deines honigfließenden Namens! Würdige 
mich ‚baher, o Herr Jefu, ber Gnade: Deinen füßeften Namen mei- 
nem Kerzen glei einem beftändigen Denkmahl einzuſchreiben, und 
entzünde dasſelbe mit fo gewaltigem Liebeseifer, daß weder Traus 

riges noch Freudiges von Deiner Liebe mid zu trennen vermöge! 
29. Es geben aud) die ehrwuͤrdigen Bekenner und Doctoren 
durch ihre Thaten und Lehren Dir viele lobwürdigen Zeugnifle. 
Denn fie ſind's, die als eine Mauer für die Kirche flanden, und 
mit lauter Stimme der Arglift der Irrlehrer fi) entgegenfegten. 
Zu dieſen gehören der glorreiche Prieiter Hieronymus, der ers 


lauchte Lehrer Ambrofius, der felige Biſchof Auguftinus, der lieb⸗ 


reichſte Papft Gregorius, der ehrwürbige Beda, der andädtige 
Bernardus und bie Übrigen beräpinten und glänzenden Heiligen, 
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die an ſchweren Arbeiten, berebfamen Ausfprüden und an Wifr 
ſenſchaft des katholiſchen Glaubens reich, ſich ſelbſt und fehr viele 
. Andern erbauten und ihren Nachkommen ein würdiges Denkmahl 
goͤttlicher Gelehrfamfeit pinterließen, Denn es ſprach der glorreiche 
Kirchenvater Hieronymus, als er auf dem Tobbette lag, und im 
Begriff war bie heilige Communion zu empfangen: » Du bift Je⸗ 
ner, der, ob Du auch Gott wareft vor allen Zeiten, und Allein 
ohne Anbeginn in ewiger und unergründficyer Erzeugung von 
Gott dem Water erzeugt wurdeft, Di in den Schooß eines 
Mägdleins, ber glorreihen Jungfrau einſchloſſeſt, und daſelbſt 
Menſch wurdeſt! Denn alfo nahmft Du in dem jungfräulichen 
Leibe die Menſchheit an, daß Du nicht Menſch bift, ohne Bott zu 
feyn; noch Gott, ohne Menfd zu feyn. Du fürwahr bift das Le⸗ 
ben, durd das jedes erfchaffene Wefen lebt; und ohne welches 
jegliches ſtirbt. Du bift das befebende, das füße, das liebliche, 
das freudige Leben! die Tieblichkeit Deines Wohlgeruchs erquickt 
die Kranken und Schwachen, welchen Dein Geſchmack Gefund- 
heit und überaus große Stärke verleiht! « — Es ruft der Hym ⸗ 
nenreiche und herrliche Redner Ambrofius: » O wunderbare Her⸗ 
ablaffung Deiner Milde gegen uns, ber Du, den Knecht zu erld« 
fen, den Sohn dargegeben haſt! « — Es ſpricht der gelchrtefte der 
Väter, Auguftinus: Unfer Erlöfer und Schöpfer, der Sohn Gottes 
vor allen Zeiten, ift am Ende ber Zeitein Sohn des Menſchen 
geworden, auf daß Er, der durd bie Allmacht feiner Gottheit 
uns erfchaffen hatte, durch die Gebrechlichkeit unferer Menſchheit 
zum Leben und erneuerte, das wir verloren hatten; damit wir 
der Glückſeligkeit des ervigen Lebens genöffen!« Dieß ift jener erhar 
bene Betrachter Auguftinus, beffen Herz von ber Liebe Eprifti fo 
fehr verwundet warb, daß er feine Worte gleich ſcharfen Pfeilen in 
feinem Kerzen trug; und der im Anbeginn feiner Belehrung fi 
nicht erfättigen Eonnte, die Tiefe bes göttlichen Rathſchluſſes 
über das Heil bes menſchlichen Geſchlechtes in wunderbarer Sul⸗ 
Bigfeit zu betrachten. Deßhalb auch brach er, von der Sehnſucht 
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nach goͤttlicher Erkenntniß entflammt, als er die unwandelbare 
Wahrheit über ſich erforſchte, mit jubelnder Stimme in die Worte 
aus: »D ewige Wahrheit und wahre Liebe und geliebte Ewigkeit! 
Du bit mein Gott; Dir feufje ih Tag und Nacht!« — Der 
erlauchte Papft Gregorius fpriht: »Es Fam zu ben Menden 
der Mittler Gottes und der Menſchen, der Menſch Jeſus Chris 
ſtus: einfach, den Menfhen ein Vorbild des Lebens zu geben; 
gerecht, ber böfen Geifter nicht zu fhonen; gottesfürdtig, bie 
Hoffart zu befriegen; vom Böfen weihend, die Unreinigkeit des 
Lebens von feinen Auserwählten hinweg zu reinigen!« Ebender⸗ 
felbe ſpricht: » O wie groß ift die Barmherzigkeit unſeres Gottes! 
nicht einmal würbige Knechte find wir; und wir werben Freunde 
genannt !c — Ferner ſpricht Origenes: » Der eingeborne Sohn 
Gottes, der vor allen Zeiten auf unausſprechliche Weife aus dem 
Water allein geboren warb, Bam, ald das Ende der Zeiten heranz 
nahete, nad dem Willen des Waters, durch die Mitwirkung des 
Heiligen Geiftes in menſchlichem Leibe unter bie. Menfhen!« — 
Iſidorus: » Da Gott fah; daß die Welt, ob auch ermahnt, den- 
nod ihre Irrſale nicht erkannte, fandte Er feinen Sohn, daß 
Er in das Gewand des Fleifches ſich Heidete, und den Menfchen er» 
ſchiene und die Sünder heilte.« — Der heilige Papft Leo: » Es 
tritt in die Tiefe diefer Welt der Sohn Gottes, der von bem 
himmliſchen Throne herabfteigt, ohne von ber väterlihen Herr⸗ 
lichkeit ſich zu entfernen; und wird auf eine neue Weife, und 
durch eine neue Geburt erzeugt. Auf eine neue Weife, weil Er, 
der unfihtbar in feiner Gottheit war, fihtbar in unferer Menſch- 
heit ward. Der Unbegreifliche wollte begriffen werben; und der vor 
allen Zeiten war, begann in der Zeit zu ſeyn!« — Der heilige 
Biſchof Marimus: »Der Erlöfer der Welt nahm durch die Mut ⸗ 
ter eine Zeit an, geboren zu werben; ber ohne alle Zeit aus dem 
Water geboren wird. Der die Himmel bewohnte, Fam auf die 
Erde herab, daß Er die Bewohner der Erde in den Himmel ber 
riefe! Das Wort ift Fleiſch geworden : nicht, daß Gott in dem 
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Menſchen entkräftet, fondern daß ber Menſch in Gott verherrs 
lichet würde.e — Der heilige Bifhof Bulgentius: » Cpriftus, 
"der Sohn Gottes, wahrer Gott vom wahren Gott, und feiner 
Natur nach Ein Bott mit dem Mater iſt, fpeist die heiligen 
Engel immerdar durch ſich ſelbſt; gleichwohl nahm Er die Natur 
der Engel nicht an. DaB aber Gott feine Liebe an uns zeigte, 
nahm fein eingeborner Sohn unfere Natur aus uns an; und das 
mit diefer eingeborne Gott, der das Brot der Engel iſt, auch das 
Brot des Menſchen würde, nahm Er den Leib und die Seele des 
Menſchen an. Einen wahrhaften, heiligen und reinen Leis, eine 
wahrhafte, heilige und reine Seele nahm Er an. Er nahm unfer 
Fleiſch mit deffen Sterblichkeit an, daß Er nach derſelben fter- 
bend, den Tod befiegte; Er nahm eine gerechte Seele an, daß 
Er durch diefelbe unferen Seelen die Gerechtigkeit zurüdgäbe. « 
Der heilige Chryſoſtomus: » Tpriftus Fam, unfpre Schwächen 
“anzunehmen, und feine Kräfte uns zu fpenden; Menfchliches zu 
fuchen und Goͤttliches zu wirken; Beleidigungen anzunehmen und 
Würden zu ertheilen; Ueberdruß zu tragen und Geſundheit au 
verleihen. Diefe Bedrängniffe erlitt Er, daß Er durch menſchliche 
Handlungen als einen wahren Menſchen ſich kund gäbe.« — Der 
ehrwilrdige Beda: » Das Wort ijt Fleiſch geworden, das heißt, 
Gott ift Menfd geworden und hat unter uns gewohnt, damit 
Er durch das, uns verwandte! Kleid des Menfchen, in feinem 
Wandel fih uns anſchmiegen, durch feine Reden uns belehren, 
durd fein Leben uns ben Weg eröffnen, für uns gegen den Feind 


fireiten, und durch feinen Tod und feine Auferftehung unfern Tod . 


zerftören koͤnnte.« — Der heilige Bernardus: »Als ber Einges 
borne Gortes, die Sonne der Gerechtigkeit, gleich einer Kerje 
unermeßlihen und gewaltigen Lichtes, den Kerker diefer Welt er- 
Leuchten wollte, ward Er angeflammt: auf daß Jeder, der da will 
erleuchtet werben, zu Ihm binzutrete und mit Ihm fi) vereini« 
ge; fo daß zwiſchen Ihm und demfelben nichts in der Mitte fler 
he. « — Ebenderfelbe: » Ich erachte, der Grund, warum der uns 
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ſichtbare Gott im Fleiſche gefehen werben und mit den Menſchen 
wandeln wollte, war vorzüglich: daß Er alle Liebesregungen ber 
Fleiſchlichen, nämlid Derjenigen, die nur fleiſchlicher Weiſe lieben 
konnten, an ſich zoͤge, und fie alfo fufenweife zur geiftigen Liebe 
hindurch führte. « . u 
30. Es geben Dir auch ein erlaudtes Zeugniß Maria und 
Martha, die Schweftern des Lazarus, die mit wunderbarer Liebe 
Dir anhingen, als Du nody im Fleiſche wandelteft. Diefe Maria 
wuſch Deine heiligen Füße in großer Andacht; und fie brachte 
dazu Fein dußerliches Gewaͤſer, fondern die Tpränen ihres zer⸗ 
knirſchten Herzens mit, und entfaltete ihr Haar, fie zu trocknen; 
kuͤßte fie mit ihren Lippen und bereitete Hände und Arme, fie zu 
falben. Denn Alles verwendete fie zur Frömmigkeit, was fie frü- 
her zu welilicher Eitelkeit verwendet hatte. O glücfelige Zerknir⸗ 
fung diefes Weibes, auf welde die Nachlaſſung aller ihrer Sün- 
den folgte! Denn fie, die in Angft und Schmerz gefommen war, 
ging nun befreit und im Frieden von bannen. Gerechter war fie 
denn der Pharifder, größern Glauben hatte fie denn Simon, der 
Ausfägige, da biefer zweifelte, fie aber glaubte; biefer tadelte, 
fie aber ehrte und Tiebte; diefer eine falſche Gerechtigkeit vorwens 
dete, fie aber überall eine wahrhaftige Demuth zeigte. Sie war 
jene, Deine höchſt dankbare und vertraute Freundinn, die, nach 
vielfältigen frommen Dienften, bie fie Dir erwiefen hatte, es 
verdiente, eine Zeuginn Deiner Auferftefung und die erfte Ver⸗ 
Eündigerinn berfelben zu werden. Martha aber, ihre Schweſter, 
die um viele Dinge beforgt war, worin fie Dir diente, gab Dir 
das Zeugniß eines volfommnen Glaubens. » Ich glaube, « ſprach 
fie, »daß Du Epriftus, der Sohn Gottes bift, der Du in diefe 
Welt gekommen bift!« (Joh. a2.) Dieß ift jene Martha, Deine 
geliebte Wirthinn, die oftmals dem Leibe nach ehrfürdtig in ih⸗ 
sem Haufe Did aufnahm, und in dem Kaufe ihrer Seele Dir 
eine noch angenehmere Wohhung bereitete; wo Du, an ihrem 
Glauben, an ihrer Hoffnung und Liebe Dich erfreuend, geiſti⸗ 
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ger Weiſe Dich erguicteft. Auch rief aus ben Schaaren ein Weiß, 
das ihrem vollfommnen Glauben nadpeiferte, mit erhabner Stim⸗ 
me aus: »&elig der Leib, der Dich getragen, felig die Brüfte. 
die Du gefogen haft!» (Luc. 21.) Groß war. die Andacht und 
der Glaube dieſes Weibes, das, während bie Schriftgelehrten 
und Ppärifier Di Täfterten, das Geheimniß Deiner Menſch 
werbung in fo großer Aufrichtigkeit befannte! 

31. Es gaben Dir auch Zeugniß die heiligen Jungfrauen . 
deren Bräutigam und Troft zu feyn, Du in Deiner Huld Dich 
herabließeſt. Alfo ſprach die heilige Agatha, eine edle Jungfrau 
aus vornehmem Geſchlechte: » Mein Gemüth ift gefräftigt und 
auf Chriſtum gegründet!« Freudig und fi rühmend ging fie, um 
Deines Namens willen, in ben Kerker und fuchte, nach ſchwe⸗ 
ren Foltern, die fie erlitten hatfe, und als die Brüfte ihr abge: 
ſchnitten wurden, Beine fleifhlihe Hilfe; fondern fje ſprach: »Ich 
babe meinen Herrn Jeſum Chriftum, ber durch fein bloßes Wort 
alle Dinge erneuert!« — Lucia, die andaͤchtige Jungfrau, ber 
reitete in ihrem jungfräulichen Herzen Dir fröplih eine Stätte 
zur Wohnung, und zeigte die große Kraft ihres Glaubens, als 
fie ſprach: » Drei Jahre hindurd habe ich dem Tebendigen Gott 
geopfert. Nichts erübrige mir nun, als daß ich felbft Gott zu 
einem lebendigen Opfer mid) barbringe!« Und als fie hierauf den 
Flammen übergeben ward , erftickte fie durch ihr Gebet die Kraft 
des Feuers und ſprach: » Ich habe meinen Herrn Jeſum Chri⸗ 
ftum gebeten, daß dieß Feuer nicht über mich herrfche! « — Agnes, 
die feligfte Jungfrau, Deine befondere und geliebte Braut, gab 
Dir ein fo offenbares Zeugniß, taß Alles, was fie ſprach, nicht 
ſowohl menſchliche als göttliche Ausfpräche feinen. Es überfteigt 
die Natur und das Alter was diefe edle und zarte Jungfrau von 
dem Glauben und ber Keufcpheit, von der Liebe und Schönheit 
ihres himmliſchen Braͤutigams ausſprach. »Ich liebe,« ſpricht fie, 
»Epriftum, in deſſen Brautgemach id einging; deſſen Mutter 
eine Jungfrau iſt; deſſen Vater Fein Weib kennt. Ihm allein 
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bewahre ich die Treue; Ihm ſtelle ich mit aller Andacht mich an⸗ 

„heim, dem die Engel bienen, und deſſen Schöne Sonne und Mond 
bewundern.« Und fie rühmte fi) auf eine allerdings fehr wuͤrdige 
Weife und ſprach: »Durch feinen braͤutlichen Ning hat Chriſtus 
mic) mit ſich verlobt und mit einer Krone mid gefpmüdt!« — 
Caͤcilia, die erlauchte Jungfrau, trug in ihrer Bruft die Worte 
des Evangeliums; und Dir allein zu gefallen ſuchend, verihmähte 
fie alle fleiſchliche Luft und Eitelkeit; ergab fi) dem Faſten und 
dem Gebet, und fang in ihrem Herzen: » Erhalte, Herr, mein 
Herz und ‚meinen Leib unbefleckt, auf daß ih nicht zu Schanden 
werbe!e Als fie aber über ben Glauben befragt warb, antwortete 
fie mit großer Standpaftigkeit: » Nimmer Können wir, bie wir 
den heiligen Namen kennen, denfelben auf irgend eine Weiſe 
verläugnen!« Auf gleihe Art waren aud die übrigen heiligen 
Jungfrauen, Katharina, Barbara, Urfula und Chriftina ſtand⸗ 
haft im Glauben und glühend in Deiner Liebe. Großmüthig tra⸗ 
ten fie die Weichlichkeiten des Fleiſches mit Fuͤßen, liebten bie 
engliſche Reinigkeit, befiegten ihr Geſchlecht in biefer Welt, und 
verdienten einen ewigen Namen im Himmel. 

33. Zeugniß auch geben Dir die Elemente ſelbſt, die Du 
erſchaffen haft. Und allerdings war e6 würdig, daß auch bie ver⸗ 
nunftlofen Geſchoͤpfe ihren Schöpfer erfännten, und Ihn, den 
fie durch Feine Stimmen verfündigen Eonnten, durch außerordent= 
liche Wunder Bund gäben. Denn verpflichtet ward jedes Geſchoͤpf, 
Dir, als feinem Schöpfer zu dienen. Da fie Dir alfo unerhörte 
und neue Dienfte erwiefen, bezeugten fie offenbar, daß fie Dich 
als ihren Herrn erkannten. Denn es erkannten die Himmel Dich 
als den Herrn der Himmel, da fie bei Deiner Geburt alfogleich 
einen Stern ausfandten. Es erkannte Di Me Erbe, als fie 
den Lazarus, der bereits vier Tage begraben war, auf den Ruf 
Deiner Stimme herausgab. Ja, auch in Deinem Leiden zit- 
terte und erbebte fie. Das Meer erfannte Did, als es Deinen 
Büßen einen feften Weg geroährte ; und auch ben Apoftel Pe: 
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trus einen Zugang zu Dir geftattete. Es erfannte Dich die Luft; 
da auf Deinen Befehl Winde und Stärme alsbald verftummten. „7 


um 


Auch die Sonne erfannte Dich; da fie zur Zeit Deines Leidens a “Er ” 


die Strahlen ihres Lichtes entzog, daß fie Dich nicht fterbenfähe, ;/, 


den fie als den Schöpfer jhrer Schöne erkannte. Aud Steine und _ -- 
’ EI 3 


Zelfen erkannten Dich ba fie Did aufnahmen, ald Du in den’ 








Himmel emporftiegft.! Da alfo alle diefe Elemente ausrufen, daß fon apı 


Du, ihr-Gott und Herr, im Fleiſche erſchienen feift: fo fei du, 
o Menſch, als ein vernünftiges Geſchoͤpf, nicht ungläubig oder 
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träge, das Geheimniß der Menſchwerdung Chrifti zu befennen, ( Vene 


das ganz vorzüglich zu deiner Erlöfung gefhah, von goͤttlicher 
under ift und allenthalben durch Zeugnifle der Schriften ger 
Eräftiget warb: daß du nicht etwa fühllofer denn die fühllofen 


Geſchoͤpfe, und alberner Fenn bie Thiere werdeſt; gleichwie ber eg ne, 


Herr dur den Mund bes Sehers Iſajas gegen, die jübifche Treu⸗ 
Tofigfeit ſpricht: » Es erkannte der Ochs feinen Beſitzer, und ber 


znarf, 


Efel bie Krippe feines Herrn ; Israel aber erfannte Mich nicht, K on ? 


und mein Volk hatte Fein Werftändnig!« — Doch da wir nun 
diefe Zeugniffe in Beſcheidenheit erforfchten, fo fei Dir,’ o Herr 
Jeſu, unendlicher Dank und Lob; und ed beuge fh in Deinem 
Namen jedes Knie im Himmel, auf Exden und unter der Erte; 
und jebe Zunge befenne, daß Dui in ber Herrlichkeit des Waters 
bift. Amen: 


. 





%.:. 
Don der Schnfuht der Propheten und ber an— 
dähtigen Vorbereitung zur Ankunft Eprifti 


1.» Sieh, Eommen wird der Erfehnte aller Wölker!« (Agg. 

3.) Merket auf und höret, ihr Frommen und Gläubigen alle, 

was bie proppetifhen Bücher von Chriſto ſprechen. Denn «6 

geziemt fih ‚nun, daß, in biefer fo. heifigen Zeit der Ankunft 
Kempis. L Bd, 2 " 
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unſeres Seien , ber Prophejeiungen von der Menſchwerdung 
Jeſu Chriſti insbefondere gedacht werde. Deßhalb nämlich werden 
die Schriften der heiligen Propheten uns täglich öffentlich vorge» 
Iefen, daß bei biefen Stimmen der früheren Väter das ganze 

Gefüuhl umferes Herzens immer mehr und mehr zur Liebe des 
eingefleifhten Wortes entfiammt werde. Ady, in wie großem Ver- 
fangen glühten einft die heiligen Patriarchen und Propheten, 
über der bloßen Verheißung der Zukunft! Eine große Schande 
wäre es alfo für uns, wenn die Gluth unferer Sehnſucht ge= 
zinger wäre, nachdem Ehriftus nun wirklich erſchien; da fie bei 
dem bloßen Gedanken an feine Menſchwerdung von fo lebendiger - 
Liebe entflammt wurden! Es jauchzte Abraham, ber Water aller 
Gläubigen, daß er den Tag Cprifti fähe; von dem er im Geifte 
vorerfannte, daß Er aus feinem Stamme würde geboren wer- 
den; und nicht geringe Freude erfüte fein Herz über die Hoffe 
nung, bie er deßhalb empfing. — Auf ähnliche Weife auch fehn- 
sen ſich viele Heiligen der alten Zeit oftmals nad dem Heilande, 

‚ ber da follte geboren werben, und den fie im Geiſte ſchauten. 
Und herzlich verlangten fie, daß dieß große Geheimniß bald in 
Erfüllung gehen möchte, über deſſen Vollendung wir uns num 
erfreuen. Deutlich zeigte dieß der Herr, als Er, im Fleiſche ine 
gegen, zu feinen Jungern ſprach: » Diele Propheten und Kö- 
nige wollten fehen , was ihr fehet; und nd fie haben es nicht geſe⸗ 
hen!« (Ruc. 10.) 

2. Dffenbar alfo ‚trägt eine geringe Liebe zu Chrifte ine 
‚Herzen wer immer nicht in Sehnſucht feiner Seele bedenkt, wie 
goͤttlich dieß Geheimniß, und wie groß die Wohlthat if, die 
dem Menfchen verliehen ward, daß Cpriftus bie menſchliche Na» 
tur annehmen wollte. Dagegen pflegt ber milbreiche Herr Denen, 
die feine Geheimniſſe betrachten, gern die Gnabe der Andacht zu 
verleihen; da Er in diefe Welt Fam, Segen zu fpenden. Denn 
nit ohne Salbungen ift der Gefalbte; und nit ohne Büßig- 
keit wird bes füßeften Jeſu gedacht. Daher it auch Bein Zweifel, 
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daß forgfamen Gemüthern viele, reihe und anmuthige Gegens 
fände zu heiligen Betrachtungen begegnen werben, bie ben Lauen 
und Nachlaͤſſigen verſchleiert und tief verborgen bleiben. Denn 
nicht würdig find die Geheimniffe Chriſti zu verſtehen, bie nice 
in Demuth und Sehnfuht nach benfelben verlangen. Deßhalb 
ſprach Er felbft zu den Jüngern: » Euch ift es gegeben, die Ges " 
beimniffe des Reiches“ Gottes zu erkennen; den Abrigen aber 
in Parabeln. « (Luc.8.) 

. 3. Es zieht aber die Liebe Jefu feine Liebhaber gewaltfam 
an, die honigfliegenden Worte feines Mundes, mit Lieblichkeit 
zu koften, und bie göttlichen Werke zu betrachten, die Er in 
unferem Fleiſche wirkte; und Eeine Zeit genügt ihnen, diefelben 

" würdig zu erwägen. Denn ſolche Seelen pflegen in allen ihren 
Moͤthen und Angelegenheiten zutraulih an ihren geliebteften 
Freund und Tröfter Jeſus fi) zu wenden; da Er der Quell aller 
Gnaden und Tugenden iſt, der durch fein bioßes Wort und auf 
einen einzigen Wink alles Ungeorbnete zu fchluhten vermag. Sie 
aber, die fo andaͤchtig und demüthig zu Ihm flüchten, empfangen 
auf vielfältige Weife Troft von Ihm, und werben nicht felten 
überaus großer Erleuchtung des Geiſtes gewürdigt. Ja, je innie 
ger fie ſich zu Ihm Eehren, je Höher werden fie bei feiner Heime 
ſuchung im Geifte entzüdt. — Daher foll man an biefen Tagen 
der Andacht große Sorgfalt anwenden, und immer etwas Heil⸗ 
fames aus bem Gefege und den Propheten, von der Sehnſucht 
der alten Väter, ober von ber Tiefe der himmliſchen Geheimniffe, 
oder von der Offenbarung Eünftiger, und mehr noch von der Er⸗ 
füßung geweiffagter Dinge im Innerften des Herzens erwägen. 

4 Auch follen wir oft und inbrünftig beten : daß das 
Gefäpt unferer Liebe innig zu Chrifto angezogen, und das Vers 
ſtaͤndniß geiftiger Dinge mit dem Propheten uns eröffnet werde, 
Denn alfo werben wir in der tugendreihen Erkenntniß bes Soh⸗ 
nes Gottes zunehmen Eönnen, der, um unferes Heiles willen, ſich 
huldreich herabließ, Menſch zu werden. Wie Eönnteft du, meine 
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Seele, je dich entſchuldigen, wenn du fdumig wäreft, einer fü 


große Gnade zu gedenken! — Was wirft du Chriſto einft ant- 
worten, wenn du nicht von Herzen dankbar für fo große Wohl« 
thaten biſt, mit welden Er vor fo vielen Wölkern und Zungen 
auf auszeihnende Weife dich begabte? Denn wie Miele waren, 
die Chriſtum nicht erfannten, nod von Ihm hörten? Wie Viele 
auch, die Ihn verachteten und ben Glauben verfhmäpten! Dir 
aber wart ed gegeben, nicht nur zu glauben und zu hören; ſon⸗ 
dern auch was von Ehrifto gefihrieben und geweiffagt ward, zu 
lefen und zu verfiehen! Sei alfo für fo große Wohlthaten Gott 
dankbar, und in der Betrachtung ber göttlichen Werke eifrig und 
befliffen. Alles iſt fürwahr vol des Geiftes und der Wahrheit, 
voll der Liebe und Suͤßigkeit, was immer von Chriſto geſchrieben 
ober gefungen wird; und nimmer gebriht es dir an Stoff, deine 
Andacht zu üben; noch an Zeit zu heiligen Betrachtungen. 

5. Aud find die Bücher aufgethan; die vielfältigen Neben 
der Heiligen entfaltet; und alle Sagungen ber Väter auf bie 
freundfichfte Weife zum Gottesdienfte angeordnet. Wie alfo koͤnn ⸗ 
teft du noch fügen: Ich bin unvermögend zu einer guten Be— 
trachtung; da fo Wieles zum Trofte der Gläubigen bereitet it? 
Ja, auch die Zeit des Winters felbft ift ganz geeignet, die An= 
dacht zu üben, und die Vereinigung mit Gott zu unterhalten. 
Denn ift ed draußen auch Ealt, fo mag doch das Feuer der in« 
nern Liebe nicht verhindert noch ausgelöfpt werden. Sogar bie 
Nächte, welche nun Tänger find als fonft, fpenden uns längere 
Zeit zu beten und zu pfalliren; und aud die Unfreundlichkeit 
der Regenguͤſſe, der Froſt und bie Heftigkeit der Winde ſchnei— 
den die Veranlaffungen ab, draußen umher zu Taufen. Alles 
ſcheint nun zu fagen: Es bleibe Jeder zu Haufe und befchäftige 
ſich Tag und Naht nur mit Zefu; Keiner gehe vor die Thür feir 
ner Hütte hinaus; da die Zeit dieß nicht duldet; fondern Jegli⸗ 
her feiere den Sabbath des Gemuthes und bereite dem Herrn die 
Stätte der ſchoͤnſten Wohnung in feinem Innern. Denn je 


firenger die dußerlihen Sinne gefeffelt und vereint find, um fo 
freier ift der Geift im Innern; und um fo mächtiger wird er, 
göttliche Dinge zu betrachten. Nichts feine num mehr zu erü⸗ 
brigen, als die Gnade und Kraft des Heiligen Geiftes, ohne wel« 
he unfer Leben dürftig ift, und jeder, auch noch fo große Fleiß 
des Menſchen am Boden liegt. Iſt aber fie zugegen, dann erhebt 
fie ſchnell zu Himmliſchenn, und dieß genügt dem Liebenden; wenn 
er auch nicht gelehrt iſt. Wer aber Gelehrſamkeit beſitzt, dem iſt 
der Geiſt zum Verſtaͤndniſſe nothwendig; denn ohne den Geiſt 
ſind die Wiſſenſchaften vergeblich und alle Gebete geſchmacklos. 
6. So eifere denn nach größerer Andacht in dieſer fo heili⸗ 
gen Zeit der Ankunft des Herrn; zumal von jenem Tage as, wo, 
am Feſte der heiligen Lucia gefüngen wird: »O Weisheit! ꝛe. « 
Sehebe bei diefem Gefang dein Herz und beine Seele mit andädr 
tiger Liebe zu Chrifto; denn Er iſt's, nad deffen Ankunft ums 
fere.heifige Mutter, die Kivche fih fehnt. Diefer Ausruf nämlich 
deutet auf jenes feurige Verlangen ber heiligen Propheten und 
auf das Gluthgefühl jeber andächtigen Seele, die nad der Ans 
Zunft Chriſti verfangt; glei als ſpraͤche fie unter ſehnſüchtigen 
GSebeten: O gütiger, Hiebreicher Zefu, wahre und ewige Weis ⸗ 
heit des Vaters, der Du auf wunderbare Weife uns erſchufeſt, 
komm und erlöfe uns Gefallenen auf noch wunderbarere Weiſe, 
wie Du zu thun beſchloſſen haft! Komm, in dem Kerker des Flei- 
ſches uns zu befuchen; erſcheine in einer Geburt, fern von allen 
Makeln des Zleifhes; auf daß Deine Auserwählten befreit wer« 
den, die die Laſt der Sünden bedrüdt, und die Angft vor dem 
Tode ſchwer bedrängt! Komm, die Finfterniffe ber Welt zu er⸗ 
leuchten, und bie verfinfterten Gewiffen zu reinigen, daß wir 
der Bande der Sünden ledig, dh Deiner Barmherzigkeit erfreut, 
kraft Deiner Gnade aufgerihtet, und mit ber Hoffnung ber ewis 
gen Güter getröftet werben durch Di, o Jeſus Chriſtus, Du · 
wahres Licht der Seele, aus dem Water geboren vor allen 
Zeiten. Amen. - 
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Bon der Entgegenkunft und Aufnahme des 
bimmliſchen Königes. 


2. » Saget der Tochter Sion: Sieh, es kommt bein fanfte 
milthiger König zu dir!« (Matth. 21.) Gott, der vor Zeiten 
zu den Mätern und Propheten redete, fandte viele Zeugen feiner 
Menfhwerdung voran; nun aber kundet Er beinahe in denſel⸗ 
ben Worten jeder gläubigen Seele die Zeit feiner Ankunft. »Sa- 
get,« ſpricht Er, vder Tochter Sion ihr, die ihr geiftlich feib und 
den Geift der Weiffagung habet; oder: Ihr, die ihr die Prophes 
ten leſet und die Schriften verftehet, faget der harrenden Seele, 
bie ſehnſuchtig nach meiner Ankunft verlangt: daß fie die Augen 
ihres Glaubens Öffne und erkenne, daß Ich bald erſcheinen werde. 
Denn eine ſolche Seele ſuche Ich, die da verlangt, Mich zu fer 
den, und dieMeiner oftmals gedenkt! Diefer laſſe Ich fagen und 
abermal fagen, daß fie nicht aus Ueberdruß erlaue; fondern daß 
fie wage, aufftehe, und Mich erwarte. Beten fol fie indeffen und 
meine Sendſchreiben Tefen, bie Ich vom Himmel aus an fie 
fandte ; oftmals und aufmerffam ol fie diefelben eriwägen und 
fid) darin erfreuen und mächtig ertröften; auch fol fe nicht aufs 
hören zu bitten und zu verfangen: » Denn Fommend werde Ich 
kommen und nicht zögern !« ( Habac. 2.) Lange habe Ich die Friſt 
imeiner Zögerung ausgedehnt ; denn nicht plöglih wollte Ich 
tommen ; doch fandte Ich indeffen mehrere und feierliche Herolde 
voran, durch die Ih Mic) oftmals melden und ankündigen ließ, 
auf daß ich Verlangen und große Freude über meine Ankunft 
erwedkte. 

a. Denn kommt irgend ein großer König an, fo iſt er mit 
großer Freude aufzunehnien. Wer alſo fehnfüchtig nach Mir vers 
Tangt, ber wird um fo mehr über meine Gegenwart ſich erfreuen, 

wann Ich werde gekommen ſeyn. Wer aber der Welt ergeben iſt, 
der kann nicht nach Mir verlangen. — Wer dagegen allen Troſt 
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der Melt verachtet, die Zerftreuungen des Herzens flieht, in feiz 
nem Innerften fi fammelt, nach den ewigen Gütern verlangt, 
und die gegenwärtigen mit Ekel anfieht, der flebt, daß der Tag ' 
meiner Heimfuhung, die Stunde der Ankunft des Heiligen der 
Heiligen , die glorreihe Gegenwart bes himmliſchen Königes 
ſchnell herbei Eomme, und ſpricht: Komm, o Herr , fuche mid 
heim im Brieden; baß ich in einem volfommnen Herzen mich 
vor Dir, erfreue! Komm, Du Verlangen meines Herzens, Du 
Lit meiner Augen und Friede meiner Seele! Komm, Du 
meine Hoffnung, Du Erwartung Israels! Auf Di habe ich 
. gehofft; laß meine Erwartung nicht zu Schanden werden; denn 
mit Sehnfuht habe ich meine Seele zu Dir erhoben! — Einer 
.. folgen Seele, die alfo nah Mir fi fehnt und von Tag zu 
Tage Mich fucht, werde Ich ſchnell erfheinen und. Mich ſelbſt ihr. 
offenbaren. Denn Ich bin der Herr, ihr Gott; der Ich durch 
die Propheten gefprochen habe, und auch nun zu Allen, doch 
insbefondere zu meinen getteuen Freunden, und auf ganz eigene 
Weife zu ber Seele fpreche, die Mich fehnfüchtiger benn die Uebris 
gen liebt und ehrfürchtiger aufzunehmen und bei ſich einzuführ 
zen erglüht. Und nahe bin Ih nun, ſpricht der Herr! Schon 
ift Meine Zeit erfünt; und nicht Tänger werbe Ich zögern. Erz 
fünen werde Ih mein Wort, das Ich ſprach; genug thun werde 
Ich meiner Verheißung ; nicht hinhalten werde Ich das Verlan ⸗ 
gen der Seele; haben wird ſie was ſie verlangte; geſchehen wird 
was fie wünfchte; denn Ich, der Ich geſprochen habe, ſieh, Ich 
bin zugegen! . 
3. Erfreue dich alfo und frohlocke, getreue Seele; fieh, 
dein König kommt vom Himmel zu die! Er iſt der Herr, dein 
Gott, dein Schöpfer und dein Erläfer; der lange Erwartete und 
ſehnſüchtig erlangte! Schon ift Er bereit, zu kommen! — 
Füurchte dich nicht, o Tochter Sion; fieh, dein. König kommt zu 
dir! Sieh, den Himmel, von wannen Er kommt; ieh, bie Welt, 
in die Er einkehrt! Sieh, in feiner Nechten ift das feurige ‚Ges 
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feg; in feiner Linken find Reichthum und Ehre! Sieh, in feir 
nem Umkreis find Engel und Erzengel, vor Ihm find die Pror 

. pheten, rings um Ihn die Apoftel; nach Ihm zahlloſe Ehöre der 
Heiligen! Sieh, wie gewaltig ber Herr ift, der da einzieht, dem 
die himmliſchen Herrſchaften entgegen eilen und alle Kraͤfte der 
Himmel dienen! Sieh, es kommt der milde und ſanftmüthige, 

- ber arme und bemäthige König im ber Menſchheit, der den Erd⸗ 
kreis richten wird in Billigkeit! Selig die Augen, bie dieß Alles 
fehen und die Werke des ewigen Königs zu ihrer Erbauung bes 
trachten; denn Beine Pracht diefer Welt werben fie darin ſchauen, 
wohl aber werben fie ale Demuth und Freundlichkeit in der Ans 
kunft diefes fo großen Königes finden. — Selig Alle, die die Aus 
gen geifiger Erkenntniß haben, und im Glaubenslichte der ewiz 
gen Wahrheit das Licht ſchauen! 

4. Gefehen wird diefe ſichtbare Welt mit fleifcplichen Augen, 
fogar von Ungläubigen und Heiden; Er aber, ber unfichtbare 
Schöpfer der Welt, wird mit geiſtigen Augen von allen Chriftgläus 
bigen gefehen, die Chriſtum mit dem ganzen Zartgefühl ihres 
Herzens lieben. Denn an Chriſtum glauben, heißt Ihn im Ger 
müthe fchauen; und Ihn innig lieben, heißt Ihn feſt haften. 
Auf ſolche Weife ſahen Ihn die heiligen Patriarchen und die 
Propheten der Vorzeit, die feine Ankunft lange vorher weiſſag ⸗ 
ten, und Vieles von Ihm prophezeiten. — Denn die Prophe- 
ten wurhen einft Seher genannt, weil fie Ihn vorherfahen, den 
die Uebrigen nicht kannten; und Ihn andern Ungelehrten durch 
ihre Worte und Schriften zu verkündigen fuchten. Alſo andaͤch⸗ 
tige Seele, fehen aud wir Ehriftum, bie wir nad feiner Menſch- 
werbung zu dem Glauben Famen; weil wir Alles, was wir vom 
Ihm Iefen oder hören, feſt im Gemüthe behalten; und was von 
ben Propheten wahrhaft vorher verkündet und von den Apofteln 
Bekräftiget warb, laut befennen, loben und verkündigen. — 
Selig alfo die Augen Derjenigen, die, ob fie auch Chriſtum 
nicht im Fleiſche fahen, dennoch getreu an Ihn glauben, Ihm 


andaͤchtig verehren, keuſch lieben und ſehnſuͤchtig aufzunehmen 
verlangen. \ 

6. Sieh, unfer König kommt von den himmliſchen Höhen; 
eilen wir Ihm freudig entgegen und nehmen wir Ihn mit ben 
Umarmungen füßer Andacht auf. Es erfreuen fi die Himmel, 
naͤmlich die erhabenen Betrachter; und es frohlocke die Erde, naͤm ⸗ 
lich die Einfachen, die dem thaͤtigen Leben hingegeben find, vor 
dem Angeſichte des Herrn; denn Er kommt, uns ſelig zu machen 
und ſich ung zu geben! Jubelt Lob, ihr Berge, Thauet das 
Wort der Süßigkeit, ihr erhabenen Lehrer, und es entfließe den 
Hügeln Mich und Honig zu unfer aller Erbauung! Es ertöne 

der Poſaunenſchall in Sion; erweckt werben follen die Schlaͤfri⸗ 
gen, in Eins verfammelt die Zerſtreuten, gefräftigt die Kleinmü⸗ 
thigen, getröftet.die Traurigen, aufgerichtet die Schwachen! Alle 
follen fi} vereinigen; alle Einzelnen aus ihren Orten herbeieifen ; 
denn genaht hat fi) ber große Tag in Israel, der heilige Tag des 
Herrn, der Feſttag des ewigen Königs! Erfreue dich, Jeruſa ⸗ 
lem, verſammelt euch in Freude, ihr Glaͤubigen alle, bie ihr Je⸗ 
ſum Chriſtum, die Freude aller Ihn Liebenden liebet; denn nicht 
in laͤrmendem Gewoge noch in ſichtbarem Prunk wird Er erſchei⸗ 
nen; ſondern im Geiſt der Freundlichkeit und Holdſeligkeit wer⸗ 
det ihr von Innen Ihn ſchauen. — Erfreuen alſo und fi vor⸗ 
bereiten follen alle Voͤlker, alle Stämme und Zungen. Doch du, 
andaͤchtige Seele, Tochter Sion, beren ganze Abficht auf Gott 
gerichtet iſt, frohlocke in größerem Jubel; denn zu bir ſpricht 
der Herr durch den Propheten; dir laͤßt Er ſich insbeſondere mel⸗ 
den; du wirſt auf freundliche Weiſe bei deinem Namen gerufen: 
daß bu hoͤreſt und ſeheſt wer Derjenige iſt, der zu bir kommt. — 
»Sieh, dein König kommt zu dir!« Sieh, kein irdiſcher, kein 
zeitlicher, kein ſterblicher, ſondern ein himmliſcher, ein ewiger und 
unſterblicher König iſt dein König! — Sieh, Er Fommt: nicht 
in der Welt zu herrſchen; fondern die Welt durch fein Blut zu 
erloͤſen! — Sieh, der König, nicht der König der Roͤmer, oder 


der Ftanken, fondern ber König der Könige, ber Herr aller 
Herrſcher kommt, durch ben die Könige in ber Melt herrſchen; 
und ohne welhen Niemand im Himmel gekrönt wird! — Der 
König des Himmels if diefer König; und Er komme: nicht ein 
irdiſches Reich in Empfang zu nehmen; fondern das himmliſche 
Reich zu ertheilen! Wer Ihm dienen will, den läßt Er mit ſich 
herrſchen; una wer da verſchmaͤht, Ihm zu gehorchen, der wird 
von feinem Reihe ausgeſchloſſen. Sieh da, bein König, nach 
dem did) verlangt, ben bu Tiebeft an ben du glaubeft und auf 
den du hoffeft! Denn ob Er auch der allgemeine König aller Ge⸗ 
ſchopfe ift, fo gehört Er dennoch, Eraft der Liebe, wie ein eige- 
ner Bräutigam und vertrauter Freund dir ganz insbefondere an. 
Dein König ift Er, weil Er zartet für dich forge, dich wachſa⸗ 
mer beobachtet, Tiebreicher zu dir geneigt und inniger mit dir ver⸗ 
eins if; fo daß bu wahrhaft zu Ihm fagen kannſt: » Mein Abe 
nig und mein Oott!« (Weish. 16.) Denn von Ewigkeit hat Er 
dich geliebt; und, dich zu befreien und felig zu machen, kommt 
Er nun von den Eöniglichen Burgen. Und wilift bu di rähmen 

in Ihm, fo begreife id Baum, wie du irgend traurig werden 

noch verzagen kannſt. 

6. Denn Er iſt der König und Lenker aller Dinge, und 
was Er mächtig ſchuf, das regiert Er weife: fo daß Er mit Net . 
der König und Herr aller Weſen, und dennod wegen ber Gabe 
befonderer Gnaben, ber beinige genannt wird.. Won Ihm hänge 
Himmel und Erbe ab, und burch Seine Oberherrſchaft wird je— 
des erfchaffene Wefen regiert. Der Macht diefes Königes kann 
Niemand wiberftehen; denn durch Seine Weisheit werden alle 
Dinge geordnet. Seine Wahrheit und Araft ift mit Ihm; Er 
ſelbſt ſchuf alle Dinge, und Seiner Herrlichkeit ift kein Ende. 
O wie unermeßlih und erhaben ift Er vor allen Königen und 
Fuͤrſten! Von Ihm fpricht der Prophet im Pfalm: » Gott aber 
unfer König vor allen Zeiten, hat das Heil mitten auf Erben‘ 
gewirkt!« (Pf. 73.) Sieh, Er kommt; nicht im Ganze fhim« 
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menden Goldes und Silbers, nicht in Purpur und feinen Lin 
nen, nicht mit geſchmuckten Streitroffen oder im Schimmer der 
Waffen; nicht beim Klang der Pofaune oder beim Schall der Zi⸗ 
ther; fondern in Demuth und Armuth, in Sanftmuth und Lies 
be: daß Er vielmehr geliebt als gefürchtet werbe; und die Sün⸗ 
der eher an fich ziehe als fie von ſich verſcheuche. : ‘ 

4. Doch aus welchem Grunde kommt Er? — Er fommt an⸗ 
getrieben von feiner überaus großen Liebe, in welcher Er di 
Tiebte: daß Er dich erloͤſte; der du, wie Er wußte, verloren war 
veft. Er kommt wegen deiner Moth und beiner Gebrechen, die 
vielfach und überaus groß waren! Er fommt, von Sünden dich 
zu befreien und durch die Vergießung feines Eoftbaren Blutes zu 
reinigen! Er kommt, deine Unwiſſenheit zu erleuchten und den ” 
Weg der Wahrheit dir zu zeigen! Er Eommt, in deiner Schwach⸗ 
heit dir zu helfen und Geduld in Widerwaͤrtigkeiten dich zu leh⸗ 
ven! Er Eommt, von der Begierlichkeit nach irdiſchen Dingen 
dich zurückzurufen, und zur Liebe himmliſcher Güter dich zu ers 
heben! Er kommt, Tugenden bir zu predigen und deinen Laftern 
ein Ende zu machen! Er kommt, feine Gnade zu ergießen und 
durch die Süßigkeit himmliſcher Tröftungen dich zu erfreuen. Er 
Eommt, mit allen Gütern dich zu erfüllen, und allen Uebeln bi 
zu entreißen! Er fommt, bie ewige Seligkeit dir zu ſchenken; 
und zeitliche Elend für dich zu ertragen! Er kommt, all das Sei⸗ 
nige bir zu verleihen, und, über alle Gaben, ſich ſelbſt zu ewis 
gem Genuffe bir zu geben. Denn daß bu ewig dich erfreueft, kommt 
Er, Arbeit und Schmerz auf ſich zu nehmen. Daß du reich wers 
deft, kommt Er zu verarmen. Daß du herrſcheſt, kommt Er, ins 
Elend verwiefen zu werden. — Er Eommt zu bem Irrenden, als 
der Weg; zu dem Unwiſſenden, als die Wahrheit; zu dem Tod- 
ten, als das Leben; zu dem Blinden, ald das Licht; zu dem Kran« 
Een, als der Arzt; zu dem Troftlofen, als ber Troͤſter; zu dem 
Verurtheilten, ald ber Befreier; zu dem Werführten, als der 
Rathgeber; zu dem Verzweifelnden, als der Erloͤſer. Sieh weß ⸗ 


wegen Er Eommt, und wie Mieles Er durch feine heilfame Ans 
Eunft dir verleiht! 

8. Nicht einen Engel fandte Er, nicht einen Erzengel, nit 
einen Patrioren, noch einem Propheten; fondern Er felbft, 
der König der Engel und der Herr ber Propheten kommt, dich zu 
befreien ; denn Er felbft iſt der Herr dein Gott, ber dich erfchuf. 
Keiner aus allen Königen und Propheten, die vor Ihm waren, 
vermochte es, irgend Jemand aus der Hand bes Todes zu erret ⸗ 
ten noch zum ewigen Leben zu führen; diefer maͤchtigſte und hoch⸗ 
gewaltige König aller Zeiten allein kann fein Wolf von ber Hand 
des Todes befreien, die Bande der Hoͤlle fprengen, und feine 
Auserwählten ins Paradies einführen. 

9. O wenn du wohl erfännteft- und forgfam Acht haͤtteſt, 
wie großer und unermeßliher Majeftät diefer König der Glorie 
ift: Öffnen wurdeſt bu dann die Pforten deines Herzens in aller 
Liebe und Ihn, den König ewiger Herrlichkeit, zu dir einführen. 
Denn es geziemt fi, einen fo großen König mit größtem Zubel, 
mit hoͤchſter Ehre und nach feierlicher Vorbereitung zu empfan« 
gen. Ließe irgend ein irdiſcher König oder einer aus feinen Zür- 
ften dir fagen: Morgen werde ich zu bir kommen, bereite mir 
eine Herberge; ih will meine Wohnung bei bir nehmen: wie 
große Sorgfalt würdeft dir anwenden; und wie fehr würdeft dus 
über eine ſolche Herablaffung erflaunen! — Und fieh, nun läßt 
ber König vom Himmel durch feinen Propheten dir fagen: »Be⸗ 
reite dich Israel, zur Entgegenfunft deines Gottes; denn Eoms 
men werde Ich und in deiner Mitte wohnen !« (Amos. 4.) &o 
ſchmücke denn, dieſen erhabenen Gaſt würdig zu empfangen, das 

Brautgemach deines Herzens; da Er nit nur verlangt, zu bir 
. du Eoıhmen, fondern auch in bir zu wohnen, und wie in einem 
Brautgemach fanft zu ruhen. — Selig die Seele, die die Ans 
kunft eines fo erhabenen Gaftes in ihrem Innern verdient; und 
Ihn, den die ganze Schöpfung nit würbig erfaßt, durch lies 
begtähende Sehnſucht in ihre geheimfte Kammer zieht, daß fie 


um fo gläcfefiger im Innern ruhe, als fie an nichts Aeußerli⸗ 
chem ſich ergetzt! — Selig und abermal felig fie, zu welcher der 
allerhöchfte Herr bes Himmels, der König ber Könige ſich herab» 
laͤßt zu Eommen, nicht daß Er fie richte oder erſchrecke; fondern 
als eine gute Bekannte, die Er fih auserwählte,, mild heim» 
ſuche und tröfte. Denn es kemmt der fanftmäthige König, alle 
Zrauernden in Sion zu tröften, ben Inwohnern ber Erde ben 
Frieden zu geben, das firenge Gericht zu verfchieben, bemfelben 
durch Barmherzigkeit zuvor zu kommen, ben Sundern Verzei⸗ 
bung zu bringen, die Reuigen aufzunehmen, Keinem die Gnade 
zu verfagen, und endlich Allen, die Ihn zu ihrem Seile erwars 
ten, bie ewige Glorie zu verleihen. Amen. 
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Von der Geburt Chriſti und den Feſten ber 
Seele. 


(Anmendbar auf jegliches Feft.) 


1. »Das Licht Fam in die Welt!« (Joh. 3.) Steh mir bei, 
allmaͤchtiger Vater, daß, nach bem Verlangen meines Herzens, 
irgend ein lieblicher und andaͤchtiger Gegenftand an ber Feier des 
heutigen Befttages Deines geliebten Sohnes, unferes Herrn Jeſu 
Chriſti, in der Betrachtung mir vorſchwebe, wodurch meine Schlum ⸗ 
merträgheit zur Andacht und Dankſagung erweckt werde ! Er 
Teuchte mein Herz durch das unfichtbare Lit Deiner Weisheit ‚- 
der-Du diefe hochheilige Nacht durch den Aufgang bes wahren 
Lichtes erleuchtet, und diefen feierlichen Tag in feftlihen Freuden 
zu heiligen, angeorbnet haft! Denn nichts wird je mir froͤhlich 
ober feſtlich feyn, wenn nicht früher Du felbft meine Seele ber 
ſtrahleſt: auf daß fie, von allem Gewoge der Lafter gereinigt 
und erheitert, zur innerlich-anſchaulichen Betrachtung einer fo 
großen Feier entzüct werde. Stücdfelig das Feſt, wobei auch das 
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Gemüth Freudigkeit empfindet; und die Seele, von Dir einge: 
laden, durch geiftige Speifen reichlich erquickt wird! Denn nicht 
als Feſt gilt mir das Felt, das nicht in meinem Kerzen iſt. Ia, 
deßhalb wird oft ein Feſt äußerlich begangen, damit dasfelbe im 
Innern um fo liebliher und feeubiger gefeiert werde. Denn die 
äußerlihen Zefte find Antriebe zu innerlichen Feſten und gleichfam 
Vorproben der ewigen Freuden. Wenn alfo mein innerliher Menſch 
mit den äußerlihen Feſten wohl übereinftimmt und Freude bar 
ob empfindet, dann bebünkt mich dieß nicht ein einfaches, fondern 
ein Doppeffeft; weil, was äußerlich gefpieht, um fo heiliger im 
‚ Innern gefeiert wird. 

a. Es gibt auch ein größeres Doppelfeft und eine hochfeſt⸗ 
liche Feier. Und am beften erkennt dieß bie geiftige und andäd« 
tige Seele, die derlei im Geifte und in der Wahrheit zu feiern 
pflegt. » Denn der geiftige Menſch beurteilt Ales!« (1. Cor. 3.) 
Wie fehr aber ein Feſt des Herzens vom andern ſich unterfceis 
bet und an geifliger Freude übertroffen wird: das weiß die Seele, 
welche Jefus feines gnadenreichen Befuches, und am Fefttage, feir 
ner freudigen Offenbarung würbiget, durch glüdffelige Erfahrung 
belehrt, gar genau. Denn Er iſt's, von dem die meiften Feſte 
‚gefeiert werden; und felig wem Er entgegen Eommt und fi in 
freudiger Anſchauung zeigt! — Ich erachte aber, daß die Seele 
nit immer durch einerlei Negungen der Andacht zu Gott gejos 
gen; noch auch auf gleiche Weife von ihrem Geliebten heimges 
fucht werde. Nicht unfüglich Tiefe fi) daher, je nad) den gerin= 
geren ober erhabneren Gnaden feiner Heimſuchung, die Verſchie- 
denheit der Feſte unterfheiden. Sonach ift zweifach das Feſt der 
Seele, wenn, nad dem Propheten David, ihr Merz und ihr 
Fleiſch zugleih in dem lebendigen Gott frohfodt. Denn fo groß 
ift dann bie Freudigkeit, die in ihr Herz ſich ergießt, daß fie ſich 
nicht erwehren kann, diefelbe durch äußerliche Stimmen und ex 
berden Eund zu geben, und in Hymnen und Gefängen andäd« 
tig vor Gott zu jubeln. — Ein größeres Doppelfeft aber wird 
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‚gefeiert, wenn bie innerliche Entzuͤckung fo groß, und die dußer⸗ 
liche Froͤhlichkeit fo fühlbar iſt, daß die menſchliche Schwäche vor 
Gluth der Liebe es nicht vermag, diefelbe zu erfaflen und zu ers 
tragen ; noch auch durch irgend Außerlihe Worte auszudrücken, 
mas in der Seele vorgeht und was fie empfindet, die an einem 
ſolchen Fefte von Gott heimgeſucht wird. Mehr foll unter dem 
Schatten bes Stillſchweigens dieß verbergen, wen Gott jumeis 
Ien verleiht, derlei zu empfinden. Eine ſolche Seele beſpricht ſich 
in tief innerlicher Werborgenheit mit Gott allein, der fie am be= 
ſten hört in feiner Stile, wo fie lautlos zu Ihm ruft. Denn 
ſchweigen muß dann alle Creatur, wenn Gott, über die natür⸗ 
liche Erkenntniß, zur Seele fpricht. Am beften aber wird fie dann 
belehrt, wenn ihre Anſprache mit Gott allein ift. O ewige Wahr- 
heit, Du Lehrer der Seele! wie ſchnell und wie vollkommen wird 
der. belehrt, dem Du Dich felbft offenbareft! — An diefem Feſte 
werben die Altarblätter und die Reliquien der Heiligen gezeigt; 
da .diefer liebenden Seele bie verborgenen Schaͤte der Schriften 
"entfaltet, und die tiefen Geheimniffe des himmliſchen Vaterlan ⸗ 
des, der Stand ber Heiligen und bie ewigen Belohnungen, zu 
ihrem befondern Troſte, geoffenbart werben. 

3. O großes und freudenreiches Feſt, das nicht Allen, fan 
dern nur Wenigen verliehen wird zu feiern! Wie weit find biefe 
heiligen Feierlichkeiten von den Liebhabern der Welt, die nur 
Srdifches erfreulich anſpricht, und die blos auf das Aeußerlihe 
ſehen! Als thörichter Wahn und beinahe Nichts gilt ihnen was 
immer nicht äußerlich glänzt. Meiſt erftaunen fie, wie die Guten 
Gott abwarten und der Lüfte des Fleiſches ſich enthalten koͤnnen; 
weil, ihnen nicht fund iſt, wie große Freudigkeit des Geiſtes Yes 
nen innewohnt, die Gott zu Liebe allen weltlichen Lüften entſa⸗ 
gen. Solche find unwiſſend und irven gar ſehr, die blos ſichtba⸗ 
ren Dingen nachgehen und fie lieben! 

4. Dod wann wird jene hochfeftliche Geier der Seele began« 
gen? — O würde doch Einer erfunden, der dieß ausfpräce und 


es mir fund gäbe, wenn ſich ja in Worte faſſen läßt, was fo er⸗ 
haben und fo geheim iſt, daß es alles Vorhergehende hoch übers 
feige! — Wenn alfo bie Seele, die in der Entzüdung des Gei- 
ſtes ſteht, aller gegenwärtigen Dinge und ihrer felbft vergißt; 

"und, frei von allen Eörperlichen Bildern, in ben Abgrund des 
göttlichen Lichtes übergeht und ewige Dinge ſchaut: wer dürfte 
‚dann laͤugnen, daß fie eine hochfeſtliche Feier begeht, da fie, 
von ben Strahlen der ewigen Sonne erleuchtet, auf die lieblichſte 
Weiſe über allem Erſchaffenen ſchwebt! — Doch ſcheint dieß Ganze 
mehr zur Glorie der ewigen Seligkeit, als zu dem Elende des 
gegenwärtigen Lebens zu gehören. — Wir haben alſo hier mehr 
den Namen ’und das Gedaͤchtniß biefer hachfeftTichen Feier, als 
deren wahre Erfahrung ; da die vollfommne Alarheit derfelben 
den Heiligen im Himmel vorbehalten if. — O Feſtlichkeit der 
Feſtlichkeiten, wo Menfchen und Engel vereint, ben Einen und 
dreieinigen Gott preifen! O wie feftlich fingen fie, wie füß jur 
bein fie dafelbft; wo fie Gott immerdar gegenwärtig haben, Har 
anfhauen und feines wonnigen Anblickes genießen! Gedenke ih 
jenes Jubels und jener ewigen, himmliſchen Feier, dann miß ⸗ 
tönt mir jebe fröhliche Feſtlichkeit biefer Zeit! 

5. Nach jener hochkeſtlichen und ewigen Beier alfo, die, 
wegen ihrer Erhabenheit ſich weder erfaffen noch mit Worten ſchil⸗ 
dern läßt, follen alle Ciebesregungen unferer Andacht aus gan« 
ger Kraft feufzen und entflanmt werden, fo oft auf Erden efte 
feierlicy begangen werben. Deßhalb aud find alle unfere Fefte 
vielmehr Vorbilder jener ewigen Feſtlichkeit, als wahre Fefte zu 
nennen. Indeſſen fangen fie gleihwohl hier im Lichte tes Glau- 

“bens an; aber erſt dort im Lichte der Glorie werden alle vollen- 
det. Denn dort ertönt das Lob ber, Engel und der heiligen See 
len im lieblichſten Einklang. Dort erfreuen Alle ſich einmäthig in 
der Gegenwart des Schöpfers. Uns aber ergeht es ſchon gut, 
wenn und nur zuweilen verliehen wird, ein Weniges von bort- 
her zu empfinden. Wen würde es nicht innig erfreuen, den Hym= 
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nen fingenden Choͤren ber Engel beizuwohnen, wo kein Mißklang 
in den Stimmen, fein ſtoͤrender Leichtfinn, Beine hinderliche 
Beſchaͤftigung, Feine dringende Nothwendigkeit, Beine verunreis 
nigende Regung, feine zerfireuende Einbildung, Bein Gegen- 
fand zur Verwirrung, Beine Gelegenheit zur Verſuchung, Eeine 
Nachläfigkeit, Feine Unordnung, Feine Arbeit, Eein Ueberdruß, 
keine Ermädung, fondern die hoͤchſte Friedlichkeit und Ruhe, 
die höchfte Freude und honigfließende Süßigkeit, die höchfte Ein⸗ 
tracht und vergoͤttlichende Klarheit, die volle Sluſetigteit und 
vollkommne Sicherheit herrſcht! 

6. O wie kurz und gering iſt, was wir bei unſern Feſten 
begehen! wie unvollkommen und dunkel, was wir feiern! Denn 
ſo lange wir die Finſterniſſe unſerer Verderbniß erleiden; ſo lange 
wir dieſen ſterblichen Leib umhertragen, erfaſſen wir kaum etwas 
klar von dem Lichte der Unſterblichkeit und von dem unbeſchraͤnk ⸗ 
ten ©eifte der Gottheit. Denn beinahe ganz verfließt unfere Geier 
während Eines Tages und Einer Nacht, da auch unfere Schivd« 
he nicht lange in der Andacht] beftehen Fann. Und, ach, würde 
doch ber größte Theil der Zeit auf giftige Uebungen + und nit 
fo viel auf Außerlihes Wefen und Unterredungen verwendet! 
Deutlich erhellt, wenn es ber Wahrheit nach erwogen wird, daß 
alle unfere Feierlichkeiten hienieden unvollkommen find z wie laut ? 
auch gefungen oder geldutet werde; ja, wie fehr auch die Seele 
im Innern fih erfreue und juble; weil die gegenwärtige Freude 
durch mandfaltige Hinderniffe fo ſchnell zerſtreut wird. Und doch 
barf man fich hierüber nicht fonderlih wundern, da wir Ankoͤmm⸗ 
Tinge und Pilger auf Erben find, und bie ganze Zeit unferer 
Pilgrimſchaft mehr zur Trauer, als zur Froͤhlichkeit geeignet ift, 
überdieß auch die Beier der Feſte mehr den Bürgern des Himmels 
als den verbannten Kindern Eva's angehört.” 

7. Damit wir jedoch über unfer Elend nicht allzu nieberger 
ſchlagen würden, und ber göttlichen Wohlthaten nicht vergäßen, 
traf die ewige Weisheit Gottes Fuͤrſorge und es orbnete unfere 
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heilige Mutter , die Kirche en, daß in Sehnſucht unferer Seele 
jegliches Jahr die Feſte Chriſti und feiner Heiligen gefeiert wer« 
den follten: auf daß die Andacht erweckt, ber Glaube entzündet 
und bie Liebe vermehrt würde. Denn um ſo andaͤchtiger feiert 
Jemand die Feſttage, und um fo würdiger verehrt er Gott ın feir 
nen Heiligen, als er größere Fortſchritte im Geifte macht, und 
feine Liebe zur Ewigkeit an Umfang gewinnt. Denn deßhalb Fam 
das Licht in die Welt, daß es und den Weg zum Himmel zeigte; 
unfer Herz zu feiner Liebe entzändete und von allem Irdiſchen 
abzöge; ferner, daß es das Licht der Weisheit uns braͤchte, die 
Finfterniffe der Unwiſſenheit verfheuchte; uns mit ſich vereinte 
und uns zu Miterben des Reiches, zu Kindern der Onade und 
zu Mitgefährten in der ewigen Glorie machte. — O glorreiches 
Licht, aus dem Vater geboren! O erlauchte Weisheit Gottes, 
in dieſer Nacht aus der Jungfrau aufgegangen, gib, daß wir 
Dir andaͤchtig und wärbig danken; gib, daß ıdir Deinem Namen 
auf die feierlichſte Weife pfalliren, und ehrfürchtig vor demfels 
ben neigen, bie Anie beugen, in Ehrfurcht Dich anbeten und 
mit Deinen heiligen Engeln Dir feftlih: Ehre in den Höhen! 
fingen. Denn Dir gebührt Lob und Epre, Herr, der Du um 
unferes Heiles willen Menſch geworben bift! Amen. 





7 
5 
Inder heiligen Weihnacht. Bon dem Aufſuchen 
‚des neugeborenen Kindleins Jefu. 


2. *Suchet den Herrn, fo lange Er kann gefunden wer» 
ben; rufet Ihn an, fo lange Er nahe ift!« (Ifais 55.) Stehet 
auf, ihr Chriftgläubigen alle, eilet herbei gu dem großen Feſte 
der Geburt des Heren! Denn dieß iſt die hochheilige Nacht, in 
welcher der Exlöfer der Welt, Jeſus Chriſtus aus der glorreichen 
Jungfrau Maria wollte geboren werden! O fo erftehet denn vom 
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Schlafe und macjetz bereitet eure Serjen. und betet! Der Herr 
iſt erfhienen! Kommet und betet Ihn an! Suchet Jeſum, und 
ihr werdet Ihn finden; pochet an der Thuͤr, und es wird euch 
aufgethan werben; gehet ein in das Haus, und ihr werdet Ihn 
ſchauen! »Rommet, beten wir an, finden wir auf das Antlig vor 
Ihm; denm Er felbft iſts, der uns erſchuf!« (Pf. 94.) Kommet, 
ihr Engel und Erzengel; finget und frohlocket und pfalliret! »Er« 
freuet euch, ihr Gereipten, int Heren, finget Hymnen unferem 
Gott; verkündet unter den Wölkern feine Werke!« = Sieh, 
Gott Fam in unferem Fleiſche; und ift num durd die Menfchheit 
mit und, ber Braft feineg Gottheit nirgend abwefend it! Kom⸗ 
met, ihr Großen und ihr Keinen, ihr Greife und Hochbetagten, 
ihr Jünglinge und Jungfrauen, finget dem Herrn ein neues Lieb; 
denn wunderbare Dinge hat Er heute gethan! Erhebet eure Her⸗ 
sen und Hände zum Himmel; frohlocket laut und gebet Ehre ſei⸗ 
nem Namen! Der Herr iſt mit und; entfernet alle Traurigkeit; 
Heibet euch In Gewande ber Freudigkeit und des Jubels, ihr Aus⸗ 
erwählten Gottes; werfet ab bie Werke der Finfterniffe und le⸗ 
‚get an bie Waffen bes Lichtes; wachen wir, wie am hellen Tage, 
alſo in diefer heiligen Nacht! Erfreuen wir uns und frohlocken 
wir; fingen wir Hymnen und jubeln wir Gott, unferem Heilando! 
Bringen wir Ihm unfere feurigen Gelübbe dar und dienen wir 
Ihm mit dem Dienfte unferes Mundes. Der Herr ift mit uns; 
weichet nicht zurüuck; werdet nicht uͤberdruͤſſig; fondern ſtehet maͤnn · 
lich und finget Ihm Pfalmen mit freubigem Herzen! 

2. Wer koͤnnte auch jetzt ſchlafen, wo die heiligen Engel im 
Himmel fingen, und die Stimme bes Lobes in den heiligen Hör 
ben erſchallt ? — Wer Eönnte auf feiner Ciegerftätte bleiben, wo, 
Ale mit freudigem Herzen verlangen, bei Jefu im Jubel zu , 
seyn ? — Wer würde nice mit Sehnſucht aufftehen in diefer hei⸗ 
ligen Nacht, wo Alles in lauter Greubigkeit wogt? — Erfreue 
dich alfo und frohlode, o Tochter Sion; jauchze auf, Jeruſa⸗ 
Tem, denn heute flieg der wahre Friede vom Himmel bernieben, 
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Alles im Feieden zu begründen und zu erneuern, was im Him ⸗ 
mel und was auf Erben · iſt! Heute leuchtete das wahre Licht 
auf Erden, daß es jeglichen Menſchen erleuchtete, der an das« 
felbe glaubt! Meute ward große Freude in Israel; benn Ehri- 
ſtus ift zu Bethlehem geboren! Honig thauen heute die Himmel 
der ganzen Welt; denn es entfließen den Lippen, der Weifen die 
füßeften Reden, durch welche die Schwachen erquidt, die From ⸗ 
men getroͤſtet, die Unmwiffenden unterrichtet, die Trägen ermun ⸗ 
tert, die Gläubigen neu belebt, die Ungläubigen beſchaͤmt 
werben. : 

3. Heute jubeln die Engel; e6 erfreuen fi) die Ergengel, 
und Andacht und geiftige Freude wogt in den Herzen aller Ger 
rechten! Heute hat die Nacht in den heileften Tag, die Dunkel- 
beit in die herrlichfte Klarheit fi) umgewandelt; deun aufgegan- 
gen it in den Finfterniffen das Licht Derienigen, die rechten 
Herzens find: Gott, der barmherzige Erbarmer! — Gepriefen 
fei ewiglich diefe Nacht; beigerechnet werbe fie ben feierlichften 
Tagen! Es preifen fie jene, die den Tag gu preifen pflegen; es 
Toben fie alle Kinder des Lichtes ! Nicht einfam traure biefe 
Nacht; nicht Teer fei fie an Lob! Nicht dunkel fei ihr Lauf; 
fondern erhellt werde fie durch das Licht von Oben; erhellt in 
ollen Kirchen durch zahlloſe brennende Lichter! Nichks ſoll verab- 
ſaͤumt werben, das zu ihrer Zierde gehört; fondern für und für 
beſtehe ihr Lob bis zum Aufgang der Morgenröthe! Und wenn 
der Tag in feiner Helle leuchtet: dann ſtrahle die Sonne ber 
Gerechtigkeit, die in ben Herzen aller Derjenigen geboren ward, 
die fie lieben; und neue Andacht gehe dann abermal in ben See- 
Ien Aller auf, bie dieß glorreiche Feſt am Altare feiern. Denn 


es Teuchtet heute der geheiligte Tag; es erfreuen ſich alle Gläubi- 


gen; denn was Gott einft ſprach: » Es werbe Licht! — die 
Licht ift geworden!« O fuͤrwahr felige Nacht, beftrahlt von dem 
gebornen Lichte, geſchmückt von den Bligen der Engel, but 
deren Lob und Preisgefänge fie für ale Gläubigen bes Erbkreis 
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ſes rei an Freuden watd! O fuͤrwahr hoͤchſt felige Macht, heller ° 
denn alle Nächte ber Zeiten, bie bu gewürbigt wurbeft, bie Zeit 
und Stunde zu ſchauen, wo der Sohn Gottes, angethan mit 
dem Leibe unferer Gebrechlichkeit, aus dem jungfräuficen Leibe, 
wie ber Bräutigam aus bem Brautgemach hervorging! — O heir 
lige und unverfehrte Geburt, bie der jungfräufichen Fruchtbarkeit 
entfproß! O Fruchtbarkeit, bie die Natur hoch überſteigt, die 
jungfraͤuliche Reinigkeit ſchmuckte, und von der allerhöchften 
Miojeftät auserforen ward, daß die menſchliche Sterblichkeit er- 
1öst würde! O gefegnete und freudenvolle Geburt, die ben Fluch 
uriferer erſten Aeltern in Segen ummandelte, und ihre Traurig« 
keit in ewige Freude verkehrte! Faͤglich If allen Menſchen ver- 
ehrlich und Tiebenswürdig diefe Made, in welcher Chriftus fi 
herabließ, geboren zu werben, daß Er uns Alle erläste! 

4. Gepriefen fei alfo die heilige Dreieinigkeit, durch deren 
Güte und Rathſchluß die Würde bes Menfchen erneuert, und die 
ſchlaue Arglift des bbſen Zeindes zu Schanden ward! — Ih 
preife Dich, himmliſcher Vater, der Du Deinen vielgeliebten 
Sohn zu unferer Erlöfung in die Welt geſandt haft! Ich preife 
Dip, eingeborner Sohn Gottes, Jeſus Ehriftus, der Du, uns 
Menfchen zu erlöfen, unfere Natur angenommen haft! Ich preife 
Dich, Heiliger Geift des Troftes, ber Du alle heiligen Geheim- 

niſſe unferer Erlöfung von Anbeginn bis zu Ende glorreih und 
wunderbar vollendet haft! Dir fei unendliches Lob und Herrliche 
keit, Dir fei Ehre und Macht, o allerhöchfte umb ewige Dreieir 
nigkeit, durch deren Vorfehung und Anordnung uns ein fo 
froͤhliches und feierliches Feſt gefpendet ward! Amen, 
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Vonber dndädtigenBefugung bes neugebornen 
Rnaben Jeſu. 


1. »Habet ihr nicht etwa Ihn gefehen, den meine Seele 
liebt 2⸗ ( H. L. 3.) Zu euch ſpreche ich, ihr heiligen Engel! Sa⸗ 
get mir, was ihr von meinem Jeſu wiſſet! Wo iſt das Kindlein, 
das uns geboren warb? (Iſai. 9.) Zeiget mir an, wo Derjenige 
iſt, den meine Seele liebt! Weigeret ihr euch aber, ſelbſt mit 
mir zu ſprechen, ſo ſaget es mir wenigſtens durch Jene, die iht 
euerer Auſprache wuͤrdig achtet. — Zu euch alſo ſpreche ich, ihr 
Hirten! Saget mir vom meinem Jeſu, was ihr wiſſet! Wo iſt 
das Kindlein, das uns geboren warb? Was verkündigte euch ber 
Engelt — » Ich verkündige euch, « ſprach ex, »eine große, gro⸗ 
Ge Freude; denn heute warb euch ein Exldfer geboren, ber Ehrir 
ſtus der Herr ift, in ber Stadt Dapids!« Und was für ein Zeir 
chen hat er deffen eudp gegeben? — »Ihr werbet,« ſprach er, 
»ein Kindlein finden, in Windeln eingehüllt uud in der Krippe 
liegend, « (Eye. 2.). Und was haben die heiligen Engel gefun- 
gen? — Sie fangen: » Ehre fei Gott in ben Höhen!« Und was 
habet ihr hierauf getban! — Alsbald machten wir in Eile und 
auf, und gingen freubig bi6 nach Bethlehem; und fanden Jeſum 
in der Krippe liegen. O mein, was höre ih! Wie lieblich und 
freudig ift was ich vernehme! Dieß genlgt mir für jegt. Hin⸗ 
gehen will ih und dieß Knaͤblein ſchauen bevor ih ſterbe! Doch 
barret noch kurze Friſt; mit euch will ich dahin gehen; Eine Her⸗ 
berge ſoll uns Alle aufnehmen! Und ihr, o Engel Gottes, eilet 
herbei und fuͤhret mich auf dem rechten Wege wur Keippe 'mei- 
nes Herrn! 

a. Thut mir auf, Maria und Joſeph! Deffnet mir die Thür 
iu meinem Geliebten, daß ich eingebe in feine Hütte und feine 
heiligen Spuren anbete! » Alle Könige ber Erde, verlangten das 
Anelig Salomons zu ſchauen und feine Weisheit zu hören; und 
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ſieh, mehr denn Salomon iſt Bier!« (Matth. 1a.) Buffet mid 


alſo eingehen, daB ich den Schaͤmel feiner Füße Fälle! Denn Ex 


iſtis, von dem bie Propheten geweiſſagt, den die Engel verküns 
digt, ben die munteren und frommen Hirten beſucht haben. Er 
is, den ich ſuche, dem ich liebe, den ich zu ſehen verlange! 


3. Was zitterft du, meine Seele? Rufe, bitte, poche an 
bis die Thür dir aufgethan werde! Geh ein in die Stätte ber 
wunberbaren Hütte, bis zu dem Kaufe Gottes! Teitt mit Vers 
trauen hinzu und vereinige dich herzlich mit dieſem neugeborenen 
Knaͤblein; denn nicht verfhmäßen wirb es dich; nicht von bannen 
vertreiben; fondern in aller Stille wird es dich hinzulaſſen und 
feine Gnade dir zeigen. Fuͤrchte dich nicht vor dem Antlitz des 
Kindleins, das in ber Krippe weint; es beweint deine Sünden; 
nicht fein Ungemach! Denn es Bam, dich zu ſuchen; nicht, dich 
au verderben! Es Fam, did) zu retten; nicht, dich zu richten! Es 
Bam, Uebel zu feiden; nicht zu verhängen. Es verlangt, did) zu 
befreien; nicht, bi} einzukerkern! 


4. Was zittert bu vor dem armen Knaͤblein? — Gr ift, 
ſprichſt dir, der Gott, in deſſen Händen alle Macht und Herm 
ſchaft Tiege! Wahr ift dieß allerdings; body Fam Er jegt nicht, 
zu richten, fondern die Sünden zu verzeihen. Barmherzigkeit beut 
Er an, und zögert mit feinem Zorne. Liebe zeigt Er, und ſchließt 
die Rache aus! Mehr verlangt Ihn, geliebt, denn gefürchtet zu 
werben. · Sprich alfo zu Ihm: O mein Heiland und mein Erld- 
fer; mein Herr und mein Gott, fei heute mir willlommen! O 
Du erfehntes und überaus Tiebliches Anäblein, erzeige mir Deine 
Barmherzigkeit, ber ich noch nicht fähig bin, Deine Herrlichkeit 
zu ſchauen! Reiche mir Deine Rechte, der ich es nicht vermag, . 
Deine Gerechtigkeit zu ertragen! Um Deiner unermeßlichen Liebe, " 
willen, tilge alle meine Miflethaten! Sieh, krank bin id, und 
voll des Ausſatzes; heile meine Seele! Blind. bin id, und nadt; 
erleuchte meine Binfterniffe und ſchmuͤcke mich mit wahren Tugen ⸗ 
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den! Vertrocknet bin ich und lahm; beshaue mein Angeſicht mit 
Thraͤnen und lenke alle meine Schritte auf Deine Pfade! Zu Die 
ſpricht mein Herz; Dich ſucht mein Angeſicht; Dein Antlig, 
Here Jeſu, verlange ih zu ſchauen, Dich mit den heiligen En« 
geln und den frommen Hirten andädtig zu befuhen! Denn Du 
bift das Heil meines Angeſichtes und mein Gott, den ich fürwahr 
über alle Dinge Tieben fol! . 

5. Niemand ift fhöner denn Du, Niemand Tiebliher; Nie 
mand adeliger; Niemand heiliger! Du bift weifer denn alle Weis 
fen, reicher denn alle Reichen, größer denn alle Großen. » Dein 
find die Himmel und Dein ift die Erde, Dein das Meer und 
alleDinge! Dein ift der Tag, und Dein ift die Nacht; ben Som ⸗ 
mer und ben Frühling haft Du geftaltet, und alle Dinge zu ber 
ftimmten Zeiten angeorbnet;« (Pf. 88 u. 73.) der Du in bunt» 
ler Nacht und im Froſte des Winters wollteft geboren werben! — 
O wunberbare und unausſprechliche Liebe Gottes und meines, in 
der Krippe weinenden Herrn Jeſu Chrifti, den alle Engel im 
Himmel loben und anbeten! O zu wie großen Danffagungen bin 
ich meinem Fiebreihften Herrn, meinem Heiland und Erlöfer vers 
pflihtet, der für mein Heil geboren warb und, als ein fehr dürfe 
tiger Menſch, die Herberge des Stalles unter Thieren nit vers 
ſchmaͤhte! — Wahrlic nichts habe ih, das des Lobes würdig 
waͤre; doch gern opfere ich Dir ben guten Willen meines Herzens 
zu einem Zeichen ber Liebe und Dankbärkeit auf. — Und was nun? 
Son ich mit den heiligen Engeln fingen? Oder fol ich bei dem 
Andenken an bie Thränen bes weinenden Anäbleins aus Mitleid 
weinen? — Beides fpricht mich erfreulich an; beides will ich 


"mit Freuden thun; mit Jefu weinen unb mit ben Engeln Sefum 
‚Toben! Und dieß Alles verlange ich zur Ehre Gottes zu thun, 


und mid) felhft vor ben Augen feiner Majeftät zu erniedrigen, der 
ſich ſelbſt bis zur Geftalt eines Eleinen Knaͤbleins erniebrie 
‚get hat! 
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Bon dem Aufenthalt bei der ehrwürdigen 
Krippe Chrifi. 


1.0 wie ehrwürdig iſt diefer Ort! Nichts Anderes ift 
dieß, als das Haus Gottes und die Pforte des Himmels!« (Ger 
nef. 28.) Geh ein, meine Seele, geh ein in biefe arme Behaus 
fung deines Königes! Bitte hier um die Herberge für heute; 
{lage deine Wohnung hier auf; bleibe bei Jeſu und Maria, 
und feire mit ihnen das heutige Feſt! Lenke nirgend anders hin; 
fondern fteh hier, ober fege bei ber demüthigen Krippe dich nie: 
ber. Gut ift es dir bier feyn; und weit beffer, als in ben vergol⸗ 
beten Burgen ber Khnige zu ‚wohnen. Gar fehr foll die Woh- 
nung biefer armen Hutte, und bie Geſellſchaft ber brei heiligen 
Perfonen dir gefallen, die darin wohnen; benn verſcheucht auch 
die Niedrigkeit des verächtlichen Daches die Furchtſamen, fo find 
doch bie Inwohner derfelben überaus erlaucht und rei an Ge 
duld und allen Tugenden. Hier alfo ſollſt du heute wohnen ; hier 
ſollſt du Bleiben; hier ausharren. “ 

3. Doch geh tiefer hinein und betrachte den Bau diefes 
Ortes mit Aufmerbfamkeit! Blicke hin und forſche, wo jene ehr⸗ 
würdige Krippe fei, bie den Schöpfer der Welt erfaßt; ben’götts 
lichen Knaben, den himmliſchen Schatz, den Preis ber Erldfung, 
die Freude der Engel und der Menſchen enthält! — Sieh, wie 
Gott, als ein Menſch geboren, in der Wiege gefeffelt liegt und 
ſchweigt! Wie verborgen und in-größter Armuth Ex in fremdem 
Aufenthalt ift, der im Himmel mit bem Vater alle Dinge ſpen⸗ 
det! — Umfange diefe eble Krippe mit Liebenden Armen ; Eüfle 
fie mit wiederholten Küffen; und finfe in Demuth zu den Süßen 
Jeſu nieder! Hier bete Gott an; hier weine in Andacht vor Ihm! 
Hier wache, hier dete, hier lies, hier finge! Hier pfallire, Bier 
juble und frohlocke aus ganzem Herzen! Hier offenbare bem mils 
den Knaben, was etwa Tramriges oder Schweres dich bebrüdt; 


hier entfolte bein Verlangen, und verhandle Altes mit Ihm! — 
Der füße und Tiebreiche Knabe wird die Sanftmäthigen feine 
Wege lehren und die Bitten der Demüthigen aufnehmen. Er 
kann bie Sqhwachen beilen, die von Herzen Zerknirſchten geſund 
machen und ihre Bitterkeit aufheben; den Trauernden Verjei⸗ 
hung ertheilen und das Herz von allen Leidenſchaften befreien. 
O gib dieſem Knaͤblein dein Herz und Bitte Ihn, daß Er feinen 
- füßeften Namen in dasfelbe ſchreibe! Gib Ihm Alles, was im» 
mer du haft, und ſei ganz fein, nun und in Ewigfeit! — Die 
Liebe Jeſu iſt ewig und unermeßlich; wirken wird fie, daß bw 
dich ſelbſt verlaſſeſt und Jeſum über Altes Tiebeft! 

3. Sieh nun, meine Seele, und betradte, wie große Reich» 
thũmer und Ehre in diefer Hütte find! Nicht vergaͤngliche Schäge 
jedoch, noch weltliche Freuden find hier zu ſchauen; fondern bie 
eingefleiſchte Weisheit Gottes , die jungfraͤuliche Oottesgebäres 
rinn, der hilfreiche Patriarch Joſeph und Chöre Hymnen fingen» 
der Engel. Fürwahr, der Herr iſt an dieſem Orte; und ich rathe 
dir, durchaus nicht von hier dich zu entfernen! Durcliefeft du 
auch die ganze Welt: nirgend fändefk du eine ſolche Geſellſchaft, 
eine fo heilige Gemeine, eine fo einmäthige Verfammlung! Die 
Heiligſten im Himmel und auf Erden find hier verfammelt; ob 
aud die Weltlinge fie gar fehr vernachlaͤſſigen und ihrer beinahe 
gar nicht achten! Denn auf dem ganzen Erbreis find Feine fo 
großen Wunder gefchehen, Keine fo großen und neuen &eltenheir 
ten geſehen, noch auch fo unausſprechliche Freuden erhört wors 
den, als in diefer armen Hütte; wo Joſeph und Maria und das 
in ber Krippe Tiegende Kindlein Jefus fi aufhalten. Vereint 
find hier Gott und der Menſch, die Mutter und die Jungfrau, 
ber Greis und der Anabe, 

4 Bedenke was biefe fo große Huld, dieſe fo große Milde, 
dieſe fo große Liebe, fo große Demuth, fo große Armuth, fo 
große Lieblichkeit, fo große Gnade, fo überreichliche Barmhet ⸗ 
üigkeit bedeutet! Erwaͤge alle. Thaten ber Vorzeit, bie von Chriſto 


weiffogten; und fie, wie heute bie Jeugniffe der Schriften und 
bie feurige®@&ehnfucht der heiligen Propheten in Grfüllung ge 
hen! Betrachte auch bie frommen Dienfte der allerfeligften Junge 
frau Maria, und ihre namenfofe Frohlockung über ihr erlauch · 
tes Kind. Denke dir, wie erhaben ihre Betrachtung über den Sohn 
Gottes ift, den fie gebar, und vor fi in ber Krippe liegen 
ſieht! Und alſo betrachte und überdenfe diefe heiligen Behrim- 
niſſe, als ob bu ſelbſt bei jedem einzelnen zugegen wäreft. Denn - 
nicht geringer fol deine Siehe und Andacht ſeyn, diefe Dinge zu 
betrachten, die bereit6 gefchehen find, als wenn bu heute Augen- 
zeuge berfelben waͤreſt. Bewahre alfe die heilige Erinnerung in 
bir, und erneuere fie mit jevem Jahre; ja nicht blos Einmal im 
Sabre fol der 'neugeborne und in die Krippe gelegte Jefüs in 
deinem Andenken aufleben; fondern oftmals fol Er der Gegen 
ftand deiner frommen Betrachtungen feyn. Große Weisheit kannſt 
du bei dieſem Knaͤblein erlernen, große Reinigkeit und Geduld 
bei Ihm gewinnen, die bein ganzes Leben zu erbauen genügen. 
Denn jede Handlung Chriſti ift eine Lehre, jedes feiner Leiden 
ein Troft für did. Denn Er ift bir und allem Wolle Heil und 
Erlssſung geworben. Mehr belehrt Er dich durch Beiſpiele als 
durch Worte; und wirkſamer überzeugt Er durch eigene, als 
durch fremde Thaten. 
6. Es ſei alſo die heilige Geburt Chriſi dir immerdar neu; 
und nie verfließe dir dieſe ſo ehrwuͤrdige Feier ohne aufmerkſame 
+ und herzliche Betrachtung. Und geht auch die aͤußetliche Werch- 
* zung mit der feftlihen Zeit voräber, fo fol dennoch die fleißige 
Erwägung nimmer von deinem Gemäthe weichen. — So fei 
denn Bott nit undankbar für biefe große Gnade, meine arme 
Seele, bie bu heute fo forgfältig aufgefucht, fo barmberzig ange 
sogen , fo huldreich berufen, fo lieblich heimgefucht und fo reiche 
lich erfreut wurdeſt! Denn nicht billig iſt es, daß du am Ger 
burtstage des Lebens in Traurigkeit ſchmachteſt, wo allenthalben 
ein Zog ber Freude gefeiert wird. Die ward heute Jeſus gebo⸗ 


ren; bir ward dieß Söhnlein geſchenkt, dab bu Elein würbeft 
mit dem Kleinen, arm mit bem Yemen, bemüfhig mit bem De= 
möäthigen, geduldig mit dem Geduldigen, freundlich und fanft- 
mäthig mit dem Zreunblichen und Sanftmüthigen. Neige dich 
alſo demüthig, unterwirf di) willig, auf daß bu verdieneft, ewig 
mit Jeſu Ehrifto, dem Sohne Gottes, erhöht zu werben, der die 
Kleinen aufjufammeln, von den -bimmlifcen Burgen hernie ⸗ 


6 Sammle nun aud in diefem Eurzen Zeitraum was bein 
ganzes Lehen hindurch dir.nüge. Denn wer weiß: iſt dieß nicht 
dein letztes Feſt in diefer Welt? Und, o feierteft du doch bas- 
felbe mit fo großer Andacht, bebädhteft dus dasfelbe mit fo inni⸗ 
ger Sorgfalt, daß du großes Zutrauen zu Jeſu darin hegteſt, 
und am Ende der Zeit verdienteſt, mit Ihm zudem ewigen Fe⸗ 
ſte Aberzugehen! — Es ift zweifellos, daß die firenge Frage an 
dich ergehen wird: wiefehr du befliſſen wareft, dich Ihm gleiche 
förmig zu bilden ? — Da dir alfo noch Zeit erübrigt, und bie 
Sorgfalt in geiftigen Uebungen fo große Hufe. gewährt, fo fieh 
zu, daß fie nicht fruchtlos verfließe; fondern geh nun eine ſolche 
Freundſchaft mit Ihm ein, daß du dann unter feinen Auser⸗ 
wählten erfannt werbeft. Wenn es Chrifto gefiel, dieß für bein 
Heil zu thun, fo fei du felbft nicht zu träge, deſſen in beinem 
Herzen zu gebenten. Sprachlos liegt Chriſtus in der Krippe; 
doch laut ſpricht Er durch die That. Stumm ift feine Zunge, doch 
beredfom find feine zarten Glieder. Deutlich ſpricht feine Des 
muth und feine große Duͤrftigkeit! Es ſchweigt auch die allerfer 
Tigfte Jungfrau; doch nimmer ſchweigen bie Elemente. Verborgen 
liegt Er in der Krippe, doch Ihn offenbaren die Engel; Unſchein ⸗ 
bar und glanzlos erſcheint Er in Windeln; doch in herrlichen. Zeir 
hen wird feine Geburt verfänbigt. Herodes tobt; doch Ihn für 
Ken die Hirten auf; Es verfhmähen Ihn die Shhriftgelehrten 
und Pharifder ; doch es beten Ihn die drei heiligen Weiſen an! 

7. Betrachte alfo nicht nur was groß und erhaben, fonbern 
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auch was gering und niebrig in Ihm beduͤnkt, der in beiden Na« 
turen als der große, überaus lobwürdige Herr erſcheint, höchere 
haben über alle Engel, und zugleich der Demüthigfte aller. Men ⸗ 
ſchen. Menſchliches ift hier Goͤttlichem, das Hoͤchſte dem Tiefften, 
das Kofibare dem Geringen, das Hochherrliche dem Dürftigen 
vereint; und Alles follen die Gläubigen mit der wuͤrdigſten Ehre 
umfangen. Nicht ärgern follen dich demnach die Windeln, die die 
Demuth des Sohnes Gottes verfünbigen; auch foll bie bemü- 
thige Arippe dich nicht irre machen, die der König der Könige 
und ber Herr ber Engel ſich erwählte. Sieh nit, was den Aus 
gen des Fleiſches als glänzend erſcheint; fondern weld ein gro- 
bes Geheimniß des Heiles hier vorgeht! — Sieh, Jeſum und 
Maria, den Herrn und die Herrinn der Welt an, die nichts mit 
den Angelegenheiten der Weltlichen zu thun haben. Keinen präch« 
tigen Pallaſt, fondern himmliſchen Troſt findeft du hier. Nice 
der Klang der Pofaune noch ber Zither, fondern Stimmen himm ⸗ 
liſcher Chöre ertönen hier. O fühlteſt du doch im Innern, bei 
allen biefen Dingen im Geifte did zugegen, und hegteft das Ver⸗ 
Tangen in dir, dich nirgenb anders aufzuhalten! Nahe ift nun 
das Wort Gottes deinem Munde, wenn bu es nur mit aufrich⸗ 
tigem Herzen ſucheſt! Denn im Schooße der Mutter wird nun 
gefunden, ber vor allen Zeiten im Schooße des Waters war. So 
nahe ifk nun Gott dir geworden, daß du Ihn als ein Anäblein 
umfangen, als ein Kindlein tragen kannſt. » Denn das Wort ift 
Steifh geworden, und hat unter uns gewohnt!«e Sieh, Er, 
den da6 ganze Weltall nicht erfaffen kann, liege nun als ein Ar⸗ 
mer in ber Krippe! Und Er, der durch die Kraft feines Wortes 
alle Dinge trägt, wird felbft von der jungfräufihen Mutter ges 
tragen. Den die Eherubim und Seraphim loben, wird nun mit 
dürftiger Mitch ernährt! Was ift hierin nicht wunderbar? was 
nicht aller Liebe würdig! . 

8. Was verlangft du noch mehr? Wie Eonnte Er bir nd 
her und aͤhnlicher werden? Sieh, Er it Grbein von deinem 
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@ebein, und Fleif von deinem Fleiſche! Dein Gott if bein 
Bruder geworben! Wer fah, wer hörteje Achnlihes ! — Wehe 
dir, wenn du von Ihm dich entferneft! Und wohl bir, wen bis 
aus ganzem Herzen dich Ihm nähert! Tritt mit Vertrauen hinzu 
sum Thron ber Gnade; denn ift Er auch arm an Habe, fo find 
dennoch alle Schäge der Weisheit und Wiſſenſchaft Gottes in 
Ihm verborgen! — So bereite denn reine Lippen, Ihn zu Büf- 
fen; waſche die Augen mit Thraͤnen, Ihn zu ſchauen; reinige 
die Hände, Ihn zu berüßren; breite bie Arme aus, Ihn zu ums 
"fangen; beuge demüthig die Anie, Ihn anzubeten! O hätteft 
Du nun ein reines Behaͤltniß, rings auf die ſchonſte Weiſe mit 
Gold und Edelſteinen gefhmüdt, daß bu daſelbſt den gottge⸗ 
borenen Knaben niederlegteft ! — Doch kein Behaͤltniß ift fo fehr 
geeignet und fo würdig Ihm aufjunehmen, als bein Herz, wenn 
es rein von aller Bosheit ift. Denn Er ſucht Beinen aͤußerlichen 
Schmud, gar ſehr aber gefaͤllt Ihm was durch diefe Außerliche 
Zierde geifliger Weiſe vorbebeutet wird. 

9. Doc wie wirft Du fähig werden, Ihn würdig aufzu⸗ 
nehmen? — Schwarz bift du, und ungeftaltet ; überaus ſchoͤn 
und holbfelig aber ift Er! Was alfo wirſt du beginnen? — 
Nimmer ift es erfprießlih, von Ihm bi zu entfernen ; doch 
gesiemt es ſich auch nicht, mit unreinem Antlig Ihm zu nahen ! 
Wie alfo wirft du gereinige werden, ba bu von fo vielen Lar 
ftern beſtrickt biſt ? — Sei indeflen nie allzu furchtſam, und 
verzweifle auch nicht wegen deiner Wunden. Erwecke Mißfallen, 
daß du alfo behaftet bit. Beweine bie Flecken der Schuld. Was 
ſche durch innige Zerknirſchung die Rügen des Gewiffens hin» 
weg ; und verlange von Ihm Del der Barmherzigkeit, die Gabe 
volltommner Verzeihung, und bie abermalige Gabe newer Gnade. 
Nie der Verzweiflung wirft du überlafen werden, ob du and 
fehr befleckt bi. Diefer Knabe vermag es allerdings, Unreines zu 
reinigen, Schwarzes zu bleichen, Trübes zu erheitern, Witte 
res zu verfüßen, Schweres zu erleihtern, alles Laſterhafte aus · 


zurotten und in größter Schnelligkeit Fteude und Frieden des 
Herzens zu verleihen! — So rein iſt Er, daß nichts Ihn zu ber 
fleden vermag; ja durch feine Berührung werben bie Krankpeis 
ten geheilt und die Kranken gefund. &o bereite denn von In⸗ 
nen eine ſchoͤne Krippe, in die du Jeſum, den Sohn Gottes 
Tegeft! . 





8. . 
Vonſden Freuden diefes Tages und dem andäde 
"tigen Dienfte Jefu. 


2. Freudig werde ich im Herrn mid) erfreuen, und in Gott, 
meinem Jeſu froploden!« (Habac. 3.) © füßefter Jeſu, lieb⸗ 
reichſtes Knaͤblein, meine Freude und meine Krone, Dir verlangt 
meine Seele zu fingen und zu jubeln. O laß mid einen frohen 
Tag mit Dir verleben, und diefen heiligen Tag mit geiſtigen 
Freuden ausfüllen! Denn ift auch der Tag kurz, und die Nacht 
Deiner heiligen Geburt voräbergehend, fo ift doch der Gegen» 
fland der Andachtsübung groß und glei dem Feuer auf bem Als 

. tar unverfiegbar. Darum feufst mein Werlangen, daß dieſer Tag 
länger, und ic) an bemfelben andaͤchtiger als gewoͤhnlich wäre: 
auf daß mein Eifer nicht mit der Zeit verflöge, fondern vielmehr 
durch anhaltende Betrachtung vermehrt würde! O Tag ber Freu⸗ 
de, Tag des ewigen Königs, weiche nicht fo ſchnell von mir; 
fondern werde mir eine Urſache ewige Freude! — Ad, wann 
wird jener Tag Eommen, auf den keine Nacht mehr folgt, der 
einen Wandel der Zeiten Eennt, fondern jmmerdar Teuchtet und 
tagt! Wo Gott von Angefiht zu Angefiht geiehen; wo Jeſus 
vollkommen gelobt und geliebt, wo der Gedanke nie und nimmer 
von Ihm abgewenbet noch die Neigung bed Herzens irgend vers 
unreinigt wird; fondern wo Er felbft Altes in Allem ift! Wegen 
ienes Tages der Ewigkeit wird diefer zeitliche Tag gefeiert; und 


daß ich immerdar bei Jeſu Ichte, wollte Er ſelbſt hier Einer der 
Sterblichen werben! 

2. O hoͤchſt ehrwürdiger, hoͤchſt lieblicher Jeſus, o erlauch- 
teſter Knabe, füß au umfangen, andaͤchtig anzubeten, immerdar 
zu preiſen: Du biſt mein einziger Geliebter, vor Allen und über 
Alle auserkoren; dem ich mich ganz verdanke, und zu deſſen Preis 
Alles was ich felbft geben und verlangen kann, meiner Sehnſucht 

nicht gendge! — Denn Altes übertrifft Du; und was immer 
ich erfaffen ober geben kann, ift beinahe nichts und noch weniger 
als wenig! — Ich weiß ed und glaube getreu, baß Du um 
meinetwillen hierher gefommen, um meinetwillen hierher gelegt 
werben wollteft! Denn dieß Alles haft Du gethan wegen meines 
ewigen Heiles, und Deine unermeßliche Liebe mir um fo brin- 
‚gender zu empfehlen. 

3. O wie fehr bin ich verpflichtet, Dich zu lieben; wie fehr 
mit den heiligen Engeln und Erzengeln, mit ben Bürgern bes 
himmliſchen Zerufalemd und mit allen Menſchen von gutem Wil: 
len Dich zuloben und zu preifen, daß Du für mich die menſchliche 
Natur angenommen haft und Menſch geworben bift! Ein Wun: 
der ift es, daß mein Gedanke je von Dir hinwegſchweben und, 
nad dem Gefhmad Deiner Suͤßigkeit, noch zu irgend Anderem 
fi hinwenden kann! Wahrlich ein verborgenes Manna bift Du 
das allen Wohlgeſchmack in fid erfaßt und alle fremde LieblichEeit 
überwindet ! — Du bift das Paradies heiliger Luft, Du der Gar- 
ten der Wonne, Du der Quell der Weisheit, die Sonne der 
Gerechtigkeit, das Licht der Welt, die Freude des Himmels, der 
Briede des Herzens, der Troſt der Seele, die Hoffnung in ber 
Trubſal, die Zuflucht in Verfuchungen, die Hilfe in aller Noch! — 
Deine Gegenwart bringt mir Freude, Deine Abwefenheit erfüllt 
mid) oft mit ſchwerer Traurigkeit! Dieß Alles aber wirkt Deine 
Liebe, die dem Liebenden nicht geftattet, außerhalb Deiner zu 
ruben; fondern ihn anregt, entweder in Dir ſich zu erfreuen, 
par auf füße Weife um Did) zu weinen. — Wer hat mich hieher 


geführt, wenn nicht bie Liebe Und was hat nom Himmel Dich 
herabgezogen und zu mir geneigt, wenn nicht bie Liebe ? — O Liebe 
und Liebe, wie füß und wie flark ift beine Gewalt ! Sie erhebt je» 
nen fo gewaltigen Ruf im Innern und erzeugt jene fo lebendige 
Gluth, welcher nichts genügt, nichts füß noch lieblich iſt als Jeſus, 
die ewige Liebe! Sie wirkt, daß die Seele die Welt verachtet, alle 
Dinge als nichts betrachtet, allem Eigenen entſagt, und unter dem 
Joch des Gehorſams lebt! Sie wirkt, daß fie bie Lüfte des Fleiſches 
verfchmäpt, ſehnſuͤchtig nach der Arbeit ber Buße verlangt, da6 
Gewirre ber Welt fleht und Gott-in heiliger Stile abwartet. 
Sie wirkt, daß fle der Welt erftirbt und für Gott allein lebt! 

4. Die Liebe Jeſu zieht mein Merz zu feiner Krippe; fie 
wid, daß ich Ihm fromme Dienſte erzeige. Und nun, was ſoll 
ich für den geliebten Knaben, was für Gott meinen Herrn thun, 
der mir zu Liebe ein Kindlein ward ? — Bedarfſt etwa Du mei⸗ 
ner, der Du Himmel und Erde befigefk, bie jedem Deiner Winke 
geboren? — Bedarfſt Du jedoch meiner nicht, fo bebarf ich das 
gegen Deiner gar ſehr; und verpflichtet bin ic, nach meinem gan ⸗ 
ien Vermögen Dir ju bienen; da mir immerbar Gnade und Zus 
gend aus Dir ermähst, und all mein Gute von Die abhängt. — 
O vermöchte ich es body, etwas zu thun, das Dir wohlgefällig 
wäre ; gar fehr erſehnlich wäre mir dieß! — Konnte ich Dir aber 
auch nicht im Fleiſche dienen, und ward id dazu auch nicht wre 
dig befunden, fo kann ich doch Alles mis herzlicher Liebe im Geiſte 
thun und mis dem Fleiße eines guten Willens wirken." Und auch 
wenn id meinen’ Brüdern um Deines Namens willen diene, kann 
ich viele Werke der Milde vollbringen, bie Du alſo betrachteſt als 
wären fie Dir felbft erwiefen worden. 

5. Doch gar fehr verlangt mich, meine Andacht gegen Deine 
heilige Kindheit durch liebevolle Worte anzuregen. Und fürwahr 
nicht fortgehen werbe ich von hier; fondern niederſetzen werbe ich 
mi neben Dich, und je zuweilen Dein liebeeiches Angeſicht 


ſchauen, daß ich meines Elendes um fo befler erufe Hier verhe· 
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ih Deine Gebote überdenken und in der Betrachtung Deiner Wun . 
der mid) üben. Hier werbe ich von irbifhen. Dingen emporgehor 
ben und zu himmliſchen zugelaſſen werden. Hier werde ih die ur⸗ 
alten Tage bedenken und die ewigen Jahre zu Gemüthe führen. 
Hier werde ich meine fegten Dinge und meine Jahre unter Seuf⸗ 
zern betrachten. Hier werde ich Dein Angeſicht verföhnen, und ins 
brünftig zu Dir, meinem Bidhter fliehen. Hier werde ich eingedenk 
feyn Deiner Werke und der zahlloſen Wohlthaten, bie Du bem 
menfchlichen Geſchlechte erwiefen haft. Hier werde ich mein Herz 
finden, und mein ganzes Selbſt zurüdlaffen. "Denn befler ift es 
mir, daß Jefus mein Merz, denn baß ich felbft es habe; benn bei 
Ihm if es im Frieden; bei mir aber in Unruhe. Hier werde ich 
ſchlafen, hier ruhen; und Tieblih wird mein Traum fepn. Hier 
werde ih um Mitternacht aufkehen, Dich zu preifen und wegen 


"meiner Miffethaten zu bitten. Grähe werbe ich zu Dir erwaden 


und Deinem Namen fingen ben ganzen Tag. Wenn ich ausgehe, 
werbe ih fagen: Ich komme bald zurück; und fo ich Tange verziehe, 
werde id Dich um Verzeihung anflehen. Abermal werbe ich beten 
und Dein Angefigt verföhnen; und nimmermehr werde ich aufbör 
ven, Dir zu banken. In großer Bewunderung werbe ich mich erhe⸗ 
ben und Deinen hohigfließenden Namen loben, gepriefen in Ewig ⸗ 
keit. Und abermal werde ich in meiner Armuth ſtille feyn; da ich 
weiß, daß ich nicht würdig bin, fo unausſprechlicher Guͤter zu ge 


"denken, die lieblich find Aber alles Erſehnliche diefer Welt! Und 


dann werde ich Dich ehrfürdtig anderen, und alle Deine Güter 
Die aufopfern, mit dem Willen und Verlangen, daß alle Deine 
Werke Did Toben, ob fie «8 auch nicht vermögen, Dich vollkom⸗ 
men zu loben. Deßhalb bitte ih DH, o Jeſu, daß Du felbft 
Dein Lob ſeiſt; denn wefern nicht Du ſelbſt Dich lobeſt, wirft 
Du nie und nimmer vollkommen nod würdig gelobt. So preife 
denn, meine Seele ben Seren; lobe Deinen Gott, o Sion! 
Und Fannft Du Ihn nicht vollkommen Toben, fo lobe Ihn doch zum 
Theil; und höre nicht auf, nach deinen Kräften Ihn zu Toben. 


6. oben win ih Did, gütiger Zefa, füßer und liebli⸗ 
cher Knabe, in meinem Leben; ‚pfallicen win ih Dir, fo lange 
ich athme. Denn Du haft mich in Onaden; zu Deiner Krippe eine 
geladen, wo Du Dip herabließeft, und für mid Unwuͤrdigen 
Did einſchließeſt — Wer wird je von hier mich abführen Fön. 
nen? Miemand, Herr Jeſu! benn Du biſt mein Geliebter, von 
dem id} in Ewigkeit nicht wil getrennt werben. Bleiben alſo ill 
ich bier im Dienfte meines Herrn und meiner Herrinn, ber heir 
ligen Maria und des heiligen Joſeph, Deines Naͤhrvaters; und 
Acht haben, wozu fie meiner bedürfen. Ein fladerndes Feuer win 
ich anzuͤnden, basfelbe fleißig anblafen, ben Tiſch decken und 
aſſer holen. Dann will ich das Vorhaus reinigen, das arme 
Haus ausfegen, und die Ritze und Deffnungen gegen Wind und 
Degen verwahren. Und hierauf will ich dieſe edle und koͤnigliche 
Krippe beforgen, das Heu und Stroh in berfelben zierlich ord⸗ 
nen; denn Beine Eoftbaren Linnen find hier vorhanden. Hernach 
will ich Roſen und Lilien pfluͤcken, Blumen und Gras herbeibrins 
gen, und diefe heilige Wiegenſtube ſchmuͤcken, die mir nicht algih 
einem Stalle, einen üheln Geruch verbreitet; fondern vielmehr 
als ein Eöniglicher Pallaſt mic) erfreut. Auch wi ich ein Fenſtar 
Öffnen, daß die Klarheit bed Tages harin ſtrahle und die heiligen 
Engel von Oben heseinfliegen und dieß ganze Haus mit füßen 
Wonnegeſaͤngen erfüllen. Wachſam werde jch bie Thuͤr hüten, 
daß nicht Herodes eintrete, den Knaben zu toͤdten, ben ich übers 
nommen habe, getreu zu hebiten; Tieber lioße ich mich ſelbſt toͤb⸗ 
ten, als bie ruchlofen Hände an Ihn legen. Und ift es nothwen⸗ 
big zu fliehen, und wih Er 06 alfo haben, ſo bin id) bereit, auch 
mit nad) Aegypten zu ziehen, 

7. Kommen bagegen die frommen Hirten, fo will ich ihnen 
mit Freuden auftfun, und fie in die Burg dieſes allerhoͤchſten 
Königs einfähren. Denn ihnen hat der Engel dieß heilige Ge 
beimniß geoffenbartz ihnen hat er ben Weg gezeigt, Ihn Ne 
ſuchen. Andacht führte fie herbei, und unter aöttlichem Lobe 
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kehrten fie zurück. Kemmen hernach ſpaͤter die heiligen Weiſen 
aus dem Morgenlande, dann werde ich fo verehrlichen Gaͤſten, 
Königen und Großen freudig entgegen gehen ; und habe ich fie, 
wie es ſich geziemt, alle mit Ehrfurcht begrüßt, fo werbe ich fie 
einfaben , an biefen Hof zu kommen, das Angefiht der Königinn 
und des Königs zu ſchauen, deffen wunderbares Zeichen am Him⸗ 
mel glänzt. Mit den Eintretenden werde id eintreten, mit den 
Anbetenden anbeten, mit den Opfernden mich ferbft gänzlich 
opfern; und was immer ich haben Fann, will ih Alles dem Herrn 
sum Brandopfer barbringen. Kehren fie aber in ihr Land zurüc, 
fo werde ich hier am Hofe verbleiben und meinem Herrn, bem 
Könige und feiner gebenebeiten Mutter, der immerdar unver- 
fehrten und glorreihen Jungftau dienen; und von ihrem Hofe 
wird Bein Befehl, Feine Gewalt, Feine Gabe noch Verheißung 
mid) abbringen. Hier will id mein Teftament machen; hier ei» 
nen ewigen Bund fließen; bier Ieben, fterben und vollenden! 

"8. Laß e8 Dir wohlgefallen, o meine Gebieterinn, heilige 
Maria, daß ich in deinem und deines Sohnes, meines Herrn, 
Dienfte in aller Andacht und Ehrfurcht lebe! Mehr erfreut es 
mid, hier zu feyn und ein bürftiges Leben mit euch zu führen‘; 
als mit den Königen- und Fürften diefer Welt in Lüften: zu le⸗ 

. ben. Und follte e6 nothwendig feyn, daß wir von Almofen 
lebten, fo will id eilig hinausgehen und fo viel einfammeln, 
„als uns genügt. Und wilf Niemand etwas geben, fo werde ich bie 
heiligen Engel in Demuth bitten, und es wird und Manna vom 
Simmel thauen. O Jeſu, Du Mähna der Herzen, ber Du 
alle Lieblichkeit in Dir erfaffeft: Du bift unfere Speiſe und uns 
ſer Troft ! die drängende Liebe ber Andacht ſpricht hier, und gar 
ſehr erfreut den Geſchmack der Scale was immer bei dieſem feuer 
bereites wird. Auch dich, hoͤchſt ehrwuͤrdiger Water Joſeph, der 
du wegen ber Würde deines Dienftes und der Verſchleierung 
diefes Geheimniffes, der Vater Jeſu genannt wirft, bitte ic, zu 
deiner Hilfe mich anfgunehmen, Befiehl mir, etwas zur Einder 
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zung der Mutter und des Knaben zu thun; bereit bin ich zu al⸗ 
len Dienften dieſer Art. O hätte ih gewußt, wann ihr hierher kaͤ⸗ 
met: wie freudig wäre ich mit euch gegangen und hätte euer Thier 
geführt! Gern hätte ih den Mantel meiner Lieben rau oder 
den Reiſeſack Joſephs getragen, oder euch auch eine Herberge ber 
ſtellt! O wäre ich doch fo nahe, geweien, daß ich den Gefang der 
heiligen Engel hätte hören koͤnnen, und daß biefe ſo große 
Freude mir wäre verkündiget worden! — Eja wie fröplig und 
"wie eilig wäre ich bis nach Bethlehem hinüber gewallt, und wäre, 
wo moͤglich den Hirten ſchnell vorangelaufen; daß ich alfo vers 
bient hätte, meinen neugebornen Herrn zuerft zu fehen! Und 
wären diefe dann zw ihren Herden zurückgekehrt, fo wäre ich bei 
dem göttlichen Knaben geblieben. Lieber hätte ich alle Schaafe verr 
laſſen, als von meinem Jeſu mich entfernt; oder Fieber noch hätte 
ich bie ganze Herde verkauft, daß ich von dem Ertrag berfelben 
meinen Herrn mit feiner Familie geweidet hätte. Allein nicht Al- 
Ien ift e8 gegeben, das eingefleifpte, und f$ unſchuldig in der 
‚Krippe Fiegende Wort Gottes zu fehen. Doch warb nun dasfelbe 
Auen verkuͤndigt und ber ganzen Welt geoffenbart; fo daß wer 
da glauben will und felig zu werden verlangt, und, mit reinem " 
Herzen zu diefem Holdfeligen Knaben hinzutritt, die Verzeihung 
aller feiner Sünden von Ihm empfängt, und durch feine Gnade 
nach dieſer Sterblichfeit das ewige Leben befigen wird. Amen. 





9 
Von dem Verlangen das Kindlein Jefus zu 
feben und zu umfangen 
1. »Beige:mir Dein Angefiht; es ertbne Deine Stimme in 
meinen Ohren; denn Deine Stimme ift füß, und Dein Antlig 
holdſelig!« ( H. 8. 1.) Dieß find die Worte ber Tiebenden Seele 
zu Dir, o füßefter Jeſu. Doc auch ich flehe zu Dir, o gütiges 
Knaͤblein, daß Dusmir Sünder geftatteft, diefe Werte in der 
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Sehnſucht meiner Seele auszufprehen! Denn wann werde ich je 
mich erfättigen Binnen, Deiner zu gedenken und von Dir zu fprer 
Ken! Du biſt ja’ das Heil meines Angefihtes und mein Gott! 
So geige mir denn Dein Angefiht; umd meine Seele wirb geret ⸗ 
tet fen! Wende Deinen Slick gu mir, fo oft id in Zraurige 
keit ſchmachte; und getröftet wird 'meine Seele werden! » Denn 
Du biſt meine Hoffnung von meiner Jugend an, und o verlaß 
mid) nicht in meinem Alter und in alten Tagen !« (Pf. 70.) — 
O wie lieblich umd freundlich wurdeſt Die den Menſchen, für die 
Du Dich herablicheft, ein Knaͤblein zu werden! Derin durch biefe 
große Huld zieheſt Du mich su Dir und feffetft mich, gewaltig in 
Deiner Liebe. 

2. O fäßefter und lieblichſter Knabe Jeſu, laß heut Dich 
herab, mich ein wenig durch Deinen wonnigen Troſt zu erfreuen! 
Sieh, es liebt Dich meine Seele, weil Du mich früher liebteſt! 
Wegen Deiner überaus großen Liebe und unvergleihbaren Freunde 
lichkeit, die Du zu mir trugeſt, bift Du von Deinen verborger 
nen himmliſchen Wohnungen, mich zu beſuchen und zu tröften, in 
den Kerker diefer Welt hinabgeſtiegen ! Und überaus wohlge 
than haft Du, daß Du kameſt; fehr weife und freundlich haft 
Du gehandelt, daß Du anf eine folde Weiſe erſchieneſt! Die 
Geſtalt des hofdfeligften Kndbleins haft Du angenommen , als 
Du die menſchliche Natur anzogeft, ber Du in Deiner, Gottheit 
tein und einfach, ohne alle Geſtalt beſteheſt, und alle Faſſungs⸗ 

kraft überfteigeft! — Doch ich, der ich fo fehr befchränkt bin, ver= 
mochte es nit, eine ſolche Wefenheit zu erfaffen, die alle Ger 
ſtalt überfdreitet; deßhalb haft Du zu mir Dich herablaffend, 
meine Natur Dir vereint und Dich mir in der bekannten Geftalt 
bes Menſchen vor Augen geftellt, daß Du alfo durch die Ver⸗ 
Wandtfhaft meiner Natur mir zartere Liebe erzeigteſt, und durch 
den Anblick des fihtbaren Menſchen mid zur unſichtbaren Be 
fenpeit der Gottpeit fäprteft. 
3. O füßefte Ürispeit der Menſchwerdung Gottes, wie füß 
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und weife lockeſt Du durch Deine liebliche Kindheit mich an! — 
So wende denn Dein Antlig zu mir, gätiger Jeſu, und vers 
wirf mid) nicht von Deinen Dienern ; fondern gewäßre mir Dei» 
nen freundlichen Aublick, daß, wenn ih Dich fhaue, mein Herz 
ſich labe und neue Freude darob empfinde! — O glüdfelige Stun ⸗ 
be, wenn Du mit den Augen Deiner Milde mid anfehft, und, 
die erfehnte Gnade mir geigeft! Denn dieß ift ein Zeichen Deiner 
Huld; dieß flößt mir Troft und Vertrauen ein; dieß auch Idbt , 
mich ein, hinzu zu treten, Die die Füße, die Hände und Deinen 
gebenebeiten Mund zu küffen! — O heilige Fuͤße meines Herrn 
Jeſu Chriſti, mit aller Andacht zu umfangen! Kein feid ihr 
und zart, und eingeengt in biefer Krippe, bie ihr einſt für mid 
wandeln und fo oft ermüben werbet! Ach, nicht geringen Froſt 
leidet ihr nun, da ihr Baum hinreichend bedeckt ſeid; und auch 
ein Feuer ba iſt, euch zu erwärmen! — Bart und liebreich feib 
ihr, o Füße meines Herrn umd Erlsſers, die ihr einft mit fhar- 
fen Nägeln an das Kreuz geheftet werben ſotlet! Ach grauſam 
werdet ihr dann bluten, bie ihr jetzt fo große Kälte mit Geduld 
ertraget! — Dieß find jene Fuße, hoͤchſt gerabe, den Frieden 
des Evangeliums zu verkundigen; bereit, auf rauhen Wegen zu 
"gehen; und beftimme, der Welt den- Weg des ewigen Heiles zu 
zeigen. Dieß find die Füße der Gerechtigkeit und der Erbarmung, 
vor welchen die Aethiopier auf das Antlig nieberfinken; die böfen 
Geiſter fliehen; und welche Könige und Bürften andeten werben! 
Dann werden bußfertige Sünder hinzutreten, und im Andacht 
fie kuüͤſſend, Verzeihung und Gnade erlangen! “ 

4. O immerbar zu liedendes Knablein, nit nım bie Büße 
fondern auch die Hände und das Haupt bitte ih Dich, mir zu 
reichen, daß ich fie kuͤſſe, ſegne und preife! © ſchoͤnſte und reinfte 
Hände; wahrhaft holdfelig und vollkommen feid ihr, und weder 
zu viel noch zu wenig ik an euch! Dieß find Deine Hände, Herr, 
die mid) geftaltet und gebibet haben, und nun gefommen find, 
mid) zu erneuern. Helfen werben fie mir, daß ich getreu wire; 


und ſtaͤrken werben fie mich, baß ich gegen bie verſchiedenen Wer 
ſuchungen maͤnnlich kaͤmpfe. Sie werden mid) im Guten flägen, 
daß ich nicht falle; und vom Böfen aufrichten, daß ich nicht vers 
dweiffe. Diefe Hände werden die Kleinen fegnen und viele Kran 
ken mit Geſundheit beſchenken; fie werben gegen ben Teufel kaͤm⸗ 
pfen und alle feine Kraft vernichten. Sie werben nad) vielen Jahr 
sen and Kreuz gebeftet werben, und reihe Ströme Blutes werben 
ihnen dann entquellen. Sie werden, am Kreuze ausgefpannt, 
‚für mic) bitten, und durch ihre Wunden die Verjeifung meiner 
Sünden mir erfiehen. Sie werden die Pforten des Parabiefes 
eröffnen, die Angeln ber Hölle zerträmmern und die Gefangenen 
von dort befreien. &ie werben beim Gerichte mit ihren Wunden 
den Menſchen erſcheinen, und ihnen deutlich zeigen, wie Vieles 
Gott für ihr Heil gewirkt und gelitten hat. » Diefe Linke fei uns 
ter meinem Haupte, und dieſe Rechte umfange mih!« (9.2. 2.) 
Ad, weun ich dieß fo große But erlange, wie felig und freubig 
werde ich bann feyn! . 

5. Und nun wage ih es um fo zutraulider, zu dem Kuſſe 
bes Mundes mich zu nähern, und meine Lippen in ber Kuͤhnheit 
der Liebe Deinen heiligen Lippen aufzuprägen! Denn fchredt 

» mid auch die Erhabenheit der Gottheit ab, fo zieht mic) zugleich 
die Aehnlichkeit der Menfchheit und die wunterbare kindliche 
Kleinheit aufs Höchfte an. O heiliger und hoͤchſt reiner Mund meis 
nes Heren, voll der Weisheit und Gnade: Du wirft die Wege 
bes Lebens mich lehren; Du wirkt mit Jubel mich erfüllen; Du 
wirft durch eine gute Rede mid tröften! Denn wenn zuweilen 
die Rede eines gelehrten Menſchen lieblich iſt: wie weit Tieblicher 

„iſt dem Geſchmack ein Wort der Gnade aus Deinem Munde! © 
honigfließender Mund meines Herrn, wie [En find Deine Lip 
pen, wie ſchneeig Deine Zähne; wie lieblid wird Deine Nede 


einft fließen! — Diefer Mund des Herrn alfo wird Gericht und 


Gerechtigkeit ſprechen; mit‘ feinen Lippen bie Gottloſen treffen 
und bie Laſterhaften von ber Erde vertilgen. Eroͤffnen wird Er 
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das Werbotgäne der Schriften; erſchließen die Geheimniſſe bes 
Himmels. Offenbaren wird Er die Rathſchlüſſe der Herzen, und 


zerſtͤren bie Weisheit und bie böfen Anfdläge der. Menſchen. 


Schweigen vor Dir werben die Infeln, und flaunen werden bie 
Könige und Fuͤrſten der Erde! Bekehren werben fih Edle und 
Uneble; und Stillſchweigen werden hie Gelehrten ihrem Munde 
gebieten. Denn ſpricht Gott: dann verſtummt ber Erdkreis; 
und alle Kräfte der Himmel gehorchen dein Befehle Deines 
Mundes. . . 

6. O Eoftbarer und goldener Mund des Heiligen der Heilis 


gen, wer wird wärbig ſeyn, Dich nur Einmal zu Eüffen® wer" 


den Scheitel Deines Hauptes zu berühren? — Die reine. und 


heitige Seele, welche ſpricht: » Er kuͤſſe mid mit dem Kuffe ſei⸗ 


nes Mundes!« (Ho. 2. 1.) Die da liebt, verlangt den Ruß; 
bie nicht Tiebt, fürchtet fih, hinzu zw treten! Nichts verfähne 
indeffen fo fehr, nichts erwirkt dieß göttliche Wohlgefallen fo 
ſicher, als die reine Liebe Gottes und die Verachtung feiner ſelbſt. 
Ich flehe zu Dir, o gätiges Knäblein, füßefter Jeſu, Du Klein» 
ſter und Größter! thu diefe Barmherzigkeit an Deinem Knechte; 
daß Du in demüthiger Huld ihm geftatteft, Di zu umfangen 
und mit Küffen ‚der Liebe zu kuͤſſen, fo lange Du nodp Hein biſt 
und in ber Krippe liegſt! Denn füßer wirft Du alfo geliebt, zaͤrt⸗ 
licher umfangen, leichter getragen und minder gefürdtet, Denn 
bift Du einft zu einem Manne erwachfen, dann ift es nicht mehr 
geftattet, alfo zu thun; fonbern zu ernfteren Dingen müflen wie 
dann Äbergehen. Alle Dinge haben ihre Zeit. Nun iſt die Zeit, 
au umfangen; dann aber kommt dierZeit ber Trauer und Klage; 
wenn flatt des Kuſſes, ber Becher eines bittern Tranfes Dir ges 
reicht -wird. Nun ſpricht die Freude Deiner Geburt lieblich an; 
dann aber wird die Seele von tiefem Schmerz bes Mitleids durch- 
drungen, wenn Du nadt am Areuje ausgefpannt wirft, ber Du 
nun, in Windeln gehänt, in bie Krippe gelegt wirft. 

7. Gib mir, o liehreichſter Knabe, den Kuß Deiner Liebe, 


unb nimm bie Dienfle meiner Demuth an! Sieh auf stein Wer⸗ 
langen, und gib mir ben heiligen Ruß Deines Munbes; und dieß 
fei mir ein Zeichen des Friedens und ein unauflösliches Band ber 
gegenfeitigen Liebe! — Ich weiß und glaube, daß Deine Beruͤh- 
rung heilt, Deine Umarmung vereinigt und Dein Kuß Liebe 
einprägt. Wen Du im Innern berühreft, den Heilek Du von . 
fleiſchlichen Begierden; wen Du umfängft, ben vereinft Du Dir; - 
in wen Du die Gluth Deiner Liebe erweckoſt, den kuͤſſeſt Du auf 
füße Weife. So fage mir denn nun was Dich bedunkt; und laß 
mid) erfahren, was da geſprochen wird! — 

8. Nimm hin (ſpricht diefer Knabe) und verftehe dieß Ger 
heimniß; denn Niemand weiß e6, außer ber es empfängt; und 
Niemand empfängt es, ber nicht gelernt hat, im Geifte wandeln. 
Dann küſſe Ich dich, wenn ich die Babe ber Liebe in bir ergieße. 
Dann umfange Ich di, wenn Ich alle Regungen deines Her⸗ 
zens zu Mir ziehe, fo daß nichts in den Geſchoͤpfen fei, daß did 
abziehen oder anlocken koͤnnte. Du aber kuͤſſeſt Mid, wenn du 
durch aufrichtige Liebe zerknirſcht wirft, und bei Seinem Gefchöpfe 
Troſt ſucheſt. Du küffeft meine Füße, wenn du ben Spuren meis 
ner Demuth mehr aus Liebe denn aus Furcht nachfolgeſt. Du 
Eüffeft meine Hände, wenn bu alle guten Werke, die du gethan 
haft oder noch thun ſollſt, nicht dir, fondern Mir gänzlich zus 
ſchreibeſt. Und du umfängft Mich, wenn bu mit innigftem Xer- 
langen der Liebe did Mir vereint fuͤhleſt und mit fo großer In⸗ 
brunſt feft an Dir haͤltſt, daß du ganz mein ſeyn willſt, und 
von gefonberter Liebe bir nichts vorbehaͤltſt. Dann wirft du mit 
der Braut im Hohen Liebe fagen Ebnnen: » Mein Geliebter ift 
mein und id) bin fein, der unter Lilien weidet!« (Hoh.R. 2.) — 
Wenn du dich freiwilig verließeſt und alles Irdiſche verachteteft, 
fo würde Ich dich zu meinem Wertrauten aufnehmen und bi 
rei an Tugenden machen. Denn wer Mir geweiht und ganz er⸗ 
geben ift, dem werde Ich hinwieder ganz angehören, und ganz 
offen werde Ich gegen ihn ſeyn. Denn deßhalb bin Ich, der ewige 


Gott, Menſch geworden, daß ber Menſch in Mir immerdar felig 
fen Bönne. Ganz habe Ich dem Menſchen Mich gegeben, daß der 
Menſch ganz Mir ergeben ſey. Denn »es ſind meine Wormen, bei 
dan Kindern der Mienfchen zu feyn;« und gekommen bin Ich, ihnen 
das Reich der Himmel zu geben, und fie dur die Verachtung 
der Welt in bie ewige Geſellſchaft der Engel zu führen! 





10. 


An die allerfeligfte Jungfrau, daß fie uns ihren 
Sohn Zefus zeige. 


1. ⸗Es frohlockte mein Geiſt in Bott, meinem Heile!« 
(Luc 1.) Frohlocke heute, o heilige Maria, du Gebärerinn 
neuer Greuden- bes Heiles! Frohlocke, unverfehrte Mutter, da 
die blühende Glorie der Jungfraͤulichkeit bei dir fortbeſteht! 
Zroplode jungfraͤuliche Gebärerinn; denn frei bift du von dem 
Fluche und der Schmach der Weiber! Füglich kannſt du frohlo⸗ 
cken in Jeſu, deinem Heilande; denn Ihn, den die Himmel der 
Himmel nicht erfaſſen, erwaͤrmeſt du in deinem Schooße; Ihn 
legeſt du in die Krippe! Füglich beteſt du Denjenigen an, ber in 
ber Zeit aus dir geboren ward; da bu weißt, daß Er, hoch 
über dich erhaben, Gott zum Vater hat. Fuͤglich übert bu Mus 
ter⸗Treue an Ihm, ber die Gnade einer unverfehrten Geburt bir 
verlieh. Fuͤglich frohlockt Über alle Dinge dein Geift in Ihm, 
durch deffen Gabe du fo erhaben und bimmlifch wurdeſt! Es 
lobe dich Himmel und Erde; und ale ihre Bierden follen dir 
Dankfagungen barbringen! Es Iobe dig meine Seele, o gelieb⸗ 
sefte Herrinn, und all mein Inneres juble vor dir in hoͤchſter 
Ehrfurcht. Keine Zunge genügt, beine erhabenen Vorzüge zu 
verfünbigen; Feine Seele, beine Herrlichkeit zu. betrachten. Deß · 
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halb neige ich mich in tiefſter Demuth vor bir, o erhabene Got ⸗ 
tesgebarerinn Maria! Mimm meine Geluͤbde auf, und merke mit 
milder Zartheit auf die Sehnſucht meines Herzens! " 

3. Es verlangt meine-@eele, Jeſum zu fehen, weil fie weiß, 

daß Er ihr einziges Gut if. O jeige mir diefen verborgenen 
Schatz, den du aufbewahreſt! Sieh! ich glaube, daß Jefus der 
Eingeborne Sohn Gottes, und daß Er der Erfigeborne deiner 
fruchtbaren Jungfraͤulichkeit if. Ihn bekenne ich als meinen 
Gott, als meinen Schöpfer und Erlbſer, der heute für mein 
Heil geboren warb. Ihn verlange ich durch dich zu [hauen und 
in Ehrfurcht anzubeten! Du haft in Windeln Ihn gehüllt, und 
deßhalb kann Er nicht leicht gefehen noch von Fremden erkannt 
werben. Denn wenn nicht du, © heilige Mutter, Ihn zeigeſt: 
wer wirb dann gewürdiget werben, Ihn zu fehen? Denn durch 
dich haben wir Zutritt zum Sohne; und dur ben Sohn zum 
Vater! — Zeige mir Ihn alfo; und es gemigt mir für jegt! 
Ich verlange und ſuche Beinen andern Troft, außer Jeſum, beir 
nen Sohn, meine befondere Zuflucht, deine befondere Freude. 
O meine Gebieterinn, heilige Maria, mit großer Sehnfucht 
verlange ih Jeſum zu fhauen, den auch du, vor Allen und über 
Alles liebeſt! Mein Herz verlangt nach Jeſu; meine Liebe ruft 
nach Jeſu! 
3. Wenn du Jeſum ſchauen willſt, ſpricht ſie, ſo mußt du 
reine und klare Augen haben! Wenn du Jeſum ſchauen willſt, 
fo beeifere di, in allen Dingen andaͤchtig unb bemäthig zu 
ſeyn! Wenn du Jefum ſchauen willſt, fo mußt du ales Irdi⸗ 
ſche verlaffen und dich ſelbſt verfhmähen ! 

4 0 geliebteſte Jungfrau Maria, ich weiß %, ab, daß 
ih allzu unrein, und allzu unmärbig bin, beimen Sohn zu 
ſchauen; dennoch kann ich nimmermehr ruhen, wofern ich nicht 
früher Ihn fehe! Ich vermag es nicht, gaͤnzlich zu ſchweigen; 
meine allzu große Sehnſucht zwingt mich, dringend zu bitten! 
Ich weiß es, daß Er ſich gern bitten läßt, und daß du dem Bit ⸗ 


5 . 
tenden gern hilfſt; darum kann ich nit fo leicht ablaſſen, 
zu bitten. J 
5. O Jeſu, Du Sohn Gottes, esarme Did) meiner ; zeige 
Dich der Seele, die Dich ſucht und Dein Augeſicht zu fehen vers 
langt! Warum bift Du in die Welt gefommen, wenn Du nicht 
willſt, daß die Menſchen Dich fehen? Warum ließeſt Du fo 
huldreich Dich herab, geboren zu werben, wenn Du nicht auch 
hätteft erfannt werden wollen? Und warum erwählteft Du, hier 
her gelegt zu werben, außer daß Du ficherer Eönnteft gefunden, 
gefeben und umfangen werben? — Nicht empor fteigen Eonnte 
ich zu Dir in den Himmel, daß ich dafelbft Dich fähe; deßhalb 
bift Du zu mir in bie Welt gelommen, daß ich Dich vor mir 
hätte. So wolle denn Dich mir nicht verfagen ; fonft muß ich in 
Thraͤnen jagen! Wenn Du nicht wollteft gefehen werben: warum 
denn haft Du den Hirten Dich geoffenbart$ Denn in Eile Famen 
diefe und fahen Did. Wenn Du wolteft verborgen bleiben, 
warum benn haft Du, durch einen Stern, ber ihnen voran wan ⸗ 
delte, die Weifen aus dem Morgenlande zu Deiner Krippe bern ⸗ 
fen? — Died allerdings willſt Du gefehen werden; da Du wire 
keſt, daß Viele Dich aufſuchen! So will denn auch ich Dich fer 
hen. Und bin ich auch weder ein Hirt noch ein König, fo bin 
ich doch Einer, der gern zu Deinen Schafen gehört und von fei- 
nen Vorgefegten geleitet zu werben verlangt. So lange ih Did 
nicht fehe, werde ich nicht ruhen; und fo lange ich Dip nicht 
halte, werbe ich nicht ſchweigen! Geftatte mir.alfo, Deines An⸗ 
blicks mich zu freuen; und Du wirft fehen, daß ich in Frieden 
ſchweige. Denn Du bift ja jener Vielgeliebte, den zu fehen ih 
mid fehne: Weder Himmel, Erde nod Meer, noch Alles was 
darin iſt, verlange ih zu ſehen, daß ich auch nur Einmal Di 
anſchaue! Alles iſt, gegen Dich verglichen , mir zu gering und zu 
unbebeutend; bis ich gewuͤrdigt werde, Dich zu ſchauen und zu 
genießen! Einmal nur ſpreche ih; doch immerbar denke ich defe 
fen; in wenig Worten bitte ich, body anhaltend ift meine Bitte! 
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Stile olfo nun mein Verlangen, unb;erfälle dur Dein Ans 
geficht mich mit Freude. Verſagſt Du mir dieß, dann wifle, daß 
Dis mid) nit wenig beträbeft! Und wenn Di mich betrübeft, 
wer iſts, der dann mic) tröfte 1 Kam ich etwa nicht hierher, daß 
ich von Dir getröftet wärbe; daß ich Dich fähe, und dur Deine 
Anſchauung in Freude mich erfreuete l 

6. Komm, ſpricht Er, du zuter Verlanger, komm und 
ſieh! Ich bin Jeſus, den du ſucheſt! Wenn bu alſo Mich für 
cheſt, fo laß alle übrigen Dinge abgehen. Richte bein Herz em ⸗ 
por und fieh deinen Herrn! Sieh mid im Geifte, wie einft die 
heiligen Propheten Mich gefehen haben; die, durch den Glauben 
erleuchtet, vorher verfündigten, daß Ich wärde von der Zung« 
frau geboren werben. Denn das Auge des Herzens wird hier er= 
fordert; und ein foldhes Auge ſieht Mic; das Auge des Leibes - 
aber ift hier nicht nothwendig; ja meift ſchadet dasfelbe nur. 
Denn wer an Mich glaubt, der fieht Mich; und wer Mich liebt, 
der hat Mid! Durd ben Glauben alfo wirft bu Mich fehen, und 
durch die Liebe wirft du Mich haben! &o ſieh benn nun fleißig 

. umb betradhte; und «6 wird beine Seele getroͤſtet werden. Sieh 
alle Dinge, die Mich umgeben; und nichts wirſt du finden, das 
den Vorwitz reizt. Sieh, wie Ich, ber Ich reich war, um beis 
netwillen arm und dürftig geworden bin! Sieh, wie Ich ein 
Fremdling unb Gaſt auf Erden bin; und nicht im eigenen Haufe, 
vndern in einer üben Herberge geboren ward. Sieh dieß Alles 
gut an! ‚ 

7. Eja, Herr Jeſu! deßhalb auch zerflieft meine Seele vor 
Mitleid gegen Di, wenn fie Deine große Därftigkeit betrad- 
tet; und zur Genüge wird dann, wegen meiner Ungebuld und 
meines Ueberfluſſes, mein Gewiflen gerügt. Ad, wenn Dein 
Anbeginn alſo iſt: wie wird erſt das Ende feyn! — Do Du, 
der Du zu leiden kamſt, haft ftatt Reichthums und Ehre: Are 
much und Verachtung erwäßlt! 

8: Sieh überdieß, fpricht der Herr, meine Hände und Bis 
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Be; denn gebunben. bin Id wie ein unvermögender Menſch, der 
unser der Fuͤrſorge der Mutter fteht; und weine gleich einem 
Kinde der Menſchen! Wie kannſt du je lachen, wenn du beden ⸗ 
keſt, baf bein Gott fir dich weint! Sieh mein ſchoͤnes, mein 
freundliches und holdſeliges Angefiht, das ale Traurigkeit und 
Furcht zu verſcheuchen vermag; doch verweile nicht einzig bei ber 
Betrachtung diefer aͤußerlichen Schönheit; die von Guten und 
Boͤſen auf gleiche Weiſe gefehen werden kann, und einft von den 
Zeinden jerflört werben wird; fondern richte die Sehkraft deines 
Herzens auf die innerliche Schönheit! — Sieh alfo, melde Liebe 
Ich gegen dich hegte, der Ich um beinetwillen ein ſterblicher 
Menfd werden wollte! Sieh meine Weisheit, bie Ich beobach- 
tete, da Ich deine Natur ohne Fehler aufnahm, und die Strafe 
derfelden ohne Schuld erlitt! Sieh die Fülle der Gnade, bie 
Ich der Welt brachte, und das mehr denn wunderbare Licht, das 
Ich in die Herzen aller Gläubigen zu ergießen erglühte. Keiner 
der Heiligen oder der Menſchen hatte eine fo große Sehnſucht 
nad meiner Menſchwerdung, als Ich ſelbſt mich fehnte, die 
menſchliche Natur anzunehmen. Denn kaum war bie vorbeftinmte 
Zeit erfienen, Baum hatte der Engel die Jungfrau belehrt und 
diefe eingewillige, fo warb Ich als Gott ⸗Menſch empfangen! — 
Sieh alfo meine unfhäßbare Liebe, da Ich fo fehr nach dem Heile 
und der Erföfung ber Menſchen erglühte, und es nicht vermochte, 
etwas in diefer Hinſicht Nothwendiges oder Nügliches zu ver⸗ 
fagen. : 


% O wenn du mein flammenbes Herz fäheft, und nur einie " 


ger Maßen jene göttliche Liebe fühlteſt, die Ich zu dir trage: 
nimmer würbeft du dann aufhören, Mid zu Lieben und zu Ios 
ben; nimmer würdeft du deiner Arbeiten und Schmerzen adıten! 
Sieh mit den innerlihen Augen des Glaubens, wie meine goͤtt⸗ 
liche und menſchliche Natur zu Einer Perfon ſich vereinigten; 
und wie biefe höcft erhabene Vereinigung unaufloͤslich befteht ; 
un betrachte tief innerlich von jeder dieſer Moturen, wie viel 


dir gefäe und mögfid; if! Denn in Mir find alle Schäge der 
Weisheit Gottes verborgen; und außer Mir hat Keiner, der da 
lebt, Heil, und ‚Fein Sterbender ewiges Leben zu hoffen! — 
Es feien daher deine Augen immerdar auf Mich gerichtet; bei 
Mir bleibe bein Herz und bu felbft ruhe über alles Erſehnliche in 
Dir. Denn Ih bin ber Herr, dein Gott, der Ich die erfhuf 
und deine Natur annahm, daß Ich dig zu Mir anzöge. Komm 
in aller Sicherheit zu Mir; Ich bin dein Bruder; und fogar be= 
veit, für did in den Tod zu gehen. Was zögerft du? Tritt hinzu; 
eile, und laß alle fremden Dinge fahren, bie dich nur verhindern 
Eönnen! Wenn du alfo thuſt, wirft du deinen Geliebten finden, 
in dem du auf glüdfelige Weife feoploden, und alles Läftige 
Teichter tragen wirft. — Hüte dich zumal, daß nicht irgend Schier 
fes oder Schlüpfriges in bein Herz einkehre, das dich verwunde, 
ober flöre, ober eitel befhäftige, ober innerlich verfinitere. Nichts 
ſoll zwifchen Mir und bir in der Mitte ftehen, das die Einigung 
verhindert, oder die Liebe vermindert, oder die Freiheit raubt, 
ober die Reinigkeit befleckt, ober die geheime Stätte bes Herzens 
beunruhigt. 
x 10. Wer, o Herr, wird dieß erfaffen ? 
12. Wer da glaubt, nichts Eönne ihm genügen als das höd« 
fte Gut, da6 Id bin,.von dem alles Gute Eommt und in dem 
alles Guteim Himmel und auf Erben, in den Tiefen des Meeres 
und in allen Abgründen ift! Wer Mid) einzig und allein vor Als 
Tem und, über Altes fucht und immerdar im Gemüthe trägt; um 
Meinetwillen ſich ſelbſt verfpmäpt und Mid einzig un Meiner 
ſelbſt willen liebt, der kann zu innerlicher Anſchauung ſich erhe ⸗ 
ben, und Mich loben, und mit Maria im Heiligen Geiſte froh ⸗ 
Toten jegt und in Ewigkeit. Amen. 


j Pr ri 
Bon dem Berlieren und Wieberfinden SI 
im Tempel, \ 


1. 1.7} sieh ber Knabe Jeſus in Jerufalem — — und 
feine Aeltern erfannteh es nicht.« ( Luc. 2.) Gehört haft du, an⸗ 
daͤchtige Seele, vor wenig Tagen, wie ber liebliche Knabe Jeſus 
den Hirten und Königen ſich offenbarte, und wie groß’ hierob 
die Freude feiner Aeltern war; ja, aud Dir ſelbſt erwuchs nicht 
geringe Freude, ald Du fo viele freudenreichen Geheimniffe ans 
börteft. Doch, adj, heute ereignete ſich Unglückſeliges und Schmerj ⸗ 
liches, das die Herzen füglih erſchuͤttert, und woräber alle Zu⸗ 
hoͤrer erſtaunen. Denn berichtet wirb, daß ber geliebte Zefus von 
den Aeltern vermißt warb; und zwar, feider, gerade jur Zeit, 
als fie wegen der Beier bes hohen Feſtes zum Zempel hinaufgin⸗ 
gen. O plöglie Umwandlung der Rechten des Allerhoͤchſten! 
Ad, wenn Jefus verloren ging, wie Bann dba no irgend Freude 
in dem Kerzen bes Menſchen feyn! Denn wer Jeſum verlor, der 
verlor mehr denn das ganze Weltall! O was ift bieß für eine 
traurige Feſtlichkeit, die von einer fo großen Drangfal verdun ⸗ 
Belt wird! Keine Beſchwerde ift größer, als- wenn ber Troſt ber 
Zrauerhden verloren ging! — Es zweifle Keiner der Frommen, 
daß Maria über den Verluſt ihres Sohnes Aberaus beträßt ward, 
Wäre fie nicht weis frendiger zu Mazäreth verborgen geblieben, 
als daß fie heute zu Zerufalem erfhien? Es wollte aber: bie hei⸗ 
Tige Mutter die Anordnungen des Gefetzes beobachten, und Allen 
ein Beiſpiel vollkommnen Gehorfams geben; deßhalb verließ fie 
ihr Haus und ihre Stadt, und beſuchte mit dem Sohne und 
Joſeph den Tempel Gottes. Doc zur Erjeigung ihrer Geduld 
und zu ‚anferem großen Nugen, ließ Gott es zu, daß Maria 
ihren Sohn verläre, den Verlorenen mit Schmerzen fuchte, nach 
drei Tagen Ihn im Tempel fänue, und den gefundenen Sat um 

ſo freudiger mit ſich nach Haufe braͤchte. 
Kempis. E Bd⸗ . a 


— 

a. Aber, o ihr ſorgſamen Aeltern, wie konnte es je ſich er ⸗ 
eignen, daß ihr den fo ſehr geliebten Sohn von eurer Seite hin ⸗ 
we llehet Wo'waren eure Augen, wenn nicht feft zu Jeruſa ⸗ 
Tem? Wie fon ich Aber fo große Achtfofigkeit euch entſchuldigen / — 
Habet ihr nicht mis, recht Ihn verloren, ben ihr nicht forgfältig 
genug gebütet habet! — Doch wie wage ich e6 anderer Seits, 
ud ,in irgend etwas zu tabefn,, bie ich in allen Dingen als die 
Heiligften und Andädtigßen erkenne? — Wie aber wagte es 
auch biefer heilige Anabe, ohne eur Vorwiſſen und eure Erlaubs 
niß irgend wohin gu gehen? — Scheint es nit, als habe Er 
euch gerechten Grund zu fo namenlofer Traurigkeit gegeben, da 
Ex. fo Tange aus euren ehrwilrdigen Augen ſich entfernte? — Ober 
fand es Ihm frei zu thun, was inımer Er wollte, da Er als 
Gott handelte? — Die ſpricht mich ‚allerdings an. Er wollte 
es alfo; weil Er Gott if, den Eein Zabel trifft! Denn nimmer: _ 
mehr Eonnte bes Waters ewige Weisheit irgend etwas unweiſe 
thun, die den Erdkreis in Billigkeit ordnet. Gut alfo iſt Alles 
was Er thut; ob Er feinen freunden feine Gegenwart offen 
bart, oder ob Er aus gerechten Grünben feinen Geliebten fein 
Angeſicht verbirgt. 

3. Es ging aber Jeſus hinauf zur Beier bes gefeglichen Bes 
ſtes: nicht, daß Er, mad) dem Gefege ſich heiligte, oder fein Ger. 
wiffen durch Gebete fühnte, da Er als der Heilige der Heiligen 
geboren war; fondern damit Er uns Verzeifung erflehte; und 
ung lehrte, daß man bie Kirche fleißig befuchen fol, himmliſche 
Gnaden zu erlangen. Ex ging in ben. Zempel: bie Meifter und, 
Lehrer anzuhören, der Aller Meifter und. Lehrer war; bamit bie 

„Knaben und Jünglinge lernten, daß fie von frühefter Kindheit 
an nad nüglihen Kenntniffen freben, die Schulen beſuchen, die 
Lehre aufmerkfam anhören, den Meiftern gehorden, und nidt 
auf den Gaſſen umherlaufen oder mit eitien Spielen ſich befhäf-. ‘ 
tigen follen. Denn gar fehr ziert das jugendliche Alter der Eifer, 
„Künfte zu erlernen, wodurch dem Erkenntnißvermögen nachgehol- 


a. 


fen wirb, und in das Verftänbniß der heiligen Schriften einzudrin ⸗ 
gen; auf daß Bott um fa mehr geliebt werbe, je öfter das Wort 
@ettes angehört, ie beutlicher dagfelbe durch heilige Lehrer erdrs 
wert, und- je fefter.es dem Buche des Gedachtniffes eingeprägt 
wird. — Alfe gab der Knabe Jeſus den Knaben und Greifen sin 
Beifpiel, in dem Stubium der Weisheit des Heiles anzuhaltenz 
dep Miewand-vor Müffiggang Tau werde; Miemand das Ohr eit- 
lem Gerede guwende;:fendsen daß bie Knaben ihre Meifter demüs 
thig anhdren und in aller Zucht lernen; die "Alten aber, nad 
der, ihnen verliehenen Gnade und der Faͤhigkeit der Jugend, dies 
felbe Hng lehren, und ihnen bie, von den heiligen Apoftein und 
Neopheten überlieferten Regeln bes Glaubens getren übergeben: 
auf daß alle Anhoͤrer des Wortes Jeſum erkennen, ber in ber 
Mitte der Docteren fit; immer zu Beſſerem fortſchreiten; und 
Gott andaͤchtig loben, dev den Lehrern eine ſolche Gnade verlieh. 
Gleichwie aber die Lehrer die Uebrigen am Wiffenfchaft und Weis: 
heit übertreffen, alfo ſollen fie auch an tugendlichen Verdienſten 
und in der Zucht frommer Sitten Allen voranwandetn. — Es 
ſollen demnach Alle, Gelehrte ſowohl als Ungelehrte ſich beflei⸗ 
ben, die Beiſpiele der fo großen Demush und des fo großen Ge⸗ 
horſams Jeſu Chriſti nachzuahmen, und dem göttlihen Willen 
ſich zu ergeben. Denn es fiollte der zwblfiährige Knabe Chriſtus 
und himmlifche Lehrer ſich als ein Beiſpiel beider dar; da Er, 
nad Sitte der Kinder, ben Meiftern ein williges Ohr lieh, und 
das Hauyt bemüsbig vor ihnen neigte; und, als Er von der 
Muster auf die liebreichſte Weiſe ermahnt, fogleid den Aeltern 
gehorchte und mit ihnen ging. Und fo wie Er ſchmiegſam in feis 
nen Sitten, alfe war Er auch den Gefegen, und zwar ſowohl 
den göttlichen als dem menſchlichen, untergeben, wie es in Thum 
und Laſſen fi geziemte. 

4 D Here Jeſu, daß Deine Gnade mir doch verliehe, die 
Geſchichte diefes Ereigniſſes forgfäktiger zu betrachten! Denn oft» 
mals. fühle ich mit Angft, daß in meinem @eifte vorgeht, war 
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* Deiner holdſeligen Butter widerfuhr, als ſie Dip, ihren Wiele 
geliebten, verlor und abermat fand. Denn, ach, wie oft verliere 
ich Dich; da meine Ständen dieſe Strafe erforbern; und wie traue 
rig gehe ich dann umher, wenn ich Deiner fäßen Gnabe beraubt 
and meiner eigenen Armuth ohne Troſt überlaffen werte! — 
Was wunder , wenn id dann traure und ſchwer feufje, Deiner 
beiffamen Suͤßigkeit beraubt und beinahe ohne alle Hoffnung, 
diefelbe wieder zu gewinnen!-— O mie lange bebiiaft mid die 
Zeit, wie läftig die Stunde, wo ich des goͤttlichen Troſtes ent- 
behren muß; weil Jeſus, der Geliebte, der Troſt meiner Seele, 
abweſend if; und ich nicht weiß, wann Er wiederkehren wird 1— 
Was fol ich dann beginnen, oder wohin fol ich gehen, Jeſum 
zu ſuchen, ben meine Seele Liebty Wo ift Er jet, der durch 
fo große Freude mich zu erfreuen pflege. Ich weiß es, ath allın- 
wohl weiß ich es, daß, wenn Er ſich verbergen ivill, Niemand 
Ihn ‚finden, Niemand Ihn erreichen , Niemand Ihn erfafſen 
wird; weil feine Stunde noch nicht gekommen ift! Wurdigt Er 
aber die Seele, ſich ihr zu offenbaren, dann ift Er urplötzlich 
da, kehrt bei verſchloſſenen Thuren ein, beſucht das Haus ber 
Seele und gibt fi durch fo deutliche Anzeichen Fund, daß es 
nicht nothwendig iſt, zu fragen: Wer bift du? da das euer der 
Liebe, das in dem Kerpen ergoffen wird, offenbar Eund gibt, 
das Jeſus Fam und ſelbſt dieß Alles wirkte. In diefem Puncte 
der Prüfung werbe ich eftmald verwirrt und in mir felbft beträßt; 
und gar fehr erftaune ich, o füßefter Jeſu, über Deine verbors 
genen Wirkungen. Barum prüfeft Du mid alfo im Kampfe; 
- warum fo oft und fo ploͤtzlich ? da Du doch ganz lieblich und ohne 
alle Bitterfeit biſt — Es wiflen die Erfahrenen was ich fage, 
und bald werten’ auch Alle es erfahren, die aufrihtig Deine 
Sänger fepn wollen. Dieß geſchieht niht’aus Betrug, nicht aus 
Unwiſſenheit; fondern aus gutem Eifer, wegen unferes geheir 
men Fortgangs im Geiſte. Was ich daher nicht vollfommen ers 
faſſe, das überlaſſe ich getroft Deiner Weisheit, die nichts ohne 


Aperen Grund thut; ob auch die Urſache mie nicht Bund iſt. In- 
deſſen habe ich bei dieſer Ordnung der Dinge keinen geringen 
Zroſt in meinem Elende, ba auch meine füße Herrinn, Maria, 
Jeſum auf kurze Zeit vermißte, und. durch tiefen Schmerz ber 
teübt word , daß fie ihren fo innig geliebten Sohn verloren 
hatte; ja, auch nimmer ſich entfchließen konnte, nach Hauſe zu- 
süd zu kehren, bis fle nit Ihn, ihre einzige Freude, wieberges 
funden hatte; den fie, ob fie Ihn auch nicht‘ fand, wo fle Ihn 
vermuthete, body antraf, wo fie ed nicht erachtete. Denn hätte 
fie gewußt, daß Er, unter den Lehrern bes Geſetzes figenb, fo 
‚großer Bewunderung genoß, fo hätte fie wegen eines folden Er⸗ 
eigniffes entweder minder getrauert, ober fie hätte ſich über eine 
fo feierlihe Handlung umd bie Antworten ihres feligften Sohnes 
erfreut. Nicht immer alfo wird Jefus ba gefunden wo Er gefucht 
Wird; oft aber iſt Er Dort, wo Er am wenigften vermuthet wird. 
5. Es halte daher Niemand vermeſſen von ſich, als hätte er 
Jeſum allein; Niemand verachte einen Andern; da er nicht wei, 
wie fehr Jeder in geheim Gott gefalle; ob auch den Menfchen ' 
dieß verborgen ift, und Mancher feinem Schmerz gerecht Aberlafs 
fen ſcheint. Denn auch Jeſus war damals Vielen unbelannt ; unb 
nur Wenige wußten um feine Erhabenpeit und Größe. Welchen 
Er wollte, gab Er ſich fund; und wann Er wellte verbarg Er 
ſich; Alles aber that Er nad) der Anordnung feiner Weisheit und 
zum Nugen der Seelen. Verliere ich alſo Jeſum, fo if dieß weder 
wunderbar noch neu ; doch fühle ich, wie ſchaͤdlich es mir if and wie 
ſchmerzlich e8 meinem Herzen fällt. Als ſchuldig bekenne ich mich 
dann und ſchwerer Strafen wurdig; weil ic) meiri Herz nicht ſorg ⸗ 
fältig hütete, fondern allzu Tau und nachlaͤffig wandelte, Deßhalb 
verlor ih die Gnade Jeſu; und ich weiß nicht, wer dieſelbe mir 
wieberbringt, wenn nicht Er feines Armen wieder gedenkt und 
abermal feiner mildherzig ſich erbarint. — In diefer Deangfal 
komm mir zu Hilfe, o mildefte Mutter Gottes, ſteh mir bei, 
meine Kerrinn; geliehtefte Jungfrau Maria, du Pfarte des Him ⸗ 


J 
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meld! Wei die ſuche ich Troſt; zu dir Jehe ih um Hilfe! De 
weißt am beften welch ein Schmerz es fei, Jeſum virloren zu ha⸗ 
ben ; und wie groß bie Freude ift, Ihn zu finden! Wenn dieß, 
© allerſeligſte Jungfrau , bir wiberfußr , die du ohne alle 
Schuld ware, was wunder, wenn mir Suͤnder feine Gnade 
nicht immer nach meinem Verlangen zugegen ift, der ich in fo vie- 
Ien Dingen mid) verfündige! — Was alfo fol ich thun, daß ich 
Ihn abermal finde ? Denn leuchtet mir irgend Hoffnung, Ihn zu 
finden , fo geſchieht Dieß nur durch deinen Math;- und gefchehen 
wird es durch beine Verdienſte, die du Ihm mäher kit, und 
die Er inniger benn alle Tiebt. — Lehre mid alfe den Geliebten 
wieder finden, und begleite mich bis ich Zhn gefunden habe! Und 
habe ich Ihn dann gefehen und gefunden, dann werde ich im Sur 
bei mit bir fingen: Erfreuet euch Ale mit mir; benn gefunden 
habe ich, ten meine Seele liebt! Ex ift es, ben bu, o keuſcheſte 
Jungfrau Maria, geboren haft! 

6. Sie aber antwortet hierauf: Höre einen guten Bath; 
folge meinem Weifpiele nad; und getröftet wird deine Seele wer⸗ 
den! — Verliereft du zuweilen Jeſum, fo verfinke nicht in Klein» 
müthiges Mißtrauen und betrübe dich nicht alljuiehr ; ergib 
dich keines Wegs ber Trägheit ; laß auch nicht ab vom Gebet, 
und gehe nicht irdiſchen Tröftungen nach; fondern harte einſam, 


llage über dich ſelbſt, und bu wirft im Tempel des Herzens Zr 


fum finden, den bu durch beine Sünden und durch die Ergegung 
an eitlen Dingen verforen haft. Denn nicht auf den Gaſſen ber 
Stadt noch in Bufammenkünften der Spieler, noch auch im Lande 
Derjenigen, bie ein üppiges Leben führen, fondern in ber Were 
ſammlung ber Gerechten und in der Kirche ber Heiligen wird Je⸗ 
fuß gefunden! . J 

7. Mit Seufzern muß man Ihn ſuchen, der durch Ausge 
laſſenheit verloren ging; mit großer Vorſicht Ihn bewahren, ber 
durch Sorglofigkeit vermißt ward; mit Furcht und Ehrerbietung 
Im bitten, der bie Traͤgen und Undankbaren perabſcheut; wis 


1 . 
tieffter Demuth Ihn zurückrufen, der durch die Hoffart verſcheucht 
warb; durch oftmaliges unb inbrünftiges Gebet Ihn verfähnen,, " 
der wegen ber Zerſtreuung ihres Gemuͤthes Diejenigen nicht erhört, 
die nur Worte fliftern; mit tief innerlicher Dankſagung Ihn lo⸗ 
‚ben, ber bereit iſt, ſeine Gnade zu gäben; mit glähender Liebe 
Ihn umfangen, der Aller ſchont, Alter ſich erbarmt, Alten feine 
Gaben fpenbet, und augenſcheinlich beweist, daß: Er von Keinen 
fern iſt der Ihn ſucht. — Und zogert Er auch zuweilen, fo verläßt 
Er doch Keinen, der im Gebet ausharzet; ſondern ohne daß Dieſer 
darum weiß, befucht Er ihn wieber, erleuchtet. ihn mit größeren 
Alarheit und belehrt ihn zu guößerer Behutſacnkeit, daß er nie 
vermeffen auf ſich ſelbſt baue; fondern demdthig und andüchtig 
auf Ihn vertraue. Beobachteſt bu daher dieſe Dinge genau; 16 
wirft du Jeſum bald verföhnen, und Ihn zu Jeruſalem, ber 
Stadt des Friedens finden; benn feine Staͤtte iſt im Frieden ber 
gründet ! Im Tempel deines Herzens wirb Jeſus dus Wort feir 
nes heiligen Munde verfünbigen; und.hen ganzen Tag wird Er 
bei Dir, wie in feinem Brautgemach ſich aufhalten.‘ Ueber viel 
Dinge wirb Jefus dich belehren, die zum Heile gehören; denn 
fein allerdings iſt Alles was immer, ſowohl in den Engeln als 
in den Menfchen, an Gnade und Tugend Teuchtet; fo wie auch 
alles Gute, das in allen Geſchoͤpfen ſich vorfindet. Immerdar 
alſo fol die Seele Jeſum anrufen, immerdar Ihn fuchen, im⸗ 
merbar nach Ihm verlangen, immerdar Seiner gedenken, immer: 
dar Ihn loben, immerbar Ihn verehren und lieben; noch in was 
immer es ſei, Ihn beleidigen, ſondern in aller Heiligkeit und 
Heinheit Ihm dienen und Ihn anbeten, der aber Ale erhoben, 
Gott ift, gepriefen in Ewigleit. Amen- 


—— 


WW 
12. 


Bon viererlei Arten, Sefum, je nah den Trieben 
der Andacht zu fhauen. 


1. »@elig bie Augen, bie ba ſehen was ihr ſehet !« (Matth. 13.) 
Dieß füge Wert des Kern Jeſu Chriſti follen wir oftmals zu 
Gemüthe führen, and die innern "Augen bes Bemüthes im Beifte 
su Ihm erheben, welden zu ſchauen "bie Engel gelüftet. Denn 
feine Anſchauung erfreut über. alle “Dinge; fein Genuß erfüllt 
alle Sehnſucht der Sorte; fein Angeficht beſeligt alle Heiligen im 
Himmel! — Dich wab follen Jene thun, bie nod auf Erden 
pilgern, und es noch nicht vermoͤgen, bie Glorie ber ewigen Klare 
Yeit zu geniepen ? — Gehen werden aud fie. Ihn; doch nicht jege! 
Sehen werden ſie Ihn indefien von fern, noch nicht in der Nds 
bes — Dinn nun fehen fie Ihe zwar im Glauben; body noch 
nicht in feiner Shine. Mun fehen fie Ihn im Spiegel und 
Näthfel; dann aber vom Augeſicht zu Angeſicht. Mun fehen fie 
Yon im MWoräbergehen; dann aber immerwährend. Mun (chen 
fie Ihn undollkommen und dunkel, dann aber Elar und ſchleier⸗ 
106! Wahthaft fehen Ihn nam die wahrhaft nnd feſt glauben; 
bann aber werben fie das Wort in vollkommner Klarheit fans 
en. — Selig alfe. biefe Augen, bie. Jeſum nun im Lichte des 
Glaubens ſehen, daß fie dann in feinem Neide mit den Engeln 
Gottes Ihn ſchauen. Dee Wandel folder Menſchen aber ik num, 
dem Geifte nach; Im Simmel; vb fie auch noch dem Leibe nach 
auf der Erbe zurädgehalten werben. 

2. Doch fage mir nun, andddhtige und getreue Seele, bie 
bu Epriftum mit allem Zartgefüht deines Herzens Tiebeft, und 
dich beeiferft feinen Spuren zu folgen; fage mir, wenn bie Wahl 
bie gegeben würde, und es dir moͤglich wäre: in welcher Geftalt 
moͤchteſt bus Jeſum fehen? Was gefiele dir mehr, wenn es bir ge⸗ 

ſtattet wäre? Verlangteſt du Ihn zu fhauen, wie Er in ber 
Krippe liegt; oder wie Er mitten unter den Doctoren fipt; ober 


. wie Er ben Völkern predigt; oder wie Er am Kreuze hänge? 
Welches wäre dir lieber Welches fpricht dich lieblicher ent Wels 
Ges ruhrt dich mehr? 

3. Ih, ſpricht fie, will dierin keine Wahl treffen; mie 
„meine eigene. Herrinn will ich ſeyn; nicht nach meiner eigenen Neir 
gung, noch durch meine eigenen Antriebe geführt. werden; fons 
deren auf alle Weife will ip mit dem Wohlgefallen meines Heren 
Jeſu Eprifti mich begnügen, der’ die Geheimniſſe meines Herzens 
iu erfpüren und auf unſichtbare Weiſe zu durchdringen, weiß: 
auf daß Er mir Altes im Allem fei, je nach dem Bedürfniſſe meir 

ner Gebrechlichkeit. Brei ſchalte Er, wie 68 Ihm wohlgefälliger 
iſt; Er zeige ſich mir, wie es Ihm beliebt ſich mir zu zeigen; 
angenehm ift mir was immer Er thun mag Ganz iſt Er in ale " 
len diefen einzelnen. Geſtalten mein, wenn ich es vecht bedenke; 
und Eeine Verſchiedenheit der Geſtalt oder des Alters ändert ben 
Glauben der Wahrheit; denn ungetheilt ift Epriftus, und in als 
Ientdiefen Beftalten wahrhaft anzubeten. Auch fühle ih, daß es 

"für mid am fiherften if, nach feiner Wahl, ohne eigenen Wil⸗ 
Ten zu fliehen. — Inbeflen habe ih dennoch das beftändig eifrige 
Verlangen, Ihn auf liebliche Weiſe zu fhauen. Ein allerdings 
großes und Eoftbares Geſchenk der Gnade aber iſt es, wenn mir 
nur verliehen wird, Ihn auf Eine biefer Arten zu. ſchauen; und 
mas Er deßfalls will ober nicht will, it mir im Voraus ange 
nehm: auf daß mir gefhehe nach feinem Worte in Allem was : 
ohne Schuld erfreuen oder betrüben kann. Will anders Er biefe 
Gnade mir ergeigen’und ſich ſelbſt mir kund geben: nimmer werbe 
ich dann über die Art der menſchlichen Geftaft fragen, wofern 
mir nur geftattet wird, Ihn in feiner Gottheit zu ſchauen. Da 
aber diefe Art der Auſchauung hoͤchſt erhaben ik undınur den Se⸗ 
ligen eignet, fo begnüge id mic) indeſſen germ, wenn ich auf 
die gewöhnliche Weiſe der Gläubigen gewürdigt werde, Jefum im 
Wilde Seiner Menſchheit zu fehen, wie Er zuweilen einigen From ⸗ 
men in. einem geheimen Geſichte ſich offenbarte. Beigt Ex ſich 
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mir alſo als ein Kindlein, wie Er ji ber Krippe liegt, fo werde 

ich allerdings Gott als ein Anäblein im Fleiſche anbeten, das fi 
für mich erfhöpfte. Roben werde ih Ihn, und’ frohloden über 
das Geſchenk fo großer Milde und die Herablaſſung zu fo kindli⸗ 
der Geſtalt; über dieß unerhoͤrte under voll aller Süßigkeit 
und Freude. Denn wer würde nicht innig entzüdt werben, ein 
fo holdſeliges Kindfein zu ſchauen, das die Engel mit Lobgefän- 
gen verberrlichen; ein fo helliges Knäblein zu umfangen, bas 
rein von allen Flecken der Schuld geboren, von ben heiligen Hir— 
ten befucht, von ben erlauchten Weiſen ehrfürdhtig angebetet ward! 

Sieh, dieß fpricht den Geſchmack der Seele hoͤchſt liebreih an 
und rühre fie auf die zarteſte Weiſe. Dieß belehrt meinen Anfang 
freundlicher als alle feine übrigen Thaten und Wunder, woburd 
dieß Beine in ber Krippe weinende Kind als wahrer Gott und 
Menſch in der Welt erglängte.- — Zu einer folden Anſchauung 
aber wird ein klares Auge, eine bemüthige Seele, ein fefter 
Glaube, ein reines Gewiffen erfordert: baß der Gott der Herr⸗ 
Tipkeit in gebrechlichem Fleiſche, der Schöpfer des Himmels und 
ter Erde in der Geflalt eines Knechtes geſehen werde! 

4. Was aber, wenn die ewige Weisheit des Waters erſchie— 
ne, wie Er mitten unter den Lehrern fißt, fie anhört und ihre 
Fragen beantwortet ? — Mit inniger Freude fuͤrwahr erfüllt ver 
Anblick diefes hoͤchſt fhönen und zarten Junglings im After von 
zwoͤlf Jahren, bluhend in allem Schmuck der reinften Sitten; 
von ber Sohle bis zur Scheitel makellos; der bereits die Sprache 
der Vollkommnen ſpricht, erhäbene Antworten gibt und bie Anz 
zeichen ber echten Froͤmmigkeit, fo liebreich entfaltet, daß bie Aus 
gen Aller, aus plöglihem Erftaunen auf Ihn geheftet find, und 
Alle erglühen durch feine Gegenwart und feine füße Anſprache 
erquidt zu werden! — Deßhalb auch fühle ich die Sehnſucht in 
mir, mit einiger Neugier in das Angefiht Jeſu Chriſti zu ſchauen 
und bie Worte der Weisheit aus feinem Munde zu vernehmen, 
die das Gemüth erbauen. 
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5. Sieh, es ſitzt mieten unter den Lehrern bed Geſetzes, 
der Knabe Jeſus, der Herr der Engel. Es hört die‘ Meifter auf 
Erden, der bie Erigel im Hinmel lehrt. Er befragt die Aelteften: 
auf daß alle Jüngeren vor den Worgefogten ſchweigen und fie eh» 
ten lernen. Sehr ſittſam beträgt Er fi, ruhig ſitzt Er, und 
ſchweigt verſchaͤnt. Wird Er befragt, fo antwortet Er beſcheiden; 
nicht einen Schatten Leihtfinns zeigt Er in That noch Rede; und 
Kelit in ben Jahren bes Anabenalters, unter den Weifen figend, 
das Bild der vollendeten männlijen Reife dar. Haͤtte Jemand 
ganz Jerufalem durchſpaͤht, meinft du er hätte irgend einen fo 
holdſeligen unb weifen: Knaben finden Einnen? Nimmermehr! 
Ja, auch in allen Graͤnzen Israels fände ſich Fein ſolcher; ob 
auch Salomon und alle Söhne der Könige zugegen wären. Wahr⸗ 
lich nicht feines Gleichen ift im Himmel noch auf Erben, noch 
unter allen Gefeggebern und Meiftern! — Nicht zu wundern wat. 
es alfo, wenn Maria fo tief trauerto, als fie dieſen fo fehr ger 
liebten Sohn, holdfelig ‚über alle Kinder ber Menfchen, verlor 
ten hatte. Denn heiter. war Sein Angefiht durch wunderbare 
Freundlichkeit, Har Seine Augen, rein Seine Lippen, füß Seine 
Mede, voll der Weisheit Seine Antworten, Er erbaut wenn Er 
ſchweigt, und belehrt wenn Er ſpricht; was immer Er thut und 
fagt, iſt vol der Tugend. Zreibt Er nun fo füße Srücte in ber 
Bluͤthe: wie volllommne wird Er erft in ber Zülle der Aernte 
hervorbringen ? \ - 

6. Wie Tieblich ift es auch ber Liebenden Seele, Jeſum von 
Maqjareth, den von Gott bewährten Mann, zu betrachten, wie 
Er tur) Zeichen und Wunder im Volke glänzt und feinen Jäns 
geen, die über Honig und Honigfeim füßen Worte bes Lebens 
verkuͤndigt! O wäre mir body verliehen worden, nur Einen Tag 
mit meinem Herrn in ber Welt zu wandeln: wie glüdfelig würbe 
ih mich achten! Nie und nimmer wärbe ich dieſes Tages, nis 
mer ber erhabenen Lehre und bes demuͤthigen Wandels bes Soh⸗ 
nes Gottes mit ben Kindern ber Menſchen vergeffen, ber keinem 
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Armen noch Kranken auewich; ſondern bei Bönern und Sun⸗ 
dern zu effen pflegte. — Ach, wie albern ift, wer von bem Lichte 
dieſes allerheiligſten Vorbildes, das in ber Welt angezänbet ward, 
das Auge des Herzens auch nur einen kurzen Augenblick abwen ⸗ 
det! — Dieß iſt als gewiß zu betrachten, daß lange ungelehrt 
‚und unweife bleiben wird, wer fein Leben der Demuth des demüs 
‚thigen Gottes nicht gleichbildet. Sehr wohl dachte und ſchrieb, 
der von Bott erleuchtete, heilige Paulus: »Cpriftus iſt mein 
Leben, und Sterben it mein Gewinn!« (Phil. »:) Immer fol 
len daher meine Augen auf Jeſum Chriſtum gebeftet feyn; denn 
Er ift meme Richtſchnur: und meine Weisheit. Denn bie Voll 
kommenheit aller Tugenden leuchtet in Ihm wie in einem reinen 
Spiegel. Auch kann in keinem Buche und in Feiner Wiſſenſchaft 
irgend Beſſeres noch Wolllommneres gefunden und erlernt wer: 
ber als in biefem Buche bes Lebens und wahren Lichte, das jeg⸗ 
lichen Menſchen erleuchtet, und zumal den Armen im Geifte zu 
feiner Liebe Hinäberfährt. 

7. Ueber alle koſtbaren Speperien aber’ duftet das Leiden 
meines. Herrn Jeſu Chriſti; das in erſchoͤpfender Kürze die Schaͤtze 
aller Gnaden in fi faßt. Deßhalb erfreut es mich aufs Hoͤchſte, 
Jeſum am Kreuze zu ſehen, und die hochheiligen Wunden feines 
Leibes zu betrachten, die zwar von Schmerzen ſchaurig, doch von 
Liebe glänzend find und über alle feine Thaten mich fo fehr zer= 
knirſchen, baß außer Jeſu, und diefem gekreuzigt, mein Ger 
müth nichts denken, noch leſen, noch ſprechen, noch hören mag. 
Dieß thue mir Gott und Jenes dazu, ber feine Barmherzigkeit 
den Sundern nit verfagt, und ben Regungen der Frommen 
nachhilft und fie fördert: daß das allerheiligfte Leiden meines 
Herrn Jeſu Chriſti sie aus meinem Gedaͤchtniſſe weiche; fondern 

daß der Schmerz und die Liebe des liebreichſten Gefreuzigten mein 
Herz durchdringen und verwunden,' und fo feft mit Ihm vereis 
nigen und entzinden, daß bie ganze Welt mir verleibe und Je⸗ 
ſus, ber Gekreuzigte, allein über alle Dinge den Geſchmack meiner 


Seele anfprege, und & mic) anf’ geheime Weiſe und oftmals in 
die innipften Geheimnifle feines Leidens einfähre! 

8. Es fann aber der geliebte Jeſus, je nach ber o · halrhe 
ber Seele, ſich auch auf vielfältige andere Weiſe ihr wunderbar 
Bund geben und fie von feinem heiligſten Geben, von feinem koſt ⸗ 
baren Tode und ber Herrlichkeit feiner Auferſtehung voukommek 
unterrichten. WBas immer die heiligen Evangelien Iehren und durch 
Außerliche Worte entfalten, das erklaͤrt dann bei feiner Ankunft 
im Innern, der. Geiſt Jeſu der Seele ohne Schal der Worte 
geiſtig und lichtvoll, und erhebt Me durch die reichlichſte Erleuch⸗ 
tung ber allerhoͤchſten Wahrheit, daß fie die Glorie der Gottheis 
einiger Maßen erfaßt; wie dieß jumeilen gereinigten Gemuͤthern 
in der Entzüdung bes Geiſtes zum Troſte ber menfchliden Ger 
brechlichkeit verliehen wird; Jenem gemäß, was der-gebenebeite 
Jeſus felbft verhieß, als Er ſprach: »Ich bin die Thur; wer 
durch Mich eingehen wird, der wird ſelig werden; und er wird 
eingehen und ausgehen und Weide finden.« (Joh. 10.) Amen. 
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Von der Einfegung der heiligen Faſte nad dem 
Vorbilde Jefu Ehrifti 


1.» @ieh, nun ift annehmliche Zeit; ſieh nun find Tage: 
des Heiles!a (2. Cor. 6.) Es if nun die heilige Zeit ber vier⸗ 
zigtaͤgigen Faſte herbeigekommen, die heilfam von der Kirche Ain- 
gefegt ward; und von allen Chriſtgläubigen, ganz vorzäglich aber 
von Ordensgeiſtlichen, mit aller Andacht beobadptet werden fol. 
So bereite dich denn, o Diener Gottes, ein gebeflertes Leben zu 
führen, ſtrenger zu faften, öfter zu beten, und-fleißiger zu pſali⸗ 
sen: auf daß du am Tage ber Auferfiefung Chriſti gewürbiget 
werdeſt, um fo reichlicher mit benm Herrn bich zu erfreuen, als 
du nun eines enthaltfameren Lebens dich befleigeft. — Nimm das 


Ereu bes Herrn freudig auf dich, das ber Erlbſer der Weit um 
deinetwillen freiwillig auf ſich genommen hat: Denn ein Kreuz ik 
jede Betruͤhniß des Fleiſches und jede Abtͤdtung ber Sinnlich ⸗ 
#eit; bie wir jederzeit bezdbmen indffen: daß fie nichts über deu 
Geiſt nermöge. — Dieb Kreuz erleichtert und verfüßt. die Liebe 
und Gnade Chriſti, der durch Gein und Geiner Heiligen "Weis 
Piel uns ein Vorbild gegeben hat, wie wir enthaltſam leben 
ſollen. Fuͤrchte dich alſo nicht, gebrechlicher Meuſch, und fei nicht 
Eieinmäthig, zu faſten. Es gilt ber Ehre umb dem Gebote Chris 
Mi; Chriſtus ging mit feinem Beifpiel voran, Chriſtus auch 
wird bir heifen, der biefe heilige. Beobachtung eingefegt hat. 
Denn für dich iſt was dis thuſt; für dein eigenes: Keil wirkek · 
du, wenn bu faſteſt. nn 
2. Was jitterft bu Fleiſch und Bat? Gatten ja doch auch 
Sleiſch umd Blut die heiligen Menſchen ber Worgeit, die lange 
" Zeiten hindurch in firenger Enthaltſamkeit Iebten.. Wäre biefe dem 
Leibe nicht beſchwerlich noch der. Matur laͤſtig: wie Ehnnte dann 
diefe Zeit, eine Zeit der Buße genannt werden und ſeyn — Buße 
alfo fon du thun in biefer kurzen Faftenzeit, die Verſaͤumniſſe 
des verfloffenen Lebens einzubringen ; und deine Seele für Gott 
betrüben:: ber göttlichen Gerechtigkeit durch Wachen, Faſten, Ges 
bet und Arbeit, durch Stillſchweigen, durch die Hut der Zelle 
und andere heiligen Gebräude genug zu thun, die nad) der Sitte 
ber Kirche eingeführt find; welde nun die Kreuzigung des Flei⸗ 
ſches ernftlicher übt. Denn allenshalben verlängert fie nun bie 
heiligen Nachtwachen, vermehrt den Geſang, hält laͤnger im 
Gebete an, beugt die Knie öfter, neigt fi) tiefer, feiert das 
heilige Opfer inbrünftiger , faftet anhaltender , liest eifriger, 
predigt dringender, erzeigt alenthalben größern Ernſt, uͤbt firen- 
gere Werke der Froͤmmigkeit, beobachtet die Ehrbarkeit, hält bie 
Zucht, und vermehrt alle Uebungen der Heiligkeit. Denn jegli: 
de Seele, die an dieſem Tage nicht betrübt ſeyn wirb, die fol 
von ihrem Wefke vertilgt werden; da nit würdig ift, der Vers 
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Sammlung der. Heiligen beigmgäßlt zu werden, wer ſich weigert, 
das Leben der Heiligen durch Enthaltſamkeit nachzuahmen. 

3, Nun iſt das ganze alte Leben in Beſſeres umzuwandeln, 
und das Fleiſch durch würdige Züctigungen zu bezäßmen: auf 
daß dasfelbe in ber Zeit: her Auferſtehung zur Neuheit des Lebens 
aufblüpe. Erkaufen follen wir. nun die Tage unſerer Nachlaͤſſig ⸗ 
Beit, und, im Eifer, des Geiftes etwas mehr für die Betrübniß 
des Fleiſches fordern. Denn der Geift iſts, der da belebt; das 
Sleiſch, nämlich, die Luft, des Fleiſches, iſt zu nichts müge. — 
Wende daher beine Gedanken oftmals zum Kern, und Er wird 
dich, mehr jedoch durch fein Wort, als durch koͤſtliche Biſſen er⸗ 
nähren. »Denn der Dienfch,« ſpricht Er: ⸗lebt nit blos vom 
-Brote, fondern von jeglichen Worte, das aus dem Munde Got⸗ 
tes hervorgeht. « ¶ Maech. 4.) — Die Furcht, die du empfinde, 
iſt die Liebe zu bir ſelbſt, die furchtſamer iſt, als es ſich geziemt. 
Oft betrubt die allzu große Furcht und Veſorgniß des Herzens 
mehr, als ſejbſt die gegenwärtige Ermüdung ber Arbeit. Wäre 
nicht etwas Mühe dabei: was wäre es dann Großes? Nach der 
Bequemlichkeit der Natur leben, ift. Fein Leben der Buße; dem 
eifrigen Geift aber, den da verlangt, maͤnnlich zu handeln , ber 
duukt Alles gering, was immer er thut. Denn er begehrt nice 
nur alles Ueberfläflige und Schaͤdliche zu entfernen, fondern au 
vieler erlaubten Dinge ſich zu enthalten. Es Erdftige ſich alfo daß... 
Gemuth und ſchnell fei der Wille zum Faften. Auch haft dur viele 
Beiſpiele an Golden, bie zugleich mit bir. faften. Nimm bir 
num Einen Tag vor; und morgen vereinige bemfelben in größe 
ver Andacht einen zweiten; und fo wirft bu im Namen bes Herrn 
die übrigen vollenden. Iſt nicht, wegen ‚des Reiches Gottes und 
der Liebe Chriſti, diefe ganze heilige Faſtenzeit leicht und Fury 
zu achten? Es ift hier Fein Raum, abzulenken; und mas nützt 
es, deßhalb viel fi zu kümmern? — Laß einem jeben Tage an 
feiner Plage genügen, und verbopple die Uebel nicht; fondern bes 
seite dich vielmehr, noch firengeren. dich zu unterwerfen, Je ber. 
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zeitwitfiger bu fogn wirſt, je mehr wirft du es bir erleichtern, und 

je angenehmer wird Gott deine Buße ſeyn. Wielleicht iſt dieß 

deine legte Faſte in diefem Leben; und große Freude wird fie dır 
- bringen, wenn du fie gut vollendet haft. Wie Diele haben im 

vorigen Jahre gefaftet, die nun aus biefer Welt hinüber gegan ⸗ 

gen find! Auf alle Weiſe wird Gott angenehm ſeyn, wenn freir 

willig und heiter geſchieht, was doch num einmal aus Nothwen ⸗ 
digkeit gefhehen muß. 

4. So wirf denn bie fleiſchliche Furcht ab, und beginne 
biefe heilſame Bafte männlich und heiter. Wandle im Seife der 
veipeit ; und feine Weforgniß des Fleiſches wird dich ängftigen. 
Sieh fleißig hin auf die Weifpiele der heiligen Propheten Mey ⸗ 
fes, Elias und Daniel, deren Enthaltfamleit an Speiſe wunder 
bar, und denen bie Einſamkeit viele Zeiten hindurch eine geliebte 
Zreundinn war. Betrachte auch den ſeligſten Taͤufer Johannes, 
den Jüngling von heiligem Waudel; den der Heilige Geiſt der 
seits in Mutterleibe. erfüllte und noch in zartem Alter in bie 
Wüfe führte, wo er, in großer Entpaltfamkeit und Strenge, 
lange Jahre als Einfiedler lebte. Dann betradhte, vor allen Hei⸗ 
tigen, unfern Herrn Jefus Chriftus, und felle dir zu.einem bes 
fonbern Beifpiele der Enthaltſamkeit vor Augen, wie Er, der 
Heilige der Heiligen, der König der Könige, und Schöpfer der 

- Zeiten, ber Heiliger und Einfeger aller Eirdlihen Anordnungen 
vierzig ganze Tage und Nächte hindurd die firengfte Faſte voll- 
brachte, ohne wäßrend dieſer Zeit zu effen: daß Er durch fein 
Beiſpiel dich faſten, und gegen die Verſuchungen bes Teufels 
ſtarkmuͤthig Eämpfen lehrte. Denn was würde nicht erträglich, 
was nicht lieblich durch fein Beifpiel werben, der allerdings mehr 
für dich als für ſich faftete? Und betrachte dabei nicht nur fein 
ſtrenges Faſten, fondern nimm auch feine lange Einfamleit dir 
zum Vorbilde; und beeifere did, Ihn nachzuahmen, der in ber 
tiefen Wildnis verborgen, hoͤchſt fanftmäthig unter Thieren Iebte, 
auf dreifache Weiſe vom Teufel verſucht warb, und dich anſchau- 


lich lehrte, wie du in ber Einſamkeit Ichen, -die Welt fliehen, 
dem Gewoge ber Menfcpen ausweichen, anhaltend im Gebete ver 
harten, zur beſchaulichen Betrachtung dich eignen, Gott abwarr 
ten, eingefchloffen bleiben und die Hut beiner felbft beodac⸗ 
ten ſollſt. 

5. O wenn du daſelbſt einige Zeit, fern von allem tuenfö- 
Tiyen Umgang, bei dem Herrn Jeſu dich haͤtteſt aufhalten dar ⸗ 
fen: — wäre «6 dir nicht überaus lieblich geweſen, in jenen Zar 
gen aller Speife zu entbehren! Wie glädfelig wäre du geweſen, 
wenn du mit bem Sohne Gottes einfam gelebt und feinen ſuͤßen 
Anſprache dich erfreut haͤtteſt, dem bie Engel des Himmels dien» 
ten? Wo aber glaub du, daß feine arme Wohnung, oder die 
Höhle war, die Ihn beſchuͤtzte / Ober welche Motte ausgebreitet 
war, feinen Leib zur Nuhe zu empfangen? — Auf ber Grbe 
Rt, auf der Erde fcpläft und ruht Er, ber dert Himmel uud die 
Erde bedeckt. Blicke hin im Geiſte, wie Er num ſitzt, num ſteht, 
nun ſeine Knie im Gebete zu Gott, ſeinem allmächtigen Vater 
beugt. Geſelle dich alſo in ſtiller Andacht zu Ihm; ſei gern ein» 
ſam mit dem Einſamen; und habe nur Jeſum zuri Troſte; deun 
beſſer iſt es dir, wenn du Jeſum allein gun Gefährsen haft, als 
wenn ber ganze Chor der Engel im Simmel dich amgaͤbe. — Fürs 
wahr nie ift der allein noch gänzlich verlaffen, hei melden ber 
füßefte Jeſus ift. Denn ohne Jeſus iſt die ganze Melt .ein Ucher 
deuß und eine Laſt. — Lerne von Ihm und ieh, wie geduldig 
und fanftmüthig Er in biefer weiter Wüfte iſt / welch einen lichl · 
vollen Weg Er den Religioſen in die Einfombeit bahnt, und wie 
deutlich Er zeigt, daß man früher Gott und ſich abmarten müfle, 
bevor man oͤffentlich in ber Welt erfheint. . 

6. Befrage Ihn jedoch auch umi den Grund diefes sinfemen 
Lebens und fprih: Was thuſt Dis hier, Herr Jaſu? Warum 
flieheft Du die Menſchen, da doch die Menſchen ‚4 nimmermehe 
vermögen, Dich zu ſtbren ? Worum weiche Du dem Gewirre 
ber Schaaren aus, da fie doch nimmer Dir verwirren koͤnnen! 
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Und was fafteft Du auch ſo firenge und cafeieft Dein heiliges 
Fleiſch fo fehr; da doch nichts in Dir iſt, das zu bezähmen 
wäre? Ober thuſt Du dieß und zu Liebe und wegen unferes 
Heiles 3 
7. Alfo ift es fürwahr! Wegen meiner Auserwählten thue 
umd leide Ich Alles, daß auch fie das Heil erlangen! Denn Ih 
bin gekommen, Allen ein Vorbild tes Lebens zu geben, und 
zeige in Mir fetbfb,- auf welchem Wege, durch wie große Arbeit 
und auch durch welche Frucht man in mein Neid; gelange, dee 
Ende fih zu erfreuen! 
B. Doch ich bitte Did, Herr, verlaß mich nicht in der gwi 
fie dieſer Welt; ſondern fei mir am Tage eine ſchattige Wolte; 
bei der Nacht aber eine Zeuerfäule, die Finfterniß des Gemuͤthes 
zu vertreiben! Gott, oder fein heiliger Engel gehe immerdar ein« 
ber vor mir und führe mic) ein in das Land, da6 von Mid 
und Honig träuft; nat in den Genuß der innerlihen Lieb- 
lichkeit! 
9. Ich werde, forict &, deine Bitte erfüllen, wenn bu 
meinem Wandel nachfolgeſt! Gejeigt habe Ich dir den Weg ber 
Buße; auf welchem man in die ewige Glorie eingeht. Folge Mir 
burg Mühen und Träbfale, wenn. du Ruhe und Troſt haben 
wit | Gefaftet habe Ich und ‚Hunger. empfunden; verſucht bin 
Ich worden, unb babe widerftanden ; verachtet habe Ich bie 
Welt. und ihre Herrlichkeit; befiegt dem Teufel und feine Ans 
ſchlaͤge; daß auch bu nach meinem Beiſpiele lernteſt: faften, wa⸗ 

chen und beten, bie Welt verachten, dem.Zeufel widerſtehen, das 
Zleiſch unterjochen und bis zum Zode im Gehorfam ausharren. 

Wenn alfo Ich fo Vieles für bein Heil gearbeitet und eine fo 
große Enthaltfambeit geübt habe, des Ich ohne Sünde war und 
lebte: wie weit mehr ſollſt du, der du in der Suͤnde geboren 
biſt und den Zunder ber Sünde noch in dir trägft, dein Fleiſch 
ührptigen; und alle Gelegenheit zur Sünde entfernen? — So 
trochte alfo nach deiner geringen Weiſe die auferlegte Regel der 
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Baſte zu erfüllen; und verabfcene dabei mehr die Begierlichkeit 
des Bauches als bas Bebürfniß der Matur. Gern will Ich dein 
freiwilliges Opfer annehmen; und wie gering auch fei was du 
thuſt, if ein bemüthiges und reine „Opfer denne immer Mir 
wohlgefaͤllig! 


— 


14. 


Von der eifrigeren Beſſerung, an welcher wir 
nun wirken follen. - 


2. » Die Tage der Buße haben ſich für uns herangenapt, 
von unfern Sünden uns Iodzulaufen und unfere Seelen zu tets 
ten.e — Gepriefen fei Bott, ber uns bie Zeit verlieh und die 
Urt uns zeigte, Buße für unfere Sünden zu thun! Denn alfo 
verbienen wir feine Barmherzigkeit und Aberdieß reichlichere Gnade 
und Glorie. O heifige Zeit ber Buße, die allen Menſchen zum- 
Heile gegeben warb; die ben Laftern ihr Ziel fegt, den Tugen ⸗ 
den den Weg bahn ‚Berknirfhung des Herzens bringt, die Ans 
dacht naͤhrt, die Lauigkeit verſcheucht, den Eifer erneuert und zu 
allem Guten anhält! — O Gifer der Andacht, o Verlangen nad 
Beſſerung, jeige nun beine Kraft! Es erfgeine num im Werke 
was du früher im Ogmüthe hegteft! — O moͤchteſt dus nun we⸗ 
nigſtens Ein Lafter vorkommen überwinden, oder Eine böfe Ge⸗ 
wohnheit verlergen ! Maͤchteſt du wenigfiens Eine Stufe ber 
Tugend erfteigen, oder irgend eine befondere Gnade von Gott ers 
Tangen! — Wenn bu jegt nicht für beinen Fortgang arbeiteſt, 
wann willſt du dann fortfhreiten; und wann wirſt du einen 
Zehler beſſern? Denn ſelten wird zu einer andern Zeit gottes⸗ 
Türdptig ſich erzeigen, wer in diefer Zeit nicht gottesfürchtiger er⸗ 
fanden wird} — Zu einer andern Zeit vor Verbotenem ſich hu⸗ 
ten, iſt loͤblich; jet von Erlaubtem ſich nicht enthalten, ift ta 
delhaft Eine heifige Zeit erfordert einen heiligen Wandeb; und 
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viele tanſend Veifpiele der Epriftgläubigen kommen Überdieß zur 
Nachahmung hinzu, Geziemt e6 aber jeglichem Chriſten, daß er 
nun heiliger lebe: wie weit mehr einem Ordensmanne, ber Ans 
dern ein Beiſpiel der Heiligkeit und Enthaltfambeit geben fol — 
Eine neue Andacht follen wir nun auf uns nehmen, unfere Sinne 
mit firengerer Sorgfalt hüten, und an ber vollfommnen Veſſe⸗ 
rung des ganzen innerlichen und aͤußerlichen Menſchen wirken. 
Andaͤchtig fei nun der Sinn, rein das Gebet, oftmalig bie Ber 
trachtung, aufmerkſam die Lefung, felten und nügli bie Rebe, 
lieblich und ftändig die Einfamkeit; Arbeit fei in den Haͤnden, 
Froͤmmigkeit in der Abſicht, und Chriftus immerdar im Herzen! 
&Sorgfamer müffen wir nun gegen die Nachſtellungen des boͤſen 
Feindes wachen, der in diefer Zeit bie Eifrigen ſchaͤrfer anzufal ⸗ 
len und zu verfuchen pflegt: ob er fie etwa bafin bringe, daß fie 
Tau ober ungebuldig werben; damit ihre Arbeit fruchtlos, oder 
Die Buße beſchwerlich werde, und der Chor ihnen verleide. Es 
ift auch Bein Wunder, wenn er es wagt, und zu verſuchen; ber 
ſich nicht ſcheute, den Herrn Jeſus felbft zu verſuchen. Widerſte⸗ 
ben wir alfo männlich und bleiben wir ftandhaft'in allen Wir 
berwärtigfeiten. J 
2. Nicht ohne Grund ertoͤnen nun fo oftmalige Geſaͤnge in 
der Kirche. Streiten wir alſo in vieler Geduld, mit ben Waffen 
der Gerechtigkeit und der Kraft Gottes! Sehr nothwendig iſt 
uns zumal jeßt die Geduld; "da Mieles ſich ergibt, das der Na- 
tur zuwider ift; und das wir ohne innerlihe Gnade nicht wohl 
ertragen kbnnen. Indeflen erträgt Diefer dieſes, Jener jenes, 
ſchwerer; je nachdem er fühlt; daß es feiner Natur mehr oder 
minder beſchwerlich faͤlt. Selig und weife alfo Derjenige, der 
"bereite maͤnnlich und mit Geduld bewaffnet it! Denn das befte 
- Mittel ift, der Jurcht nicht zu glauben noch auch dem WBiberfor 
Ger den Rüden zu zeigen ; fondern maͤnnlich zu handeln und auch 
gern Strengeres für den Herrn ertragen- ju wollen. Denn: alfe 
haben die beifigen Maͤnner, unfere glorreichen Wäter gethan, die 


von göstlicher Liebe entſtamut waren und biefe Gebete und ein: 
gefegt:und Allen auf. gleiche Weiſe zu befolgen , Hinterlaffen has 
den. Endlich hat Jeſus Chriſtus, unfer ‘Herr, den ſchweren 
Martern bes.Araupes ſich unterworfen umb ſeine Geduld uns zum 
Xrofte und zur befkänbigen Nachahmung vorgezeigt. Wer: immer 
alſo nun in allem: Dingen. andöchtig. ieh verhält, der wird fonder 
gweifel vie heilige Oſtern freudiger feieen, Wer immer nun ent ⸗ 
haltſfamer und forgfältiger für feinen innern Bortgang iſt, der 
wird, Bei der Auferftehung des Herrn, um f frößtiger mit 
Ihm jubeln. 

3. © gutiger Jeſu, füßer Gaſt und getreuer dreund be ber 
Seele, ſteh meinem erlangen und meinen Geufjern Bei! 
Kräftige mich Kleinmüthigen in dieſer heiligen Faſtenzeit, bie 
von Dir rechtmaͤßig eingefeht und geheiliget warb! Gib Kraft 
und Gnade innerlicher Andacht dem Gemüthe, daß biefe Börpers 
Tiche Faſte eine vollklommne Meinigung meiner Sünden werbe! 
Werlsihe mir, daß ich koͤrperlicher Speifen dergeftalt mich ents 
halte, daß ich zugleich am allen Laftern und Leidenſchaften im 
Gemüthe fafte. Behute mich vor dem argliftigen Beinde; ber 
auf alle Weiſe dahin firebt, wie er ben Worfag, den ich faßte, 
verhindere und vom heiligen Eifer mich abbringe! Reiche mir 
Deine Reihte, gütiger Jeſu, daß ich ohne Ueberdruß, ohne Hof⸗ 
fort, ohne Zerfireuung des Herzens in biefen heiligen Tagen, 
vor Deinem Angefiht im Chor pfallire, und bie Zehentfruͤchte 
meiner Tage in aller Treue Dir andaͤchtig opfere. Amen. 





15. 
Bon dem Emporkeigen Moyfis auf ben Berg 
. Sinai. 
1. » Es flieg Moyſes hinauf auf den Berg; und er war 
dafeldft vierzig Tage und vierzig Nächte.« ( Exod. 24.) Was meir 
neft dur, was biefer heilige Dann daſelbſt bei dem Herrn gethan 


babe Der wird disk: Gefeimmiß mir kund ehw? © wire ich 
doch · zugegen geweſen und wäre gewürbiget worden zu hören, wie 
Moyfes zum Seren fprah! Denn Moyfes redete, und der Here 
gab ihm Antwort. Allein genoß er alfe daſelbſt ber göttlichen An ⸗ 
ſprache; weit von allem menfhlichen Umgang entfernt. Dort eu» 
pfing er das" Geſet der zehn Gebete; dort erſchaute er bie nerkor- 
genen Rathiläffe Gottes und viele Geheimniſſe unferes Glau ⸗ 
bei. Dort lernte er im Werborgenen ‚ was er hernach das Volk 
lehren ſollte. Dort ward er über die Erbauung der Stiftshätte, 
über die Ceremonien bei ben Opfern und über die prieſterliche 
Anordnung belehrt. Dort ſah und erkannte er im Geiſte was dieſe 
Außerlichen und ſichtbaren Einſetzungen bedeuteten und auf geheim ⸗ 
nifvolle Weiſe von der Zukunft weiſſagten. Dort, von allen 
weltlihen Sorgen ftei, harrte er und fah, wie lieblich der Herr 
iſt, und wie felig der Mann, ber auf feinem heiligen Berge 
ruht! Dort empfaud er Eeinen Eörperlicgen Ueberdruß, da er mit 
dem Brote bes Lebens und ber Exkenntniß gefättiget warb! 
Dort empfing er ben Anhauch göttlicher Einfloͤbungen und warb 
mit dem Geifte ber Weisheit erfüllt. Deßhalb geſchah es auch, 
baß, aus der langen Zufammenwohnung und ber oftinafigen An- 
ſprache mit dem’ Herrn, fein Angeſicht glänzend warb ob dem Ans 
blick Gottes, und daß feine Strahlen, denen, die ihn fahen, gleich 
Hörnern bedünkten; fo, daß die Kinder Jsrael ihn nicht an 
Schauen Eonnten, fondern erfproden von ihm wien, bis er 
fein Antlig’in einen Schleier huͤllte, und alfo den Lichtglan 
besfelben milderte. O glorreiher und erlauchter Mann Gottes, 
vom Lichte der göttlichen Klarheit im Innern und Aeußern übers 
goſſen und durchdrungen! 
2. Alſo werden einige andaͤchtige Liebhaber Chriſti, wenn fie 
im. geheimen beſchaulichen Gebet bei dem Herrn fi aufhalten, 
auweilen jur Klarheit eines neuen Lebens umgebildet, und, brins 
"gen eine fo reichliche Fülle der Gnade mit, daß die Uebrigen fie 
wit Erſtaunen und Furcht anfgauen, wegen bes feurigen Eiferß 
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und des Neichthums himmifcher Lehre, bie fie ausſtrahlen! Dar 
mit fir jedoch den Schwachen nicht unerträglich (deinen, verhüf: " 
. Ten fie auf kluge Weife bie Gnade ber bimmlifhen Heimſuchung, 

unb ſprechen blos in Demuth was zum Meile erfprießlich ift und 
leichter erfaßt werben Tann. Was aber dunkel und erhaben iſt, 
das bewahren fie im verfhloffenen Herzen und verlangen, daß es 
Gott und ihnen allein befannt fei, dem fie auch hochpreislichen 
Dank aus innetfiem Herzensgrunde fagen, 

3. O Einnteft doch auch du mit dem heiligen Deyfes auf 
den Berg ber Tugenden empor fleigen, und nun, in biefer ‚hei 
ligen Zeit, kurze Friſt dafelbft bei dem Herrn verweilen, bie 
Stimme Gottes zu hören, bie mitten aus Wollen und Dunkel ' 
heit fpricht; vielleicht daß dann auch bir eine Gnade befeuderer 
görtlicher Erkenataiß und Erleuchtung des Gemuͤthes verliehen 
würde, von weldher.erfällt und wonnetranken, du alles Irdiſche 
fahren lieheſt und das Himmliſche fo fehr liebteſt, daß du der kor⸗ 


perlichen Bedürfniffe nicht ſonderlich gedachteſt, ſondern vielmehr J 


aus Erfahrung in bir koſteteſt, wie wahr jener Ausſpruch Moy⸗ 
ſis iſt, der da ſorach: »der Menſch leht nicht vom Brote allein‘, 
ſondern von jeglichem Worte, das aus dem Munde Gottes her⸗ 
vorgeht!« (Deut. 8, u. Matth. 4.) i 

4. Dod wohin deutet dieß, daß nur Moyſes allein ben Ber 
fehl 'erhält, mit Wenigen aus ben Aelteften Ieraeld empor zu 
fleigen? — Allerdings deutet dieß auf die geringe Anzahl bee 
Vollkommnen, und auf die Erhabenpeit bed beſchaulichen Les 
bens; ba bei- weitem die-Meiften ihren Sinn und ihre Gedanken ' 
nur auf irdiſche und fichtbare Dinge richten. Niemand indeſſen 
flieg bis auf den Gipfel des Berges, noch bis in die Mitte ber 
Dunkelheit, worin Gott war; außer Mopfes allein, ber in ber 
fonderer Gnade vom Herrn berufen warb und den Befehl erhielt, 
hinein zu gehen. Denn zu ihm ward geſprochen: Steige em⸗ 
por zu Mir auf den Berg, und fei dafelbfi!« (Erod. 24.) Durch 
-bie Onabe ward er berufen, durch ben Gehorſam flieg er empor, 


und durch ſtaͤndige Beharrlichkeit verblieb er dafelbft. Mimmer 
frommt es emporzufteigen, außer wenn bie Gnade zuvorkommt, 
diedie Seele über die niedrige Luft erhebt; dann aber foll fie 
aud) dem Zuge diefer Gnade folgen, bis. zur vollendeten Vereinir 
gung mit Gott; und daſelbſt von aller Erwägung ausruhen, 
bis fie abermal von bem Herrn ben Befehl vernimmt, zu Werken 
der Liebe hinabzuſteigen. Denn aud dem heiligen Moyſes ward, 
nad feinem fangen Aufenthalt beim Herrn, befohlen, wegen 
der Welehrung des Volkes, dem er in hirtlider Sorgfalt vor⸗ 
ſtand, im dos Thal Hinabzufteigen : auf daß daburd gezeigt 
würde, daß Jeder, ber Gott auf erhabene und liebliche WBeife, ab- 
wartet, nachdem er bie goͤttliche Sußigkeit erfahren, abermal 
heilſam und bemüthig zw gutem Werken hinabſteigen fol. Und 
wer alfe hinauf und hindbſteigt, der wird immer feinen Fort ⸗ 
‚gang finden und auch mie willig figens fendern emtweber inner ' 
lich mit Gott, ober Außerlich mit dem Mutzen des Naͤchſten auf 
heitfame Weiſe ſich beſchaͤſtigen. 

5. ⸗Steige hinab⸗ ſprach der Herr zu Mopſes, »dein 
Wolk Hat gefänbiget!« ( Exod. 38.) Andacht hielt ihn bei Bett 
auf den innerlichen Höhen; doch bie Gefahr des Volkes noͤthigte 
ihn, zu Aeußerfihem zuruckzukehren. Durch erhabene Betrachtung 
war er emporgefliegen ; und abermaf flieg er durch Mitleid hinab. 
Die Liebe Gottes zog ihn nach Oben; bie Liebe bes Naͤchſten rief 

ihn nach Unten zuruͤck. Auf dem Berge bedachte ver bios hinmli ⸗ 
ſche Dinge ; unten aber ſchlichtete er &treitigfeiten und Bänke 
veien. Dort fah er den Herrn Harz hier war er ſelten frei von 
dem Getummel des Volkes. Dort warb er im Geiſte entzüdt; 
Bier ward er ihretwegen oft von ſchwerem Ueberdruß bedrückt. 
Dort erfreute er ſich an ‚geiftigen Dingen ; hier warb er von 
fleiſchlichen bebrängt. Dort empfing er göttliche. Offenbarumgen,- 
hier hörte er oftmals empörendes Murren. Dort war er andäde 
tig und frieblich; hier befliß er ſich, fanftmäthig und gebufdig 
zu feon. — O wie gut und wie fröhlich iſt es, mit dem Herra 
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auf · dem Verge pu ſeyn und Feine Sorge für dußerlihe Dinge zu 
haben! — O wie.elend und Eldglich iſt es, vom weltlichen Din 
gen Hören gu mehffen,, umd von vergaͤnglichen · Beſch aftigungen bes 
ſtrickt zu worden! = GNdfelig die Seele, die von Feiner weltli⸗ 
chen Meigung zurdd:gehalten, von Feiner Neigung des Fleiſches 
gebeugt wird, fondern bie ihre immerdar reine Abſicht ohne Bir 
vung zu Gott erhebt! 








Von den Worten Zefn und der Belnbke deg 
Herzens. “ 


vonw® Di⸗ Werte, die Ich zu euch ‚gefprodhen habe, Am Geiſt 
und Leben!« ( Joh. 6.) Verlangſt du die heiligen: Worte Jeſu 
am erfoffen, fo wende dich zum Innern und lerne im Geiſte ware 
bein. Denn durch die Worte Jeſu Tebt der innere Menſch; und 
in benfelben ift das Leben deines Geiſtes. Denn Jeſus ift das 
Licht der Unwiſſenhejt und bie einzige Linderung in Gchmetzem 
Höre alfo das Wort, des aus dem Munde Gottes hernurgeht 
und von Jeſu heiligen Lippen quillt. Denn es fpricht der veinfte 
Jeſus: »&elig die reinen Herzens find; denn fie werden Gott 
anfgauen!« (Matth. 5.) Ein erhabenes Wortz denn es warb, 
von dem Allerhoͤchſten ausgeſprochen! Eine große Verheißung; 
denn fie warb von ber allerhöchften Wahrheit befräftigt!. 

2. »&elig bie reinen Herzens find!« O füßer Ausſpruch, 
ber die Seele zuverſichtlich zur Verheißung der Seligkeit einlaͤdt! 
denn Gott felbft ift ihre Belohnung; und nichts iſt hier, das ir⸗ 
diſch Hänge, Gefaͤllt die. num die verheißene Seligkeit, fo gefalle 
dir auch die Meinheit des Herzens, daß du ‚den Gott der Gdtter 
in Sion ſchaueſt. — Das Herz zu reinigen, ſoll die ganze Abs 
ſicht der Seele wachen; hiernach ſoll das eifrige Gebet erglühen. 
Denn bem reinen und erheiterten Herjen iſt tin unendliches Gut 


werbeißen, Weradhte alſo die Welt, und bu wirft ben Simmel er⸗ 

, halten; verlaß die Geſchoͤpfe und bu wirkt den Schöpfer finden, 
Laß zeitliche Dinge fahren; und es werben bir ewige gegeben wer⸗ 
den. Nicht auf der naͤmtichen Wagſchaale kann der Himmel und 
die Erde erwogen werben; unb Niemanb kann Gottes und der 
Geſchopfe jugleich gerüeßen. Wer erfhaffenen Dingen nachſtrebt, 
ber wirb verhindert, Bott abzuwarten; aber der von weltlichen 
Dingen Beine und von keidenſchaften Freie wird ber himmliſchen 
Anſchauung würdig. Denn je veiner ber Menſch, um fo wohlges 
fälliger ifter Gott. — Bott ift ein Licht, und Er liebt Jene, die 
ba leuchten. Gott ift bie Reinheit, und (Er verwirft bie Unrei- 
nen. — Gebrechlich iſt die Liebe der Welt; nicht erfätkigen kauu 
ber Gebrauch aller Dinge; was aber in Ewigkeit bleibt, ift das 
wahre But der Seele. — Es waͤchet die Eiche zum hoͤchſten Gute, 
wenn man alle weltlichen Dinge veradhtet hat. Es wird bir Freude 
im Innern aufgehen, wenn du ben Laſtern bie) tapfer widere 
fegeft; und giereſt du nach. nichts Aeußerlichem, das vorübergeht, 
bonn wirb ber Glanz des ewigen Lichtes dein Inneres mit um fe 
groͤßerer Klarheit beftrahlen. — Einem heiligen Manne fallen die 

*  Bebürfniffe der Natur zur Laſt; bie Luft des Fleiſches aber ift 

eine Höllenplage für ein ſeuſches Gerz; denn nichts Anderes gebd« 
ren die fleiſchlichen Lüße als ewige Flammen der Hölle, Gott gebe, 
daß wir diefe verhüsen,; und bie Wuͤrde der englifchen Reinheit 
bewahren. 

3. Ganz vorzuͤglich frommen zur Reinheit des Herzens bie 
vollkommne Verachtung ber Welt, die Werlaͤugnung feiner ſelbſt 
aus Liebe zu Cprifto‘, und bie oftmalige Betrachtung des ewigen 
Wortes, das da Fleiſch ward. einige alfo den Spiegel deines 
Herzens, wenn bu dich fehneft, Gott anzufchauen. Ueberaus er- 

freulich iſt es, die Wahrheit und ewige Weisheit im Geifte zu 
ſchauen. Zu dem Stande eines reineren Lebens führt bie ernfe 
liche Umbildung des innerlihen Menſchenz eine vermigige Ans 
daͤnglichkeit an ſinnliche Dinge aber. verführt und verblenbet das 


Gemulth. Junerliches mit großem. Verlangen zu koſten: hierzu 
siehe die erſehnliche Ruhe des Gemathes dich maͤchtig anz denn 
überaus lieblich iſt der innerliche Genuß Derjenigen, die in Nein 
beit des Lebens wandeln. Trägft bu Verlangen nach diefen Won 
nen der Reinheit, fo hüte dic vor Beunrubigungen, und meibe - 
Altes was dazu Anlaß gibt. Werlange nad) nichts Hohem, nad 
nichts Weichlichem, noch Vorwitzigem, noch Worübergehendem; 
und du haſt die größten, Beunruhigungen fortgeſchafft. Denn 
wer. von. aller Zeitlichkeit entfernt iſt, ber erſchwingt ſich frei zu 

. Bott. Wer.von.nichts zurückgehalten wird, der erſteigt Teicht den 
"Simmel, wenn er betet. Ihn kann weder die Mafle ber Welt 
noch die Weichlichkeit des Fleiſches zurückhalten. Der Hüter des 
reinen Gewiffens dringt auch fiher durch die Maͤchte der Luft 
hindurch. — Gar fehr ift diefe Reinheit bes Herzens zu wünfchen, 
die Gott und die Engel fi zu Freunden macht. Um bie Gnade . 
dieſer Seligkeit fol man ſtarkmuthig ringen, oftmals betew um 
nicht Käfig arbeiten. Die Seligkeit der Meinheit wirb im Thale 
der Demuth gegründet, durch Gebet erworben, und durch Thräs 
nen ernährt. 

4. O wie lieblich und anmuthig iſt diefe Tugend, die alle 
Leidenſchaften überfteige, und mit dem unleidbaren Gott vereint 
zu werben verlangt ! Denn der Reinheit weicht alles Schaͤndliche; 
ihr ift alles Erfchaffene unterthan. Sie handelt vollkommen frei 
und aufrichtig mit Gott; daher kann fie auch nicht überwunden 
werben; ſondern Alles überfteigt fre im dem Allmaͤchtigen! Ihr 
dient alles Höhere; und alles Miebere wirkt.zu ihrem Beten. 
Bor ihr fliehen bie böfen Geiſter; für fie eifern die Engel; fie - 
wird von dem Fleiſchlichen verehrt und von den Geiſtigen umfan- 
gen. Der heilige David verlangt, nach dem bemithigen, Bekennt . 
niſſe feiner Sunden, daß bie Neinheit des Herzens ihm verlie- 
ben werde und bittet: »Ein reines Herz erſchaffe in mir, o Gott!« 
(Pf. 50.) Er beiseint die begangenen Miffethaten, rügt ſich ſelbſt, 
daß er albern gehandelt, und flieht, daß er den Ball des Flei⸗ 


Eu 
fches bäße, auf daß er vor Den Augen Gotteb abermal rein erfun« 
den, mit der Freude des Heiles erfälle werbe, und nie fürber 
in unerlaubte Luſt verſinke. 

5. Diefe Reinigkeit if bie geradefte, bie trefflichfte und die 
feftefte Leiter, die bis an die Binne des Himmels reicht and zur 
Anſchauung ber Herrlichkeit Gottes führt. »Diefe Herrlichkeit har 
ben alle feine Heiligen !« (Pf. 144.) O hetdſeligſter Jeſu, Urhe · 
ber aller Reinigkeit, der Du Denen, die reinen Herzens ſind, 
ewige Freuden derheißen haft, gib mir dieſe auserkorene und koſt ⸗ 
bare Tugend, glaͤnzender denn Gold und Edelgeſteine, zu ewigem 
Beſitze: auf daß ich, fern von aller Befleckung der Sünde, im 
gebrechlichen Fleiſche mit freiem Geifte Dir diene; was immer 
die Reinheit, verhindern Tann, von Grund aus verwerfe, und 
mit ganzem Verlangen Dir anhange, fo fange id unter ben 
Stärmen diefer Welt als ein armfeliger Menſch lebe; bis Du zu 
Deiner Anſchauung mid) berufeft und nad) Deiner‘ großen Barm · 
herzigkeit mir gnaͤdig biſt. Amen. 


—— 


17. 


"Von der Liebe Jefu und der Verldugnung 
feiner ſelbſt. 


1. » Wer fein Beben liebt, der verliert basfelbe.« (Joh. 12.) 
Alſo ſoricht der liebreichſte Jeſus, der von den Sorgen und Lüften 
‚ber Welt dich fondern wi. Sieh da bie Liebe und ben Untere 
gang! das ewige Wort bes Waters ſpricht dieß aus; Er betriegt 
dich nicht, fondern Ex forge für dein Zeil. Die Liebe zur Welt 
iſt Untergang; bie Liebe Jeſu, Erlöfung der Seele. Die Liebe 
des Fleiſches ift Thorheit; die Liebe Jefu Weisheit: Die Riebe,des 
Geſchoͤpfes mindert bie Liebe bes Schoͤpfers; bie Liebe des Schs⸗ 
pfers gibt allen Gefpöpfen Urlaub, — Denn nicht Gleiches wol ⸗ 


len Weide, und nimmer vertragen fie ſich auch mit einander. — 
Die Liebe zu ſich ſelbſt ik vol der Furcht und Angſt; bie Were 
laͤugnung feiner ſelbſt ift eine unausſprechliche Freiheit. — 
Selb ſtliebe iſt ein innerliches Uebel; das felten überwunden wird, 
wofern Gort nicht vollkommen geliebt wird. Die Selbſtoerach ⸗ 
tung ift ein Anzeichen des Heiles; und wer mit der Verachtung 
beginnt, ber wirb in der Liebe Jeſa vollendet werben. Die Selbſt ⸗ 
Tiebe verfinftert das! Herz, erzeugt Bank und Streit, und hebt 
allen Bortgang auf; wer aber wegen Jeſu ſich felbft verlaͤugnet, 
der wird frei und befriedet. — Die Liebe Zefu ift fiher und 
ſtark; fie kennt die Weichlichen und ſich ſelbſt Suchenden niet. 
Die Liebe Jeſu gibt Alles was ſie iſt und hat; und nimmer ſucht 
ſie auch Anderes, außer was ſie als Gott gefaͤllig erkennt. 

2. Willſt du vollkommen gereinigt und im Geiſte verklaͤrt 
werden, ſo verachte dich ſelbſt und Alles wegen Jeſu. Alles Große 
in der Welt muß dir als ‚nichts gelten; alles Süße dir als Bits 
leres verleiden: daß Gott allein und der fühe Jeſus div über 
Alles füß werde. Was ift au in Wahrheit die Liebe Jeſu, aus 
der Verachtung deiner felbft und aller Dinge, Seiner Liebe wer 
gen? — Und ein Solcher findet ſich ſelbſt und alles Gute in 
Sort, — Willſt du deine Seele retten, fo verachte nun bieß. ger 
genwärtige Leben. Wenn du nun auf dem rauhen Wege wandeiſt, 
wirft bu ins ewige Leben eingehen. — Hart bedünkt die Fleiſch⸗ 
lichen und Weltlichen das. Wort der Werläugnung und. des Vers 
luſtes dieſes gegenwärtigen Lebens; doch Jenen, bie Chriſtum 
lieben, iſt es füß über Honig und Honigſeim, weil die wahrhafte 
Selöftverläugnung, Gottes wegen, bad Reich der ewigen Ge 
ligkeit bereitet. Die Liebe Jefu weiß gegenwärtige Uebel zu lei⸗ 
den; und vermag es, zeitliche Bequemlichleiten zu verfhmähen. 
‚Sie fürchtet ſich nicht, verachtet zu werben und ſiant auch nicht 
darauf, Denn, de fie beleidigt Haben, mit Boͤſem zu ver⸗ 
gelten. 

3. Die Liebe Jeju hat unſichtbaren Troſt; fe rwartet eine 


unverwelkliche Frucht. Ich, fpricht der Herr, habe euch aus ber 
Welt erwählt ; da Ich durch meine Gnade euch berief; auf daß 
ihr durch die Verlaffung eures eigenen Willens aus euch felbft her⸗ 
austeetet, und Bräcdte.ber Liebe dadurch bringet, daß ihr Mich 
über Alles Tiebet ; und eure Frucht in ewigem Segen bleibe, wenn 
ihr · mit Mir herrſchet. Die Frucht des Fleiſches abet iſt der Tod, 
worauf der Wurm folgt, der nicht ſtirbt; und das ewige Feuer, 
das nicht erliſcht; vor welchem und bewahren wolle, ber und bie 
Welt verachten und das Fleiſch begähmen lehrte, Jeſus Chriſtus, 
unfere Liebe und Erloͤſung. Amen. 





"18. 


Daß man ber Armuth Chriſti nachfolgen und die 
Sorge zeitliher Dinge von fih werfen fol. 


2.» Die Fuͤchſe haben Höhlen, und die Wögel des Him⸗ 
mels Neſter; der Sohn des Menſchen aber hat nicht, wohin Er 
fein Haupt niederlege.« (Matth. 8.) Erwäge diefen Ausſpruch 
Jeſu oftmals, und praͤge ihn deinem Herzen fleißig ein, wenn es 
dir Ernſt iſt, ein religisſes Leben zu führen. Denn in biefen 
Worten empfiehlt Jeſus dir ben’ Abel feiner heiligen Armuthr 

durch die das himmliſche Reich erkauft wird; und die Er, felbft 
ein Armer in diefer Welt, erforen und auf die firengfte Beife ge 
Abe hat. — Er will fogar, daß bu Feinen irdifchen Troft fuchen 
ſollſt; da auch Er felbft hier Eeine zeitliche Ruhe hatte, noch fi 
auch ein materielles Hans auf Erden errichtete, daſalbſt ſich aufs 
halten. Die Thiere haben Schlupfwinkel, fi) zu bergen, und 
die Voͤgel Nefter oder Loͤcher daſelbſt zu ruhen, doc nirgend 
ſchlug Jeſus ſich eine Hätte auf, und beftelite auch durd Beine. 
Mittelsperfon ſich irgend ein Haus oder einen Tiſch; fondern Er 
lebte glei einem Armen von Almofen. Er ging durd die Welt, 
wie ein Pilger, der Eile hat; umb entfernte fih wie ein fremder 


Saft. Nicht ein, von Händen gemachtes Haus erwäßlte ſich die 
ewige Weisheit in Flecken ober Städten; und miethete ſich auch 
Feines außerhalb der Stadt auf den blühenden Fluren des Lan⸗ 
des; fondern. Er begnägte fih mie bem allgemeinen’ Aufenthalt 
der Freunde, befolgte in allen Dingen bie einfache. Weife der 
Dürftigen, und ergegte ſich nie und nimmer an den Practger 
bäuden der Sünder. Was Ihm aber zu Seiner Unterftägung ge» 
geben. ward ; das verwendete Er für Ale insgemein, und über 
yab.es einem: Andern zu beſorgen. Nichts wollte Er für ſich eigen 
haben; und kaͤrglich gebrauchte Er was bie Nothivendigkeit der 
Natur erforderte, Erübrigte aber zuweilen etwas an Gelde .oder 
an @peifen, fo ließ Er es unter bie Armen vertheilen. Dadurch 
alfo unterfagte Er- feinen volllommnen Nachfolgern die Sorge 
für überfläffige Dinge; erlaubte jedoch in huldreicher Güte ben . 
ſchwaͤchern Brüdern was zum Leben nothwendig ift. 

: 2 Einft wollte Petrus Ihn. bereden, drei Hütten erbauen 
zu laſſen, alser, auf jenem Berge, hocherſtaunt der. himmliſchen 
Anfchauung genoß und durch das glänzende Angefiht Jeſu und 
die Gegenwart der heiligen Propheten Moyſes und Elias erfreut 
warb. Weiler aber Dinge verlangte‘, die ſich nicht geziemen wolle 

‚ ten, ward feine Bitte nicht erhört. Denn bie Wohnung Chriſti 
und. der Seligen ift nicht in irdiſchen Hütten, und befieht auch 
nicht in koͤrperlichen Bildern; fondern im glüdfeligen Aufenthalt 
des himmliſchen Reiches, das allen Sinn und ale Erkeuntniß 
ber Sterblichen überfteigt. Und zwar war es beim Erbauer des 
Himmels und ber Erbe, Jeſu, der ein Sohn bes Zimmermanns 
genannt ward, ein Leichtes, feinem Namen, auch ohne Art ımd 
Beil ein Haus oder einen Tempel zu errichten; body der himmli«- 
ſche Meifter und kunſtreiche Bildner aller Tugenden ftieg nicht in 
die Tiefen der. Erde herab, Körperliches zu erneuern; da Er nicht 
um Gehoͤlz und Steine, nicht um Zug- und Laſtthiere, nie um 
Landguter und Einkünfte, fomdern darum beforgt war, wie Er 
die Seelen heilte, unterrichtete und erlbete. Er bewies aber feine 


Mods durch vorzäglichere Werke; da Ex. durch leichte Berührung 
ober durch ein einziges Wort Krankpeiten heilte. Auch lehrte Er 
durch That und heiffeme Rede himmliſche Weisheit, fpracd vom 
Reiche Gottes, mahnte von ben vergänglichen Freuden der Welt 
ab, fammelte die Einfahen und Demuͤthigen auf, und ließ die 
‚anfgedunfenen Meichen leer ausgehen. s 
3. Lege alfo auch dis alle unnäge Sorgfalt für zeitliche Dinge 
"ab, und befpäftige dich nicht mit Einkünften für die Zukunft; 
fondern richte deine Gedanken auf den Herrn und ergib dich ber 
Betrachtung himmliſcher Dinge. Arbeite nicht allgu gierig für die 
Kebürfniffe des Lebens, damit bu fpäterhin Ueberfluß habeft. Laß 
aud Andere für; ſich arbeiten, daß fie haben, wovon fie leben. 
Arbeite vielmehr für deine Seele; und wirke mehr dahin, daß du 
Gnaden gewinneft, als daß das Fleifh, das ben Würmen zur 
Speife wird, gut genährt werbe. — Sieh zu, daß bu nicht all⸗ 
zuſehr für zeitliche Dinge dich abmuͤheſt und in geiftigen Uebun⸗ 
‚gen dic) vernachläffige. Gut iſt es, das allgemeine Wohl, bob 
mehr das geiftige als das irdiſche, zu ſuchen. Gut ift ed, fein 
Brot im Schweiße des Angefihtes zu eflen; nur vergiß darüber 
nicht des himmliſchen Brotes. » Verwende beine Arbeit in ben Tor 
gen deiner Eitelbeit,« ſpricht der Weiſe, »daß du nicht etwa einem 
muüſſigen oder undankbaren Menſchen Alles hinterlaſſeſt.« ( Eecl. 3.) 
Nimmer vermagſt bu allein, alle Nachkommen zu bereichern, noch 
allen Schaden zus verhüten. Befleiße dich vielmehr ein gutes Weir 
fpiel als genugfames irdiſches Einkommen zu hinterlaffen. Wer 
weiß, ob es dir und Andern nuͤtzlich iſt, mehr zu haben? Wer⸗ 
lauge nicht was deinem Aublick fi) barbietet; denn nichts genügt 
dem Verlangen, und bie Habſucht wird dur den Hohen Werth 
der Dinge nicht gefit. 

4 Bolge du der Armuch Chriſti nad, und fei zufrieden mit 
dem was ber Natur mäßig gendgt; Demjenigen zu Liebe, der we- 
der Eandgüter noch Einkünfte, no Geldkiften, noch Hauſer har 
ben wollte, Leider vergeuden Viele ihre Zeit mis wergeblicher Be⸗ 
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forgniß; wenden ſich kaum oder felten zum Innern, und werben 
daher fehr fuͤhllos. Erhebe dein Herz in bie Höhe und klebe nicht, 
glei ben Thieren an der Erde. Mit der Speife der Engel muß 


das Herz ernaͤhrt werden. Das Wort Gottes ift die Speiſe ber 


Seelen. Dieß ift das Brot des Lebens, das der Herr Jefus dir 
geben wir, damit du nicht in der Wäfe erliegefl. Der gatige 
und milde Herr, der Ewiges verhieß, wird das Zeitliche nicht 
verfagen. Du ſuche das Himmliſche; und fonder Zweifel wird Er 
das Nothivendige dir obendrein geben, " Tange Du in biefem 
Reben biſt. 





19. 


Bon ber Ermädung Jeſu und feiner heilfamen 
Lehre. 


2. » Jeſus, von ber Reiſe ermübet, faß bei bem Brun ⸗ 
nen.« (Joh. 4.) Der hoͤchſt geduldige Jefus Tieß ſich liebreich here 
ab, und zu Liebe müde zu werden, Keines Fuhrwerles, keines 
Wagens, Feines Pferdes bediente Er fih, als Er auf Erden 
wandelte; fondern im Namen des Herrn ging Er zu Buße ein ⸗ 
her. Nur-Einmal leſen wir, daß Er auf einer Efelinn ritt, und 
dieß nur auf einem Burgen Wege, und mehr.zu einem Beifpiele 
der Demuth als zum Rügen der Bequemlichkeit. Denn dieß that 
Er nicht, Ehre dadurch zu erlangen; fondern einen prophetiſchen 
Ausſpruch zu erfüllen. Er zeigte alfo heiligen Predigern und relis 
giöfen Perfonen ein gutes Beiſpiel, daß fie nicht pomphaft ein» 
her reiten, noch auch große Ausgaben auf ihren Meifen machen 
follen; damit fie den Weltlichen Fein Aergerniß, und ihren Alb: 
ftern nicht Veranfaffung zu märrifhen lagen geben. 

2. Merke dir hier, mein kloͤſterlicher Bruder, daß Jeſus 
von der Reife ermuͤdet iſt; und daß Ex nicht der Erholung wegen 
ſpatzieren geht. If nun Erholung dir nothwendig, fo geh nicht 
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Affentlich aus und auch nicht weit; bag bis nicht durch bein Um: 
herlaufen Andere aͤrgereſt. Lenke aber hin zu dem Antheil der 
Heiligen, wo du das Wort Gottes höreft, ober Beiſpiele der 
Heiligkeit ſeheſt. Der geht böfe auf Erholung aus, der ſich um 
die Froͤhlichkeit eines guten Gewiſſens bringt. Sehr Teer ift im 
Innern und von geringer. Andacht, wer leicht erfunden wird, 
auszulaufen. — Efau, ber in ber Jagd wohl erfahren war, 
ward, inbeß er draußen im Wald umbherlief, bes Erbrechts be 
xaubt, Jacoh hingegen , ein einfacher Menſch, der in der Hütte 
wohnte, empfing, inbeß er der Mutter demüthig gehordte und 
feine Fuͤße vom Umperlaufen zurüuckhielt, in wunderbarer Schnel 
ligkeit den väterlichen Segen. Betrogen wird auf feinen Wegen 
der Argliftige, der auf Bogen und Pfeile vertraut; und Beiftand 
erhält in feinem Anliegen der Einfache, der Gott abwartet, und 
ohne Klage wandelt. E6 pflegen zum Ausgehen und zu weltlihen 
Geſchaͤften Jene die Trägften zu ſeyn, die die Sorge für ihr In⸗ 
neres am fleißigften betreiben. Läffige Gemüther aber zerflichen 
taͤglich nad Außen und Fommen durch ben Drang der Sorgen 
‚oder, burch die Heftigkeit der Werwirrungen endlich bahin, daß It 
ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig werden. Wer von dieſer Umper- 
ſchweifung geheilt werben und das Licht des Herzens wieder gr 
winnen will, der fei ſtrenge, ſich ſelbſt zu hüten; er bedenke 
das Ende feiner Tage und die Stunde des ftrengen Gerichtes. 

3, Lerne aud aus dieſem Werke Jefu, daß man fowopl die 
Tugend als die Befonnenheit bewahren muß. Denn durch bie ge⸗ 
meinfame Arbeit ermübet werben, wenn die Liebe dieß anrdthr 
oder der Gehorfam es befieple, ift ein Werk hoher Tugend und 

‚großen Verdienftes. Aber der gehörigen Zeit gedenken unb den 
Leib durch Speiſe erquicken, oder bie Seele durch Heilige Leſung 
befehren: dieß gehört zur befonnenen Leitung des ganzen Men’ 
fen. Es ift alfo die Ermüdung um des Heilandes willen zu er⸗ 
tragen; und nicht ſcheuen ſollen dieſelbe die Grommen ; ba bei- 
nahe Unzäpfige für die Welt ſich ermüden. Indeſſen foll dennoch 
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die Arbeit befonnen betrieben werden; daß fle ben, Schwachen 
nicht entkraͤfte, oder zum göttlihen Dienfte untauglich made. 
Denn länger dauert was mäßig betrieben wird. Es ift auch wohl 
erlaubt, zur Erneuerung der Kräfte zuweilen fih zu ergehen, 
ober zu raften und der eigenen Gebrechlichkeit eingedenE zu feyn, 
Denn Jeſus ſelbſt fegte fi nach feiner Ermüädung von der Reife 

‚ beim Brunnen nieder, erwartete Speiſe und® bat bemüthig um 
einen Trunk Waſſers. 

4. Bei dieſer Ruheftdtte am Brunnen kommt auch bie Lehre 
Jeſu zu betrachten; bie für das ſittliche Leben überaus heilſam 
iſt. Er unterrichtet dich, was du zu thun habe, wenn du auf- 
hoͤreſt zu arbeiten; und nad welder Erholung dich verlangen 
fell. Denn wenn du es nicht vermagft, länger zu arbeiten, ges 
ziemt es ſich deßhalb nicht, eitles Gefhwäg anzuhören, oder dic 
durch Schlaf zu ergegen oder in Kuche und Keller umberzufaufens 
Was alfo? Sege did mit Jeſu zum Brunnen; ſuche Troſt des 
Geiſtes, und hege mit der Samaritinn gieriges Verlangen nach 
Gaben heilfamer Weisheit. Richte einen Blick auf bie Quellen 
der Schrift, oder überdenke was du gelefen haft, daß du die 
Kräfte deiner Seele erneuerefi, die Trägheit von dir vertreibeft, 
den Muſſiggang meideſt und neue Zerknirſchung erlangeſt Ea 
ſchweige von außen die Zunge, auf daß das Gemüth im Innern 
weide. Sei nicht verbroffen, öfters gu beten‘, und Einiges von 


dem milben Jefu zu betrachten. Lerne von biefen materiellen Din» - 


gen zu innerlichen übergehen, und von ben Geſchoͤpfen zum Lobe 
des Schöpfers emporfteigen. Jeſus ſelbſt that alfo; denn bei Ges 
legenheit dieſes irdiſchen Brunnens und ber Frage des ankommen ⸗ 
den Weibes fing Er an, das Wort des Heiles zu verkündigen 
und fegte ihr einen Trank himmliſcher Gnade vor. Quellwaſſer 
hatte fie verlangt, und freudig trug fie die Lehre des Lebens aus 
dem himmtifhen Quell mit fi) davon. So fehr ward fie durch 
die honigfließende Rede Jeſu erquickt und erfreut, daß fie, ihs 
red Kruges vergeffend, fortfief und ben Inwohnern ber Stadt 
26 ⸗ 
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> die wunderbaren Werke Gottes verkündigte. — Und dieß ift ein 
Zeichen einer großen erlangten Gnade, wenn einer durch Lefen, 
Beten und Betrachten alfo zerknirſcht wird, daß er, uneinger 
ben? der gegenwärtigen Bequemlichkeit, ganz in der Liebe des le⸗ 

bendigen Quells erglüht. Worüber der heilige David mit dür⸗ 
ſtendem Herzen alſo ausruft: »Es duͤrſtete meine, Seele nah 
Gott, dem Iebendigen Auel!e (Pf. 51.) 

5. Als aber die Jünger aus der Stabt wieberkehrten, und 
Jeſum zu effen amahnten, da zeigte Er ihnen, daß das Brot des 
Geherfams, das die Gott unterworfene Seele auf Höchft liebliche 
Weiſe nährt, aller Eörperlihen Speiſe vorzuziehen ſei. Denn kein 
Trunk ift füßer als die himmlifhe Gnade, die den Verunreinig- 
ten waſcht, ben Lechzenden traͤnkt nnd ben Verſuchten erquidt. 
Auch wird nie eine geſchmackvollere Speiſe gekoſtet, noch auch ein 
trefflicherer Tiſch den Augen des Liebenden vorgefeßt, als die Er 
fünung des himmliſchen Gebotes; wie der gehorfamfte Jefus felbft 
ausſpricht: » Meine Speife if, daß Ich den Willen Deffen thue 
der Mic geſandt hat.« (Joh. 4.) Denn das Wohlgefallen Got ⸗ 
tes in feinen Handlungen ſchmeckt dem Liebenden über Alles; Eöft- 
Tip nährt es den gehorfamen Sänger und erquidt ihn, wegen 
des Verdienſtes des Gehorfams, mit geiftiger Freude. Alſo ſtand 
Elias, der in die tieffte Wildniß eingedrungen war und frei bei 
ſich felöft wohnte, won dem Engel ermahnt, alsbald auf und aß; 
und da er daB Wort des Engels erfüllte, wandelte Er durch die 
Kraft diefer Speife bis zu dem Berge Gnties. Denn es führt der 
Gehorfam durch kurze Arbeit bis auf den Gipfel der WoRkommen- 
heit und bis auf den Berg der ewigen Nube, we vollfommne 
Erquickung von aller Hige und Arbeit, und der Wefg der ganzen 
Seligkeit, in Gegenwart des Waters und Seines Sohnes Jefu 
Chriſti in der rende des Heiligen Geiftes beſteht. Amen. 





‘ . 45 
\w0. Sn 
Bon der Schrift Jefu und feiner Barmherzig— 
keit gegen bie Sünderinn. 


2. »Sefus aber bückte ſich und ſcheieb mit dem Finger auf 
bie Erdet« (Joh. 8.) Die heilige Seprift erzäflt und, daß der ” 
Tiebevolle Jefus, der milbe Lehrer, der gerechte Richter und barm ⸗ 
herzige Erlöfer, ein Schreiber war, der nicht mit Tinte, fons 
dern mit dem Finger auf die Erde ſchrieb. Ein guter Schreiber 
fürwahr, der dem Armen Barmherzigkeit zuſchtieb und der Bün- 
derinn Verzeihung ſchenkte. Auch handelte Er nit gegen das 
Geſetz, als Er die Strenge des Geſetzes milderte, Denn «6 ber 
dürfen der Barmherzigkeit die Elendens und billig iſt es, den 
Neuigen zu verzeihen. O wie ſchoͤn iſt bie Schrift und wie Eunk- 
reich iſt diefer Finger Gottes, da Er bie von Zerknirſchung Ber 
malmte durch huldreiche Worte aufrichtet und ihre argliſtigen Ans 
klaͤger, die ſchnell zur Rache und hart zur Varmherzigkeit find, 
durch feine Stimme weife überführt und in feinem goͤttlichen Aus- 
ſpruch aller Beſchaͤmung roürdig zeigt: „Wer aus euch ohne Sünde 
ift, der werfaben erften Stein auf fiele — Dieß gilt, gegen die 
Anklaͤger und für die Befreiung ber Meuigen aus dem Rachen der 
Wölfe, 

2. Und nun, gütiger Jeſu, was ſprichſt Du zu bein Weibe? 
Es erwartet die Verbrecherinn ein zutes Wort! Sprich Deine 
Meinung aus, fie unterwirft ſich Deinem Gerichte; gib ihr eine 
teoftvolle Antwors! Wie Du immer barmherzig wareft, alfo fei 
es auch nun! — » Auch Ich,« ſpricht Er, »win dich nicht ver- 
dammen!a — Was ift huldreicher, mas reichlicher zur Milde ber 
DVerzeibung? Troͤſte dich; du Reuiaͤe, die du der Schuld dir ber 
wußt bift, nach einem Worte fo großer Milde! Wenn Gett fir 
dich iſt, wer wirb dann gegen dich fehen? Wenn Jeſus Chriftus 
dich rechtfertiget, wer wirb dich verbammen? Was fouft du nun 
ferner thun Was wirft du zum Erfag für deine Miffethat opfern ?— 


* Du bereueft das begangene Lafter ; doch größere Hut mußt dus 
nun für die Zukunft anwenden, daß bu nicht abermal falleſt! 
» Geh hin,« fpricht der huldreichſte Jefus, »und fündige Einfr 
tig nit mehr!« Was ift Fürzger und vollfommner zur Losfpres 
Jung und zur volllommnen Genngthuung der Vufe? Der die 
Herzen Eannte, Er wußte wie groß die Meue diefer Suͤnderinn 
war. Es erzeigte ihr alfo Jefus größere Huld, daß fie nit von 
noch ſchwererer Traurigkeit verzehrt würde, die öffentlich ange- 
klagt, große Beſchaͤmung für ihre Schuld erlitten hatte. 

3. Du hörteft nun die Huld bes Heilandes zum großen Tro⸗ 
fie der Sünder. So trachte denn auch du, beine Schuld zu er: 
kennen und würdig zu beweinen, ehe du, von den boshafteften 
Geiftern ergriffen, vor das Gericht geführt und gezwungen wirft, 
Rechenſchaft von deinem ganzen Leben zu geben. Spri mit dem 
Böliner: » Gott, fei mir Sünder gnädig!« (Luc. 18.) Zweifle 
aud nicht an ber Barmherzigkeit des Eridfers; wenn anders du 
Übrigens das Begangene aus allen Rräften meiden, und bein Ges 
ben vollkommen beffern willſt. , 

4. Betrachte ferner in biefem Werke Jefu, was Er that, 
als Er ſchrieb. Wundere dich auch nicht, daß Er ſchreiben Eonnte, 
und frage nicht mit den Juben woher Er Iefen oder ſchreiben 

. Eönne, der von Feinem Menſchen Bildung bekam. Thoͤricht if 
eine Frage dieſer Art, und luͤgneriſch ift die fabekhafte Erdichtung 
von ber Schule Jeſu. Denn Er, die Weisheit Gottes, bedurfte 
keines menſchlichen Unterrichtes, da Er in biefer Welt als der 
Meifter geboren ward, alle Kinder der Menſchen zu erleuchten. 
Denn nit nur konnte Er aus fich ſelbſt in aller Schnelligkeit 
Tefen und f&reiben; fondern auch Menſchen, unkundig aller Wifr 
fenfhaften, nämlich feinen Apofteln, ohne alles Wortgeraͤuſch, 
in Einem Augenblicke die Wiſſenſchaft aller Sprachen ertheilen. 
Und was liegt auch Wunberbares darin, daß der Urheber des 
Lebens bie von Sterblichen erfundenen Schriftzlge aufs genaues 
fie Eannte, da Er die geheimken Gedanken aller Seren und bie 
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von Ewigkeit verborgenen Geheimniffe immerbar in hoͤchſtet Klar 
heit ſchaut! — Indeſſen iſt es dennoch erfreulich zu hören, daß 
Jeſus Iefen Fonnte und ſchrieb; damit uns die Kunft zu ſchreiben 
und das Lefen heiliger Bücher um fo mehr gefallen. Denn Viele 
der Heiligen erlernten diefe Kunft und übten fie fehr fleißig mit 
Mund und Hand, fo Tange fie im Fleiſche Iebten; und gar fehr 
erleuchteten fie durch ihre Schriften die heilige Kirche. — Es war 
alfo Jefus, der erlauchtefte Lehrer, der trefflichſte Prediger, ber 
Urheber und Liebhaber ber heiligen Schriften, das Vorbild der 
Sitten, der durch feine Worte erbaute und durch Wunder und 
Zeichen glänzte. So habe denn dein Wohlgefallen daran, Jeſum 
durch Leſen und Schreiben und durch die Beobachtung anderer rer 
ligiöfer und heiliger Sagungen nachzuahmen, dag du bie Uebrigen 
erbaueft und ein würbiges Leben in Gott führeft, der bu zum 
Predigen nicht geeignet biſt. 
‚ 5. Es ift ein überaus gutes Werk, Bücher zu freiben, die . 
Jeſus liebt, in welchen Er erkannt, gelefen und verkündiget 
wird. Auch ift es zweifellos, daß Er dich lieben, und reiqhlich bes 
lohnen wird, wenn du fleißig bit, zur Ehre Gottes und zum 
Nugen des Naͤchſten geiftlihe Bücher zu ſchreiben. Wenn feinen 
Lohn nicht verliert, wer einem Durftigen einen Becher Falten 
Waſſers reiht: wie großen Lohn wird der empfangen, der der 
unfterblihen Seele durch feine Schrift dad Waffer heilfamer Wiſ⸗ 
ſenſchaft vorfegt! Denn fo viele Buchftaben bu gehörig bildeft, 
fo viele Lobopfer bringf du Gott dem Herrn bar. Verdienſtlich 
iſt es alfo und fromm, das Schreiben heilfamer Bücher ernftlih 
zu betreiben; und jene in großer Ehre zu halten und forgfältig 
zu bewahren, worin die geiftlihen Tagesjeiten aufgezeichnet fies 
ben unp woraus vielfältige Belehrung geſchoͤpft wird. Denn heis 
lige Bücher find die Waffen der Geiftlichen und eine Zierbe ber 
Kirche; fie find die Reichthümer und Schaͤtze der Doctoren, die 
Pafaunen ber Priefter, die Lichter der Gläubigen, die Samen, 
koͤrner der Tugenden, bie Organe bes Heiligen Geiſtes. — Bücher 


ſchreiben ift alfo ein Gott angenehmes Werk. Nuͤtzlich ift es, zu 
leſen; preiswärbig, zu Ichren; heilſam, zu prebigen. Wer aber 
würbe Iefen und predigen, ohne die Schriften, der Heiligen zu 
Eennen? und wenn nicht früher ein Schreiber fie gefchrieben 
hätte? — Vefegnet alfo fei die Hand bes Schreibers; gefegnet 
die Finger, die mit einer folchen Arbeit ſich beſchaͤftigen! Durch 
fein Beiſpiel lehrte did Jeſus, ald Er mit dem Finger auf die 
Erde ſchrieb auf daß auch du die Worte Gottes gern fchreibeft; 
und indeß ein Anderer fie liest und ein Anderer fie predigt, ers 
langſt du bie größte Belohnung für die vielfältige Frucht deiner 
Arbeiten, durch Die Gnade unferes Herrn Jeſu Eprifti, des Be: 
lohners aller Guten, bei welchem alle Haare unferes Hauptes ger 
zaͤhlt find, und bei dem auch nicht ein gefcpriebener Buchſtab 
verloren gehen kann. Eja wie glüdfelig! Amen. 





21. 
Von der Hut der Demuth und ber Erwägung 
eigener Gebrechlichkeit. 

1. „Wenn ihr Alles gethan habet, was euch befohlen warb, 
fo ſprechet: Wir find unnäge Anehtel« (Luc. 17.) Maͤchtig 
drängt und die gegenwärtige Rede Jeſu zur Hut der Demuth 
und zur Ausſchließung aller eitlen Ehre und Aufgebunfenpeit. 
Vorzüglich aber ermahnt Er die nad Hoheit Gierigen, daß fie 
ihrer eigenen Gebrechlichkeit und Machlaͤſſigkeit eingedenk fepn, 
"und über ihre Werke, ob fie auch nach menſchlichem Urtheile gut 
vollbracht wurden, fi nicht Übermüthig erheben; fondern viel, 
mehr das Bericht Gottes über ſich fürdten und feine Barınhers 
sigkeit demüthig anflehen, als ihrer Werbienfte ſich vermeſſen ſol⸗ 
Ten. Alſo ruft der heilige und demuͤthige David zagend zu Gott 
aus; »Geh nicht ins Gericht mit deinem Knechte, denn Nie 
mand, der ba lebt, wird vor Deinem Angefichte gererstfertiget wer 
den!e (Pf. 242.) Sieh demnach, wie veraͤchtlich bu von bir ſelbſtt 
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denken, wie ſchwer du jenes hoͤchſte Gericht furchten ſollſt, der 
du weit von ber Heiligkeit Davids, des Königes und Propheten, 
entfernt biſt. Denn weder bift bu ein König noch ein Prophet; 
und haft e6 auch nie verbient, ein beiliger und auserwählter 
Mann nach dem Herzen Gottes genannt zu werden. Dennoch er» 
füllte ex den Ausſpruch bes Herrn, bekannte fi) einen unnügen 
Knecht, ja fogar einen Hund und Wurm nannte er fi, und 
dachte auch nad den glänzendfien Heldenthaten nicht erhaben 
von fih. 

2. Denke zurüd an beine vergangenen Sünden, und bes 
trachte deine gegenwärtigen Fehler und die Bänftigen Gefahren‘; 
unb nimmer wirft bu in beinen Gedanken dich erheben; fondern 
vielmehr zittern und dich einen veraͤchtlichen und unnügen Knecht 
nennen. — Gott bedarf deines Dienftes nicht, auch wann du 
recht thuſt; und nie wirft du Ihm je gefallen, wenn bu dic 
nicht als einen unmwärdigen und unnügen. Knecht erEenneft! 
⸗Wenn ihr Alles gethan habet, was euch befohlen warb,« ſpricht 
der Kerr, »bann faget: Wir find unndge Knehte!« — Souft 
du nun alfo ſprechen; wenn du auch alle Gebote erfüllt haft; 
und haft dis felbft dann Fein Medt, irgend einer Sache dich 
zu rühmen: wie gering und unwärdig fol du wohl nun von 
dir denken, da du in fo-vielen Dingen fündigeft und fehleft, und 
beinahe nichts zur Vollkommenheit bringeft! — Wann Eonnteft 
du Einen Tag, ja nur Eine Stunde fo fromm und wohl behü- 
tet vor Gott und ben Menſchen wandeln, daß du nichts unter-- 
ließeſt, was du hättefk thun follen; und es alfe gethan hättet, 
wie es ſich geziemtet — So groß ift die menſchliche Gebrechlich- 
keit, daß fogar folde Werke, die von bem Urtheil der Menfchen 
gelobt werden, nicht frei von Fehlern find. — So fege deun 
alſo die eitle Selbftgefälligfeit und Anmaßung ab, und fie hier, 
wie unndg du in fo vielen Dingen bift. 

3. Durchgehe die Bospeit und Beſtandloſigkeit deiner Ger 
danken; und du wirft finden, ‘daß du nicht nur unnüg zum Gu 
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ten, fonbern auch fehr viel Bbſem unterworfen, und vieler 
Schmach und Strafe würdig bift. Dieß aber ift das einzige Mit 
tel, ber einzige Troſt bes zerknirſchten Gemuͤthes, daß Jeder für 
fo zahlloſe Nachlaͤſſigkeiten und Flecken der Sünden in Wahr- 
heit ſich erniebrige; fih für den Geringften aus Allen und für 
gaͤnzlich unnüg halte; mit der Münze der Beicht und dem Golde 
des guten Willens die Sünden der Vergangenpeit und die täglir 
hen Nachlaͤſſigkeiten ſorgfaͤltig loskaufe; und oftmals in andaͤch⸗ 
tigem Gebet anhalte. Widerfege dich alfo den andringenden Zar 
flern männlich; denn Jeder wird um fo mehr an Tugenden zur 
nehmen, als er feine Laſter ernſtlicher haßt und überwindet. Und 
ob du auch öfters verfucht werdeft und falleft, fo ringe dennoch 
abermal aufzuftehen und den guten Worfag mit um fo größerer 
Vorficht zu faſſen; und ſprich mit dem Propheten: » Ich habe 
geſchworen und feft beſchloſſen, die Gerichte deiner Gerechtigkeit 
zu halten!« (Pf. 118.) Wie oft alfo du auch. von dem begonne- - 
nen Vorſatze abgleiteft und dich ohne Kräfte fühlen, verjage auf 
eine Weiſe, und laß den Muth nicht finden; fondern vertraue 
auf Gott und rufe und bitte in aller Demuth und mit großer 
SInbranft: » Hilf mir, Herr, und ich werbe errettet werben, umd 
Deine Rechtfertigungen immerbar betrachten! (Pf. 118.) 





22. 

Am Befte ber Palmenweihe, von dem Einzuge 
Chriſti und von ſechs Arten Menſchen die 
Ihm fölgen. 

1. » Die Anaben der Hebräer nahmen Oelzweige und gin ⸗ 
gen dem Herrn entgegen.e (Matt. 21.) Erfreulih ift es, am 
heutigen Palmfefte die feierliche Proceffion der heiligen Kirche, 
fo wie aud die Andacht des israelitifhen, Chriſto mit großer 
Freude und Ehre dienenden Volkes zu betrachten. Was aber 
einft die Juden dem Herrn, ald Er im fterblichen Fleiſche lebte, 
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leiblicher Weiſe erzeigten, das ſollen wir Ihm, der bereits im 
Simmel herrſcht, geiftiger Weife erzeigen. Und mit um fo größerer 
Andacht und Liebe folfen wir dieß durch heilige Gefänge und Hym · 
nen thun, als Gott die innerlichen Dienſte unſeres Herzens mehr 
liebt, und uns in das himmliſche Jeruſalem einzuführen vers 
Tangt. Denn ganz eigentlich Fam Er deßhalb in die irdiſche Tiefe, 
daß Er bie Bewohner der Erbe in den Himmel zurückriefe. Und 
Er eilte zur Stätte feines Leidens, daß Er uns eine Stätte im 
doͤchſt glücfeligen Aufenthalte des Himmels bereitete. Zum Zei⸗ 
hen deſſen befahl Er, eine Efelinn und ihr Füuͤllen herbei zu . 
bringen; und, führte fie, fittfam darauf reitend, in die irdiſche 
Stadt Jerufalem ein, bie ein Bild ber himmliſchen Seligkeit ift: 
auf daß wir hofften, mit den heiligen Engeln von Chrifto im 
das ewige Leben eingeführt zu werden; der unfern thierifhen Leib 
von dem Staube ber Erbe auferwecken und in ber Fünftigen Auf ⸗ 
erftehung der Gerechten mit ber Glorie ber Unſterblichkeit Heiden 
wird. Wer aber wird biefer großen Herrlichkeit wärdig werben? — 
Wahrlich, wer ſich erniedrigen wird, wie ein Kleiner aus ber An: 
zahl der wahren hebraͤiſchen Knaben, und glei einem frommen 
Thiere, unter ber Leitung Jeſu, an jedem Orte und zu jeber Zeit, 
zum Wohlgefallen Gottes ſich bereit hält. Denn wer immer ſanft ⸗ 
müthig und demüthig unter feinen Brüdern ſich erzeigt, und, 
wegen irgend eines Laſters ober einer Unfähigkeit, bie er in fi 
wahrnimmt, fi als einen Efel oder unnügen Knecht betrachtet, 
ber gefällt, wegen feiner demüthigen Meinung von ſich ſelbſt, 
Chriſto mehr und wird Ihm näher ftehen als jener ſtolze Paris 
fer, ver gleich einem, ſich aufblähenden Roffe feiner guten Werke 
ſich bruͤſtete. Leichter findet die Einfalt des Eſels Entſchuldigung, 
wenn er fehl tritt, als bie Vosheit eines folgen Pferdes, wenn 
es ausſchlaͤgt. Es erwäßlte daher Ehriftus den Efel wegen feiner 
Sauftmuth, auf demfelben zu reiten, und Er verfhmäpte das 
NRoß, das da wiehert und bie Andern beißt. Und auf gleiche 
Beife nimmt Er auch noch jetzt den Einfachen und Demüthigen 
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zu Seinem Dienſte an, und legt feinem Däden bas Jod des 
heiligen Ordens auf: daß er durch das Geſetz des Lebens und ber 
Zucht auf gerabem und ebenem Wege, nach dem Tode, in das 
himmliſche Jeruſalem einziehe. 

Betrachte auch wie viele und wie große Tugenden in bier 
fem Einzuge Chriſtus uns zeigte; der, ob Er aud der Aller- 
hoͤchſte und, als der wahrhaftige Sohn Gottes, reich und mäd« 
tig über Ale war, dennoch die Glorie und Mojeftät feiner Gott» 
heit nicht äußerlich durch irdiſche Pracht vor dem Molke zeigte; 
fondern in großer Demuth und Sanftmuth in die, gegen Ihn 
empoͤrte Stabt einzog. Dieß ift unfer König, von bem Johannes 
weiſſagte, daß Er als ein Lamm in die Welt kommen werbe; 
und der für das Heil des menſchlichen Geſchlechtes an die Stätte 
feines Leidens ging: daß Er das Werk unferer Erlöfung vollen 
bete, wie es den heiligen Patriarchen und Propheten war geof- 
fenbart worden. — Er lenkte nicht ab von dem Angefichte feiner 
Feinde, und hatte auch, wegen der Bosheit des Volkes, Feinen 
Abſcheu vor dem heiligen Orte, fonbern mit größter Liebe und 
Milde trat Er hinzu zu ben neidigen und erbitterten Juden, daß 
Er die Aufgeregten befänftigte; ja Er trauerte und meinte we 
gen ihrer Uebertretungen und künftigen Drangfale. Nimmer ads 
tete Er des Beifalls und ber Lobeserhebungen der Menſchen; fons 
bern Er hatte die Augen über bie Eünftige Noth der Meineidigen 
offen und fprady zu ihnen, die fo ſicher ſich erfreueten: »O er« 
kaͤnnteſt body auch du, was dir bevorſteht, « allerdings wuͤrdeſt du 
dann vielmehr trauern und mit Mir weinen! — Denn — ⸗das 
Herz des Weifen ift wo bie Traurigkeit; das Herz bes Thoren 
‚aber wo die Freude.« ( Eccl. 7.) Denn durch die Traurigkeit wird 
das Gemüth deſſen, der da fehlte, gebeſſert; durch die Froͤhlichkeit 
aber wird oft der Stand bes veligidfen Gemüthes aufgelöst; 
und e6 entfernt fi) der Menſch um fo-weiter von Gott und wird 
um fo Fälter in ſich ſelbſt, als länger und tieler er mit aͤußerli⸗ 
Gen Geſchäften ſich befaßt. 
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3. Es gab alfo der Herr Denjenigen, bie in Ehre und Ans 
fehen bei ben Menſchen fiehen und ber Geſellſchaft guter Freunde 
ſich erfreuen, den guten Rath, daß fie die Augen von gegenwaͤrti ⸗ 
gen Dingen abwenden, und mit aufmerkſamen Gedanken erwägen, 
wie ſchnell diefe flüchtigen Freuden vorübergehen. = "Darum 
wende ſich das zerfireute Gemüth zu ben Werken, bie Chrikus 
heute übte, und werfe alle weltlichen Befhäftigungen von ſich 
ab; es fammle fih Blumen guter Gedanken aus ben heiligen 
Schriften auf, und gehe mit innerlihen Uebungen, wie mit 
‚geünenden Palmen, dem himmliſchen Könige eilig entgegen. Und 
ſieht es einige äußerliche, Werke, die zu dem Feſte gehören; oder 
hört es berfelben im Gefang, fo verweile e8 nicht blos hierbei; 
fondern es forfche forgfältig, welche heilfamen Geheimniffe date 
unter verbergen liegen. 

4 Es ift alfo zu bemerken, baß bei bem heutigen Einzuge 
Chriſti, ſechs Arten Menſchen erfunden werden, bie dem Herrn, 
der da kommt, durch irgend einen Act ber Srömmigbeit dienen. 
Denn einige gehen voran, andere folgen; einige ſchneiden Palme 
zweige ab, andere breiten ihre Kleider auf dem Wege aust eis 
nige endlich tragen, und andere ſchreiten neben bem Könige eins 
her. Niemand fteht hier mäffig, Niemand hört eitlem Geſchwaͤte 

zu; ein Seglicher ift an feiner Stelle und erfuͤnt mit Freuden 
feine Pfliht. In geiftigem und fittlihem Sinne aber Taffen biefe 
Dinge ſich recht lieblich deuten und zür Belehrung des Glaubens 
und zur Zucht der Sitten auf folgende Weife erklären. » 

5. Jene alfo, die Chriſto vorangehen, find die Patriarchen 
und Propheten, bie dem Wolke manche Geheimniffe von Eprifto 
weiffagten, und in großer Sehnſucht verlangten, Ihn zu fehen. 
Die aber Chrifto nachfolgen, dieß find feine Junger und andere 
durch Ehriftum bekehrte Gläubigen, 'die ihre Habe und alle welt 
lichen Sorgen verlaffend, dem Herrn vollkommen nachahmten, 
und durch Wort und Beifpiel auch viele Andern zu einem guten 
Leben anzogen. — Jene, welde Zweige von ben, Bäumen 
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ſchneiden, find bie Worgefehten ber Kirchen und die Prediger bes 
göttlichen Wortes auf dem Erdkreiſe, bie aus heiligen Büchern 
‚und den Abhandlungen der heiligen Kirchenvaͤter ſchoͤne und 
nügliche Ausfprüche, gleich Blumen und Sproſſen von Bdumen 
aufſammeln, welde fie bann in ıhren Predigten getreu vor bem 
Welke auslegen. Und damis nicht, wegen ber Strenge ber Ger 
bote, die ſchwachen oder ungelehrten Zuhörer, mit dem Buße an 
den Stein des Aergerniffes anfloßen: führen die guten Lehrer, 
den Weg ‚zum bimmlifhen Leben zu ebnen, viele Beifpiele der 
Heiligen an, und beſtreuen bemfelben damit wie mit duftenden 
Rofen und Lilien ber Täler; da fie bald die Geduld der Maͤr⸗ 
tprer, bald bie Arbeiten der Bekenner, bald bie Keufhheit der 
Jungfrauen durch Lobſprüche zur Nachahmung aufftellen. 

6. Die ihre Kleider auf dem Wege ausbreiten , dieß find bie 
‚guten Verwalter zeitlicher Dinge, die die Armen und Dürftigen 
durch Speife und Trank erquicken, damit fie, wegen der täglichen 
Müpfale nicht auf dem Wege erliegen. Dieſe alfo fpenden von 
dem, was ihnen fowohl an Kleidern als an Gelbe ‚erübrigt, vor 
Barmherzigkeit gerührt, den Nackten und Nothleibenben ; damit 
fie durch diefe irdiſchen, um Chrifti willen gefpenbeten Almoſen, 
nach ihrem Tode ewigen Lohn im Reiche Gottes empfangen... — 
Viele waren einft in der heiligen Kirche, die fo. fehr von goͤttli⸗ 
er Liebe glühten, daß fie nicht nur alle dußerlichen und zeitlis 
pen Güter unter die Armen vertheilten ober freiwillig verließen; 
fondern auch zur Zeit der Verfolgung ihre Leiber für den Claw 
ben Chriſti zu verfepiedenen Marten preis gaben. Diefe fürwahr 
freuten, vor allen andern Veraͤchtern ber Welt, auf dem Wege 
Gottes und bei dem Einzuge Chriſti, ihre Leiber als die Kleiber 
ihrer Seele aus, und warfen fie als beſchwerliche Laften auf die 
Erde, wo fie von ben Menſchen mis Füßen getreten wurden; 
auf daß fie für alle Peinen, die ihnen in ber Zeit angethan 
wurden, in ben himmliſchen Freuden ewige Kronen mit den hei⸗ 
Tigen Engeln erhielten. 
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7. Die aber Chriftum tragen, find bie Eſelinn und ihr Fal⸗ 
Ten , auf welchen bie apoſtoliſchen Gewande liegen, unb die nad 
feinem Befehle fortſchreiten. Durch biefe werden. die guten und 
frommen Ordensleute. vorgebildet/ die der Welt entfagen, und 
durch die Lehre der Apoſtel zu Chriſto berufen, in das Kfofter 
treten, bie fanfte Buͤrde und das leichte Jod) des Herrn mittels 
der Regel auf ſich nehmen, die Keuſchheit lieben, den Gehorfam 
beobachten; und, unter ber Zucht bes Obern lebend, ben-Baum 
des Stillſchweigens im. Munde tragen; Hals und Räden demür 
thig zur Beflerung beugen; und dieß Alles :Chrifto zu Liebe, der 
fie aus der Eitelkeit der Welt berief umd zu feinem Dienfte vers 
pflichtete, fromm und willig bis. an das Ende ihres Lebens er⸗ 
tragen. . 

8. Jene aber, die neben dem Könige einherfhreiten, find 
die Apoſtel, die fein Angeſicht nur auf Augenblicke und von der 
‚Seite fehen. Dieß find die Seelen, die dem beſchaulichen Leben 
abwarten, von allen weltlichen Werken fih gänzlid abſonderten, 
der. Einfamkeit und dem Stillſchweigen hoͤchlich ergeben find, bem 
innerlichen Gebet, ber heiligen Lefung und Betrachtung für ger 
woͤhnlich obliegen, und, in.oftmaligen Seuftern nad) dem Him ⸗ 
mel glähend, mir hoͤchſter Sehnſucht verlangen, Chriſtum is 
Seiner Herrlichkeit zu ſchauen. Aus befonderer Gnade werden 
diefe zuweilen tief im Innern verfammels; und im Geifte über 
ſich felbft erhoben, fehen fie zuweilen in augenblicklicher Entzüs 
Eung das Angeficht Cprifti wie von der Seite. Wor Größe feiner 
Lieblichkeit verſchmaͤhen fie ale fichtbaren und erfchaffenen Guter 
als unbedeutend und werthlos, und werfen Alles von fi, was‘ 
von dem hoͤchſten Gute abzieht und den Beruf Gottes ver 
hindert, B 

9. Aus allem bisher Gefagten fehen wir, daß eigentlich zwei 
Reihen ben Herrn preifen; und von diefen geht bie eine voran, 
die andere aber folgt; doch Tobfingen alle Ihm einftimmig; alle 
verkindigen, daB Chriſtus im Fleiſche gelommen fei ; alle befen- 
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nen Ihn als deu König, der dein Samen David’s entiptoß. 
Durch diefe-Sänger werben ganz füglig die Diener der heiligen 
Kirche bedeutet, bie geweiht find, das göttliche Opfer ju feiern, 
und zu gewiffen Zeiten Hymnen, Pſalmen und andere zum Lobe 
Gottes angeordnete Gefänge zu fingen; worauf fie Stellen aus 
dem alten und neuen Teſtamente vorlefen; und dann abermal 
mie fröhlichen Herzen. und Munde Bott preifend, ſich und Andere 
zu den himmliſchen Verheißungen zu erheben .glühen, damit fie 
nicht, vor Ueberdruß und Arbeit ermüdet, von ber Ankunft im 
hinmliſchen Serufalem abgehalten werden; wohin Epriftus, der 
König in Israel, umfer Schöpfer, freiwillig mit feinem Kreuje 
voranging. — Jeder aber wird, feinem Stande und feiner Ord⸗ 
nung und feinen Pflichten gemäß, feinen eigenen Lohn, je nad 
feiner Arbeit empfangen. So fol demnach jeber getreue Diener 
Gottes, ob er ein Mönd oder ein Weltpriefter fei, fehr aufs 
merkſam und freudig fepn, in der Kirche .vor dem Anblick Chriſti 
und. der Heiligen zu fingen, und bie Knaben ber Hebraͤer ſich 
zum Vorbilde nehmen, die den Herrn mit lauter Stimme prier 
fen und bis zum Himmel erhoben. — Denn fo oft ein Geiſtlicher 
ober Moͤnch minder eifrig im Chor pfallirt, oder feine Stimme 
dem. Gefang entzieht; oder auch, mit eiteln Gedanken befchäftigt, 
fremde Dinge im Gemithe verhandelt und.die eingelnen goͤttli⸗ 
hen Worte nicht achtſam erwägt: fo oft verliert er eine koſtbare 
Juwele aus der Krone feines Hauptes und laͤßt eine fhöne und 
lieblich duftende Roſe auf dem Heiligthum Gottes von dem Feinde 
rauben und davon tragen. Es foll alfo der Chorfänger und Moͤnch, 
der mit der Inſchrift Chriſti ‚bezeichnet und von" Bott beſtellt 
warb, zu pfalliren und zu beten, wohl zuſehen, daß er, ſobald 
das erfte Zeichen der Glocke zu den heiligen Tageszeiten ertönt, 
ſich alsbald aufmache, damit er nice zu ſpaͤt im Chor erfcheine, 
noch auch mit Ueberdruß und zerſtreuten Gemüthes daſelbſt ſtehe: 
daß nicht etwa der argliſtige Feind heimlich ſich einſchleiche und 
einen Pfalm von feinem Munde oder den Sinn desſelben von 
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feinem Herzen raube; umd er auf ſolche Weiſe das Merdienf 
- ber heiligen Arbeit durch feine Sorgloſigkeit verliere, und, durch 
eine fo ſchlechte Wegahtung feiner Schuld Chriſtum und die heir 
digen Engel beleidige. So viel zum Lob des Geſanges ber guten 
Knaben, die Andacht aller Religiofen zu erwecken. 

a0. Dech betrachten wir nun auch mit freierem Blicke den 
Einzug unferes bemüthigen Röniges, der auf dem Fohlen der 
Eſelinn ſitzend und von dem iubelnden Wolke ummogt, Feine 
Freude zeigte, fondern Thraͤnen vergoß. — Nirgend finden wir 
im ganzen alten Teflamente unter den Königen von Jorael Ei 
nen, des fo demütbig in Jerufalem einjog, oder der ohne fie 
geriſche Waffen und Klang ber Poſaunen gegen die Feinde aus⸗ 
wog. Nirgend auch finden wir im ganzen Leben unferes Eriäfers 
etwas, das ber That gliche, die Er am heutigen Tage vor der 
ganzen Menge der lobſingenden Völker thut. Ueberaus erſtaunlich 
iſt daher eine fo ungewöhnliche That. Denn leſen wir auch, daß 
Chriſtus oftmals durch Städte und Flecken ging, das Wort Bot- 
tes zu predigen; fo wie nicht minder, daß Er von der Reife er . 
mudet war; fo fehen wir doch nicht, daß Er’ je eines Thieres 
ſich bedient hätte, bequemer zu figen, oder ſchneller an das Biel 
feiner. Bteife zu kommen. Allein, wer hat den &inn des Kern er⸗ 
kannt Oder wer war fein Mathgeber in diefer That ? Ich glaube 
und bemerke, daß dieß ein gättlicher Rathſchluß war, auf daß 
das heilige Wert des Propheten erfüllt würbe, das lange zuvor 
war ausgeſprochen werben, Chriſtus, der König von Jerack 
wöärde in bemüthigem Aufzuge und im Geifte der Sauftmuth 
kommen. Vielleicht war Vielen unkund von wen der Prophet 
dieß ausgeſprochen haste; doch als Chriſtus ſelbſt durch die That 
"an fi erfüllte was dr Prophet früher wörtlih von Ihm ger 
weiflagt hatte, da ward ehne allen Zweifel geglanbt und wohl 
verſtanden von wen es geſchrieben Rand; und dieß haben fe . 
Ihm gethanze wie der heilige Johannes bezeugt. (Joh. 22.) - 

11. Es Bam alſe Chriſtus, der König ano der Könige, 
Amps L Bd 


“8 


nicht mit einem bewaffneten Hoere, bie. Menſchen zu erſchrecken, 
wie weltliche Fuͤrſten pflegen; ſondern ein Beiſpiel ber Demuth 
au geben, bie in das himmliſche Reich einführt. Denn groß ift 
ber Unterſchied zwiſchen dem König bed Himmels und einem E75 
nige der Welt; zwiſchen bem armen Chriſtus und dem reihen Sa⸗ 
lemon. Salomon , ber. zu Serufalem herrſchen follte, ward auf 
das Maulthier des Kanigs David gefept; (3. Kön. 1.) Chriſtus 
aber, der gegen den Zeufel fechten fellte, faß. auf dem Fohlen 
einer Eſelinn. Bei lautem Poſaunen ⸗Schall zog Salomon ein, 
unter dem Geſong · der Knaben Chriſtus. Jener erfreute ſich über 
den Glanz des kbniglichen Schmuckes; dieſer weinte Aber. das 
Elend, das über die Stadt: ergehen follte, in welcher David fe 
lanuge geberefiht hatte; und zeigte amd dadurch, daß Er jum 
Stamme Davids gehörte: daß Er, das .Erbe feiner Wäter fih 
aneignend, in ben Ammpel Salomons einging, ben Er durch 
glorreiche Zeichen und. Lehren verherrlichte, indem Er. Kranke 
heilte und die Schaaren unterrichtete. Weßhalb auch das. Wolf 
bei der Ankunft Chtiſti, feines Königs, unter joudgenden Glück 
.. münfcjen ausrief: » Gepriefen fei das da kommt, das Reich um 
ſeres Vaters David! O ſanna in den Höhen! « 

2. Doch wunderbar ſcheint es, wie das einfache und unge 
lehrte Volk über einen fo armen König nicht erräthete und auch 
feines fo geringen Aufzuges ſich nicht fdyämte. Denn nichts glängte 
Außerlich an Ihm, das koͤniglichen Adel verrieth, fondern wie Er 
früher mit bloßen Süßen und unbedecktem Haupte einher zu ger 
hen pflegte, alfo jog Er au ohne koͤniglichen Schmuc in bie 
koͤnigliche Stadt. Auch nahmen fie kein Aergerniß, daß Er arm 
einzog; fondern fie wendsten ‚bie Augen ihres Gemuthes zu den 
Zeichen feiner Gottheit, und wurden durch das Einfache in fei- 
nem Aeußerlichen nych mehr erbaut. — O Jeruſalem blicke hin 
auf die Demuth deines Königs, und betradte bie Sauftmuth, 
Gerechtigkeit und Armuth Desienigen, der ber alle Könige.der 
Erde erhahen iR! Sieh, Er kommt ohne eine Schear bewaffne⸗ 
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ter Meleget; ohne Pferde und Maulthiere; ohne Panzer und 
Säwert; ohne Schild und Speer; ohne Bogen and Pfeil; ohne 
Baum und Sporn; ohne Mut und Krone, whne Purpur und 
Fahne; ohne Zepter und ohne allen weltlichen Tumult und Eries 
geriſchen Pomp. Denn ale diefe Dinge. gehöten nicht zum Ge 
brauche und zum Hofe Deffen, ber ba kommt, bie Verachtung ber 
Welt durch Wert unb Veiſpiel zu predigen. — Er nahm aber 
zu ſeinem Mitt eim’geringes Laſtthier, damit Ge durch feine bes 
müthige Haltung mild und lieblich, nicht aber als ein ſchrecklicher 
König und als ein flveriger Herrſcher furchtbar erſchiene. Er ges 
fette ſich arme und waffenloſe Menſchen · boi / und entließ die Reir 
chen und Machtigenz weil fein Reich nicht von biefer Wels, ſon⸗ 
dern von bem ewigen Himmel war, Wieled war an Ihm, das 
irdiſchen Königen und. Bärften hoͤchlich mißfaͤllt; denn Er Fam die 
Demuthigen und Armen zu berufen, aus welchen feine Jünger 
woren, denen Er verhieß, das Reich Gottes zu geben, das Heine 
Gewals ihnen entreigen konnte; und. in weldes durch feine 
Gnade uns. einführen. wolle, berfelbe, Herr Jeſus Ehrifius, der 
Erlsſer der Welt und König der Glorie, der Aber at⸗ ahben fi 
Gott iR, aehfen in Essigfeit. Amen ° 
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Von dem bemdtfigen Einzüuge Jefu, nicht auf 
den Streitwagen Pharao’, fondern auf der 
Eielinn der Demuth 


4: # Geher hin in ben Flecken, der gegen euch iſt, um ihr 
werbet alsbald eine Efefinm finden, die angebunden iſt, und ihr 
often mit ihr. Dieſe Kfer-und füßres fe Mir der. (Mataf. ar.) 
Was foll dieß bedeuten, o füßefter Jeſu, mein Kbnig umd mein 
Gott, daß Du Deine Jünger nad) einem ſolchen Thier, und nicht 
wach einem Pferde aueſendet, daß es auf dieſem Wege Dir dione/ 
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den Du fo oft mit unbeſchuhten Fuͤßen gegangen bit 1 — Warum 
wiäR Du in allen Dingen fo arm Dich erzeigen, da doch Alles 
Dein iſt tm Himmel und anf ber Erde, ſowohl Menſchen als 
Tpiere® — Auch als Du zu Bethlehem Juda geboren wurdeſt, 
ſuchteſt Du keinen herrlichen Pallaſt, ſondern einen veraͤchtlichen 
Stau zum Aufenthalt, und eine enge‘ Krippe zur Nahe; und 
nun, ba Du nad) Yerufalem gehſt, borger Du für einen kurzen 
Weg eine Efelinn? — D Herr, war denn umter allen Deinen 
Freunden zu Bethanien und zu Bethphage Bein einziger, der ei⸗ 
nen Wagen Dir bereiteb oder ein Pferb Die gegeben hätte, daß 
Du auf ſolche Weiſe ehrbarer nad Jeruſalem geritten waͤreſt, 
und die Eſelinn mit ihrem Fohlen gelaſſen hätten? Weider aus 
den Königen hat je alfo getfany — Wir Iefen in den Bädern 
der Rönige (3. Kin. 10.), daß dem Salomon viele Pferde ans 
Aegypten herbeigefährt wurden, die um einen hohen Preis war 
ren erbauft worden; .wie alfe Bam es, daß bei Deiner Auskunft 
fi auch nicht ein einziges vorfand ? Selten und neu, umdb von 
Anbeginn ber Welt unerbört ift der Anblick, daß ber König aller 
Zeiten in aflen feinen Heerſchaaren nit Ein Pferd hat, eine 
kurze Strecke zu reiten; fondern daß Gr ſich auf das Fohlen ei⸗ 
ner Efelinn fegt, auf dem noch nie Einer der Meuſchen faß, und 
da6 weder einen Sattel hatte, bequem zu-fiben; nod einen 
Zaum, womit es hätte Binnen gelenkt werden. — D wunder 
bare Huld Gottes! Alfo zieht der Schöpfer ber Beiten in bie er⸗ 
lauchte Königsftadt Jeruſalem! 

2. Doch viele, und jwar ſehr vernünftige und tugendliche 
Urſachen gibt e8, warum Er einen Efel und nit ein Pferd er- 
wählte. Denn dieß that Chriſtus, die Weisheit des Waters, auf 
daß bie Weiſſagung non feiner Aukunfs. erfüllt, und Er den Dien- 
ſchen möcht nur durch geheimnißvolle Worte, ſondern auch durch 
die Zeugniſſe äußerlicher. Thaten Eund wiͤrde. — Auch gab Er 
dadurch ein ſehr großes Beiſpiel wahrer Demuth und Heiliger 
Armuth; daß Er die Hoffart und den Geiz der Menſchen zu 
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nichte machte, die ihre Luft an großen Ehren und Deichthümern 
und. einer zahlreichen Dienerſchaft haben; und nur jeitliche Ehre, 
Bequemilichkeiten und Lüfte ſuchen. Denn hatte unfer König, der 
Herr Jeſus Chriſtus, ſtattliche Pfade in feinem Gefolge gehabt, 
fo ik gewiß Niemand fo arm, daß er nicht auch ein Reitpferd 
haben möchte und ſarechen würde: Auch Cheiſtus hat alfo ger 
than; warum alfo wäre es mır verwehrt4 Deun ſchnell find die 
Sinne bes Menfhen sum Böfen; und beinahe alle gieren nach 
einem. hohen Stande, — So aber begndigte ſich Chriſtus, der 
demithige und fanftmäthige König, auf einen einfachen Eſel zw 
kommen, wie von Ihm der Heilige Geiſt geweiflagt hatte, den 
auf dem Demäthigen und Friedlichen ruht, den Necken ber Kö— 
nige beugt, und von verkehrten und verſtellten Gemüthern flieht. — 
So wollte denn unfer Abnig, Gott vor allen Zeiten und Menſch, 
gebeten in ber Bälle der Zeiten, ben Menſchen durch alle Worte, 
Ahaten und Geberden feines irdiſchen Bebens alfe ſich erzeigen, 
daß Gr von feiner Geburt an, bis zur Stunde feines Todes Als 
Ion, fowohl Untergebenen als Vorgeſetzten, ein Morbild der Zu- 
gend und Helligkeit wäre. Er zeigte dem Weg der wahren De: 
muth in feiner äußerlichen großen Armuth, durch bie ein. jegli- 
der Armer auch ohne Pferd, ohne Wagen, ohne Maulthier, ohne 
Neiſeſack, ohne Geld, ohne obrigkeitliche Würde, ohne.feine Ger 
wanbe, ohne Purpur, auf geradem Wege mach dem himmliſchen 
Jeruſalem emporfleigen koͤnnte. Denn auf biefer heiligen Reife 
iſt Er ſelbſt der Führer, der Begleiter und Vorgänger, der Bes 
ſchatzer und Lenker, der vom Mater gefandt, in diefe Welt Fam, 

‚dab Er den Weg der Demuth ebnete und erleichterte, auf dem 
der. Menſch ficher in ben Himmel kommt. 


3. Dieß follen die Armen aufmerEfam erwägen und "fi er⸗ 
freuen ; hören follen es die Sanftmüthigen und fi eröften; denn - 
zum Troſt der Armen Fam unfer König, ber Herr Jeſus Chris 
Mus, der, ob Er auch reich und der Fürſt Adler war, dennoch 
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arm und geduldig fürund warb, daß x uns‘ an Guaden berei⸗ 
cherie und aus-Meinen zu Großen in. bet ewigen Herrlichkeit 
machte. Ex kam alſo im der Aehnlichkeit einas Aumen zu den Men ⸗ 
ſchen ; lebte arm unter den Fenſchen, und ſtarb arm für die 
Menſchen. Er hatte Feine Stadt, Beine Burg, Fein Haus als 
erlauchtes Eigenthum; umd denne) wird Er Heute von den Armen 
und Einfachen geehrt und mit lauten Stimmen als der Kinig 
Josrael ausgerufen. — Und damit Er endlich allen Fuͤrſten ber 
Delt dan Adel ferner Armuth offenbarte und dieſelbe in Lieblich⸗ 
Jeit umwandelte, hatte Er, ftatt des Noſſes der Hoffart, das Boh- 
len der demuthigen Eſelinn; ftatt Feldherren und Krieger, duürftige 
Junger und ungelehrte Fiſcher ; ſtatt Waffentraͤger und Dchild⸗ 
knappen, einfache Schoaren armer Handwerker; ſtatt Gänge 
und Poſaunenblaͤſer, unſchuldige Knaben, die O ſanna riefen; 
ſtatt Schwerter und Spießen, Palmen und Oelzweige; Zeichen 
der Freude und des Friedens, nicht der Schlacht und des Ha 
ders. — Es kam alfo Chriſtus, der wole und friedfertige Aönig, 
des ewigen Waters einziger und geliebter Sohn, im Werlangen, 
. den. Grieben zwiſchen Bott und den Menſchen, zwiſchen ben En- 
gein und den Sundern, zwiſchen den Juden und den Heiden 
wieverherzuftellen. — So fürchte did denn nicht, o Tochter 
Sion, ſondern erfreue dich und frohlocke Jerufalem , heilige 
Stadt! denn Er kommt nicht, dich zu züchtigen, ſondern für 
deine Sünden zu bitten; nicht das Geſetz aufzulbſen, ſendern zu 
erfullen, nicht deine Stätte zu zerfiören, fondern von der Ger 
walt des Teufels zu befreien; nicht mit Worten zu fireiten, fon- 
dern durch Sitten zu unterrichten; nicht durch feine Macht zu 
unterbrüden, fondern burch feine Huld ‘zu erlöfen; nicht Bade 
für bie, Beleidigung zu nehmen, bie Ihm angethan ward; fon» 
dern r Eommt, für deine begangenen Miffethaten das Krem 
und den Tod 34 erleiden! Erkenne aus feihen Wundern, wie 
bo Er über alle heiligen Potriarchen und Prophetön' hervor: 
ragt; und glaube, daß Ex wahrhaftig der Sohn Gottes iſt, der 
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dem. ewigen Voter zleich, fur das Heil ber Welt aus der Jung · 
frau grboren · ward, nnfir die Ertbfung aller Menfihen fih dem 
Tode weiht. J 

4 . Betrachte aus den Werken feiner Menſchheit, wie ſanft ⸗ 
mathig und demäthig Er iſt, da Gr. bie Herriichteit der Welt 
verachtet, Schmoch erleidet und Boͤſes mit Gutem vergilt. Sieh, 
alſo iſt Er: ſeibſt,und / alſo ſind feine Diener. Er. erwaͤhlte ſich 
Krieger und Hauptleute, die, nicht mit koſtbaren Gewaͤndern, 
ſonderli mis Tugenden geſchmuͤckt, bis Kunſt erlernten, durch Ger 
bet gegen den Rpufet zu kämpfen; durch Faſten das Fleiſch zu 
besähmen; duch Verachtung den Reichthum und bie Ehre. ber 
Welt zu Aberwinden⸗ Dieß lernten fie von Ihm, und lehrten 
dann viele Andern auf dieſelbe Weiſe, geiſtige Ariege führen. 
Mit ihnen ſind jene guten, von Bosheit und Streitſucht weit 
entfernten · Knaben vereint, die ben Mamen bes: Herrn durch 
Geſange preifenz: da. groß bie Herrlichkeit des Heren iſt. Vom 
Grbßten -bis ‚zum Kleinſten führen alle fein Lob und fromme 
Dankfagunpen int. Munde; und frohlocken in freudigem Herzen 
vor dem Anblick und über die Ankunft. ihres Koͤniges; fie ſchlagen 
in die Hdnde und jubeln mit lauter Stitnme, Gott preifend. für 

‚alle Zeichen und Wunder, die fie in ihren Graͤnzen von Chriftus, 
dem Könige geſehen und gehört haben. — O wie erſtaunlich und 
Iobwärbig war Diefe Andacht, wie freudig .ber Jubel der Gemü⸗ 
ther, als der demäthige Jeſus, der Sohn des ewigen Käniges, 
von unſchuldigen Knaben in den Tempel Salomonis , in bie 
Stätte der wunderbaren Hutte eingeführt ward; — wo, zur 
Vorbildung feines gebenebeiten Leidens, von ben Prieftern bes 
woſaiſchen Geſetzes thierifche Opfer geſchlachtet wurben; bie es 
indeffen nicht vermochten, irgend einen Menſchen, nach der Ger 
rechtigkeit des Fleiſches, von Verbrechen zu ‚reinigen; fonbern 
durch die, nach dem Glauben ber Opfernden, in der Hoffnung 
auf das Heil, das kraft der Verdienſte Eprifti ſollte gefpenbet 
werben, die ſichere Vergebung und ber Troft ber menſchlichen Ex- 


Ibfung erwartet würde. Dean wenig Tage nadı biefem Ginzuge 
und diefer fo.großen Ehrenbeeugung widerfuhe Ihm größere 
Schmach und Marter, als je vorher bie Wölkerfhonren Ihen 
Ebre erwisfen hatten. Endlich ward Er mad) den Kieffien Ernie 
drigungen und Mifhandlungen, an das Kreuz geheftet, baf bie 
Aufnahme feiwer Menſchheit in unwiberfpeeihlicher Wahrheit er- 
ſchiene und das Vorbild des gefeglichen Opfers in der Sqhlach⸗ 
tung des Ofkerlamms erfällt wärde. 


große Geheimnifle fallen dieſelben in ſich; wie bie heiligen Kir» 
chenlehrer gar Benäge erklaͤrten. Dem durch dieſe beiden Merle 
wied der Stand ber heiligen Kirche bezeichnet , bie Bert anf 
mondhfaltige WBeife darch Wohlfahrt und Wiberwärtigleiten übt. 
Der Einzug, der von Freudigkeit begleiter ift, wird mis Palm: 
aweigen gefeiert: die Herzen der Öldubigen zur Liebe der himmli⸗ 
(den Freuden zu erwechen. Doch wird dieſer Einzug erſt dann 
voRlommen in Trfällung gehen, wann alle Heiligen von den 
Todten auferweckt, in glorreichen Leibern Chriſto in die Lüfte 
entgegen wilen werben. Dann werben bei dem Gefang ber heili⸗ 
gen Engel, die Auserwählten, mit Palmzweigen und brennen» 
den Lampen in ben Händen, in das Allerheiligſte eingehen, Dann 
werden alle Einzelnen für ihre Arbeiten und Verdienſte ewige 
Belohnungen empfangen, und freubig in die Wehnungen ein- 
sieben, bie Gott ihnen bereitet hat. — Es wirb aber das Leis 
den. Ehrifti, nad dem Einzuge gefungen, weil durch fein Leiden 
und Kreuz und durch viele Trübfale um Chriſti willen, der Weg 
uns gebahnt wird, auf welchem man nad dem Tede im das ewige 
Leben eingept. Und in demfelben werben dann mit Chrifte ewig 
fich erfreuen, die nm fein Leiden andaͤchtig verehren; aus Mit ⸗ 
leid ſeufzen; aus Liebe weinen; aus Nachahmung ihr Fleiſch 
tremzigen ; aus Dankſagung Gebete opfern; die heilige. Meile 
gern hören; fie mit Furcht und in tiefer, Ehrerbietung lefen; 
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eitler und unnäger Dinge fi) enthalten; durch bie Hut des Her ⸗ 
zens zur gottlichen Onade ſich vorbereiten ; und, eingedenk des Leis 
dens Chriſti, datſelbe oft und mit Wehmuth betrachten; und in 
dieſer Hinſicht leſen, arbeiten, dulden und ihr Gemäth anuben, 
daß fie dem leidenden Heilande hier aus innerſtem Herzensgrunde 

aͤhnlich werben, und im Himmel größere Glorie erlangen. Denn 
wann Chriſtus Fommen wird, bie Arbeiten aller feiner Auserwaͤhl ⸗ 
sen zu belohnen, dann wird Er alle Thränen von ihren Augen 
abteodnen. — Der gegenwärtige Einzug hat nur kurze Freuden; 
aber der Bünftige Einzug des Heiligen wird von ewigen Lobgeſaͤn⸗ 
gem begleitet ſeyn. Denn keine Feſtlichkeit ift feierlicher, Beine Ge · 
ſellſchaft freudiger, keine Wonne lieblicher, keine Auſchauuug exe 
habener, keine Gluͤckſeligkeit wÄrbiger, als mit den Schaeren 
der heiligen Engel Chriſtum in feiner himmliſchen Glorie iu ſe⸗ 
ben, in der hohen und glerreichen Stadt Jeruſalem, we alle 
feine Auserwäßlten in alle Ewigkeis mit Ihm herrſchen werden; 
wenx einmal die Gottloſen und Ungläubigen auf gerechte Weife 
mit den böfen Geiſtern zum ewigen Feuer verdammt find. Mor 
welch:n Uebeln uns behuͤten und bewahren ; und unter feine Aus⸗ 
erwählten auffammeln, und in feinem Reiche zu feiner Mechten- 
Wellen wolle, ber durch fein Kreuz und Leiden uns barmherzig 
extöste, Jeſus Cpriftus, unfer Kerr. Auien. 





24. 
Bon dem Leiden des Herrn 
Trauerrede Über das Leiden Chriſti. 


a. »O ihr Aule, die ihr am Wege voräbergehet, betrachtet und 
ſebet, ob ein Schwerz iſt, ähnlich meinem Schmerz! « (Ihren. 1.) 
Es wirb aun dab Andenken an das Leiten bes Seren in der heis 
ligen Kirche gefeiert; und billig iſt es, baß alle Kinder ber Kirche " 


Witleid gegen ihrem Meren begen, ber ſich berabfieß, dem Leibe 
nach für ſie zu ſterben; damit fie, ſowohl dem Leibe als dem Geiſte 
nach, ewiglich lebten. — Micht undankbar follen fie daher ſeyn, 
noch ſich als FFremde betrachten; ſondern fromm ſollen Alle bes 
denken, daß fle die Kirche und Braut Chriſti find, die Kinder ger 
nannt wirben; wenn anders fie mit kindlicher Liebe und in der 
Andacht des wahren Glaubens Chriſto anhangen. — O wie Aber 
reichlich hat die Liebe des himmfifchen Waters, die Milde des ein- 
gebornen Sohnes Gottes, die Huld des Heiligen Geiſtes Über das 
ganze menſchliche Geflecht ſich ergoffen! — Mas fagft du bierzu 
meine Seele? Winft etwa auch du undankbar feyn; ober Eins 
teft du diefer fo großen Liebe je vergeffien? Wie kannſt du Den 
vernadläffigen, der mit fo-großer Sorgfalt di) aufſuchte Wie 
Denjenigen nicht wieber lieben der bich foinbränfigfiebter OTiebe 
den Liebenden, ber dich fo mädtig liebte, daß Er lieber ſterben, 
als zugeben wollte, daß du ˖ verloren: gingeſt! — Dieß war jene 
Liebe wie kein Menſch groͤßere Liebe hat; (Joh. 16.) und deßhalb 
hat Er für Alle volllommen genug gethan. J 

* 2: Doch was · ſollſt da thun ? was ſollſt du dem Herrn ger 
ben zum Erſatz für ſeinen Todr Etwäs mußt du allerdings thun; 
wiewohl bu es nimmermehr vermagſt, Ihm würdigen Erſatz zu 
geben. Denn kein erſchaffenes Weſen, ia alle Heiligen zuſammen 
vermögen ed nicht, Bett würdig für feinen Tod zu banken; dem 
Er freiwillig für dich erlitten hat. Gedenke daher mit Inbrünſt 
feines heiligen Leidens und trachte, dasſelbe nach beinem geringen 
Vermögen nachzuahmen; benn große Dankfagung bringt wer 
willig ift, um &einetwillen Trübfale zu leiden. &o wende denn 
dein Gemüth van aͤußerlichen Sorgen ab, und richte die ganze 
Kraft deiner Gedanken zu dem Bilde deines gefreuzigten Herrn! 
Denn dadurch vermagft du es am ſicherſten, fremde Wilder von 
deinem Gemüthe auszufchließen ; und nicht minder auch, durch 
den Eindruck dieſes heiligen Wildes, alle kirperlichen Reiden fanft» 
müthiger zu ertragen.  Uhd weil es nun Aberdieß nach-ben Bei- 
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ten der heiligen Kirche ſich geziemt, des Leidens unferes Herrn zu 
gedenken, fopft du auch deine Andachtsaͤbungen mit größerer 
Aufmerkſamkeit dahin richten. Sind bie bis nun verfloſſenen Faſt ⸗ 
tage mit einiger Nachlaͤſſigkeit vorubergegangen, fo follen wer 
nigftens bie noch Abrigen fünf Tage, wegen bes Leidens Cprifli, 
abermal zu neuer Andacht dich entzunden. Erinnerſt du dich hin ⸗ 

"gegen einiges Guten, das bu in diefen Tagen gethan haͤtteſt, fo 
füge denfelben Beſſeres hinzu. Set nun forgfamer und eifriger ; 
denn alfo erforbert es das befondere Andenken an das Leiden des 
Kern, und bie allgemeine Trauer der: Kirche über den Tod ihres 
Erloͤſers. 

3. Nice laͤſtig ſoll es dir fallen, und Pen zu träge up 
du ſeyn, das bittere, Leiden Chriſti zu durchdenken, das Er bereir 
war, für dich zu ertragen. Sammle an allen einzelnen biefer 
Rage in dem Weinberge bes Seren ber Heerſchaaren dir ein Myrr⸗ 
benbäfglein und verbirg dasſelbe für die Hut deines. Herzens zwi⸗ 
ſchen deinen Bruͤſten; denn ein Seruch des Lebens entweht den» 
felben ; und zerkaͤueſt du basfelbe gehörig, fo wirft du in Schmach 

und Xrübfal wunderbare Kräftigung "daraus empfangen. Denn 
Wiele Eofteten und erprobten, daß Seelen, die im Leiden Ehriftt 
ſich oftmals übten, einen fo füpen Gefhmad an feinen heiligen 
- Wunden und gebenebeiten Wundmahlen fanden, daß fle vor ges 
waltigem Schmerz in Thränen zerfloffen und aus Iebendigem'Berw 
langen der Biebe.und.des Schmerzes auch mächtig entflammt wur⸗ 
den, Chriſto zu-Liebe allerlei Schmach und peinlihe Träbfale zw - 
ertragen. Und was ſoll ich davon fagen, baß Einige außerhalb 
fi felbft entzädt, und von eigener Liebe gänzlich gelöst und 
umgewandelt wurden, und ſehnſuͤchtig glähten, in das Innere 
Jeſu einzugehen , feine gänzliche Grihäpfung bis zum Tode des 
Kreuzes zurempfinben; und aus ganzem Herzen verlangten, ernie⸗ 
drigt und von allen Geſchoͤpfen verachtet zu werden, auf daß 
Chriſtus allein in ihren Herzen veerrlicht, ſie aber Du vom 
ſchmaͤht mürden!: 


4 So feurig iſt daß, aus Liebe vergeffene Blut Epriki, daß 
es ben innerlichen Betrachter maͤchtig entflammt und ihn zu fo 
großer Vergefſenbeit feiner felbſt bringt, dab Verachtung ihn 
Sreude bebilnkt, und er Alles, was dem Leibe ſchmerzlich faͤlt, als 
das Geringſte betrachtet. Und auf ſolche Weiſe beginnt der eifrige 

Liebhaber feinen göttlichen Geliebten durch Leiden gleichfäruig 
. wm werden; ba er gänzlkh und frei Ihen ſich hingibt, der, ihn 
au eriöfen, Seiner ſelbſt in- keinem Punete ſchonte. Aus dieft 
Hingabe aber erwaͤchst die größte Liebes ihr entquiut der fäheke 
Troſt; fie erweckt ein Gemer ganz beſonderer Andacht; werin bie 
fleiſchliche Neigung erſtirbt, und der Geiſt in Gott erhoben, us 
Erkenntnißvermoͤgen erleuchtet und das Wert des Propheten ge 
Eoftet wirb, ber da ſpricht: ⸗ Und wie koͤſtlich if mein beranfhen- 
der Kelp!a (Pf. 28.) — Da jedoch dieß gar fehr erhaben un 
ſhwierig, auch Koinem durch ſich erreichbar iR, fa fuce und pohhe 
on, meine Seele, daß der mildeſte Jeſus, voll des Heiligen Ger 
Res und der Kraft, und reich gegen Ale, die Ihn anrufen, die 
fen Eofbarften Schatz, der in Ihm verborgen iſt, bir barmherig 
erſchließe, und mit dem koͤſtlichſten Balfam der Andacht aus fer 
nen heiligen Wunden dein Ser; bethane: auf daß auch du lerneſt, 
Honig dem Felfen und Del dem haͤrteſten Geſteine entfangen; 
welches Geheimniß ben Stolgen verborgen ift, den bemilthigen 
und andätigen Seren aber eröffnet wird; fleiſchlichen und ir” 
ſchen Weiſen verſchleiert bleibt, den Reinen und Eiufochen abet 
wit felten zu koſten geftattet wird. — Wunderbar ift biefe Anerd ⸗ 
mung Gettes: daß Sanftmäthige und Demüthige erfaflen was 
Die Aufgedunſenen und Vorwigigen nicht zu erfaſſen vermögen. 

5. Du’ fiehft, wie Viele Wielss Iefen, Tieffinniges erfor 
ſchen und Erhabenes ſuchen; und deunoch nur eine geringe oder 

gar Beine Andacht gegen das Leiden Eprifii hegen, weil fie im 
Aeußerlichen zerfließen und in irdiſchen Dingen ſich zu ertroͤſten 
ſuchen. Deßhalb auch iſt ihr Herz im Iunern albern geworben, und 
nimmer koͤnuen fie fühlen, was Jeſu Eprikiik. Zu vielen Die 
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gen beihäftigen fie ip, und werben durch wenige erbaut. Sie 
vernachlaſſigen das Nägliche, unterlaffen das Nothwendige, lie⸗ 
ben das Spigfindige, verachten das Einfache, laſſen zu Verſchie⸗ 
denem ſich hinreißen und durchſuchen alles Reue; finden aber auch 
fe keine Ruhe, und werden durch nichts erfättige was immer 
fie anhören; da fie, fo lange fie Jeſum wicht durch fein Leiden 
und Kreuz ſuchen, mimmermehr zur wahren innerlichen Güßig« 
keit noch zur Erkenntniß feiner Gottheit gelangen. Denn Jeſus 


allein gewährt durch feine allerheiligfte Menſchheit den Weg zur 


Gottheit. Gar wohl hatte der heilige Paulus dieß erfahren, der 
da ſprach: » In Ihm find alle Cchäge der Weisheit und Wiſſen ⸗ 
ſchaft Gottes verbergen.« ( Coloſ. =.) Darım aud ließ er alle 
Worte menſchlicher Weisheit fahren, und ſpyrach im Leben und 
Leiden Chriſti ſich Abend: » Mies erachtete ich unter euch zu wife 
fen, außer Jefum; und diefen gefreujigt!= (1. Cor. =.) 

6. Dieß bedenke, meine Serie, und richte, allen vormigi- 
gen und eitlen Dingen für immer Urlaub gebend, das innerliche 
Ange deines Herzens anf Jeſum den Sekreuzigten. Wache nun 

. ferafam; und bete im Delgarten mit Jeſu zum Vater: daß gleiche 
wie der Kelch des gebemedeiten Bgibens Ihm zu trinken gereicht 
ward, alfo auch bir glühendes Verlangen eingeflößt werde, liebes 
voll mit Ihm zu leiden. Denn fübersWBonnen wirft du finden im 
den Wunden Jeſu Epeifti, als im Beſttz der ganzen Welt, und 
in größere Entyäcung des Geiſtes wird das Leiten Chrifti allein 
dich führen, als die anſchauliche Wetrachtung aller erfhaffenen 
Dinge. Dieß fage ich darum, baß du gegen das Leiden Eprifi eife 
riger ergluͤheſt und basfelbe inniger erwägeft, ja keinen Tag 
und Seine Stunde nerüberlaffek, ehne desſelben zu gedenken. — 
806 immer du in den Ausfprüden.oder in den Thaten der Heiti⸗ 
gen lieſeſt und hoͤreſt, das wirft du in weit seichlicherem Maße 
und mit weit lieblicherem Geſchmoack im Sehen und Leiden Chriſti 
finden. Denn es überglänge das ehrwärbige Leiden Eprifi die Lei 


ben aller Heiligen: auf wielfättige Weiſe; da alle Leiden der Heil⸗ 
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gen durch das eingige Beiden. Chriſti geheiliget, und dehalb andy 
nur durch feinen Tod anmehmtich und verbienftfich wurden. Denn 
Er ift der Heilige der Heiligen, ber bie Dewalt hat, den Men- 
ſchen ihre Sünden zu erfaffen. Er befopmt fe. ihre guten Wer» 
te, ber fich ſelbſt Gott dem Water zu einem heiligen Opfer für 
die Erlöfung aller Sünder dargegeben hat. . 

7» Es überglängt äber das: Leiden Chriſti die Leiben der Aue 
erwählten vorzüglich auf-breierlei Weiſe: nämlich durch die Würs 
de, durch bie Bitterkeit und durch die Frucht oder den Nutzen. 
Aus der Wurde ſtrahlt die Perſen des, Leidenden; denn Er war 
der Sohn Gottes. In der Wisterkeit wird bie ſchmerzlichſte Ver⸗ 
wundung feines heifigen Leibes betrachtet, ber von ber ebelften 
und zarteften Befchaffenheit war. In der Frucht aber erfcheint dem 
menſchlichen Geſchlechte bie Erläfung; weil.fein Tod, den Er. ohne 
Schuld erlitt, vom ewigen Tode ums befreite, amd den Eingang 
in die Glorie der ewigen Seligleit uns verdiente. Deßhalb redet 
Er durch den Propheten alle ſeine Oldubigen:an, die Größe fei- 
nes: Schmerzes zu betrachtet, und ſpricht: »O ihr Alle, die ihr 
am Wege voräbergehet,, habet Acht und ſehet, ob- ein Schmerz 
aͤhelich ik einem Schimerzia (Zhren, 1.) 

9 U, ad) Here, ‚wie Viele gehen, ohne Abt: zu haben, 
an Die voräber! Mit srodenem Auge und. ungeräßrtem Herzen 
wenbeln fie an Deinem Bildniffe vorbei, und blicken ben Gefrem: 
tigten kaum von weitem an! Ohne Ehrfurcht umd ohne das Knie 
au beugen, geben fie durch‘ die Kirche; mehr wilen fie hinauszu⸗ 
Eofamen als.hinein zu gehen ;. größere Luſt Haben fie gu plaudern, 
als zu baten; lieblicher zieht die Welt fie hinaus zum Ther, als " 
der göttliche und himmliſche Geſang zum Eher; kaum vermögen 
fie e6, kurze Zeit in Deinem Lob zu beſtehen; de: Du bed fo 
lange Stunden für ihr Heil am "Kreuze ausgefpannt hing und 
mis Schmach und unermeßlichen: Schmerzen erfällt minrbef! — 
We find unfere Augen, Herr® und we ließen wir.unfere Ohren, 
daß wir ‚Deiner nicht achten? O bekehre amdrzu Dir ; denn ſehr 


4831 ' 
weit. ind. wir · abgewendet von Die! Schuell vergefien wir Deiner ' 
großen Liebe, die Du in Deinem ‚gebenedeiten Leiden. und er⸗ 
zeigteſt! So Vieles haſt Du gelitten; fo Schweres, fo. Unwärs 
diges, und. opne.alle Schuld, von ben Menſchen und fär ‘die 
Menſchen erduldet, bie Du felbft erſchaffen haft; von Deinem 
eigenen Volke, dem Du fo: viele Wohlthaten von alten · Tagen 
her. erzeigteft, und fortwaͤhrend .erjeigeft; und noch immer find 
wir hartherzig! — Die fuͤhlloſen Felſen wurben bei Deinem Tote 
‚erfpättert; und bie > Denen ‘der Menfgenkinder bleiben unge: 
Bahr " 

9 . Ach, mich —— und —e über bie Rrodew 
Heit und Fuͤbhlloſigkeit meines Herzens 3 daß ich über eine geringe 
Beleidigung fo ſchnell aufgebracht, und Aber die fo große Schmach 
meines Herrn Jeſu Chriſti nicht gerührt werde! Ich empfinde bie 
leicht eſte Verlegung des Keorpers, und erwdge:bie biutigen Wun⸗ 
den meines Hertn Jefu: nicht! Wie geringe Liebe erſcheint in mirz 
da fein Haupt ſchwer burchfkochen-. wird-, uhb- idy. bavob :Beinen 
Schmerz im Herzen empfinde! Wenn wie. einer bes andern Hier 
ber find, weßhalb denn leide ich nicht mit? und warum fpaftes 
fh mein Herz nicht vor Leid — Dein Herr, was ſoll ich: hierzu 
fagen 8 und was. (oh ich Elender thun? — Warum ruͤhrt mid " 
> gaweilen leichter ein ſterblicher Denfp, ale Du, mein Schöpfer 
und unſterblicher Bräutigam / ⸗ Warum treibt mich oft ber Vor⸗ 
wig sitler Dinge mehr an, ald Deine Auheftung ans Kreuz um 
meinetwillen ? — Deßhalb traure ich tief, daß diefe Dinge mir J 
wicht zu Heten gehen und mich auch nicht gänzlich mitverrunden, 
wie bieß. billig geſchehen follte. — O der: Gipande, daß ich fo 
leicht zum Laden, ſo ‚euipfindlidy hei eigenem Schaden, und. fo 
träge und langſam bin, die hoͤchſt bitteren Leiden meines Kerze 
zu beklagen! Und hege ich auch je zuweilen Zerknirſchung, fo laſſe 
ich ach, abermal allzuſchnell nach; und darum auch nehmer ich 
nicht im Geiſte zu, und komme auch wicht vollkommen zu Innere 
lichem Geſchmack! — Ach, mein: Gott, daß ich von Dir ſo viel 


Gotes höre, und nichts Wardiges the! Sch leſe, daß Du fo 


viel Hartes erlitteſt; und mehr noch fühle ich mich erhärtet als 
erweicht! Kein Beichen vollkommner Liebe iſt dieß; noch auch ein 
Merkmapl liebevelen Disleide! Wie lange, ach, werde ih mod 
fabllos ſeyn, und nicht mit Dir, dem Leidenden, leiden! 

20. O geliebtefter und getreueſter Jeſu, der Du erblaßt am 
Krenge hänge, einige Hoffnung der trofkfofen Seele, verleihe 
mir wenigftens num, im diefer fo heiligen Beit, das Andenken am 
Dein Leiden würdig gu ‚feiren und durch liebevolles Miitleid in 
Deine offen ſtehenden Wunden einzugehen; daß ich daſelbſt mei⸗ 
ner gänzlidy vergeffend, und Deines Schmerzes allein eingedenk, 
in keiner Zrübfel mehr verzage; fondern Deinem Willen mich frei 
anheim ſtelle Wie komm ic wiffen oder erachten, daß ih Dich 
liebe, außer durch Duldung bitterer Trübfale um Deines Namens 
willen? Denn geen aus Liebe leiden und alle Beſchwerniß ohne 
Klage ertragen Binnen: dieß iM die shenerfie Vergeltung, die 
der Wienfd Dir erzeigen Tann. Denn darin werben bie wahren 
Liebhaber des Kreuzes erkannt ; naͤmlich in der freiwilligen Ertro⸗ 
gung jeglicher Trübfale. Und ob Du aud nun feinem Leiden mehr 
unterworfen, fondern mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt, und 
über alle Simmel erhöht bil, fe frommt und hilft es mir dene 
noch gas fehr, daß ich in meinem Leiden, Deines gebenedeiten 
Leidens gedenke und meinen Blick auf Dich hefte, als wärek Du 
noch im Fleiſche zugegen, und als würbeft Du gefangen und ger 
bunden, entblößt, verlacht, verfpien, mit Backenſtreichen ges 
Iblagen, gegeißeit, mit Dornen gekrönt, an das Kreuz gehe 
tet, wis Eſſig und Balle getränkt , mit dem Soeer durchſtochen, 
mit den Mördern verwetheilt, verleumbet, geläftert,, verachtet, 
werlaffen, von Allen verworfen, und endlich am Kreuze vom 
Tode getroffen und unter Klagen and Thränen begraben. Nicht 
Ein Punct darf mir vorähergehen; fondern getreu win ich aus 
dem Walde des Evangeliums alle Deine Worte und Thaten auf⸗ 
ſammeln, und nit nur Deine wunderharen Werke betrachten, 
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ſondern auch mit noch innigerer Liebe Deine Leiden und Deine 


Schmach in ſtiller Betrachtung umfangen; ba dieſe mir am net _ 


wendigften zum Seile find. 


11. Deine Wunder, erlauchteſter Jeſu, veuhren mich zum 


Glauben und zur Verehrung Deines heiligen Namens; Deine 
Schmach aber und die ſchweren Streiche, die Du um meinetwils 
Ten über Dich ergehen ließeſt, fordern mich dringender auf und 
entzunden mich mehr zu frommer Duldung und zu vollfommner 
Demuth und Liebe. — Hüten aber muß fi, wer nur Deine Wun⸗ 
der verehrt und blos erhabene Dinge in Dir betrachtet, daß er 
in der Betrachtung Deines ſchmaͤhlichen Todes nicht Aergerniß 
nehme, Denn bei den Werken, die Du in göstlicher Kraft -wirde 
teſt, bift Du allerdings zu bewundern, und wegen berfelben über 
alle Dinge. zu preifen; bed} haft Du es auch nicht verſchmaͤht, 
Beſchimpfungen und Fluche geduldig au ertragen; und verdienen 
dadurch noch größere Liebe. 

12. Betrachte alſo dieß Alles, o chriſtliche Seele, und fei 


⸗ 


Gott dankbar für Alles. Troͤſten ſollſt du dich in aller Bedraͤngniß 


und Trübſal mit dem armen und demuthigen Jeſus, der in- der 
größten Noth von Gott und den Menſchen verlaffen ward. Nicht 
größer denn dein Herr, biſt du träger und unnüger Knecht; noch 
biſt auch, du o Cprifk, unſchuldiger denn Chriſtus! Wenn Er 
fo Vieles um dich erlitt: was ſollſt dus für dich felbft thun? und 
was ſollſt du thun, Ihm würdig zu vergelten? Wenn fogar Er 
verlaffen und ber Verachtung übergeben ward, der ber geliebteſte 
Sohn war: was Elageft du, wenn bu zuweilen verlaffen und 


verachtet wirft, der du ein fo unmürbiger Knecht biſt! Blicke hin 


auf bein himmliſches Vorbild; auf dieß ewige Dentmapt! — 

hofdfeliger und überaus geliebtefter Jeſu, was fol ich mehr in 

Dir bewundern: Deine. Erhabenheit oder Deine Demuth? Was 

fol ich mir vorzuͤglicher merken: Deine Wärde oder was Du Uns 

wuͤrdiges erfitte? Doch beides zugleich iſt beffer und wahrhafter. 

Als den Schönften und Erhabenſten fehe ich Dich in der göttlichen 
Kempis. LB% 23 
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Natur; eutſtellt aber und verachtst in ber menſchlichen Beftalt. 
Jenes bleibeſt Du immerbar ; dieſes Fittek Du in bereit. Ueber⸗ 
dieß biſt Du meinem Geifte innerlich (him und lieblich, rein und 
unverlegli; weil Du, fremb aller Schuld bi, ob Du auch du- 
berlich gar fehr entſtellt und verwundet erfdeineft. Um meiner 
Sünden willen bift Du Deiner Schöne beraubt, geſchlagen und 
gekreuziget worden! 

13. Es ärgern ſich vieheigt die koͤrperlichen Augen ber Als 
bernen und Stolzen; nimmer aber ber Dich Liebenden und From⸗ 
men; am meiften jedoch leiden mit Dir und weinen, bie Did 
in Wahrheit lieben. Mit Golden verlange ich zu leben, die, 
aus gamjem Herzen Did) liebend, bis zur Schmach des Kremjes 
Die nachfolgen. Kein Aergerniß bil Du mir; fondern die hoͤchſte 
Ehre und Freude! Denn Deine Unzierde it meine Schoͤnheit; 
‚Deine Wundmahle und einzelnen Striemen find die Geſundheit 
meiner Seele, und Dein Tod ift mein Leben! In biefen Dingen 
lebe ih; und in denfelben befteht das Leben meines Geiſtes. Züd« 
tigen wirft Du mid, wofern ich Deiner nicht eingedenk bin, und 
meine Freude nit mit Deinem Leiden beginne; denn ich weiß, 
wer Du bift: der Heilige Gottes; und id glaube, daß Du dieß 
Alles für meine Sünden gern erlitten haft! 

14. Weinend alfo will ich weinen Tag und Nacht: und 
Thraͤnen follen meine Wangen bethauen über die tiefe Zerknir⸗ 


5 ſchung und das Bittere Leiden meines Herrn! — In lauter Weh⸗ 


muth klagte David über Saul und befien Sohn Jonathan; und 
ich ſollte nicht klagen Über den Tod meines Herrn, meines Ks 
niges? — Als Jacob die Gewande feines Sohnes Joſeph fah, da 
‚ terriß er unter Thränen feine Kleider; und ich koͤnnte bei der Be⸗ 
trachtung des ſchmerzlichen Todes meines Herrn der Thraͤnen mid 
enthalten? — Auch Joſeph, als er feinen leiblichen Bruder Ben: 
jamin vor ſich ſtehen ſah, ward alsbald bis ins Innerſte ſeines 
Herzens geruͤhrt; und er eilte hinweg und weinte, und vermochte 
es nicht, der Thraͤnen ſich zu erwehren: und id, wenn ih höre, 
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daß mein Herr auf bie-gramfemfte Weiſe getödtet warb, Minnie 
thraͤn⸗enlos im Gebete ſeyn? — Niemand rede mir dieß ein; Nie " 
mand unterfage mir Schmerz und Thränen ; beim vermehren würde 
er dadurch meine Pein. Es vergoß mein Herr fein koſtbares Blut für 
mich; und ich follte nicht wenige Thraͤnen für Ihn vergießen ? 
O konnte ich alfo wehflagen, baß alle Menfchen mis mir bis ins 
Innerſte gerührt waͤrden! — Nicht Aller iſt es, zu weinen; doch 
iſt es eines religisſen Gemüthes, aus innerlichem Mitleid für den 
Seren zu Hagen, nicht um eigenes Wohlgefallen darob zu hegen; 
fondewn feine reichlichere Gnade zu verbienen. 

15. O innigft geliebtefter Jefu, du Abglanz ber ewigen Der 
rie: wie gehft Du alfo unter, Du Sonne der Gerechtigkeit! Es 
bege meine Seele Mitleid mit Dir; es fpalte ſich die Härte ih⸗ 
res Herzens aus wehmäthigem Mitgefähl; und ernſtlich beſchäf- 
tige fie von heute an das Andenken an Dein Leiden! — Sie ber 
gleite Did im Geiſte der Demuth und mit zerknirſchtem Herzen; 
getreu · gehe fie mit Dir an jegliche Stätte Deines Leidens und 
betrachte mit Schmerz alles Einzelne das Du leideſt. Auch begehre 
fie in glähendem Verlangen mit Dir zu leiden und zu fterben, 
Wie Worte erwägend, die David von feinem Sohne Abfolon ſprach: 
"süßer gibt mir, daß id für Dich Rerbe, mein Sohn Abſolon, 
Anfolon mein Sohn!« (2. An. 18.7. So tief wirkte auf David 
das Zartgefühl feines Herzens über den Untergang feines Soh 
nes, der ihn verfolgte, baß er deſſen Tod bitterlich beweinte, 
and an feiner Statt zu flerben verlangte, der ihm nach bem Les 
ben fieite! Wie weit mehr alfe fol in mir der Schmerz des in⸗ 
nigften Mitleids Aber Deinen unfdhuldigen Tod vermögen, ben 

Du far mich am Kreuje ſtirbſt! Mehr fol es mein Herz räh, 
ren, daß Du für mich gekteuziget worden und geſtorben biſt, als 
wenn bie ganze Welt mir wäre geſchenkt und für mich ausgegeben 
worden. - 

16. So fterbe denn meine Seele eines feligen Todes, und 

„6 werben meine Iegten Dinge, ähnlich den Dingen meines Herrn! 
B . 23 * 
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© gib mir Herr, daß ih eine gute Zobesftunde und felige 
Ruhe mit Dir finde! — Glädfeliger if es mir, daß ih mit Dir 
ſterbe, ald daß ich auch nur Eine Stunde länger ohne Di lebe. 
Wird mir dieß verfügt, fo werde ih thun, was andächtige Liebe 
zu thun pflegt. An eine geheime Stätte werde ich mich entfernen; 
und dieß vorzüglich dartım, daß ich dafelbft um fo freier weine. 
Deines Todes, Kerr, werbe ip gedenken, und alle Mahlzeihen 
Deiner heiligen Wunden oftmals mit des Herzens innerſten 
Munde Eiffen. — Miemand ſoll heute zu mir fprechen; Niemand 
mit irgend Troſt mir laͤſtig ſeyn, ober zu irgend Leichtſinn mid; 

vderleiten wollen; denn von Beinem Geſchoͤpfe werde ich Troft an- 
nehmen ; daß ich nicht gehindert werde, das bitterfte Leiden mei ⸗ 

nies Herrn zu beweinen. Weichet, weichet von mir, ihr Kausger 
noffen und Fremden; laffet mich allein und ungetröftet; dag ich 
kurze Friſt meinen Geliebten beweine, der für mich gekreuziget 
ward. Es verfiegen vor Schmerz die Thränen in meinem Haupte, 
und Niemand trodne-fie; Miemand tröfte mi, außer Derienige 
am ben ich weine! Weinet hit mir, Sonne und Mond, Haget 
mit mir alle Geſchoͤpfe; denn getödtet warb heute unfer Herr! 
Und würdig ift ed, daß heute Alles sraure, wo ber Urheber. ber 
‚Matur leidet; und daß Alles den Trauerflor. anziehe, we ber 
Sohn Gottes fo große Drangfale erbuldet! — Nicht reden 
mag ich mehr; nur weinen kann id; da mein Gott, mit lauter 
Stimme rufend, Teinen Geift aufgibt! O fließet, fließet reichlich 
meine Thraͤnen, fließet bis zur Wertrodnung! Stroͤmet über die 
getödtete Leiche meines Herrn und erwerbet mir die innere Ans 
ſchauung des Herzens, daß ich zewurdigt werde, Ihn einſt in 
ſeiner Freude zu ſchauen, den ich nun in Thraͤnen der Liebe als 
gekreuzigt beweine! Sein Grabmahl ſei mir eine Staͤtte des Frie⸗ 
dens und der Nuhe, auf daß feine glorreiche Auferſtehung das 
Ende alles Schmerzes und aller Traurigkeit werde. Amen. 
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Bon dem Kreuze Jefu, das Er feisk für uns 
getragen bat. 


2.» &ie nahmen aber Jefum auf iind fährten- Ihn hinaus; 
und fein Kreuz ſich tragend, ging Er hinaus an jenen Ort, der 
Calvaria genannt wird. « (Joh. 29.) Wir wollen num diefen 
ſchmerzlichen Gang des Herrn betrachten, und dieß klaͤgliche Schau⸗ 
ſpiel mit frommem Ange des Geiſtes ſchauen. Ach, von der ſchwe⸗ 
ven Laſt bes Kreuzes bedrückt, wird ber unſchuldige Jeſus zwi⸗ 
ſchen zwei Mördern hinausgefuͤhrt, und unter lautem Geſchrei 
auf den oͤffentlichen Nichtplatz gezogen! Er ſelbſt umfaͤngt das 
Holz der Schmach mit den Armen feiner Liebe, beugt unter bad 
felbe feinen von Geißeln entfleiſchten Rüden, feine heilige Schul 
ter und alle erfhäpften Glieder feines Leibes! dieſe unverdiente 
Buͤrde, dieß ungewohnte Jod) trägt Er bis an die Stätte, wo 
Er erben fol, daß Er daſelbſt die Frucht unſeres deiles gegen 
das Gift des ewigen Todes gewinne, 

a. Ein großes Spottwerk ift dieß für die Gouloſen; aber 
ein hochheiliges Geheimniß. allen treuen Gläubigen. Ein Zeugniß 
des Untergangs ift es den Boͤſen, weil fie den Unſchuldigen freus 
zigen; ein Zeichen der Erloͤſung den Guten, weil fie Mitleid ger 
gen Ihn hegen und Ihn beweinen. Das Gelächter der Erften 
wird in Geheul, bie Seufjer der Letzten in Freude verwandelt 
werben. — Es geht alfo ber fanftmüthige Herr überaus fanft- 
müthig auf dem Wege der Beſchaͤmung einher. Freiwillig geht Er 
hinaus durch die Pforten Jeruſalems, über das Er am Feſt der 
Palmen Tpränen vergoffen hatte. Geduldig erträgt Er, daß fein 
eigenes Volk Ihn als einen Solchen verlache, der ans Kreuz ger 
hängt werben fol. Er erhebt Seine Stimme nicht gegen die 
Schmach, die Ihm angethan wird; Er widerfegt fi) Denen night, 
bie Ihn gewaltfam forttreiben! Er ruft die Engel nicht zu Hilfe 
gegen fie; forbert auch feine Freunde nicht auf, Ihn zu vertheis 


digen; fondern ohne zu sögern ſchreitet Er fort, und ſchnell ge 
horcht Er den Wöfen. Allein trägt Ex die hoͤchſt ſchwere Lak; 
allein leidet Er die Schmad der Beſchaͤmung; doch nimmer wid 
Er bie Freude der Ehre allein; denn Er verlangt, Alle, bie an 
Ihn glauben, mit dem Werdienfte Seines Leidens zu beſchenlen. 
Es hält von dem Kreuzeswege nicht das Bartgefühl der Deutter 
Ihn ab; mod laͤßt Er von den Thränen der Freunde ſich verhin 
dern; noch durch das Gewimmel der hinzuftrömenden Menge und 
das Zahnefleiſchen bes Rachloſen fi) beunrußigen ; noch durh 
koͤrperliche Erfhöpfung von dem begonnenen Werke ſich juräd 
halten; noch auch durch die Stürme der Aergerniſſe ſich ſtören 
Immer bleibt Er mit hoͤchſt ſtandhaftem Gemulthe Einer und chen 
derſelbe; und geht mit freiem und ruhigem Herzen der Marter 
des Todes entgegen. Gleichwie Er die Ehre der Melt verahe 
tet, alſo erträgt Er auch gleihmäshig ihre Schmach; insmerdar 
lobt Er den ewigen Vater; und ſchließt Keinen der Menſchen von 
Seiner Liebe aus; fondern mit glühendem Verlangen fehnt & 
fi, das Gebot des Waters zu erfüllen, das von Ewigkeit ange 
ordnet warb, und das Ihm aufgetragene Werk der menſchlichen 
Eriöfung durch fein Leiden und Kreuz zu vollbringen. 

3. In diefem erlaudten Veifpiele zeigt Er uns nun, was & 
fruher durch heilſame Worte uns gelehrt hatte: » Wer Mir nah 
kommen will, der verlaͤugne ſich ſelbſt, und nehme fein Krtl 
auf ſich und folge Mirte (Mare. 8.) Blicke hin zu dieſem Bor 
gänger des firengen Lebens! Woran geht Jeſus, der Sohn Geb 
tes, ber Fuͤrſt und Lehrer der Nationen, auf daß Er fie befreit 
So folge denn, getrener Knecht, deinem Seren; folge Jdnyt, 
deinem Meifter ; folge, gebrechliches Glied deinem erhabenen 
Haupte! auf daß du umter einem ſolchen Fuͤhrer in Das Deich der 
ewigen Gluͤckſeligkeit gelangeſt. — Wenn nad Frohem und Beet 
digem dich verlangt, fo fürdpte dich nicht vor Widerwaͤrtigem. 5 
ge, Sünder, dem Gerechten; folge Menſch, deinem Gott; Ge 
{&öpf; deinem Gchöpfer; ‚Werwiefener, deinem Erläfer! Wirt eb 
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die irdiſche Furcht; umgÄrte dich mit Stärke; Edmpfe als zin gue 
ter Krieger und überwinbe bie Matur! Durch das Kreuz geht 
man zum Seile; duch die Pein gelangt man zur Kronel — Er⸗ 
rothe nicht Über die Schmach Chriſti, wenn du das glorreiche An ⸗ 
geſicht Chriſti (hauen wink! Kür dich erägt Er dieß Kreuz; für 
dich auch firbt Er am Kreuze! — Ein Weifpiel gibt Er dir, aus⸗ 
zuhalten; mit feinen Süßen ebnet Ex den Weg ber Strenge und 
zeigt dir, daß du die Schmach nicht fliehen, fondern umfangen - 
font. — Der demüthige Jeſus trägt das Kreuz für die Gottlofen, 
daß Er die Gottloſen heilige. Schmerzen leidet Er für die vers 
achtlichen Knechte; daß Er fie zu Mit» Erbem feines Reiches ma 
de. Wer follte nun nicht verlangen, Laͤſterungen und Verachtung 
der Menſchen zu ertragen, ba der unſchuldige Chriftus fo Schwe ⸗ 
res und fo Unmürdiges, ohne alles Verſchulden erlitt! Weit 
leichter erträgt der Krieger was er feinen Koͤnig thun fieht. — 
Empor alfo flieg der erlauchte König, der Koͤnig der Könige, der 
Herrſcher Aller: gegen. den Fuͤrſten dieſer Welt zu freiten; und 
war mit feinem Schilde bedeckt, durch keinen Stahl geharniſcht; 
ſondern mit dem Kreuze bewaffnet, auf dem Er betrübt werben 
" und für feine Freunde ſterben fol. Da Er nun auf Calvaria are 
tom, wählte Er: mit der Fahne des Kreuzes feinen Namen zu 
erhöhen und das Geheimniß unferer Erlbſung zu wirken! — 
Und es fah fein göttlicher Blick, daß diefer Ort,ıder der Schande 
beftimmt war, durch glorreiche Wunder glänzen, daß das Kreuz 
feiner Schmach in ein Zeichen der Ehre fi umwandeln, und in 
Burger Zeit der Weit verfündiget, und von Königen und Bürften 
würde angebetet werden. \ 
4. Es ift alfo das ehrwürdige Zeichen bes Kreuzes die er⸗ 
lauchteſte Fahne im chriſtlichen Heere, und, über alle Waffengat ⸗ 
tungen, ein beſonderer Schutz und ein unuͤberwindlicher Schild 
gegen bie Wuth und bie Schredniffe des Teufels! — So ftand 
mun Jeſus, der Fahnentraͤger des Kreuzes, der Fuͤrſt und Schir⸗ 
mer aller Kreuzestraͤger mitten unter bem ſchauerlichen Geſtauk, 
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der, auf biefer verachteten und unreinen Staͤtte, von ben Rörpern 
der Hingerichteten ſich verbveitete. Dort ward Cr alsbald feine 
Kleider beraubt, und beftieg entblößt das nackte Kreuz; betenb 
für die, die Ihn Ereugigten!- Dort Tieß’der Almaͤchtige glelch er 
nem Ohnmaͤchtigen ſich auf beim Kreuze ausdehnen, mit Nägeln 
andeften, mit dem Speer durchſtechen und von ben KRuchleſen 
verfpotten und verlachen! Dort, alles menſchlichen Troſtes be 
saubt , hinterließ Er uns ein Weifpiel vollfommmer Verldugnung 
und ein Mufter äuferliher Armuth! — Dort heifigte Er birh 
die. Berührung feines heiligen Fleiſches den Baum bes‘ Lebens, 
und weihte durch bie Vergießung feines koſtbaren Blutes den Ar 
tar bes Kreuzes! Dort vollendete Er alle Opfer des alten Bun 
des, die fein Leiden vorbilbeten, und brachte ſich ſelbſt dem ewi⸗ 
gen Water für das Heil der Welt, als ein Opfer uͤcblichen Wohl 
geruchs dar! Dort befchleß Er aus Gehorfam fein Leben durh 
ein glüdfeliges Ende; befiegte ſterbend dam Tod, öffnete die Pforte 
bes Paradieſes, und führte den ſpaͤt bußfertigen Schaͤcher mit 
fi zu den verheißenen Breuden ! . 

6. Da alfo Jeſus, der ohne Sünde war, fein Kreuz af 
eigenen Schultern trug, fo trage auch du dein Kreuz, ber de 
oftmals und ſchwer gefündiget, und bie ewige. Strafe mit Ki 
verdient haft! — Bitter und ſchwer bedunkt ſchwachen Gemithern 
bee Weg bes Kreujes; doch das Ende desſelben iſt freudig und 
frucheber und den Liebenden ſaß und heilſam. Iſt es nicht def 

"fer, jetzt ein trauerndes und arbeitfomes Leben für Chriſtun 
du führen und mit dem Gekreuzigten zu leiden, als nad kunt 
Breuden dieſes vergänglichen Lebens mit dem Teufel ewig in 
der Hölle depeinigt zu werben? — Um fo angenehmer wirft du 
Gott, und einer um fo größeren Glorie im ewigen Leben wirds 
werben, als du für den Namen Jeſu nun ſchwerere Arbeitet 
und Schmerzen erträgft; wenn du dabei nicht auf zei 
Zroft, fondern auf das Leiden Chriſti und auf die rauhen WB 
der Seiligen blickeſt, die durch viele Trübſale hiodurch 94" 
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gen find. Schnell wie ein chatten geht alle zeitliche Pein und 
. erbulbete Weleidigung vorüber ; doch ewig befteht im Him⸗ 
mel die Herrlichkeit des Sohnes, der, auf den Wink Chriki, 
am Ende für deine gute Geduld bir gegeben wird. Befleiße dich 
alſo jett, den Weg des heiligen Kreuzes zu halten; das fehrherze 
liche Wild bes gekreuzigten Jefu im Herzen zu tragen, und, nach 
deinem Vermögen, im gebrechlichen Leibe nadzudhmep! Ergib 
dich ſelbſt gern und ſtelle all das Deinige feinem göttlichen Wilr 
lin anheim, der fo Vieles für dein Heil gethan und gelitten hat, 
daß du es nimmermehr vermagft, auch nur für ben geringfien 
Punct feines Leidens. Ihm, wurdig zu danken; auch wenn du bie 
Leiden und Drangfale aller heiligen Märtyrer allein ertragen 
konuteſt! — Dod, ad, daß du dem Kreuze des Herrn mit ſo 
großer Lauigkeit folgeft; gegen die Schmerzen Chriſti Bein inni⸗ 
geres Mitgefühl hegeſt; Ihm nicht eifriger dieneft und unabläffig 
dankeſt, ber dich fo thewer achtete und vor allen übrigen Gefchöpfen 
fo ſehr liebte, daß Er ſich nicht weigerte, für did zu flerben; 
fonterh durch feinen unſchuldigen Tod vom ewigen Tode dich be⸗ 
freite! Denn ewig wäreft bu verdammt worben, wäre nicht Jer 
ſus für dich gekreuzigt worden und geftorben! “Denn wer Eonnte 

für die Sünden aller Menſchen genug thun, außer Zefus Ehrir 
Aus, ber Sohn Gottes, das fleckenloſe Lamm? 
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28. 


Von den Verdienften der Leiden des Herrn und 
ber Würde des heiligen Kreuzes. 


1. »®ir aber müffen uns rühmen, im Kreuze unferes Herrn 
Jeſu Eprifti, in welchem unfer Heil und Leben und unfere Aufs 

. erfiehung iſt!« (al. 6.) Diefe Worte werden in der beiligen 
Kirche vom heiligen Kreuze gelefen und geſungen; und es werz 
ven darin die Werbienfte des Leidens unfered Herrn gepriefen; 


. 
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des alfe geſetzlichen Opfer und alle Arbeiten und ‚Zugenben der 
Hoeiligen HöhfR wihrbig überglängt. Des im Beiden und Are 
Cprifti beſteht unfer Heil und die Erlbſung des menſchlichen Ge 
ſchlechtes auf bie vollkommenſte Weife; da durch dasſelbe Chri⸗ 
ſtus uns eribet, Gott dem Water für ale umfere Sünden ge 
nug gethan, und, den Tod beflegend, das Paradies und erfhlefe 
fen bat! Klar erheilt dieß in dem Schaͤcher, der am Kreuze hing, 
und zu welchem geſprochen ward: » Heute wirft du bei Mir im 
Parabiefe feyn!« (Euc. 23.) O wunderbare Hulb Gottes! D 
boͤchſt liebliche Antwort! O heilfamer Segen des Kreujzes, der 
den Schaͤcher von aller Schuld loeſprach, und ihn unter allen 
Epriften als den Erſten in das Paradies einführte! 

2. Sagen alfe fellen alle dankbaren Chriftgläubigen, bit 
mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnet, im Blute Chris 
fi gewafgen und gereinigt, durch das Leiden Chriſti erlädt, 
durch den Tod Chriſti belebt, durch die Wunden Chriſti geheilt, 
durch die Schmerzen Chriſti getroͤſtet und durch bie Schmech 
Chriſti zu Ehren erhoben wurden; fagen follen fie Alle, ſagen 
jeber Einzelne mit andächtigem Herzen und einſtimmigem Munde 
zur Ehre des Gekreuzigten, zur Beſchaͤmung des Teufels, jur 
Erhöhung des heiligen Kreuzes, zur feſten Hoffnung ‘des ewigen 
Heiles und zu fiheren Vertrauen in der Todesſtunde; fagen, 
Iefen, fihgen, anftimmen, denen unb betrachten follen fie jene 
höhf lieblichen, hoͤchſt heiligen und über alle Spejereien ver 
Gott lieblich duftenden Worte: »Wir aber müffen uns ruͤhmen 
im Keeuge unferes Heren Jeſu Cprifli!« 

3. Gtüdfelig die Seele, der das bitterfte Leiden Jeſu zu 
Kerzen geht, und die durch tägliche Betrachtung, Lefung und 
Gebet ſich darin übe! Selig, die ihr Kreuz täglich trägt, allem 
Irdiſchen entfagt und was immer, fei es von Innen ober von 
Außen, ihr Widerwaͤrtiges begegnet, dieß Alles geduldig für 
Chriſtum ertraͤgt, und ſchweigt — Denn im Kreuze Chriſti 
fi rühmen, Heißt» in der Truͤbſal ſich erfreuen, ber Lüße des 


Sloiſches ſich enthalten, Chrenſtellen fliehen, ‚den eigenen Willen 
verlaſſen und bis zum Tode bemiüthig geborgen! Dieb thun, 
heiße Chriſtum durd das Kreuz nachahmen und Ihn wahrhaft 
lieben. Denn barin erkennt Chriſtus wer Ihm angehört und Ihn 
mehr Tiebt: wenn, wer fi feinen Jünger nennt, nicht in Ger 
danken allein, fondern auch durch tägliche Abtöbtung dahin ara 
Beitet, fih Ihm gleichfoͤrmig zu bilden. 

4. Wer aber iſt hierzu geeignet? — Glaubeſt bu, daß einen 
gefunden werde, ber bereit fei, fein Kreuz zu tragen? — Ein 
großes und tiefes Geheimniß iſt das Wort des Kreuzes, das 
nicht AUE erfoflen; ja bei weitem die Meiften verabſcheuen und 
fliehen das Kreuz; das doch ins ewige Leben führt! O wahrhaft 
feliges Kreuz, wie groß iſt beine innerliche Lieblichkeit; wie groß 
die Kraft, bie du gegen bie Krankheiten aller Lafer und gegen 
den Schmerz des Herzens verleiheſt! O Eofkbarer, reich gefhmüde 
ter, heilfamer Baum des Lebens, gefegnet über alle Bäume des 
Paradieſes, verehrlich den Engeln ‚anbethungswürdig den Men⸗ 
ſchen, und mit anbädrigen Küffen und ausgefpannten Armen zu 

. umfangen! Durch did wurden wir frei und mit Gott verfähnt, 
die, wir unferer Matur nach, Kinder des Zornes und verurtheilte 
Anechte waren! Durch dich Bam Freude in die Welt, und Trans 
rigkeit und Klagegeheul in die Hölle! Du biſt das Heil der Glaͤu⸗ 
bigen, die Glorie der Apoftel, der Schild der Maͤrtyrer, das Lob 
der Bekenner, der Hauptſchmuck der Jungfrauen, ber Troft ber 
Witwen, die Stärke der Greiſe, die Zucht der Jünglinge, ber 
Spiegel der Ordensleute, die Zuflucht der Betrübten ! 

5. O heiliges Kreuz, glänzender bift du denn die Geſtirne, 
fepöner denn ber Mond, leuchtender denn die Gonnet Du be 
firahlet den Himmel, durchdringeſt die Hölle, verſcheucheſt die 
böfen Geiſter, beige die Menſchen, erſchreckeſt die Boͤſen, 
‚erfreueft die Guten, beugeſt die Stolzen nieder und erhebeft bie 
Demäthigen! O glorreiches Kreuz, wunderbares Zeichen, unüber⸗ 
windliche Fahne, undurchdringlicher Schild! O füßer, aller Ehre 
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wärbiger Baum, du haft den Rönig des’ Himmeld getragen und 
den ſterbenden Sohn Gottes in deinen Armen gehalten! Um 
deinetwillen werben alle Wilder bed Kreuzes , aus was immer für 
Stoffen. ſie gemacht, und wo immer fie aufgeſtellt find, in Am 
dacht verehrt ! Vor dir neigen ſich Könige und Furſten; vor dir 
der Herr und die abelige Matrone; der Knecht und bie Map; 
ber Reihe und der Arme; der Mönd und ber WBeltpriefter; ber 
' Meifer und der Jünger; dich betet an, dich Tobt und fegnet je 
des Alter, jebes Geſchlecht ber Gläubigen. Denn an bir hing 
Chriſtus, der Alle erlöste! Gebenedeit biſt du, durch das alle 
Sacramente der Kirche geheiligt , die Priefter geweiht, die Kraw 
Ben gefalbt, die Verftorbenen bewahrt, die Bilder gefegnet, und 
die Altäre gegiert werben! 

6. O anmuthigſtes, durch den Leib Chriſti Gott geweihtet / 
mit feinen Gliedern wie mit koſtbaren Ebelſteinen geſchmultes / 
durch roſiges Blut bepurpurtes, mit Nägeln durchſtochenes und 
in der Tiefe ber Erde befefigtes Kreuz! Du breiteft deine Arme 
durch die vier Weltgegenden aus, ziehft Alles zu dir und um 
faͤngſt Alles, was im Himmel und auf ‚Erden if! 

7. O hoͤchſt edles Kreuz, ſtaͤrker denn die Waffen aller Get- 
tungen , du überwindeft die Welt und die böfen Geifter, und 
sitterft vor keiner Todespein! In aller Angſt und Moth, fomohl 
im Leben als im Tod, biſt du die ſicherſte Hilfe und ein beſon⸗ 
derer Troſt! 

8. O lieblichſtes, von Chriſto ausermähltes, auf feinen 
Schultern bis auf die Schedelſtaͤtte getragenes, und and vor 
feinem Tode nicht von Ihm gefondertes Kreuz, neben welchen 
Maria, die Mutter Jefu, in-tiefen Schmerzen mit Johannet, 
dem geliebten Jünger, und der frommen Magdalena ftand : zu 
"bir flehe ip, ſteh mir bei und beſchütze mich hier und allentholben 
Tag und Nacht, daß der boͤſe Feind, der Machſteller der Gr 
Ten, nichts ber mich vermöge! — O beſchirme und kratiz 
mid dur das Giegel deiner hochheiligen Gewalt: daß, ih in 
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wohrem Glauben, in feſter Hoffnung nnd vollkommner Liebe wer 

gen Desienigen ausharre, der an dir für mid) geſtorben if! 

. 9. O dochgewaltiges und aller Ehre würbigftes Kreuz s ſieh, 

vor bir zittern die Gewalten ber Finſterniß, unter. deiner Macht 

beugen fid die Herrſcherreiche, vor dir finkt auf die Knie was . 
im Himmel und auf Erden ift; denn durch deine Kraft geſchehen 
an vielen Orten Zeigen und Wunder; dir weichen Donner. wurd 
Blitze. Auch in Kriegen und in-finftern Orten, in Gefahren des 
Meeres und ber Lüfte biſt du bie befie Hut umd des ſicherſte 
Schutz! 

10, O heiligſtes, hochverehrbares Kreuz, das Alle würdig 
verehren, innig lieben, ihrem Herzen einpraͤgen, und auf Stirn 
und Bruſt ſich zeichnen ſollen: ſei in aller Trübfal bei mir; rette, 
befreie, ſegne, heilige alle meine Glieder; lenke meine Sinne 
und alle meine Worte und Werke, fo Tange ich in- hiefem - Lebe 
bin: daß durch dich mich aufnehme, der durch Dip mich -erläste, 
Jefus —8* „ mein, für mich gekreuzigter Herr! 

12. O Kreuz, bu heiltragender Baum, hoch erhaben über 
alle Bäume! Höher biſt du denn die Ceder, duftiger denn bie 
Cypreſſe, ſchoͤner denn die Palme, koͤſtiicher denn ber Balſam, 
bliger denn die Olive, fruchtbarer denn der Weinſtock, ſuͤßer denn 
die Beige, grüner denn der Buchs, roͤther denn die Roſe, heile, 
famer denn alle Spegereien und Gewuͤrze, wirkſamer denn alle Are 
zeneien! Du beileft Seelen und Leider, bu mildereft die Schmer- 
zen und linderſt die Thränen; du gibft Hoffnung: ben Elenden 
und verheißeſt Belohnungen den Gerechten; Du fpendeft Verzeis 
bung den Büßenden, und verleipeft Gnade und Barmherzigkeit 
Allen, die zu dir fliehen! Reichlichen Segen gießeft du den An⸗ 
dachtigen ein, exöffneft den Irrenden das Licht, zerknirſcheſt die 
Herzen, und hoͤreſt nicht auf, allen Glaͤubigen auf dem Erdkreis 
das Del des Troſtes zu bringen; ja auch bis and Ende der Beiten 
wirft du nicht aufhören, durch die Kraft unferes gekreuzigten 

Herrn Jeſu Chriſti mit Fruͤchten des ewigen Lebens zu fproffen? 


as. O füßefles,. bueit belaubtes, in ſchoͤner Grune blühen 
des und reich an Fruͤchten fprofiendes Kreuz, du haͤltke, we im 
mer der Mame Chriſti genannt und verfändiget wird, den Vor⸗ 
rang über ale Wilder, die das heilige Leiden Chriſti vorſtellen! 
Deßhalb auch wirkt du, aus Ehrfurcht gegen die, in die verbor⸗ 
gene, göttliche Kraft, vor Auch wirbig verehrt und angebetet. 
Za Kircyen ımd Kapellen, in Kiöftern und Burgen, in Gtäd- 
ten und Dörfern, auf Pforten und Thären, auf Wände und 
. Denker, auf Thärme und Daͤcher, auf Grabmaͤhler und Altäre, 
auf Meßgewande und Ordenskleider, auf Harniſche und Fab⸗ 
"sen, auf Schriften und Bucher, in Kammern und Zellen, auf 
Gebäude und Gemälde prägek bu das @iegel deiner Kraft! Du 
andy wirft durch Gold, Silber, Perlen und koſtbare Steine glän- 
gend verziert, mit Purpur und ber feinften Leinwand, mit Tafft 
und Selbe, mit Blumen und Bofen gefmüdt, weil du das 
etlauchte IM unferes, an Dir hängenden und ſiegreichen Erids 
fers traͤgſt 
13. Ale diefe andaͤchtigen Verehrungen ˖ werben von ben 
Gläubigen bie wärbig dafür erwiefen, daß du in dem Leiden Chris 
ſti große Schmach und Werhoͤhnung von den meineidigen Juden 
erlitteſt. Gerecht ift es alſo, o gutes und heiliges Kreuz, daß 
du eine Gefaͤhrtinn der Ehre und Erhbhung ſeiſt, das du fru⸗ 
ber Theil hattoſt an der Schmach und Traurigkeit deines Herrn. — 
Miemand aus den Sterblichen vermoͤchte es aber, beiner Würde 
genugſames Lob und Ehre zu erzeigen; auch wenn er die Tugen- 
ben aller Engel in ſich vereinte, ober durch bie Wunderthaten als 
ler Heiligen glänjte; Benn alles Lob, alle Ehre in Worten if 
zu wenig umd weit geringer al6 deine Wurde verdient; da, wer 
‚gen der zahlreichen Wohlthaten, die Cpriftus durch dich und er⸗ 
"wies und wegen deiner behartlichen Anhaͤnglichkeit an Ihn in 
feiner Todesitunde, dir ohne Vergleich größere Lobfprüche mit 
echt gebühren?! 
24. Ganz vorzüglich wird bie Treue der Freundſchaft darin 
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"efannt, daß Jemand. feinem Freunde in feiner letzten Mach bei⸗ 


ſteht, Mitleid zu ihm traͤgt und bis zu dem letzten Augenblick 
fein ungertrennlicher Gefährte bleibt. Alſo haſt bir, o hoͤchſt ge 
treues Kreuz, fürwahr an unferem Heilande und Herrn Jefus Ehri« 
Rus gethan; deu zuerft auf feinen Schultern dich geduldig getragen, 
und den du dann, als deinen Schöpfer in Beinen Armen aufge 
nemmen haft! Auch haft du deinen heifigen Liebhaber nicht am 
Ende verlaffen, von dem bu fo huldreic) empfangen und fo Tange . 
getragen wurdeſt! Deßhalb auch biſt du allen Chriften und Kreu⸗ 
zestraͤgern ein Spiegel ber Ertragung ih der Zuͤchtigung des Flei⸗ 
ſches geworben; ja laut preifen alle Liebhaber bes heiligen Kreuzes 
dich, als die Beſiegerinn alfer Drangfale und als bie Spenderinn 
ewiger Belohnungen; wie dieß in ben heiligen Apoſteln Petrus 
und Andreas ganz deutlich erhellte, bie Weide durch das Kreuz 
zu Chriſto gelangt find. 

15. O überaus glädfeliges, über allen anbägtigen Troſt 
zu liebendes Kreuz, das Alle immerdar im Sinne haben, immer 
dar mit Augen anfehen folen! Du bift die Ruheſtaͤtte des Hei⸗ 
tigen der Heiligen, bem du, als Er nit hatte, wohin Er fein 
ſchmerzlich verwundetes Haupt hinfegte, zu einem Kiffen dienteft! 
Du bift das Bettlein des eritfleifcpten Nüdens unferes Erloͤſers; 
kein weichliches, wohl aber ein blühendes, und dabei ftrenges, 
rauhes und gar fehr enges Vettlein, das den heiligen, göttlichen, 
sus der Jungfrau gebornen Leib Eprifti empfing, ber di wür⸗ 
digte, mit ſeinem koſtbaren Blute zu berühren, zu befprengen 
und zu heiligen! Du wareft der Schaͤmel der heiligen Süße des 
Sohnes Gottes in ſeinem, Tode; du, der Altar bes hohen Prier 
ſters, auf welchem Chriſtus fi felbft, für unfere Sünden, zu 
einem Opfer lieblihen Wohlgeruchs Gott darbrachte. Du bift die 
Arche des Bundes, die den Schöpfer des alten und neuen Bun= 
des erfaßt; du bie göldene Urne, die jenes verborgene Manna, 


"ben wahren, für und geopferten Leib Chriſti enthaͤlt; du die 


Schaglammer des allerhoͤchſten Königs, vol aller himmliſchen 
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Sqhate, worin die hailigſten Reliquien des gamjen Erhlreild, 
*. nämlich der Leib des Herrn, die blutigen Mägel, die Dormm 

* Beone und alle koſtbaren Wunbmahle Jeſu enthalten find. 
16. O wahrhaft heiliges Kreuz, wie hochherrlich wurbeft 
du von Gost gegiert, bereichert und geehrt! Denn mit fo grofen 
Stern und heiligen Reliquien bift du geſchmuͤckt, daß deine cr 
habenen Würde Beine Arche, Esine goldene Ränigsburg, kein db. 
fenbeinernes Haus, Beine Marmorfäule ſich vergleichen Eann. Big 
lich alſo und .billig ſoll die ganze Erde mit aller Andacht dich ar 
beten und vor dir pfalliren; Pfalmen fol fie deinem Nomen fir 
gen ewiglich zur Ehre das Gekreuzigten! — Es leſe alſo und 
bedenke und koſte oftmals jede glaͤubige Seele die Worte, die vum 
heiligen Kreuze geſchrieben ſtehen, und ſpreche mit dem heiligen 
Apoftel Paulus und der ganzen heiligen Kirche: » Wir aber mih. 
fen uns rühmen im Rreuge unferes Seren Jeſu Cprifti, in mb 
chem umfer Heil und Leben und unfere Auferftehung ift.« Ant 
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Bon ber vieffältigen Frucht aus dem Andenken 
an das Leiden Eprifti, und der Dankbarkeit 
gegen dasſelbe. 


, 1. » Gedenket oftmals Jeſu Chriſti, ber große Bier 
ſpruͤche von den Sundern erlitt: auf daß ihr nicht ermuͤdet und 

ben Muth ſinken laffet!« (Meb. 13.) Viel Gutes verleiht Dit 
Menſchen das Leiden Eprifti , wenn es im Gemdthe erwege 
wird; und je öfter und aufmerkfamer das Herz besfelben 
um fo füßer wir ihm basfelbe, und um fo inniger fühle & M 
dadurch zerknirſcht. Denn das Leiden unferes Herrn iſt ein Fat" 
ger Antrieb zur göttlichen Liebe; eine Schule der Geduld und et 
Troſt in aller Trubſal; es ift eine Rüge der Ausgelaffenheit, eis 
Gegenſtand zu heiliger Zerknirſchung und eine beftänbige wu 
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innerlicher Anbogt. Es Ik eine Tilgung der Verzweiflung, eine 
führe Hoffnung der Werzeifung aller Sünden, eine heilſame 
MWiebdereinbringung ber Zeiten, die im’ Boͤſen verbracht wurden; 
es iſt die befte Zuverficht in der Todesſtunde, daß der Menſch 
nicht an fich feldft verzage; eine Verföhnung der göttlichen Strenge 
im Bünftigen Gerichte. Es iſt ferner eine Milderung ber ängfllis 
den Unruhe; eine Kraft, harte Zurecptweifungen zu ertragen; 
eine Vertreibung böfer Gedanken; eirie Unterdrückung Rleifcpliher 
Verſuchungen; eine Belehrung zu demilthiger Unterwerfung; 
ein Zroft in koͤrperlicher Krankheit. Es ift eine Verſchmaͤhung 
weltlicher Ehre, ein Tadel zeitlichen Ueberfluſſes; ein ach zu 
freiwilliger Armuth, eine Werläugnung des eigenen Willens, 
eine Bezähmung unnöthiger Bedürfniffe, eine Ermunterung des 
lauen Wandels, eine Anfewerung zu eiftiger Beſſerung. Es if 
eine Erflehung reichlicherer Gnaden, sine Einführung himmliſchen 
Troſtes, eine Aufforderung zu bruͤderlichem Mitleid, eine Vor⸗ 
bereitung zur göttlichen Beſchaulichkeit, eine Vermehrung der 
kanftigen Seligkeit, eine Erleichterung gegenwaͤrtiger Zräbfale, 
eine Reinigung ftatt des Fünftigen Feuers, eine große Genugs 
thmung für tägliche Sünden. An biefen und noch weit zaplreis 
cheren Gütern überfliept und biüpt das Leiden Eprifti, wenn es 
andäcptig betrachtet, oftmals gelefen und tief innerlich erwogen 
wird. Am beſten weiß und koſtet bieß die Seele, bie Gott erge 
ben, ber Welt befremdet, eine Freundinn ber Einſamkeit, eine 
Hüterinn ihres Mundes, demüthig von Kerzen und frei von ir⸗ 
diſchen Sorgen if. Diefe heilige Erinnerung id Bott hoͤchſt wohl: 


gefaͤlig, den Engeln erfreulich und ben Menfhen erbaulih; fie " 


reinigt das Gewiffen , verſcheucht den Weberbruß , Tindert bie 
Schmerzen, verfüßt die Bitterkeiten, unterdrüdt den Zorn und 
bezäpmt die Begierlicpkeit. Wahrlich das Leiden Chriſti iR ein 
verborgener Schatz Gottes, die Gülle aller Tugenden, bie Wol- 
lendung Eidfterlicher werten N die Summe „aller Hei ⸗ 
ligkeit. 

Kempis. I. Bd. ö 20 
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2. Do, ad, wie. böfe ift die Undankbarkeit bes Die 
fen, wie ſchwer die Trägheit des menfglichen Herzens, wie 
groß feine Nachlaͤſſigkeit, der Wohlthaten Gottes zu gedenken, 
die fo zahlreich, fo groß und fo koſtbar find, daß fie nimmermeht 
nach Würde geachtet, noch auch von einer Zunge vollkommen er 
elart werden koͤnnen! So kehre denn zum Herzen zurüch, o Die 
ner Chriſti; laß eitle und hinfaͤlige Dinge fahren; bedenle die 
Wohlthaten Gottes, und betrachte zumal oft und ernflid de⸗ 
Leiden Epriki, daß du dadurch eifriger zu feiner Liebe entile 
det werdeft! Dann wirft du Gott wohlgefäßig und übern 
froh und ruhig in deinem Kerzen ſeyn, wenn bu ber Wohlthe⸗ 
tem Gottes eingedenk biſt unb Ihm andaͤchtig dankeſt, von beit 
du alles Gute empfangen haſt. Dann verwendeſt du fruchthe 
deine Zeit, wenn du bein Wöfes ſchmerzlich bereueſt, und Gott 
für feine Gaben dankeſt. — Und in Wehmuch ſollſt bu dettauern, 
daß bu. Gott für feine umermeßlichen Wohlthaten niemals wir 
dige Dankfogungen darbrachteſt! Ja, nimmermehr würde I 
genügen , Ihm zu danken, wenn du auch nichts Anderem abwer⸗ 
Aleſt So beeifere dich denn, dein Herz gu Gott empor zu rih⸗ 
ten, und fo fehr du es nur vermagſt, der Woͤhlthaten Gettes 
mit großer Aufmerffamfeit zu gebenfen. 

3. O wie fehr liebte dich Gott, der fo viele Wunder in ve 
Sqhonheit der Geſchopfe zeigte, daß du ſchnellen Stoff. Hätte, 
Über dieſe, die. Sinne. anſprechenden Dinge Ihm immerdar a 
danken, der dich und dieſe Güter erſchuf! Deßhalb befleiße dig, 
mit hoͤchſter Ehrfurcht, Ihm in Freudigkeit des Herzens zu die: 
nen; fo fehr es nur in dieſem gebrechlichen Körper und im 
Stande biefoß gegenwärtigen Lebens möglich ift, das man im De 
gleich mit der Fünftigen Seligkeit füglich einen Kerker ber Gelt 
nennen Bann. Denn deßhalb hat Bott ſich herabgelaſſen, Menſch 
zu werden, zu leiden, am Kreuze zu bluten und zu flerben: deß 
Er durch fein Leiden, durch fein Kreuz und feinen Ted di 

" zeigte, wie fehr Er dich liebte, für den Er ſo Vieles gethan und 
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gelitten Hat! — So fei alfo nicht undankbar und vergiß nicht 
aller Dinge, die Jefus auf Erben gethan hat; fondern führe 
die großen Werke Gottes zu Gemäthe, die Er dem menſchlichen 
Geſchlechte fo reichlich zugewendet hät. Ja, noch weit größere 
@äter verhieß Er dir, und wird fie dir hoͤchſt gewiß im Himmel 
geben, wenn anders du für die gegenwärtigen Güter dankbar 
biſt und bis an deinen Tod im Geringen getreu verbleibeft: 

4. Ein großes Lafter ift die Undankbarkeit, und ſowohl bei 
Gott als bei’ den Menſchen verhaßt. Denn unmiürbig ift der goͤtt ⸗ 
lichen Wohlthat, wer Gott nicht mit anbädtigem Herzen dankt, 
Auch verdient Beine reichliheren Wohlthaten zu empfangen, wer 
ſich irgend über eine derfelben erhebt; ober, wer nur Ein Talent 
empfing und nachläffig mit demfelben wirkt. Groß iſt es aller⸗ 
dings, wenn Gott den Menfcpen würdigt, ihm etwas zu geben; 
und nimmermehr foll man gering achten, daß biefer fo gewaltige , 
und über Alles erhabene Herr, dem armen Menfchen und Süns 
der gibt, der durchaus nichts Würdiges hat, womit er Ihm ver 
gelte. — Ueber Alles alfo foll der Menſch Gott lichen und fein 
Lob immerbar im Munde führen; und er wird für Geringes, 
Großes empfangen. Alles foll Ihm angeeigner, Alles Ihm zuger 

ſchrieben werden, ber allerdings Alles gegeben und ben Unwuͤrdi⸗ 
gen Gutes gerhan hat. Auch fordert Gott nichts Anderes, als 
daß Er allein geliebt und für Alles würdig gelobt werde, anf daß 
der Menſch, wenn er Ihn über Alles lobt, verehrt und Ihm 
dankt, ewig in Chriſto felig werde. Amen 
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Von der nüglihen Uebung im Leiden Chriſti— 


1. »Ich bin meines Geliebten; und and Er iſt zu mir gewehs 
bet!« ¶ Hoh. L. 7.) Geliebte lieben die gegenfeitige Anſprache und , 
das Geheimniß; dieß finden oftmals and) zwiſchen ber andaͤchtigen 
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Seele und Jefu, dem Gekreuzigten, Statt. Diefe braͤutliche 
Seele alfo fpriht: Ich bin ‚was ich bin, meines Geliebten; und 
Beinen Andern verlange ih, amßer Ihn allein. Ihm allein’ vers 
lange ich mich zu weihen, Ihm flelle ich mich gänzlich anfeim; 


denn Er forgt für mich, und zu mir tönt ohne allen Zweifel feine 


‚ 


Anſprache. Nimmer will ih, daß meine Augen irgend anders fh 
weiden ; fondern mein ganzes Herz foll zu meinem Geliebten fh 
wenden, der für-midh litt und gekreuzigt, ja ganz aus Liebe vr: 
wundet und mit Blute bepurpurt ward! Einſt ſuchte ich Ihn is 
ein zartes Anäblein weinend in ber Krippe; doch nun fehe ih 
Ihn mit Verlangen am Kreuze; und wie ich damals mein Hen 
wandte, Ihn als ein Kindlein anzubeten, alſo wende ih mid 
nun zu Ihm, daß ich über Ihn weine, ber für mich dem Zoe 
übergeben warb! 

a. In allen diefen Geheimniffen ift Er mein Beliebter, der 
ganz mix gegeben, für mid; geboren, und wahrhaft in feinem 
Leiden für mic geopfert ward. Thränen des Mitleids har Er 
einft vergoffen; num aber vergießt.Er fein koſtbares Blut. — Sieh, 
wie fehr Er mich liebte, der ſelbſt in den Tod ging, daß Er vom 
Tode mich befreiete! Soll ic alfo nicht fäglich, alles Uebrige 
preis geben unb, mid) dahin wenden, diefen Geliebten zu ſohhen, 
zu befigen und zu umfangen, beffen unausſprechliche Liebe unab- 


laſſig zu mir blickt — Seiae Anſorache ertönt aber vorgäglid 


dann zu mie, wenn Er mit innerlihen Antrieben der Liebe mid 


erweckt, das Andenken feines Leidens in frommer Betrachtung I - 


verehren; und von mir verlangt, daß ich im innerften Herzen 
grunde Ihm danke und mich Ihm gleihförmig bilde; da Er nit 
gend fo fehr als hier für mich gearbeitet hat. Hier eröffnet © 
mie das Geheimniß der Erlöfung und belehrt mich am volkom 
menften , zu Eoften was Gottes ift. Denn es überfleigt den Den: 
ſchen diefe Weisheit, die von Oben kommt, und ehrt und räthı 
im nichts ſich zu rühmen, außer im Kreuze meines Kern Jeſu 
Eprifti, worin mein ganzes Keil und meine Erlbſung befehti 
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v durch den mir auch bie Welt gefrenziget iſt gend ich der Melt; « 
(Sat. 6.) fo daß ich traulih zu Ihm ſprechen kann: » Ich bin 
meines Geliebten; und Ex ift zu mir gewendet!« Große Süfig- 
keit liegt für mic) in biefem Worte verfdjloffen; und erfaſſe ich 
andy nicht Alles, fo vergweifle ich doch nit, mindeſtens etwas 
WBeniges zu empfangen. — Wenn nur bie Anſprache meines Ger 
Tiebten zu mir ertönt; fpreche Er dann was immer Ihn gut 
dänkt: ich weiß, daß Er nicht vergeblich ſprechen wird. 

3. Sprich, geliebter Jeſu, das Wort Deines Geheimniſſes, 
das Wort Deines Leidens und Kreuzes zu mir, das Du offenbar 
im Fleiſche vollbracht Haft} Denn nicht Alle faſſen das Wort des 
Kreuzes, das Einigen Aergerniß bedünkt, Andern aber Thorheit, 
mir hingegen die Kraft und Weisheit Gottes, das Heil der 
Welt und das eivige Leben iſt. Wer auf andere Art weife if, 
der ift ungläubig. und ſpricht albern und wird das Gericht Gottes 
gegen fih haben. 

: 4. Mein Leiden, ſpricht der Geliebte, ift wie eine eble, ge 
würzhafte Pflanze, von trefflichem Wohlgeruch und überaus fü- 
Gem Geſchmack; die, im Herzen lieblich bedacht und darin wie 
in einem Mörfer wohl zermatmt, ben ſtaͤrkſten Duft verbreitet, 
der alle Krankheit und Schwäche der Laſter heilt. Denn du fins 
deſt darin Arzenei für deine Seele und vollen Zroft in was im⸗ 
mer für Drangfalen. Doch mußt bu dich fleißig darin üben, und 
aus ganzem Kerzen ſtreben, demfelben dich gleihfärmig zu bil- 
den. — Dann nämlich wirft du beginnen, wahrhaft gottesfürd- 

tig zu leben, wahrhaft an Tugenden zujunehmen, und gefuhere 
ſterben, wenn bu im eben und im Tode durch Leiden und Krenz 
Mir nachahmeſt. — Doch, leider, werde Ich in meinem eigenen 
Haufe gering geachtet und hintan gefetzt. Denn fehr fremd bin 
Ich Vielen geworben, die von ihrem Herzen Mid ausſchließen, 
Keinen Geſchmack an meinem Leben, finden, und bie au mein 
Leiden nicht rührt, mod) anzieht, noch ihnen gehörig zu Herzen 
geht; fondern die ganz in eitle und dberfiffige Sorgen verfſloch⸗ 
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ten finb. — Umfichtig erwägen fie ihr tägliches Elend und ihre 
Moth; und finnen darauf, wie fie zeitlichen Uebeln ausweichen 
mögen; wie Vieles aber Ich für fie gelitten habe, daran denken 
fle felten oder Baum. Elend ſind Jene, und armfelig, vol der 
Sorgen und Klagen, die nur wenig für Mich leiden Einnen; 
aber Vieles nad) ihrem eigenen Willen zu thun verlangen; und 
auch für die Erfüllung ihres Verlangens beinahe gar fine Ar 
beit und Mühe ſcheuen. Ah, Solche gewinnen aus meinem kr 
ben Heine heilfame Frucht; fondern fie gehen, wegen der alıı 
großen Weichlichkeit zu ſich felß@, dem ſchwerſten Verderben if 
zer Seele entgegen! Denn wollten fie wahrhaft geheilt und ver 
ihren Leidenſchaften befreit werben, fo. würden fie in aller Dr 
muth zu ben wahren, in meinem Leiden verborgenen Mittela 
der Seele fliehen, und .durd das Werdienſt und in der Aufl - 
meines Leidens erftarden ; und alles Widerwaͤrtige geduldig fr 
tragen lernen. — Mein Leiden ſpricht nur den Geſchmack Dir 
jenigen lieblich an, bie datfefbe mit Weile und ernfifich betrath- 
ten; un eifrig erglühen, dasſelbe nachzuahmen. Ein Baum. di 
Lebens iſt es Denjenigen, Die es erfaffon; und wer bemfelben ala 
der wird felig in feinem Beginnen feyn; denn auch jegt in Mir 
fem gegenwärtigen Leben wirb er größere Gnade, im Fünfter 
aber eine reichlichere Glorie erlangen, 

6. So verſammle denn deine Sinne, wohne bei dis ge 
und fliege allem Zumult das Thor. Erfaſſe dann aus dem Er 
den Eprifi einen einzelnen Theil und durdbenke denſelben I 
Big, ie nad) Zeit und Stunde. — Wird diefe Uebung jeden 34 
wieberholt, fo wird fie den Betrachtenden immer lieblicher UA) 
lieblicher anſprechen, Eräftigen und entzünden. Denn aller ger 


ſtige Fortgang und alle Pollkommenheit wird darin gefunden 


doch werben biefe Guͤter nur von ben Liebenden und meinem SE 
den fehnfächtig Noceifernden aufgefunden und getofter. — DA 
Fleiſchlichen und Welttichen fepeint dieſe Webung Sister und Dar) 
ben Frommen aber und Andoͤchtigen iſt fie füß und 1 
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Denn bie nad Ehren ober nach irdiſcher Habe ſtreben, und überall 
ihren eigenen Nugen ſuchen: diefe ſtimmen nicht zu meinem Lei ⸗ 
den, und Eönnen auch bie innerlihe Süßigkeit desſelben nicht er⸗ 
reihen. Wer aber wahrhaft fucht, die Welt zu verachten und 
fein Fleiſch mit feinen Begierlichkeiten zu kreuzigen: ber findet 
den größten Troſt und fühlt eine wunderbare Andacht in meinem 
Leiden. Denn zu einer ſolchen Seele rufe I: » Meine’ Taube in 
den Selfenrigen, in den Höhlen der Maut!a Hoh. 8.2.) Oft: 
mals auch flöße Ich ihr ein, was Ich zw einem meiner geliebten 
Sänger ſprach: » Bege deine Hand hierher, und orkenne bie. Statte 
meiner Nägel; und fei nicht kleinmüthig und verzagt,« fondern 


tapfer und hochherzig, meine Leiden nadzuahmen. Eine ganz 


einzige Zufluoptsftätte wird aud in der offen ſtehenden Wunde 
meiner rechten Seite haben, wer immer dahin ringe, fi felbft 
zu verläugnen und bie Zuneigung aller Geſchöpfe abzuſtreifen. 
Auch wird er dadurch um fo freier, in der tiefen Wunde mei« 
ner Liebe Dich zu ſchauen, als er fi dann um keinen er 
ſchaffenen Troft mehr kammert. — Denn Ich ziehe all fein Ins 
neres zu Mir, daß fich felbft nice mehr fühle wer den Schmerj 
meines verwundeten Herzens fühlt. — Werde alfo fremd für ale 
irdifche Befchäftigung, feße leere Sorgen hintan, entferne did 
von Freunden und Bekannten, erhalte von allen Dingen dich 
rein und frei: daß dw, durch die Thür der Seitenwunde, zu 
dem Geliebten eingehen koͤnneſt. Erwecke ein ſolches Zartgefäht 
in dir, wiees in jenen heiligen Weibern glühte, die Mich am 
Kreuze hängen fahen, und wie ihren einzigen Sohn mit den 
bitterften Thränen bemweinten. Dann nämlich wirft du wahrhaft 
erkennen und Eoften koͤnnen was mein Leiden in dem Kerzen des 
Liebenden vermag, wenn du bas Herz meiner geliebten Mutter 
anzieheft, und aus deinem ganzen Herzen erachteſt, nichts fei fo 
fehr zu lieben ale Id; denn aus der Größe der Liebe entfpringt 

die Größe des Mitleid. 
6. Ueberaus wohl gefallen Deine Worte mir, o Kerr Jefu! 
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Ob ich daher es auch nicht vermag, im allen Dingen Dir volllon 
men nachzuahmen, fo fiehe ih denne zu Dir, daß Du mir 
verleihen wolleſt, ein Weniges mit Dir zu Leiden, Erheben alle 
will ih die Augen meines Herzens zu, meinem Herrn, ber madt 
am nadten Kreuze hängt. Aufmerkfam will ih alle Schmerzen 
und Wunden eines allerheiligſten Leibes betrachten, und mit 
tief innerlicher Andacht Deine durchbohrten Hände und Füße um 
fangen und Füffen. Und dann will id in Deine offenfichens 
Seitenwunde, wie in die Kammer meines ſchlafenden Geliebten . 
eingeben, daß ich daſelbſt lebe; vor Allem , was mir ſchaden 
Bann, gefügt werke, und in glüdfeliger Ruhe, in görtlichen 
Frieden mich erhole. Keine Uebel werde ich fürdhten, bie mir iv 
gend koͤnnen angethan werden, noch was immer auf veroͤchilich⸗ 
Weiſe von mir geſagt oder gedacht werden mag; wenn nur DE 
bei mir biſt und hei mir bleibeſt. Vertrauen wil ich auf Did, 
und Tag und Macht in Deiner heiligen Seitenwunde mic) aufhak 
teu. Ein getreuerer Freund biſt Du, denn diefe ganze Welt. Ein 
flärkere Schugwehr Bit Du, denn alle Heere der Engel! Und de 
halb fol ich auch Deiner immerbar eingevenE ſeyn, und, ſo ſehr 
«9 nur die Möglichkeit und die Schwäche des Lebens gez, 
Deines bitterften Leidens mit Schmerzen gedenken. Denn nie un 
nimmer vermag es ein Geſchoͤpf würdig zu bedenken, ausufpt® 
Gen und zu beſchreiben, ia fie alle zuſammen vermoͤchten es niqht / 
eu wenn fie nichts Anderm oblaͤgen: daß Du, o Gott, M 
Schöpfer Alter, Dich huldreich berabtießeft, Menſch zu werden 
und für die Menſchen zu ſterben! 

7. Deßbalb fiehe ich demüthig zu Dir, o Kerr, dab Di 
barmherzig auf mich armen Sunder herniederſeheſt und 
Deine unausſprechliche Gnade mich innerlich erleuchteſt, 
heimſucheſt, mit Tpränen begießeft, durch wahr hafte Berk 
ſchung zermalmeſt und reinigeſt, auf daß ich, den Du in Deiaen 

Eoftbarften Wlute erfösteft, ducch Die Beftänbige Bezahlung DW 
nes Leidens erneuert und zu Deiner Liebe entflamms weh! 
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Verleihe mir, daß ich andähtig darin zunehme und immerdar 
beilfame Arzenei gegen alle meine Leidenſchaften Daraus empfange. 
O daß basfelbe mir mehr und tiefer zu Herzen ginge als bis nun, 
und daß es mich alfo rührte und belehrte, wie es viele Heiligen 
beider Geſchlechter oftmals entzündet und zerknirſcht hat, auf 
daß auch in meinem Leben eine Aehnlichkeit Deines Todes ent- 
Hände durch die Wirkung des Geiftes und die Abtödtung des Flei⸗ 
ſhes; damit ich jenen benfwürbigen Ausfprud bes Apoſtels auf 
> mich anwenden hürfte: »Ich bin mit Chrifte an das Kreuz ges 
heftet!« (Gal. 2.) fo wie auch jenes andere liebevolle Wort ger 
gen bie fleifchlichen und eitelrebenden Weiſen biefer Welt fprechen 
Ebnnte: » Hinfiptlid des Uebrigen fei mir Niemand laͤſtig; denn 
ich trage die Wundmahle Jeſu an meinem Leibe!« (Gal.6.) Es 
trug der heilige Apoſtel Paulus Deine glorreichen und koſtbaren 
Wundmahle an feinem Leibe, da er, außer der täglichen Erinnes 
sung an Dein Leiden, aud aus ganzem Seren ſich erfreute, um 
Deines Namens willen aͤuberlich geplagt und veradptet zu wer⸗ 
den. Und was immer er bem Leibe nad) Schweres, oder bein 
Geiſte nach Laͤſtiges erlitt, das fiel ihm Alles aus liebreicher Ber 
trachtung Deiner Wunden leicht und gar fehr erträglig. Und 
deßhalb ermahnte er alle Deine getreuen Liebhaber und fprad: 
» Tragen wir die Abtödtung Jeſu in unferem Leibe umher, « 
(2. Gor. 4.) auf daß auch das Leben Jeſu in unferen Leibern ofs 
fenbar werde! — Strebe aud du felbft, dieß zu thun, meine 
Seele, zumal in diefen Tagen, wo das ehrwürdige Andenken an 
das Leiden Eprifti in der Kirche gefeiert wird; und wende in 
trauernbem Sinne und anbädtiger Aufmerkfamkeit das Auge bei: 
ner Betrachtung dahin, wo bu erfenneft, daß Jeſus die größten 
Schmerzen für dich erlitt. Sprich, deines, aus Liebe zu dir ges 
kreuzigten Heilandes immerbar eingeben?, Tiebreich mit der Braut 
im Hohen Liede: » Ih bin meines Beliebten, und Er ift, zu 
mir gewendet!« (Hob. L. 7.) 
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P% . 
Don fieben denkwürdigen Puncten, die wir im 
. Leiden Eprifti beperzigen follen. 


1. » Betrachtet und fehet, ob ein Schmerz ift, gleich mei⸗ 
nem Schmerz! (Thren. 1.) Ueber alle Wohlthaten, die Gott 
dem menſchlichen Geflecht erwiefen hat, ragt das Leiden Chriſti 
am hobchſten hervor und zerknirſcht auch die Herzen am "tiefften. 
Darum fol das Gemüth erwachen, diefer fo hoch erhabenen Wohk 
that zu gedenken; und fleißig foll e8 und in großem Mitleid der 
Herzens, die Bitterkeit des Leidens Chriſti erwägen, da Gott 
nichts wohlgefäliger nody dem Nachbenkenden erſprießlicher if. 
Denn alle einzelnen Wunden Chriſti find Arzneien ber Seele; alle 
blutigen Geißelſtreiche find Beuerbrände der göttlihen Liebe und 
Reinigungsmittel für unfere Sünden. O zu 'wie großem Dant 
bin ich gegen Chriſtum, wegen jebes einzelnen Streihes und je 
der ſchweren Wunde verpflichtet, die Er für mich unnügen Sun ⸗ 
der erlitt !: 

2. So bebenke denn erftens, wer Derjenige ift, ber da lei⸗ 
det; zweitens, von Welchen Er Teidet; drittens, wie Großes Er 
leidet; viertens, für welche Er leidet; fünftens, wie fange Er 
Teibet ; ſechſtens, an welden Orten Er leidet; fiebentens, an 
welchen Gliedern Er leidet. Denn gar fehr frommt es, innerli⸗ 
ches Mitleid zu erweden, wenn diefe fieben denkwuͤrdigen Puncte 
der Ordnung nad) erwogen werben, — Betrachteſt du die Perfon 
bes Leidenden, fo ift keine größer, Eeine heiliger, Beine erhaber 
ner. Denn Er, der da leidet, ift der Sohn Gottes, ber Eingeborne 
Gottes, des Vaters, der Erfigeborne der jungfraͤulichen Mutter, 
empfangen vom Heiligen Geifte vol aller Heiligkeit und Gnade, 
erlaucht durch Wunder und Zeichen, der in ber Welt ohne Sünde 
wandelte. Er ift das wahre Lamm Gottes, ohne Flecken, ber im 
Gefege vorgebildet, von den Propheten vorherverkuͤndet, von vier 
len Königen unb Gerechten erfehnt, vom Water in die Welt ger 
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ſandt, für das Heil berfefben zu leiden befiimmt, zu frehbiffis 
gem Tod am Kreuze hingegeben, und für unfere Sünden auf 
dem Altar des Kreuzes dem Water aufgeopfert wart. Er alſo, 
der fo body Erhabene, der wahrhaftige, heilige, unſchuldige, fleden- 
loſe hehe Priefter, der König der Könige, der Herr, der Schö⸗ 
per aller Wefen, der Herrſcher der Engel und Exlöfer der Men: 
ſchen verſchmaͤhte es nicht, von den Menſchen ſich verachten, fans 
gen, binden, geißeln, Ereuzigen, tödten und begraben zu laſ⸗ 
fen, wie aus der Erzählung des Evangeliums von feinem Leiden 
offenbar erhellt! 

3. O klaͤgliches Schauſpiel, für Jeden, ber,auf bem Wege 
biefes Lebens vorübergeht; dußerlich bargeftelle, dasſelbe zu ſchau⸗ 
en; und allen Gläubigen zum Vorbilde gegeben, basfelbe inner 
lich nachzubilden! — So erwäge denn mit lebender Sorgfamkeit 
alle Worte und Peinen, die in biefem Leiden beſchrieben find, 
da deines Heiles wegen Alles gefhah. Denn fie entfalten die 
große Liebe Chriſti gegen dich, und zeigen dir, wie fehr du in 
aller Zrübfal die Geduld bewahren folk. — Hoͤchſt gewiß ift’s, 
daß, gegen die Schmerzen und die Schmach Chriſti verglichen, 
alle Truͤbſale, die du erleideft, von gar Beinem Gewichte find. Gut 
ift es dir alfo, daß du bein Auge oftmals hierher wendeſt und in 
dem ſchmerzlichen Leiden Cprifti Troſt ſucheſt, darin gleich einer 
Zaube in den Zelfenrigen wohneft, und über die Peinen Jeſu 
feufzet. Denn mehr wird in der Betrachtung ſeines gebenebeiten 
Leidens, Jeſus allein dich tröften, als diefe ganze Welt mit allen 
ihren Ehren und Reichthilmern. Im Leiden Chriſti wirſt bu fins 
den was dich erbaue und dein Gewiffen reinige; in der Liebe welt 
licher Dinge hingegen iſt die Freude kurz und hinterläßt ein bes 
flecktes Gewiſſen. Denn Alles was nicht aus Gott ift, das iſt Eis 
telkeit und für nichts zu achten. — Das Leiden Eprifti ift eine ler 
bendige Rebe und eine Eräftige Lehre, zu unterrichten, anzufeuern 
unb'zu reinigen ; und fehärfer denn jedes zweifchneidige Schwert, 
bringt es bis auf des Herzens innerfien Grund. Denn es rügt bie 
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Machl affigkeit, erweicht die Haͤrte, fpaltet vor Mitleid das Herj 
des Liebenden und rühet ſehr oft bis zu Theanen. Denn fo oft 
das Leiden Cprifti gelefen oder geprebigt wird, ober aud ber Blick 
zum Kreuze gewendet oder Jeſus Chriſtus, der Belrenjigte ge 
nannt wird: fo oft wird die andaͤchtige Seele zerknirſcht und gleich 
fam mitoerwundet. Und ein großer Xroft der Seele it's, wenn 
fie bei dem Gedanken an das Leiden Chriſti den Schmerz im In⸗ 
nern fühlt, den Chriftws litt und auf fo vielfache Weiſe am Leibe ° 
empfand. 5 

4. Und nun merke auf und betrachte, als ob Er zugegen 
wäre, Chriftum, der dieß Alles für did leidet! Bedenke vor Al 
lem die hocherhabene Würde der Perfon und erwecke das Gefühl 
tiefer Traurigkeit in dir, daß Gott in Menfcpengeftalt auf fe 
ſchmaͤhliche Weife mißhandelt wird. Sieh, der Allerhoͤchſte wird 
tief unter Alle erniedrigt; der Edelſte wird entehrt; der Hold⸗ 
ſeligſte, durch ſchaͤndlichen Speichel verunreinigt; der Weiſeſte, 
verlacht; ber Maͤchtigſte, gebunden; der Unſchuldigſte, gegeißelt; 
der Heiligſte, mit Dornen gekrönt; des Sanftmüthigfte, mit 
Backenſtreichen mißhandelt; der Reichſte, in die tieffte Armuth 
gebracht; ber reigebigfte, beraubt; ber Keuſcheſte, entbläßt; der 
Würdigfte, geläftere; der Wefte, gefholten ; der Allwiſſende, für 
einen Thoren gehalten; derLiebreichfte, gehaßt; der Wahrhaftigfte, 
verläugnet; der Süßefte, mit Galle getränkt; der Gefegnete, vers 
flucht; der Briedfertige, bedrängt ; der Gerechte, angeflagt; der 
Schuldloſe, verdammt; der Arzt, verwundet; ber Sohn Gottes, 
gekreuzigt; der Unfterbliche, getoͤdtet; der Herr, ftatt des Knech ⸗ 
tes, an das Holz der Schande gehängt! — O unerhörte Miffer 
that! O graͤulicher und fluchwuͤrdiger Frevel ber Juden, den in ⸗ 
defſen, durch feine mildreichſte Barmherzigkeit und Erduldung, 
Gott/ in ein großes Gut, naͤmlich in das Heil aller Gläubigen 
ummandelte! — Denn zur Stunde, wo das Licht ber Welt aut 
gelßft wird, wird das ewige Licht in den Herzen ber Gläubigen 
angezündet? Und während der Burgen Zeit, als dab Leben Richt, 
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wird der ewige Tod in den Auserwählten getädtet. — Durch das 
Leiden Eprifti endlich wird der Teufel überwunden und zu Scans 
ben, bie Hölle beraubt, ber Schaͤcher belehrt, bie Welt erlsst, 
bie Seelen der Gerechten aus ber Vorhoͤlle befreit, die Pforten 
des Himmels aufgethan, die Lücken in den Choͤren der Engel er⸗ 
füllt, und das ewige, durch Chriſtum bewirkte Heil der ganzen 
Welt kund gethan! . 

5. Bedenke zweitens, von Welchen Chriſtus dieſe Drang- 
fale erleidet! Wahrlich von feiner eigenen Nation, von dem Vol⸗ 
Be, das Er- befonders liebte; von feinen Verwandten dem dlei⸗ 
ſche nad, von den Yeraeliten, den Kindern Abrahams, die Er 
einft durch fo viele Wohlthaten bereichert, durch fo viele Vorzüge 
erhoben, durch Gebote, Gefege und Satzungen, vor allen übrie 
gen Bolkern belehrt; von Menſchen, bie Er ſelbſt erſchaffen, und 
denen Er das gelobte Land zum Erbe gegeben hatte; wegen wels 
her Er in vie Welt kam, und die Er zw erldfen verlangte! — . 
Von Diefen alfo, die Er durd fo große Wohlthaten begnadet und 
erhöht hatte, wird Chriſtus boshaft verachtet, aus Neid anges 
klagt, ohne Urſache betrubt, und endlich zu dem ſchaͤndlichſten 
Tode verurtheilt. — Nicht eingedenk waren ſie feiner. Erbarmun ⸗ 
gen von ewigen Zeiten, noch feiner wunderbaren Werke, die Er 
an ihnen zeigte, auch nachdem fie in vielen Dingen Ihn beleidis 
get hatten. Sie achteten nit darauf, wie demüthig Er unter 
ihnen febte, wie heilfam Er fie lehrte; wie wahrhaft Er die Ars 
muth liebte und den Reichthum veracptese ; wie fehr Er dit Eh⸗ 
ren floh, und die Einfachen und Demüthigen erwäßlte; wie viele 
Kranken Er heilte, Blinden erleuchtete, Ausfägigen reinigte, 
Zeufel austrieb, und durch wie viele andern glorreihen Wunder 
Er als Bott fih Fund gab, und, zugleih den Bebürfniffen un 
ſeres Leibes ſich unterziehend, als einen wahren Menfchen fi er» 
wies. — Für diefe,fo großen Wohlthaten und glanzreihen Tus 
genden und Wunder, bie Er in göttlicher Kraft wirkte, verdiente 
Er allerdings eine Schmach, fondern Ehre; Feine Martern, 
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ſondern Danfbärkeit; keinen Haß, fondern Liebe; keinen verlar 
enden Spott, fondern Verehrung von Allen. 

6. Doch, ad, die Verkehrten und Ungläubigen erjeigten 
ſich undankbar gegen alle Wohlthaten und vergalten für fo vieles 
Gute Ihm mit Böfem! Ja, ihre Bosheit noch zu vergrößern, 
empörten fie auch viele Andern zu dem naͤmlichen Verbrechen, und 
forderten unter Drohungen und fürchterlichem Geſchrei den Tod 
des Unfhuldigen. Denn durch die Ueberredung der Fürften und 
wurd die Aufwiegelung der Priefter, Fam das Volk in Aufrußr, 
und Alle wurden Widerfader Chriſti; Alte und Junge ſchries 
mit furhtbaren Stimmen: ⸗Kreuzige Ihn, kreuzige Ihn!« 
Goh. 19.) Alle frühere Ehre und Lobfpräge wandelten ſich in 
Anlagen; alle Preisgefänge der hebräifdhen Anaben in Gehenl 
wöthender Wölfe. Kein Alter fehlte; Bein Geflecht ſchwieg Ri; 
kein Stand ward übergangen; alle bösherzigen Juden und Hei⸗ 
den rotten ſich zuſammen, ftimmen überein und geben ihre Eine 
wilfigung, daß Jefus dem Tode alsbald übergeben, und das ſchuld⸗ 
Tofe Lamm an das Kreuz gebeftet werde. Deßhalb wurden fie auch 
alle durch den Tod Chriſti der ewigen Verdammniß ſchuldig; denn 
wahre beshafte Todſchlaͤger und graufame Gottesmoͤrder waren fie, 
die des Sohnes Gottes in nichts ſchonten, fondern Alteh was fie 
nur Bbſes erfinnen konnten, an Ihm verübten. Ja, Falſches for 
gar erfannen fie, und entftellten auf ruchlofe Weife was immer 
"Er Gutes und Herrliches gethan hatte. — O wunderbare Zulb 
Gottes, o unſchaͤtzbare Geduld Chrifti, die durch fo ſchwere Miß— 
handlungen nicht erſchoͤpft, durch fo unerfaßliche Leiden nicht be 
ſiegt werben konnte! Hierin gab Er fuürwahr Allen ein leuchten ⸗ 
des Veifpiel und einen hoͤchſt Eräftigen Troſt, wenn ſie Beleidi⸗ 
gungen leiden, damit fie mindeſtens wenige fluͤchtige Worte ge 
duldig anhören, wenn fie es noch nicht vermögen, harte Streiche 
u ertragen. . 

7. Bedenke drittens, wie Großes Epriftus Feidet, und von 


- wie Vielen Ihm viele Hebel angethan werden: Gewiß wiflen wir 
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aus den Zeugniffen des Evangeliums, baf Er zuerſt von ſei⸗ 
nem.eigenen Yünger um. einen geringen Preis: verkauft, hier- 
auf aber durch einen heuchleriſchen Aug den Feinden Äbsrantwer« 
tet, und dann von ben Prieftern ſchwer befhimpft , von. dem 
hoben Priefter ein Bottssläfterer geſcholten, von den. Schriftge ⸗ 
lehrten und. Pharifdern- verleumdet, von den Mornehmen der 
Stadt angeklagt, von den Dienern dem Nichter überhracgt, von 
Herodes verachtet und verfpottet, von Pilatus zum Tode verur 
theilt, ‚von ben Woffentrdgern gefangen und gebunben,..ugn hen 
Kriegesknechten gegeißelt und gekroͤnt, won ben Schergen ver⸗ 
böpnt, verfpien, ins Angefiht gefchlagen und. fogar. von. deu 
Maͤgden verabfpeut warb; fe daß fie zu Petrus fagten« » Auch dm 
warſt mit Jeſu, bem Galilder ! « (Matth, 26.) — Kaum warb 
ein Dürftiger und Geringer unter dom Volke erfunden , ber nicht 
an den Peinen Iefa ſich erfreut hätte. O Schmerz über. allen 
Schmerz! O wie arm und demüthig bift Du, Herr Jeſu, der Du 
keinen Tröfter, Beinen Helfer unser den Kindern der Menſchen 
haft! Fort gingen die Befannten; von fern- landen bie Freunde, 
weinen Eonnten fie; doch nicht zu helfen vermochten fie! Unter 
den boehafteſten Beinden blieb Jeſus verlaſſen; die, vom Gruͤß⸗ 
ten bis zum Kleinſten, mit lauter Stimme feinen Tod verlang- 
ten! Unter Schmach und Gefihrei ward Er zur Stadt hinaus- 
geführte, mit dem Holze des Kreuzes beladen, feiner Kleider ber 
raubt, zwiſchen Mörder nadt ans Kreuz gehängt, mit Nägeln 
feſt daran geſchlagen, mit Eſſig und bitterer Galle getränkt! 
Schwer waren die ruchloſen Worte, ſchwerer die harten Streiche, 
hoͤchſt ſchwer die ſchauerlichen Martern des Kreuzes. So fhmäpli- 
che Qualen, verübten fie an feinem zarteſten, heiligſten, reinſten 
und ſchoͤnſten jungfraͤulichen Leibe, daß von der Sohle bis zum 
Scheitel keine Geſundheit an Ihm war; ſondern daß Er Allen, 
die Ihn anſahen, gleich einem Ausfägigen erſchien! 

8. Sieh alfo nun und betrachte, eb ein Schmerz aͤhnlich iſt 
dem Schmerz, ben dein Gott für dich leider! Zähfe, wenn, du 
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es vermag, alle Streihe, alle Wunten, alle Plägen, alle 
Schmaͤhungen, alle Verunreinigungen, bie von Vielen Ihm zur 
gefügt wurden; und hege mit antheilnehmenben: Serien Mitleid 
gegen Ihn, der dieß Alles fo gleihmäthig erträgt! Schreibe alle 
diefe Leiden auf die Tafel deines Herzens ju einem immerwähren- 
den Denkmahl nieder, umb wende in aller beiner Truͤbſal deinen 
Blick zu Jeſu, der am Kreuze hängt! Denn diefe Areuzigung war 
nad fo vielen Peinen, die fie Ihm angethan hatten, Chriſto die 
ſchmaͤhlichſte, die bitterſte und ſchwerſte. Auch fiel fie Ihm hoͤchſt 


traurig wegen der Freunde, bie von fern ſtanden und in beißen 


Thraͤnen jerfiefien ; weil Er ihr Leib und. ihr Schluchzen als feir 
nen eigenen Schmerz anfah! Nicht minder aud war fie die grau- 
ſamſte Pein von Seiten feiner Widerſocher, die Ihn verlachten, 
laſterten und über feinen Untergang frohlockten; da nicht die ger 
ringſte Barmherzigkeit über ſo große Peinen aud Leiden fie rührte. 


9 Sieh, ſchon hoͤrteſt du nun, wie Vieles und von wie 
Vielen Chriftus lite, gegen welden fürwahr jeder Chriſt andaͤch · 
tiges Mitleid hegen fellte. Wenn Jemand feinen Vater oder ir 
gend einen fehr geliebten Freund durch ſo große Martern peinigen 
und endlich Öffentlich. an das Hol; der Schande hängen fähe: 
würde er da nicht aus Freundſchaft plöglid ergriffen werden und. 
vor tiefen Schmerz vergehen und zu Boden finten?t — Weit 
mehr alfo fol das Leiden Eprifti bein Herz durchdringen, mit 
Schmerz erfüllen und die heilfamfte Traurigkeit erweden. So bes 
fleiße dich denn, alle fleiſchliche Liebe von dir abzuwerfen und 
alle eitle Freudigkeit auszufhließen, auf daß bu verbisneft, ben 
andaͤchtigen Liebhabern Eprifti beigegäplt zu werden, bie taͤglich 


‚im Leiden des Seren ſich üben; und alle Schmergen Chriſti denger 


ſtalt in ſich ziehen, daß fie eigener Leiden und Beleidigungen wer 
nig oder gar nicht achten. Won Golden ſpricht der heilige Apes 
ſtel Paulus, der Liebhaber des Leidens feines Herrn: » Dieß füh« 
let in euch felbft, was auch in Jeſu Chriſto, der ſich ſelbſt er⸗ 
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ſchoͤpfte, bie Geſtalt eines Knechtes annahm und oe horſan ward 
bis zum Tode des Kreuzes. ¶Phil. 2.) 

10. Wedenke viertens, für Welche Chriftus litt und aus wel⸗ 
der Urſache der Gottmenfc einen fo bittern Tod erdulbete. Aller 
dings für unfere Sünden, die wir theils von unſern erften Aeltern 
exerbten, theild aus eigener Verkehrtheit und zwar ih jebem 
Alter, Stande und Verhäftniffe begingen. Denn, » Alle haben 
gefündiget und bedürfen der Glorie Gottes; « ſpricht der Apo⸗ 
ftel. (dm, 3.) Ale, Juden ſowohl als Heiden, Knechte fowohl 
als Freie, Arme ſowohl als Reiche, Klmige, Fürſten, Geiſtliche 
und Weltliche, Vorgefegte und Untergebene, alle Kinder Adams, 
werben der Natur nad, al6 Kinder des Zornes geboren; und nur 
durch die Gnade Chrifti werben wir befreit; nur durch bie Taufe 
Chriſti gereinigtz nur dur den Tod Chriſti vom ewigen Tode 
erlöst. Ob alfo das Geheimniß biefes heiligen Leidens: das Li 
den Eprifti, oder das Blut Chriſti, oder das Kreuz Chriki.eder 
der Zod Cprifti genannt werde, fo iſt dieß immerhin Eins und 
dasſelbe; und Alles zugleich frommt uns zum Heile; weil wir an 
Chriſtum glaubend und Chriftum liebend, Chriſto einverleidt 
werben und in Ihm leben. Denn das Haupt hat für die. Glie⸗ 
der gelitten; das Haupt hat für die Blieder Börmerjen ertragen z 
das Haupt hat für die Glieder am Krteuze gebetet und ‚ihnen 
Nerzeihung erfleht. 

11. Für Ade iſt demnach Chriſtus geftorben, daß Er no 
ber Erduldung bes zeitlichen Todes, den ewigen Tod befiegte und, 
vurch die Sunde ſelbſt, die Sünde tilgte; das heißt / durch bie 
Pein feines Leidens alle Schulden unferer Sunden bezahlte. Deß ⸗ 
halb fpricht auch der heifige Petrus, bie Gnade Eprifti und das 
Verdienſt feines Leidens preifend: » Einmal iſt Chriſtus für une 
fere Sünden geſtorben, der Gorechte für bie Ungerechten, auf 
daß Er uns Gott opferte; getötet zwar dem Fleiſche nach; ber 
lebt aber Eraft des Geiftes.e (1. Pet.3.) Daher and) leſen wis im 
der geheimen Offenbatung, daß die Soelon der re mit gro⸗ 
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ber Dankfagung vor dem Throne Gottes auf das Angeſicht fie- 
Ten, und-vor dem Lamme Dankeshymnen für ihre Erlöfung fans 
gen und ſprachen: »Du hoſt uns für Gott erlöst in Deinem 
Biute aus allen Stämmen und Zungen und Völkern und Natio- 
nen; und haſt uns unferem Bott zu einem Reiche und zu Prie 
Kern gemacht? (Apoc. 5.) Eben daher auch kommt es, daß die 
heilige mãtterliche Kirche, wenn fie in der Citanei ber Heiligen, 
wegen verfiedener Nöchen und Gefahren betet, ganz insbefon- 
dere die Bitte an Chriftum richtet: » Dur Dein Leiden und 
renz; durch: Deinsa Tod und Dein Begräbniß: erlöfe uns, 
o Herr!« Denn ein foldyes Gebet ift Gott hoͤchſt angenehm, und 
gibt wegen ber Verbienfte des Leidens Chrifti, größeres Vertraus 
en’, Verzeihung zu erflehen. 

12, Es iſt aber das Leiden Chriſti ein Schatz der Kirche, 
der ninmmermehr erfchäpft werben kann, da feine Kraft und Würde 
wambädh: if. Und aus biefem Schatze wird jegliche Schuld ber 
Sept, jegliche Sünde verziehen und den Meuigen das Himmel⸗ 
weich verheißen und gegoben, das diele Taufend Jahre hindurch 
derſchloſſen war. — O hoͤchſt liebliche Verſoͤhnung, das göttliche 
Angeſicht zu befänftigen! O hoͤchſt wuͤrdiges Opfer, die verlorne 
Onade wieder zu gewinnen! O hoͤchſt volllommne Genugthuung, 
alle Makeln der Sünden von den Kindern Adams hinweg zu rei⸗ 
nigen, in weldem Ale gefündigt haben und gefallen find! Da 
alfo: Epriftus Keinen frei von der Sünde fand, that Er aus goͤtt · 
licher Liebe für Alle genug; denn bieß wollte Er aus Huld; dieß 
Sonnte Er, kraft feiner Gottheit; und dieß Werk der Erlöfung 
vollbrachte Er in "feiner Menſchheit. Deßhalb ſprach ber heilige 
Paulus: » Gott war in Ehrifto, die Welt ſich verföhnend. Wir 
bitten um Eprifti willen: verſoͤhnet euch mit Bott!« (a. Cor.5.) 
Sieh alfo, vernommen haſt du nun, für welche Ehriftus gelitten 
und aus welchem Grunde Er diefen Tod fo huldreich erlitten hat; 
ndmlich für alle Menſchen jeden Alters und Geſchlechtes, bie dem 
Stamme Adams entfproffen find. " 
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13. Erwäge fänftens, wie lange Zeit hindurch Epriftus ges 
Titten hat, und wie lange Er in fo tiefen Schmerz verfenkt warz 
da dieß zur Langmuth feiner Geduld gehört, und den Kleinmür 
thigen und Traurigen überaus großen Troſt gewährt. Lies mit 
Aufmerkfamkeit und Fleiß alle Bücher des heiligen Evangeliums, 
und du wirft offenbar finden, daß das ganze Leben Chriſti vom 
Anbeginn feiner Geburt bis zum Ausgang feines Lebens, in gros 
Ber Armuth, Verfolgung und Verſuchung, in Arbeis und Ers 
mäbung, in Verachtung und MWerleumbung ber Bbſen gelibt, und 
endlich mit dem Tod des Kreuzes beſchloſſen ward; und alfo ver. 
Hop, fo lange Er in der Welt lebte, Seine Zeit für Ihn ohne 
Trübſal. — Betrachtet man aber nur den eigentlichen Tag und 
die Stunde feines Leidens, fo begann die Traurigkeit über feine 
bevorftehenden Schmerzen und feinen nahen Ted bereits am Abende 
feines allerheiligften Abendmahles, als Er den Züngern die zu 
Tiſche waren, vorberfagte, daß Er noch in derfelben Nacht, von 
Einem aus ihnen in die Hände der Sünder würde überantwors 
tes werden; unb bauerte bis nad) der Stunde feiner Begraͤbniß, 
ja bis zum dritten Tage; denn erft dann erfchien Er feinen Juͤn⸗ 
gern lebendig, freudig uub glorreich. 

24. Schwer alfo, überaus ſchwer war die Sünde des Men⸗ 
ſchen, die durch fo Tange Zeit und durch fo große Schmerzen Faum 
gefähnt werben Eonnte, und für die der Bohn Gottes gekreu⸗ 
zigt werben und fierben mußte. — Weil daher die menſchliche 
Gebrechlichkeit fehr groß und von Jugend auf ſchnell zum Bo— 
fen geneigt \R; und es ſich überdieß auch, wegen fo vieler Gele: 
genheiten und Verſuchungen, ereignet, daß die Menſchen zu ver- 
ſchiedenen Zeiten und Stunden, ſowohl bei Tage als bei Macht 
oft wiſſentlich, oft unwiſſentlich fündigen; fo daß kaum Ein Kag 
oder Eine Stunde ohne Vergehen und Beleidigung Gottes vgr- 
fließt: darum wollte, — auf daß der Menſch ob der großen 
Anzahl: feiner Miffethaten nicht verzweifelte, Verzeihung zu er⸗ 
langen, — unfer Erloͤſer Jefus Cpriftus für uns alle die uner⸗ 
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meßlichſten Schmerzen fo lange Zeit hindurd und zu verſchiede ⸗ 
nen Stunden leiden, da Er wegen ber Sünden der Menſchen 
Tag und Nacht arbeitete und bulbete und endlich in fo oftmaliger 
Blutvergießung fein koſtbarſtes Blut für fie dargab. — In jenen 
Zeiten vollbrachte Er wahrhaft die fieben canoniſchen Tageszeiten 
zum Lobe Gottes, feines Vaters; nicht durch Gefang fonbern 
durch Leiden und Gebete für uns. Deßbalb follen alle Ordens: 
geiſtlichen, nach dem Beiſpiele Chriſti belehrt, diefe ſieben kirch- 
lichen Togesjeiten Gott täglich in Andacht vollbringen; da Chri⸗ 
Mus ſich ſelbſt auf dem Altar des Kreuzes zu einem lebendigen 
Opfer darbrachte; und gleich jenem auserwählten Widder, der 
unter den Dornen ber Sünden hing, ftatt des Iſaak, naͤmlich 
für ale Auserwählten geopfert ward. Darum auch ermahnt der 
heilige Petrus in feinem Sendſchreiben an die Chriftgläubigen, 
uns alle zur Dankbarkeit, und ſpricht: » Ihr feib nicht durch ver» 
derbliches Silber oder Gold von euerm eiteln Wandel nach der 
Uebergabe eurer Väter erlöst worden, fondern burd das Eof: 
bare Blut gleihfam bes unbefledten Lammes Jeſu Ehrifti.« 
G. Pet 1) 

15. Es wollte alfo unfer Erloͤſer, der Herr Jeſus Chriftus, 
fo,lange Zeit hindurch, fo viele Leiden in feinem allerheiligften 
Leibe ertragen: den Schulbbrief. unferer Verdammniß zu tilgen; 
zum Eifer ſtrenger Buße ung zu ermuntern, und uns ein Bei 

ſpiel großer Geduld zu geben alle Tage unſeres Lebens. Und 
wahrlich hoͤchſt nothwendig iſt und allen die Geduld, fo lange 
wir in diefem elenden, von Verſuchungen übervollen Leben wan⸗ 
dein. Denn Niemand ift, auch nicht einmal Einen Tag oder eine 
Stunde, vor den Schlingen bes Teufels und bem Fall der Sünde 
fihet,, wo immer er fei; ober in welchem Amte ober geiftlichen 
Würde er ftehe; wofern nicht die Gnabe und Barmherzigkeit 
Gottes flündfich ihm zu Hilfe kommt und ihn bewahrt. Unter 
diefen Uebeln und Gefahren vorzüglich, fol man feine Zuflucht 
zum Leiden Chriſti nehmen, und unter_dem Baume des Kreuzes, 
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wie unter einem ſchirmenden Dach des gottlichen Schutzes, ſich 
verbergen und ausruhen, und die Geduld Chriſti innig und oft⸗ 
mals erwägen. Denn eine ganz wunderbare Kraft liegt in dere 
felben verborgen, alle Bitterkeiten unferer Leidenſchaften zu ver⸗ 
fäßen und zu mildern, -und alle Beſchwerniſſe zu erleichtern, 
durch die wir von irgend einem Menſchen ober vom böfen Geiſte 
gereizt ober bebrängt werben. 

- -ı6. Befleiße dich alfo, nad) dem Beifpiele Chriſti ˖ und feis 
‚ner Heiligen, die Widerwaͤrtigkeiten biefes Lebens gleihmüthig 
zu ertragen und mit Gedulb wie mit einem Schilde dich zu waffe 
nen. Klage ja nicht Über die Länge ber Zeit, noch über bie Sir 
terfeit der Trübfal; fonbern bedenke, daß Chriſtus weit laͤngere 
Zeit Schwereres für dich ertrug; und daß es daher billig ift, daß 
dır den naͤmlichen Weg verfolgeft. Denn leideft du für Chriſtum, 
fo wirft du viel gewinnen und viel Gutes durch bein Leiden erlan- 
gen. Erftens naͤmlich verehreſt du Gott auf erhabnere Weiſe, 
ivenn du jegliche Widerwärtigfeit ohne Unterſchied gutwillig aus 
feiner Hand annimmft. Dann erfreueft du audy die Engel, die über 
beine Duldfamkeit im Himmel frohlocken: ferner erbaueft bu den 

. Mäcpften, wenn du Beleidigungen ſtillſchweigend erträgft; und. 
macheſt auch ben Teufel zu Schanben, wenn du, verlegt und 
verwundet, Dan fageftz endlich verboppelft du deine Krone; ba 
du hier größere Gnade, in Zukunft aber eine höhere Glorie ers 
wirbft. — Alle gegenwärtige Arbeit ift von geringer Dauer, da 
dieß ganze Leben Furz iſt; ber künftige Lohn hingegen ift groß 
und die Ruhe unendlich. — Furwahr du wirft fo oft ein Maͤr- 
tyrer Gottes, als oft du Gottes wegen gern Schmerz erleideſt. 

17. Erachte alfo ja nie, daß Gott als einen Feind dich 
behandle, wenn du in dieſer Welt bedraͤngt und unterdruckt 
wirft. Erfreue dich vielmehr, daß du jet erniedrigt und gegeis 
Belt wirft, damit du hernach mit Chriſto in Ewigkeit verherrlis 
het werbeft. Denn oft ſchadet die Wohlfahrt mehr als die Wir 
derwaͤrtigkeit; und ſchneller taͤuſchen füße Schmeichelworte als der 
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bittere Tabel. Verzage alfo micht in deiner Zräbfal’ für den 
Namen und die Liebe Chriſti; fondern halte mit geduldigem Ber 
mürhe Alles fandhaft aus, wie Chriftus und alle Heiligen ges 
than haben, die in großen Schmerzen über den Feind trium- 
phirten. Denn durch Geduld in ‚Üiberwärtigfeiten wird ber 
Menſch befler; und glängender wirb er dadurch denn Gold; kla- 
ser benn Kriftall; reiner wird er von, Laſtern; vollkommner an 
Tugenden; wohlgefälliger feinem göttlichen Seren; ähnlicher den 
Heiligen; furdtbarer den Zeinden; und über alle Freunde lie 
benswürdig. Auch wird er dadurch vorſichtiger zu eigener Hut; 
ſchneller zu frommem Mitleid; tiefer gegrändet in. ber Demuth; 
geneigter zur Beſonnenheit, eifriger zum Gebet, beffer bereitet 
zum Simmel und fiherer vor der Höhe. B S 
18. Dieß find die guten Früchte der heiligen Geduld, die 
in ihrem hoͤchſten Glanze im Leiden Chriſti hervorleuchtet, das 
uns allen zur Nachahmung aufgeflellt wird. Denn die hochhei⸗ 
Tige Leiden war über alle Leiden der Heiligen hoͤchſt erhaben 
durch die Würde der Perfon; hoͤchſt bitter durch umerfaßfichen 
Schmerz; hoͤchſt tief durch Demuth; hoͤchſt vortrefflich durch 
Liebe; hoͤchſt vollkommen durch Gehorſam ; hoͤchſt ſtark durch Ge- 
duld; hoͤchſt unſchuldig durch Reinheit; hoͤchſt heilſam durch Mu 
gen; hoͤchſt würdig durch Verdienſte; hoͤchſt wirkſam durch Ars 
zeneien; hoͤchſt reichlich zur Genugthuung für Alle; hoͤchſt geeig ⸗ 
net zur Verſoͤhnung; hoͤchſt annehmlich zum Erfag; hoͤchſt wohl 
gefällig als Opfer; hoͤchſt fruchtbar für die Erlöfung; HEhR von 
om Geheimniffen; hoͤchſt lieblich duftend durch den Wohlgeruch 
alles Tugenden; und über alle Schäge der Wiffenfhaften, über 
alle Künfte und Arzeneien unendlich erhaben. — So groß, fe 
glänzend, fo tief, fo füß, fo andaͤchtig, fo zerknirſchend, fo 
liebreich, fo eifrig, fo troͤſtlich, fo kraftvoll iſt das Leiden un- 
ſeres göttlichen Erloͤſers, daß es durch Eeine menſchlichen Stim- 
men vollkommen gepriefen, durch Feine Zungen ber Engel wür⸗ 
Dig erklaͤrt werben Tann; . fondern immerbar if basfelbe neu; 
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immerdar erquickt, kraͤftigt und entzändet dadfelbe, doch „ganz 
vorzüglich Jene, bie, nachdem fie Alles verſchmaͤht haben, ihren 
Troſt in’ den heiligen Wunbmaplen Jeſu Chriſti fuden.: 

. 19. Betrachte ſechstens alle jene Orte, an welchen Chriftus 
irgend: Schmach oder Schmerzen für dich fitt. Denn am Oelberge 
betete Ex dreimal; dort auch vergeß Er ‚vor Traurigkeit und :tö%s 
Tiger Angft blutigen Schweiß, und ergab ſich, ‚nach feirtem Ger 
bete, vollkommen in ben Willen feines ewigen Vaters. Im Gar 
ten. ward er von ben Juden aufgefucht und gefunden; bean: nim⸗ 
mer floh Er vor ihnen; vielmehr ging Er ihnen entgegen. Dort 
warb Er von Judas verrathen, und von dem heuchleriſchen Dhnde‘ 
gekaßt; von den bewaffneten Knechten gefangen. und gebunden; 
von der gottloſen Kotte, gleich winem derkuchten Moͤrder, im 
finfterer Nacht mit Fakeln und Laternen gewaltfam in bie Stade 
fortgegogen ;und, damit Er ihnen nicht entginge, noch van ir- 
genb einem Menſchen befeeit würde, hoͤchſt behutfam geführt. — 
Und nun wird Er im Haufe des Annas zuerſt verhört, und über 
feine Lehre und feine Jünger befragt. Und als Er hierauf gut 
geantwortet, wird Ihm von Einem der Diener ein ſchwerer Ba . 
ckenſtreich verfegt. — Im Haufe bes hohen Priefters Caiphas, 
wo Viele gegen Ihn verfammölt find, wird Er durch vietfättigend 
Spott und ſchwere Beleidigungen bebrängt; bort wird ſein · An⸗ 
geſicht verfchleiert; durch Speichel vertinveimigt, und mie Faͤuſten 
geſchlagen; dort wird Er als ein Verbrecher des Todes ſchuldig 
erklaͤrt. — Am andern Morgen aber wird Ex mit gebundenen 
Händen oͤſſentlich durch die Gaſſen in den Gerichtshof des. Pila⸗ 
tus abgeführt, und als ein Uebertreter des Gefeges und Auf⸗ 
wiegler des Volkes ſchwer angeklagt. Hierauf wird Er in dem _ 

" Rath bes Herodes gefanbt, von weldem, verlacht und mis eineni 
weiffen Kleide angethan, Er als ein Thor behandelt und zu Pi⸗ 
latus zuräd geſandt wird. Allenthalben wird Er verfpottet; nir⸗ 
gend ift Er fiher, nirgend in Ruhe; Allen iſt Er verhaßt, Al 
len ein Abfchen geworden! Won Außen bist Er lautes Geſchrei, 
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von Innen leibet Ex bittern Schmerz. Und nach wäthigen Strei ⸗ 
den, nach ahlloſen Wunden, wird Er, endlich de Lebens um 
wärbig geadptet , mis dem fdmäpfichen Kreuze außerhalb der 
Stadt geführt und an der Schhedelſtatte zwiſchen Mörder nackt 
ans Kreuz gehängt! Nachdem aber Alles vollbracht ik, was vom 
Am geſchrieben ſteht, wird Er von den gerechten Männern Je 
ferd-und Micodemus im. den Schooß ber Erde, naͤmlich in ein 
menes, in ben Belfen ausgehauenes Grab mit aller Ehrfurcht ber 
graben und von den heiligen Brauen unter vielen Ihränen und 
Seufſern beklagt. Sieh, wie viele Orte Chriſtus in feinem Leis 
den befuchte; wie oft Er an denfelben fein koſtbares Blut ver 
906; wie viele ſchmaͤhliche Läterungen und Streiche Er erlitt, 
daß Er fein Welt heiligte und die befisditen Orte reinigte, am 
welchen bie Menſchen oftmals fündigen und Gott beleidigen, " 
so. Wer wird, ach, aile Miffethaten zäplen, bie noch im 
mer an fo vielen Orten, oͤffentlich und heimlich begangen wer« 
den; fowohl in Haͤuſern als auf Gaſſen und Straßen; in Städ- 
ten und Dörfern, auf Bergen und in Thaͤlern, in Geldern und 
Wäldern, in irbifhen .Vorhäfen und Paläften? Ad, nicht dert 
iſt Chriſtus; nicht dort fließen Thraͤnen Über das Leiden des Hei⸗ 
landes; wohl aber · ſieht man daſelbſt Eitelkeiten über Eitelkeiten; 
Sqherz und Gelächter bei den Gaſtgelagen Herodis mit feinen 
Türken. — Wehe denen, bie alfo ſich entfernt haben von Ihm, 
der fie erlöste; die der Belt das Angefiht zuwenden und Gett 
" den Rüden kehren! — Gleichwohl hört der mildreiche Gott · nicht 
auf, Solden nachzugehen und alle irrenden Schafe zur Buße zu⸗ 
rd zu rufen. Denn große Hoffnung feiner Barmherzigkeit hin 
verließ Er den Menſchen in dieſer fo huſdreichen Erduldung aller 
Uebel und Schmerzen feines bitterften Leibens; zumal an jenen 
Drten, wo Er hingeführt und mit Pein überfättigt warb. Denn 
die Bosheiten ber Menſchen ju tilgen, und die unreinen Orte zu 
reinigen, warb Er von Vielen auf höchft geaufame Weiſe an feis 
nem allerheiligften Leibe mißhandelt; und Er, der einſt, wegen 
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der. Sunden der Menſchen, ben Fluch über bie Erbe ausgeſpro⸗ 
chen hatte, verhieß nun. durch die -Wergießung feines heiligen 
Blutes, allen Bußfertigen Segen und Verzeihung der Suͤnden. 
21. Ueberbieß zerftärte Er durch das Wort feiner Verkün ⸗ 
bigung die Goͤtzen der Heiden und die Wohnungen der Dämes 
nen; ſtaͤrzte die Altäre und Namen ber falfchen Götter, und 
fegte Matt der gotteslaſterlichen Gebrände der Heiden und der 
Dpferkalber der Juden, das wahre und neue Opfer-feines koſtba⸗ 
ren Leibe ein, das an vielen Orten gefeiert wird. Denn barum 
ließ Er, zur Ehre feines Namens und ber Heiligen, an vielen 
Orten Tempel und Altäre weißen: daß ber feſte Glaube der Chris 
ben aufrecht fände, und der Dienft Gottes immerbar unter 
Hymnen und Bobgefängen bluhete. Auch hinterlegte Er, bie Wohn ⸗ 
fätte feiner Oforie zu ſchmuͤcken, und das Haus des Gebeted 
durch die ſchoͤnſten Reliquien zu verherrlichen, daſelbſt die ans 
dachtigen und erlauchten Zeithen feines Leidens zu einem ewi⸗ 
gen Dentmahl; und erhob zu einer Siegestrophäe über den zer⸗ 
förten Zod, das heilige Kreuz gleich einer Arche bes Bundes und 
einem Zeichen ded Friedens zwiſchen Gott und den Menden, 
und gleich einem Ahernen Bogen gegen bie Schreckniſſe bes Feindes. 
as. Wiürdig iſt es alſo; daß nunmehr alfenthalben von als 

fen Chriftgläubigen, von Kleinen und Großen, von Armen und 
Reihen, von Gelehrten und Ungelehrten, von Starken und 


Sqhwachen, von Vorgeſetzten und Untergebenen, auf dem gane ' \ 


zen Erdkreiſe Chriſtus, der für uns gelitten hat, bei offenen 
Zharen und von den Zungen aller Sprachen, für alle Erniedri» 
gungen und Peinen, die Er an fo vielen Orten und von fo vier 
len Menſchen erduldete, gepriefen, gelobt und verherrlichet, unb 
über alle Namen im Himmel und auf Erben hoch erhoben werde. 
Auch du ſelbſt fonft an diefem Vorabend ber Auferftehung, vom Eis 
fer der Andacht angetrieben , ale jene Orte der Leiden des Herrn 
dir im Gemuthe vorftellen; im Geifte Jerufalem durchivandeln , 
deine inneren Augen oftmals auf das Bild des Gefreuzigten heften 
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und mit tief innerlichoin Mitleid die heiligen Wunbmahle Eheir 
Fi anſchauen, die fo groß umd in fo großer Anzapl waren! — 
Und dann bitte Ihn demüthig, daß Er in feiner Barmherzigkeit 
dir verzeibe, fo oft du an irgend einem Orte ober zu irgend einer 
Zeit Ihn beleidiget haſt. Auch Eann du die Alkdre beiner Kirche 
beſuchen, dein Angeficht zur Erde niederbeugen und zum Andenkin 
an das Blut Chrifti, das auf die Erde ergeffen ward, ben Boden 
ober die Stufen des Altqrs zu drei oder zu fünf Malen Kiffen. 
23, Ueberdieß ſollſt du, der Liebe und Ehre Chriſti wegen, 
alle Bott geweihten Orte der heiligen Kirche, alle Kloͤſter und 
- Kospitäler, und we.immer ein frommes Leben geführt und. Gert 
gedient wird, immerdar in Ehren halten, über ihre guten Werke 
dich miterfreuen und über ihre Widerwaͤrtigkeiten Leib tragen: 
auf daß du verdiene, alles. Guten theilhaft zu werben, das da ⸗ 
ſelbſt Tag und Nacht zum Lobe Gottes geſchieht. — Denn bald 
wird von Gott Verzeihung erhalten, wer immer wahrhafte Reue 
über feine Sünden hegt, und übrigens den feſten Vorſatz faßt, 
fein. Leben zu beffern. Auch wirb große Zuverſicht auf die gött- 
liche Verföhnung erlangen, wer in jeder Sache und Witte das 
Leiden Eprifti zu Hilfe nimmt, und mehr auf die Werdienfe Chris 
"Mi umd bie Gürbitten ber Heiligen, als auf eigene Arbeiten und 
Zugenden vertraut; denn alle unfere Werke find, firenge unter 
ſucht, felten von jeder Seite rein. Nothwendig ift es daher, zur 
Arjenei der Demuth und ber Beicht zw fliehen; Bert immerdar 
um Barmherzigkeit anzufleen, und alle Hoffnung des Heiles 
auf Chriſtum zu fegen, ber allein in allen Dingen vollkommen 
iſt. Denn ſchnell und gänzlih kann Er alle unfere Unvollkommen ⸗ 
heiten heilen, und den Demüthigen und von Herzen Zerknirſch⸗ 
ten, größere Gnade erteilen. 

24. Siebentens und letztens erwäge in tiefer Betrübniß, 
an welchen Gliedern, und wie ſchwere Peinen der Kerr in allen 
einzelnen Gelenken berfelden und in allen fünf Sinnen des Leibes 
für uns gelitten hat! O wie ſchwere Streiche ertrug Er in jener 
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grauſamen Geißlung; wie viele tauſend Wunden wurden Ihm 
darin geſchlagen; wie oft warb Es abermal unb-abermal an: dere 
ſelben Stelle vorwundet; wie namenlos war fein Schmerz dabei 3 
und Ge fgwieg! — Wit keiner Hand wehrte Er fih, noch ent« 
zes Er auch irgend ein Glied feines allerheiligſten  Leibed dem 
Streigen; fondern willig und frei überließ Er feinen ganzem, 
Leib Denjenigen , bie Ihn fplugen, daß Er für die Sünden ale 
Tex Menſchen volllommon Genugthuung gäbe. — Denn wie tie 
nem frommen Orbersmanne 'geoffenbart ward, opferte Chriſtus 
jeven einzelnen Streich, alsbald Er denfelben empfing, feinem 
himmliſchen Water in Liebe auf, und bat Ihn dabei, daß Er 
unferen Suͤnden guddig ſeyn wolle! Denn nimmer murrte dieſer 
vielgeliebte Sohn gegen feinen himmliſchen Water, dab Er Ihm: 
fo vielen Peinen ausfegte; nimmer bedrohte Cr Ieme, die Ihn 
fo’graufam peinigten; nimmer zümte Er Denen, die Ihn fo 
ſchandlich verfpien; nimmer fiuchte Er Denen, die Ihn falſchlich 
anklagten; fandern vielmehr trauerte Er über fie, entfchuldigte 
fie, duldete fie, und betete für fie, daß fie Verzeipung. erlang · 
ten; und ſprach: «> Vater, vergib ihnen; denn fie wiflen miät 
was fie thun? (Luc. 13.) 

25..Dod was wor bie Urſache dieſes fo großen geidens, 
dieſes ſo unermeßlichen Schmerzes — Zürwahr die zahlloſen 
Sünden ber Menſchen, die in vielen ihrer Glieder durch die 
fünf- Sinne ſich verſuͤndigen und Bott ſchwer beleidigen. Denn 
die Glieder ihres Leibes, mit welden fie Gott dienen follten und 
viel Gutes wirken Könnten, verwenden fie leider, mit Ausſchlie- 
Bung aller Furcht Gottes, in frecher Vermeſſenheit zu allen Ei⸗ 
telkeiten und böfen Lüften, und werden, auf folde Weiſe fün- 
digend, Kuechte ihrer Laſter, und Glieder und Gefäße des böfen 
Geiftes. Deßbalb litt und erduldete Chriſtus, der Sohn Gottes, 
des Mitleid zu den Menſchen trug und ſich fehnte, bie Sünder 
zu heilen und aus den Schlingen des Teufels zu erretten, fo 
ſchwere und fo Lange Peinen in feinem allerheifigften Leibe: daß 
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Er durch die Eörperlichen Schmerzen in Seinen fünf Sinnen, 
unferen Seelen Heil braͤchte und uns lehrte, daß wir alle Lüfte 
des Fleiſches, bie gegen den Geiſt ſtreiten, fliehen und abtödten 
fellen. Daß alfo Gott ben Menſchen wegen feiner Sunden nicht 
ewiglich beftrafte, der, bas höchfte Gut verlaſſeud, den Geldes 
sen auhing, nahm ber güütige Herr Jeſus dieſe zeitlihe Strafe 
und den Tod des Fletſches, ohne alles Werſchulden auf fi, da» 
mie Er Gott verföhnte umd uns von den ewigen Strafen be- 
freiote· 

06. Doch wende nun zu allen einzelnen verwundeten lies 
dern Jeſu das Ange deines Herzens und loͤſe da6 Mitgefühl deis 
ner Liebe in Thränen auf. Beginne bei feinen heiligen Fußen, 
mad fleige von da bis zum Scheitel feines Hauptes empor 5 dem 
vol des bitterften Schmerzes ik ber ganze Leib Jeſu Eprifi. 
Wäreft du in aͤhnlichem Schmerz, ober laͤgeſt du ſchwer erkrankt 
auf dem Lager: würde dir bann ‚nicht gefallen, wer Mitleid gegen 
dich bestes und mißfallen, wer nadldffig an dir voräberginge? 
Sieh alſo, wie der Herr Jeſus fir dich leidet; wie Er um dei ⸗ 
netwillen verwundet iſt und todt am Kreuze hängt; und erwede 
Wenigftens Seufjer, wenn du es nicht vermagfi, Thränen zu er» 
wecken. — Als der heilige. Stephanus gefteiniget war, ba erhes 
ben fromme and gottesfürdtige Männer großes Wehblagen über 
ihn; und fieh, ein Größerer denn Stephanus, ja denn alle Hei ⸗ 
ligen, der Größte der Heiligen, hängt hier am Holze des Kreu⸗ 
zes voll der Wunden! — Deßhalb ſoll jeder Chriſtglaͤubige Ihn 
ſchmerzlich beklagen, zumal ein anbädhtiger Ordensmann, ber der 
Welt entfagte, Betrachte alfo zuerſt, wie ſchwer Cpriftus an feis 
nen bofbfeligen und reinen Füßen, verwundet warb, mit welden 
Er oftmals durch Städte und Flecken wandelte, als Er das 
Wort Gottes predigte; und auch auf den Wellen bes Meeres ging, 
als Er, ohne Schifflein und ohne irgend menſchliche Hilfe, jen ⸗ 
feits des Tyberiadifhen Meeres kam. Denn mit der naͤmlichen 
göttlichen Gewalt, burd die Er Alles erfhuf, vermochte Er es 
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andy, ben Winden und dem Meere zu gebieten und fie zu feinen 
Dienften zu verwenden. — Doch, ach, wie wunderbar ift num der 
Wechſel der Dinge, wie unbegreiflih der Rathſchluß Gottes, 
daß der Urheber aller Geſchbpfe und der allerhoͤchſte Arzt der See⸗ 
Ten und der Leiber, der fo vielen Kranken und Lahmmen plbtzlich 
zu wandeln verlieh, nun auf fo graufame Weiſe an feinen Bde 

ben verwundet, und, mit eifernen Mägel fo ſtark an das Kreuz 
befeftiget wird, daß Er weder zu gehen noch ſich zu regen ver 
mag; fondern gleich dem aͤrgſten Mörder mit harten Banden am 
Kreuze zurüd gehalten wirb! Mit folder Pein alfo ward an jer 
dem Buße der ſchuldloſe Chriſtus durchſtochen, der doch nad dem 
Ausipruche des Propheten die Gefeflelten Id6t, die Blinden er- 
leuchtet, die Gefallenen errichtet, die Gerechten licht! Und war 
um dieß? Furwahr, damit Er die Bande unferer Sünden Idste 
und bie Malen unferer Füße hinweg reinigte,mit welchen fie 
fo oft durch Umherlaufen, Lufiwandeln, Spielen und Tanzen 
befleckt werben. 

27. O wie ſchwer verfündigen ſich, die bie Armen mit Füßen 
treten, pomphaft einher gehen, Ldrm in der Kirche machen, bie 
Beenden ſtoͤren und durch ihr leichtſinniges Umherlaufen und 

"ihre ungeordneten Sitten Vielen Aergerniß geben! — Wehe Des. 
nen, bie, wegen ihres Ueberbruffes in guten Werden und aus 
Mangel an Andacht, in weltlichen Neuigkeiten und auswärtigen 
Geſchaͤften Troft fuchen! Wären Diefe,nur mit Einem Nagel ber 
Furcht Gottes angeheftet, fo würden fie gern einfam zu Hauſe 
bleiben und des Leidens Chriſti gedenken, ober etwas aus ber heis 
Tigen Schrift Iefen, wodurch fie zerkniſcha und zur Liebe Chriki 
entzündet würden, durch den fie alles Raupe und Duße biefer 
Welt überwänden!. Selig die Füße Derjenigen, "die hereit.. find, 
506 Wort Gottes zu hören; und die, eitle Dings: verlaffend zur 
Kirche eilen, dem Gebet ſich oftmals ergeben, und ihee Sinne 
van ber Umherſchweifung abzwingen, baß fie mis gutem Gewiſſen 
fogen Finnen: » Ran ieglichem boͤſen Wege habe ich meine Süße 
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ur aicgehalten, daß fie Deine Worte Bewahren !« (If. 118.) Ges 
lig die Fuͤße, die den Gpuren Jefu bis zum Kreuze folgen, und 
llieber daſelbſt ſtehen und mit Maria weinen, als zu einem glän- 
senden Gaftmahle gehen und einem Schauſpiele beiwohnen ! 

26. Auch litt Chriſtus und ward ſchwer verwundet an feinen 
heiligen Händen, mit welchen Er fo oftmals fegnete, Kranke bes 
rährte und fie gefund machte; und in die Er auch das Brot nahm, 
und es in feinen allerheiligſten Leib verwandelte, den Er den 
Sängern zum größten Troſte ihrer Seelen reichte. Do, o mik 
der Gott, warum duldeſt Du, daß Deine Hände mit fo gewalti- 
gem Schmerz durchbohrt und mit fo vielem Blute befprengt wer⸗ 
den, ber Du bie Himmel fonder Mühe ausfpannteft und der Erbe 

: fo wunderbaren Schmuck ausfpendeft ! — Ad, heiliger, ſtarker, 
unfterbliger Bett, wie wurden biefe Deine Hände, die den er- " 
fien Menſchen im Paradiefe, ohne Mangel und ohne allen Gehe 

ler erſchufen, von meineidigen Menſchen und ungerechten Haͤn⸗ 
den mit den eiſernen Pfeilen der Juden ſo ſchmerzlich durchbohrt, 
und vor den Augen Deiner Freunde an das Holz des Kreuzes 
geſchlagen, das damals von Allen verfluht und für das größte 
Aergerniß gehalten ward! — Doch o gütigfter, o füßefter Jeſu, 
dieſe Schmach und Gewaltthaͤtigkeit wollteſt Du in hoͤchtter Ge 
duld für unfere erſten, Aeltern und für ihre Kinder erleiden, da⸗ 
mit Du die Pfandſchrift der Schuld zerriffeft, und bie erbliche, 
durch die Beruhrung des verbotenen Baumes und die Speiſe bes 
tödlichen Apfels begangene Suͤnde, Eraft Deines heiligen Blutes 
tilgtek: auf daß, von warmen der Tod burg die Schuld kam, 
von dort auch das Keil durch dein Leiden- Eäme! Deßhalb alfe 
ſtreckteſt Du, weil bie Gerechtigkeit es alſo verlangte, für die 
Tilgung diefer Schuld beide Hände am Kreuze aus, und erſleh⸗ 
teſt auf den Antrieb Deiner Liebe mit blutenden Hinden die 
Verſoͤhnung allen Sündern. 
1.09. D wie angenehm, wie wohlgefällig wor Biefe Beil 
numg, als Du, liebreichſter Jeſu, eingeborner Cohn Gottes, 
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Did) ſelbſt zu einem immerwährenben Opfer barbrachteft, das An⸗ 
geſicht des allmaͤchtigen Waters zu befänftigen, den wir Alle durch 
viele Sünden beleidigten; von welchen wir nimmermehr buch ' 
uns ſelbſt hätten gerechtfertiget werden koͤnnen, wofern nicht Dein 
allerheiligftes Leiden und Dein zeitlicher Tod am Baume des Kreu⸗ 
zes und zu Hilfe gelommen wäre, von dem unfere Heiligung und 
Erlöfung, zur Erwerbung des ewigen Heiles, ausging. — Er⸗ 
wäge hier die Schwere unferer Sünden und bie Bitterkeit der 
Wunden Eprifti, die Lebendigkeit feiner Liebe, fein Gebet Für 
die Feinde und feine Guͤte gegen alle feine Widerſacher. — Oft: 
mals hat Ehriftus gebetet, und auch feine Jünger beten gelehrt. 
Zumeilen betete Er mit gebeugten Knien, zuweilen mit gen Him⸗ 
mel gerichteten Blicken; doch nirgend finden wir, daß Er fo Häg« 
lich umd fo freundlich gebetet hätte, als wir jegt Ihn hören, wo 
&r mit ausgefpannten Händen und Füßen und mit verrenkten 
und verwundeten Gliebern auf dem Altar des Kreuzes betet. 
Denn damals ergoß Er das füßefte Gebet zu den Ohren des Bas 
ter6, daß Allen verjiehen würde, die an Ihm ſich verfünbigten. 
Die Bosheit der Menden zu bändigen, die ſchnel zu zürnen, 
aber fehr langſam find, ihren Widerſachern Gutes zu thun, em ⸗ 
pfing alfo Chriſtus weite Wunden an feinen heiligen Haͤnden, 
daß Er uns lehrte, Gutes wirken und Boͤſes geduldig leiden; da 
es zum veichften Gewinne gehört, wenn Einer feinen Gegnern 
nicht im ſchubder Rachgier Gleiches erwiebert, fondern mit der 
Gabe des Gebetes vergilt. 

30. Huͤte dich alfo, du armfeliger, gebrechlicher und fehler 
hafter Menſch, daß du nicht durch ein leidiges Wort Oder ein bis 
ſes Werk irgend einen deiner Mitmonſchen betrübeft, für den 

Cbhriſtus gelitten hat und geftorben ift: denn Eoftbar ift in feinen 
Augen jegliche Seele, die getreu an Ihn glaubt und feine Gebo- 
te wahrhaft hätt. — Gerecht ift es aber, daß du von beinem- 
Nähften Gutes denkeſt und Beſſeres hoffeſt; denn entweder iſt 
er ſchon wirklich gut; oder er kann durch die Onade in fehr kurs 
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wer Zeit gebeffert werben. Du alfo erzeige ihm Liebe und fiehe 
auch zu Bott, dem himmlifhen Water, daß er, ber nun bein 
Widberſacher it, bald bein gebefierter Bruder werde; has er bir 
aber gejchabet, fo verzeihe ihm von Herzen, Jeſu Chriſto zu Liebe, 
der in vielen Dingen beiner gefchont hat. Denn Er war gätig 


uund barmherzig gegen Alle: nimmer verſchmähte Er die Armen ; 


nimmer verabſcheute Er die Ausfägigen; nimmer verlachte Er die 
Schwachen; fondern mild linderte Er das Leid der Traurigen und 
verſoͤhnte bie Zornigen, ertrug die Verkehrten, nahm bie Buß ⸗ 
fertigen auf, belehrte die Irrenden, vertheidigte die Unſchuldi⸗ 
gen, ETräftigte die Schwankenden, erzeigte Liebe gegen Alle, unb 
was noch erftaunlicher it, Er hörte, mit Wunden und Schmer⸗ 


‚zen gefhlagen, nimmer vom Gebete auf! — Sieh, wie Chriſtus 


die Böfen ertragend und für die Guten forgend, den Kranken 
wie den Gefunden das Beifpiel der Eräftigiten Lehre in feinem Leis 
den gibt; und, gleichſam mit den beiden Armen feiner Liebe, 
den Zeind und den Freund auf gleiche Weiſe zu ſich zieht, und 
ihrer Vergehungen nicht achtet ; wofern fie nur mit Gott ſich ver: 


« föhnen, ihren Schuldnern alle Beleidigungen vergeben und über 


diaß die gegenfeitige Liebe zu einander bewahren wollen! 

Ir. Auch litt Chriſtus unausſprechliche Schmerzen an feinem 
allerheiligften. Haupte, als an bem vorzüglichken Gliede feines 
Leibes, für alle feine geringeren Glieder, naͤmlich für uns, die 
wir an Ihn glauben, und durch ben Glauben und die Liche Ihm 
anhangen. Darum fol jeder Gläubige, als ein lebendiges und ges 
fundes Glied Chriſti, bei allen Schmerzen feines Hauptes im In: 
nern mitleiden und mitverwundet werden; weil ein Glied, das, 
wenn fein Haupt verwundet und erkrankt iſt, nicht mit demfels 
ben leidet und wehklagt, entweder faul oder tobt ift. Biſt du alfo 
ein Glied Ehrifti, das nad) feinem Geifte denkt und lebt, fo ber 
trachte nun dein Haupt, nämlich) das Haupt Ehrifti, des Sohnes 
des lebendigen Gottes, und fie, von wie vielen dornigen Sta⸗ 
cheln dasſelbe allenthalben für deine Sünden durchſtochen wirb! 
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Viemand wird es ausſprechen, wie ſchwer, wie lange und wie 
ſcharf diefer Schmerz in dem gebenebeiten und erlauchten Haupte 
Jeſu war, geheiligt über alle Haͤupter der Heiligen und Maza- 
rder, deſſen allerheiligften Scheitel nimmermehr ein Schermeſſer 
berährte, und von welchem Fein Haar zur Erde fiel; es fei denn, 
die Juden hätten, in ihrer gottlofen Wuth, diefem gefalbten ' 
Haupte, oder auch feinem heiligen Warte mit frevelhaften Haͤn⸗ 
den einige derfelben entriffen. Denn auch noch mandherlei andere 
Schhmach und Schmerzen fügten le Ihm zu, die die Evangeliften 
mit Stillſchweigen übergehen. Indeflen ſpricht dennoch der heilige 
Lucas: »&ie ſprachen auch noch viele andern Dinge Idfiernd ger 
. gen Ihn aus.e (Luc. 28.) Denn Einige verlachten Ihn laut als 
eiten Thoren ; Andere noch Verkehrtere, fügten biefem Hohn Ide 
flernde Schmähungen bei; Andere graufamer benn bie Thiere, 
knirſchten mit den Zähnen und mißhandelten Ihm auf blutige 
Beile 
33 Ad, Kerr, wie tief drangen die Stacheln der Dornen 
in dein heiligſtes Haupt; wie ſchwer verwundeten fie die zarte . 
Haut, Merven und Gebeine! Bäche Blutes flofien aus den Wun ⸗ 
den über Hals, Augen und Angeſicht, entſtellten dein heiliges 
Antlitz, und beraubten dasfelbe aller früheren Schöne und Hold⸗ 
ſeligkeit! — O boͤſes und · hartſinniges Geſchlecht, wie ſtrenge bes 
ſtrafeſt du den Schuldlofen ! — Weßhalb unterdrückeſt du den Mil: 
den und Demuthigen, und peinigeſt rings fein heiliges Haupt! 
Wahrlich Lägenhaft bacdeſt du ihm das Hauptverbrechen auf, 


daß Er ſich zum Könige machte; denn nimmermehr trug Er hier ,- 


nieden Eöniglihen Schmuck, der, nach Weiſe diefer Welt, feine 
Würde gezeigt hätte, Nimme: geläftete Ihn nach irdiſchem Heide 
thum, nimmer nach einer Arene! Auch hat Er nie irgend einem 
Menſchen weder dürch Wort noch That Wehe gethan; vielmehr 
heilte Er Jene, die Wehen afitten und vom böfen Geifte geplagt 
waren. 

33. Ihr Xöchter von Jeruſalem, u ‚Daizonen und 

Bempis. I. Bd⸗ 


framme Seelen, kommet und fehet Chriſtum ben König, Jeſum 
vom Nazareth, den wahren und friedfertigen Salomon, Davids 
Eöniglihem Geſchlechte entſproſſen! Sehet, wie Er am Kage ſei ⸗ 
ner Krönung, auf Antrieb des Teufels und auf den neibigen 
Drang der Prieſter, von feiner Stiefmutter, der gottlofen Sy ⸗ 
nogege mit einer Dornenkrone gekrönt wird! — Bitterlich weine 
damals Maria, feine aflerfeligfte Mutter, mit ber heiligen Da 


ria Magdalena und ihrem ganzen troftlofen Gofolge; auch wein 


ken die, unter den Schaaren ber Juden, zerſtreuten Jünger über 
die Schmach und den Schmerz, bei dem Anblid der Dornenkro- 
ne, die dem Haupte Chrifti, ihres Herrn und Meiſters auf die 
blutigſte Weife auf das Haupt gepreßt ward, inbe der Richter 
vor dem wilthigen Wolke ausrief: »Sieh da, euer Koͤnig!« (Joh ag.) 

34. Bedenket nun, ihr Chriſtglaͤubigen, ob ihr je eine ſolche 
Sqhwach und eine.fo bittere Pein von einem bes früheren Könige 
und Propheten gehört ober gelefen habet, wie nun an bem Herrn 
der Propheten, an bem König der Engel, an dem Oberhaupte 
aller Priefter, an-bem Lamme Gottes .verübt wird, das da Fam, 
durch Schmerzen aller Art an feinem Leibe, die Sünden der Welt 
hinweg zu nehmen! Sieh, Er, der früher fo glorreich durch 
Zeigen und große Wunder glänzte, wird nun auf die unehrer- 
bietigſte Weife durch namenlofen Spott mißhandelt, und mit 
Ruthen und Geißeln gefhlagen! — Ihn, den die Fuͤrſten und 
Prieſter aufs hoͤchſte verehren, und als den wahren König und 
den hoͤchſten Priefter aufnehmen follten, entehren fie Durch uner= 
hörte Schmach; und peinigen Ihn durch die Stacheln der grau 
famften Srone! Gerade das Gegentheil von Allem thun fie; und 
se größere Wohltpaten Er ihnen erjeigt hat, in je ärgerer Wuth 
geifern-fie gegen Ipn! Denn ſtatt Rofen und Lilien, bringen fie 
Ihm ſcharfe und fpigige Dornen; flatt Perlen und Edelſteine, 
ſchwere Mißhandlungen; ſtatt goldenen Halegeſchmeides, unbarm⸗ 
herzige Streiche; ſtatt des Gewandes aus den feinſten Linnen, 
das Spottgewand eines Thoren; ſtatt des koͤniglichen Mantels, 


den Purpur heißen Blutes, das feinen Wunden entquillt; flats 
des koniglichen Suepters, ein Rohr das vom Winde hin-und her 
bewegt wird; ſtatt des Schildes, die Geißel; fiatt der Handſchu ⸗ 
de, Sefleln und Bande; flatt der goldenen &pornen, eiferne 
Nägel; ſtatt ber kriegeriſchen Fahne, das Kreuz mit ber In⸗ 
ſchrift; Matt des Helms, .einen Schleier über die Augen ; finst 
der koͤniglichen Lanze, den Speer eines Kriegesknechtes ; fkatb 
bes Lehnſtubles, eine Marmorſaͤule; ſtatt des goldenen Bechers, 
einen Schwamm; ſtatt Weines, Eſſig und Galle; ſtatt des Kup 
ſes, Speichel; ſtatt des Mitleids, durchbohrenden Spott; ſtatt 
des Segens, das Wort des Fluches! 

35. Ja, auch noch andere, hoͤchſt bittere Bedraͤngniſſe litt 
der milde Herr in feiner äußerften Troftfofigkeit. Denn verfaffen 
warb Er in feiner größten Angft von feinem himmlifhen Water, 
als wäre Er nicht fein vielgeliebrer Sohn; verlaffen Als ein Fremd ⸗ 
ling und Pilger, von allen feinen Freunden umd Jüngetn. Die 
beften Gefährten verlor Er, und fand die böfeften Feinde. Er 
verlor den Petrus, der für Ihn gefochten hatte, und nahm ben 
Malchus auf, der den Petrus anklagte. Und was follen wir. noch 
mehr fogenY Zu feinem Renntmeifter hatte Er einen Dieb, zum 
Geheimſchreiber einen Verraͤther; zum Bahnenträger, Simon von 
Eyrene, ber das Kreuz trug; zum Rämmerev einen böfen Schaͤ— 
her, der Seiner fpottete; zum Krankenwärter, einen Verlacher; 
zum Nleiderbewahrer, einen Räuber; zum Mundſchenk, einen 
Gallebereiter; zum Schlafgemach, ein Grabmahl; zum Wett ei« 
nen harten Zelfen! — Indeffen fehlte es unter fo großen Drange 
falen, die an Chriſto verübt wurden, Ihm dennod nicht an Freun · 
den, die Ihn fromm beklagten; doch waren dieſe verborgen und 
fanden von fern; fie ſchwiegen und trauerten. Denn nimmer⸗ 
mehr ward ein fo großes Uebel in Israel gefehen, vom Tage any 
wo Jefus zu Bethlehem geboren war! Dieß Alles aber geſchab, 
nach göttliher Anordnung für unfer Heil, und damit bie Auss 
forüche der Propheten erfünt würden. — Sieh, mit ſolchen Waf ⸗ 
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"fon angethan, zog unſer Rönig, Jeſus Chriſtus von Nazareth, 
aus, gegen den Fuͤrſten dieſer Welt zu kaͤmpfen, und das menſch⸗ 
liche Geſchlecht durch fein Foftbares Blut zu erläfen. Und Er ſtritt 
bis auf den Tod; befiegte die Hoffart des Teufels durch Demuth; 
die Much der Welt’ durch Geduld; die Laſternheit des Fleiſches 
durch die bitlerſte Pein des Kreues. — Heilige Veifpiele hintere . 
Tieß Er uns, gut zu leben; heilige Werte, gut zw betrachten; 
und gegen afle einzelnen Lafter gab Er uns bie beften Heilmit · 
tel, uns vor Sünden zu haͤten und Welohnungen bes ewigen 
Lebens durch das Kreuz zu erlangen. Ihm fei Lob und Ehre für 
alles Gute im Himmel und auf Exden von Ewigkeit zu Cwigkeit. 
Amen. 


8. 


Bender Auferkehung Chriſti und dem geiftigen 
Zeof der Seele. 

2.2%h bin auferflanden; und abermal bin id) bei Dir. 
Aleluja!e Dieß ift die Stimme Chriſti zur heiligen Kirche und 
au jeber frommen Seele, die über fein bitteres Leiden in tiefe 
Traurigkeit verſenkt und gleichfam alles Troftes beraubt if. Sie 
alfo fpriht der, von den Todten auferftehende Ehriftus im Geifte 
an; fie tröftet Er durch dieſe freundliche Anfprache feines‘ Mun ⸗ 
des auf bie huldvolleſte Weiſe. » Ich bin auferftanden, fpricht Er, 
und bin abermal bei dir!« Sieh, micht vergeffen habe Ich bei: 
ner ; fondern eingeben® meiner Verheißung, erfheine Ich dir als 
der fiegreichfte Ueberivinder des Todes, und verfündige Dir bie 
Freuden einer ewigen Glückſeligkeit: auf daß du Mir Gluͤck win: 
ſcheſt zur unausſprechlichen Herrlichkeit der Auferfiefung, die Ich 
erlangte; da Ich dieſelbe nimmermehr verlieren, noch aud je 
wieber fterben werde! — Groß war am geftrigen Tage bein 
Schmerz über Mein Leiden und reichlich queliten deine Thraͤnen; 
doch weine nun nicht fürder; denn Ich bin wahrhaftig auferftans 
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den; und bin abermal bei bir durch Die Begenwart der Majeftde; 
der Ich in der Schwäche des Fleiſches gelitten habe! Mit höherer 
Glorie bin Ich nun gekront und mis dem Lichte der Unfterblic« 
keit geBleibet; der Ich, vor wenig Tagen zu dem ſchaͤndlichſten 
Tode verdammt, am Kreuze hing. Drei Tage hindurch (ag Ich im 
Grabe; doch nun lebe Ich, fpricht der Kerr, bein Erläfer: auf 
daß du um Meinetwillen lebeſt! 


* 9. Ich bin Heute auferflanden durch die Herrlichkeit des Va⸗ 


ters, auf daß auch du am jüngften Tage mit meinen Auserwaͤhl⸗ 
‚ten auferfteheft, wann die göttliche Kräft aus bem Grabe dich er⸗ 
werfen und für deine Werbienfte dic) Erönen wird. So juble denn 
mit frohlockender Stimme, und finge mit großer Danffagung 
Lobgeſaͤnge; ſtimme ein freudiges Alleluja an und erhebe bein 
Herz zu dem himmliſchen Feſte! Erfreue dich mit Mund und Her⸗ 
zen, o Tochter Sion, denn 'vorüberging die Stunde zeitlicher 
Zraurigfeit; und es Fam ber Tag der ewigen Breubigfeit, die 
Hoffnung deiner kuͤnftigen Glorie! Zrauern mögen die Juden, 
bie Mid) kreuzigten; zu Schanden die Heiden werben, bie Mic 
verlachten; fürchten follen ſich, die nicht an Mich glauben woll« 
ten; aber erfreuen follen ſich die Bläubigen, die Mich lieben ; er⸗ 
tröften alle Voͤlker, die bei der Anhörung meines Leidens trau⸗ 
exten und weinten! Herbei kommen follen zu Mir die Jünger, 
bie da zerſtreut wurden unb entflohen, und unter meinen Peinen 
‚Mid, allein Tießen; kommen follen zu Mir die Demäthigen und 
Andaͤchtigen; hervortreten follen mit weißen Gewanden ange 
than, die Prieſter und Diener des Altard. Hinjugehen follen in 
hochſter Eprfurcht alle einzeinen Chriſten zu meinem Tiſche ; und 
freudig ſollen ale Voͤlker diefen feſtlichen Oftertag feiern, an wel 
Gem Ic) von den Todten auferſtanden bin! ” 
3. » Denn Ich bin die Auferſtehung und das Leben; Ich bin 
das Iebendige Brot, der Ich vom Himmel herabgefommen bin, 
und ber Welt das Leben gebe! Ich bin ber gute Hirt, unb weibe 
meine , die einfach und gehorfam find, ihren eigenen Wil⸗ 
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len verlaffen, und bem Meinigen in allen Dingen folgen! Ich bin 
das verborgene Wanna, die Freude der Engel, das Ofterlamm ber 
Chriſten, die Gluͤckſeligkeit der Heiligen; der Ich die Engel durch 
ſchleierloſe Anfhauung erfreue, und den Menſchen auf Erben 
durch das Gacrament Mid mittfeile! — Sei alfo nicht Meine 
mäthig, al6 waͤreſt bu verfchmäßt in ber Welt; fei nit traurig, 
als wäreft du von Gott verlaffen; fürdte dich nicht, als wäre 
dus von Feinden eingeſchloſſen! Nimmer habe Ich, dic) verlaffen; 
mod) werde Ich dich auch verfaffen! Nimmer habe did) verworfen; 
mod werde Ich dich auch verwerfen! Dod in vielen Dingen 
werde Ich bi prüfen, durch manchfaltige Verſuchungen did 
hindurchführen; und wie das Gold werde Ich dur das Feuer 
dich bewähren uiid reinigen. — Und jur Zeit der Träbfal werde 
Ich dir erfjeinen, und durd meine Gegenwart dich troͤſten; 
denn bie Onabe der Andacht werde Ich in bein Herz ergießen; 
vor Allem aber mit dem Beine der Zerknirſchung dich tränten, 
unb dann mit bem Oele der Freudigkeit falben, auf daß du füße 
Thraͤnen vergiepeft, und vom Befühl wunderbarer Lieblichkeit 
durchdrungen, ganz feurig werdeſt und jerfließeft! — Alfo werde 
Ich die, über Mid) Trauernden tröften in diefem Thale der Thraͤ⸗ 
nen, die vom Leichtfinn fi abwenden und zu ihrem Innern ſich 
ehren, Denn Sorge trage JG um dich; und meine Augen find 
au meinen @etreuen gewendet: daß fie einft bei Mir figen im 
Oteiche meines Waters und meine Klarheit ſchauen, die Ich ewig« 
lich hatte und meinen Freunden bereitet habe. Beben werde Ih 
ihnen einen vollen Lohn, wenn aud fie glorreich und unverwes · 
lich von den Todten auferftehen. Deßhalb habe Ich den Ted er— 
Kitten, bie Diegel ber Hoͤlle gefprengt, ben Teufel überwunden, 
die heiligen Wäter aus der Vorhoͤlle herausgeführt und die Pfor⸗ 
ten des Parabiefes erbffnet, daß Ich alle Auserwählten in bie 
ewige Seligkeit einfuͤhrte. 

4. Denke nicht etwa, daß du vom dieſer Froͤhlichkeit ande 
gefäloffen, oder in ber gluͤckſeligen Geſellſchaft der Heiligen ein 
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Fremdling feit! Dem bil bu aud nod in diefe Sterblich ⸗ 
keit eingefäloffen, und lebeſt unter Verſuchungen, fo wirft du 
dennoch hernach meiner Anſchauung in Jubel genießen, wenn 
du getreu und flandhaft bleibeft und -meinen Spuren bis and 
Ende folgeft; wie auch Ich, bis zum Tode gehordend, in ber 
Liebe meines Vaters verblieben bin! So fei denn alfo flarf in 
Verſuchungen unb geduldig in aller Trübfal; auf baß du ein 
Mitgefährte Meiner ewigen Glorie werbeft! Verzage auch nicht, 
was immer für eine Widerwärtigkeit dir bevorfteht ; ja felbft dann 
nicht, wenn aller menſchliche Troft von bir weit! — Nimmer 
pflege Ih, an dem Traurigen vorüber zu gehen, noch den Bes 
tenden zu verachten; fondern ben, der mit Geufzern zu mir auf« 
ruft, huldvoll zu erhören. Ich prüfe den Kaͤmpfenden und werbe 
den Beharrlichen kroͤnen. Ich laffe es zu, daß ber, den Ich lies 
be, auf kurze Zeit in Trübſalen ſchmachte; und wenn er deſſen 
am wenigften ſich verfieht, oder alles Troſtes ſich unwurdig ach⸗ 
tet, fieh, da erſcheine Ich ploͤtzlich und erleuchte den Unmiffens 
den. Alfo habe ih an Meinen Jängern, alfo an ben frommen 
Vefücherinnen Meines heiligen Grabes gethan. Denn in tiefe 
Traurigkeit waren fie verfenkt; alle Hoffnung hatten fie verloren, 
und Eannten Beinen Troft; wußten auch nicht, was fie beginnen, 
noch wohin fie ſich wenden ſollten. Nichts aber war indeffen ih» 
nen füßer, al6 bitterlich zu weinen und oftmals zu ſuchen, ob 
fie nichts von Mir erkundeten. Als es aber an allem menſchlichen 
Troſte gebrach, da erſchien alsbald des göktlichen Troftes in Fülle; 
und weit Glüuͤckſeligeres begegnete ihnen, als fie je hätten erden ⸗ 
Een koͤnnen. Denn Ich ließ meine Engel vorangehen, bie ihnen 
fröhliche Kunde brachten, daß fie nicht Länger" troſtlos blieben ; 
fondern, zur Hoffnung des Lebens 'aufgerichtet, den inte der 
Glorie erwarteten. 

6. Deßhalb alfo zögerte 3, ſchnell zu kommen, daß he 
Verlangen zu fuchen mächtiger wuͤchſe, unb fie gereinigter wärs 
den, zu fehen; damit fie ob meinem Anblick wonniger fih er» 


freuten, Mic anbädhtiger umfingen und ehrfärdtiger änbeteten. 

Ich kannte die Zeit und die Art, die Traurigen zu troͤſten, und 
wußte, was bie Gemäther ber Sterblichen zu erfaflen vermögen. 
Nimmer alfo verſchmaͤhte Ich die Sehnſucht der Frommen, nim ⸗ 
wer verachtete Ich den Schmerz der Wetrübten; ſondern Ich 
prüfte ihren Glauben, belehrte ihre Unwiſſenhejt, Erdftigte ihren 
Kleinmuth, entzündete ihre. Liebe und verſcheuchte ihre Furcht. — 
Durch Suchen alfo, durch Thränen, Gebet, Anpochen uud Be 
harrlichkeit verdienten fie, Den zu fehen, nad) bem ihr Herz ver 
langte. Und Ich erfüllte mein Wort, das Ich worhergefagt hatte: 
» 34 werbe euch abermal fehen; und ewer Ser, wird fid erfreuen, 
und Niemand wirb eure Freude von euch nehmen.« (Joh. 16.) 
Du alfo bereite, bei Anhörung diefer Dinge, did zur Gnade 
der Andacht; harre geduldig bis Ich komme und dein Herz aber- 
mal befuche; denn von aller Bedraͤngniß werde Ich dich befreien 
und zu einem Stande neuen Jubels hindurchführen. Dann wirft 
du freudig pſalliren und aus Erfahrung wiflen, wie wahr und 
wie freubig biefer Eingang fei: »Ich bin auferflanden, und bin 
abermal bei dir! Afleluja!« 





„wen der Freude über die Auferfiehung des 
"Herren. 


a. »Dieß ift der Tag, den der Herr erſchuf: frohloden wir 
unb erfreuen wir und an demſelben!⸗ (Pf. 117.) Groß if die 
geiftige Freude, die dieß fo feisrliche Oſterfeſt und eriff net. Er⸗ 
freuen alſo ſollen wir uns darin, nicht nach dem Fleiſche, nicht 
mach der Eitelkeit ber Welt; ſondern nach Gett, in den umge 
fäuerten Broten der Aufrichtigkeit und Wahrheit. Um reichlichere 
Guade follen wir nun fiehen ‚ und aufrichtigere Reinigkeit heob · 
aqhten. Zu dem Eifer eines neuen Wandels fellen wir unjer Ber 


müth erwecken und unfer Berlangen zum Simmel erheben. Denn 
aus geredytem Grunde hat der Herr diefen Tag zum feſtlichſten 
und heiligften aller Zage erhoben, daß wir an bemfelben mehr 
denn an allen Feſttagen des Jahres uns erfreueten. Sprechen 
follen nun Alle, ſprechen ieder Einzelne: Sei gegrüßt du hoͤchſt 
Tiptreicher Tag, ber nad) den finftern Nächten des Grabes uns. 

‚ eufging! Denn heute ift unfer Herr Jeſus Chriftus, der König 
ber Glorie und der Fuͤrſt der Könige ber Erde, vom Tode erſtan ⸗ 
den, und hat allen Gläubigen des ganzen Erdkreiſes die Hoffe 
nung des ewigen Lebens verliehen! Denn als Er in dem Flei⸗ 
fe auferſtand, das Er aus Maria, ber Jungfrau angenommen 
und für und am Kreuze geopfert hatte, da ward ber Schuldbrief 

" unferer Verdammniß getilge, und, nach diefem Giege über dem 
Tod, der Eingang in die glüdfelige Ewigkeit uns erſchloſſen. 
So erdffne denn beineh Mund, andädtige Seele, und finge mit 
wohlffingender Stimme mit der ganzen katholiſchen Kirche in 
wahrer Freudigkeit des Herzenz: »Dieß ift der Tag, den ber 
Herr erſchuf; frohlocken wir und erfreuen wir uns an demſelben. 
Alelnja !« . 

s. O wahrhaft lieblicher, und bentwürbiger Vers, der fo 
fröplich gefungen, fo oft in den geiſtlichen Zagjeiten wiederholt 
wird; und durch feine Töne zur Andacht ſtimmt, bie Zerſtreuten 
auffommelt und mit glühenden erlangen zur lebe Chriſti 
vice! So höre alſo nicht blos die Dielodie, die im Aeußerlichen 
Ueblich etbnt, fondern deinge ein in den Sinn, der innerlich 
verbergen iſt, und feige durch die Lieblichkeit des Befanges zu 
dem Innern des Geiſtes auf, daß dis über dem Wohlllang der 
Stimme nicht die Frucht ber Arbeit verliereft; ba bir befohlen 
wird, Bott zu pfalliren, und bem Herrn allein im Herzen zu 
imbeln! — Selig, wer in biefen Gütern wandelt, und feine‘ 
ganje Ab ſicht zu den Freuden des innerlichen Feſtes wendet: auf 
daß Er durch zeitliche Feſte mach der ewigen Glorie ziele, den 
Worten des Apoftels in Folge: ↄ Wenn ihr mit Chriſto erſtauden 
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ſeid, fo ſuchet was da dtoben -ift; gedenket was da droben if; 
nicht was auf ber Erde!« (Toloff. 3. — Ich weiß nit, ob im 
‚ganzen Jahre etwas Freudigeres und Feſtlicheres gefungen wird, 
als an diefen Ofterfeiertagen. Denn der Geſang und bie Stimme 
Acer ertönt nun oftmals von freubigent Alleluja; ja, Alles 
ſchließt mit diefem Freudenrufe! Und hierin wird ung bildlich ge» 
zeigt, was wir im ewigen Leben thun werben; wenn wir allen 
irdiſchen Drangfalen entriffen, in die himmliſche Ruhe überfegt, 
und mit dem hoͤchſten Gute in alle Ewigkeit erfüllt, Gott mit 
den heiligen Engeln preifen werben. Billig alfo wird Himmel 
und Erbe mit ihrer ganzen Bälle befohlen, über die Auferſtehung 
Thriſti ſich würdig und ehrfärchtig zu erfreuen und Gott zu Tor 
ben; da durch Ihn fo koſtbare geiftige Tiebesgaben uns verlie 
hen wurden, auf welche am Ende noch gifere und erfabnere 
und ‚gefpendet werben. 

3. Sieh, ſchon thauen die, durch Tangen winterlichen Froſt 
gefeflelten Elemente auf, und bereiten ſich gleichfam durch holde 
Bedhlingsammuth zu dem folgenden Feſte. Denn die, lange uns 
fruchtbare und unbebaute Erde zeigt nun offenbar die Kraft ib⸗ 
ver Fruchtbarkeit, und froh glänzt fie in new verjängter Gräne. 
Bäume und Stauden fprofien mit den lieblichſten Blumen auf 
und ſchmucken ſich mit grünen Blaͤttern wie mit neuen Gewän- 
bern. Die Whgel des Himmels rütteln fih auf aus dem traurigen 
Froſt, fimmen füße Jubslliever an, durchfliegen Wälder und 
Bluren, und bezeugen ihre Freude, daß die Heiterkeit der Luft 
und die Gülle der Ernte zurückkehrt. Sonne, Mond und die 
himmlifhen Geftiene ſtrahlen in hellerem Lichte; und jedes We⸗ 
fen der Schöofung bezeugt durch feine Erneuerung dem aufer- 
ſtehenden Chriftus feine freüdige Huldigung. — Iſt nun bie Sröh- 
lichkeit fühltofer Geſchbpfe ſo groß: wie groß fol dann ber Iu⸗ 
bel der Engel und Menſchen feyn, bie den übrigen Geſchoͤpfen 
ber Welt fo glänzend vorgezogen wurden ? · — Wahrlich, dieß ift 
der Tag, vom Herrn gemacht, wie uns deutlich gezeigt ‚wird durch 
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‚die heiligen Schriften, durch die Sinnbilder des alten Bundes, 
durch die Propheten, durch die Engel, durch die Apoſtel und 
Lehrer, die feine Auferſtehung bezeugen und verkündigen. Wo 
alfo Alles zufommen ſtimmt und das Himmliſche mit dem Irdi⸗ 
ſchen fid vereint, Eins und dasfelbe zu bezeugen :'da kann Fein 
Grund zu irgenb einem Zweifel im Herzen erübrigen, daß der 
allmaͤchtige Gott mächtig if, über Alles was wir zu erkennen 
vermögen, auf die vollkommenſte Weiſe zu wirken; und was neh 
nicht iſt, in neues Daſeyn treten zu laſſen. 

4. Da alfo nun Epriftus im Fleiſche verherrlichet, und bie 
ganze Schöpfung abermal erneuert ift, fo preife auch bu, ſterb⸗ 
licher Menfh, den Seren und erneuere dich in Geift und Her⸗ 
wen! Danke deinem Erlöfer immerdar für feine unermeßlichen 
Gaben, die Er dir und allen Gläubigen verliehen hat! Erhebe 
die Augen deines Herzens nach Oben; betrachte den Weg, worauf 
Zefus, das Heil deines Angefihtes voranging, und folge Ihm 

„mis den Schritten ber Liebe bis zum Eingang des Himmels ! 
Denn vor bir Haft du den Spiegel aller Heiligkeit und das Licht 
tes himmliſchen Lebens. Schreite alfo mit Sicherheit nah Jeſu, 
dem Spender des ewigen Seligkeit, dem Herrſcher des Himmels 
und ber Erdel — Niemand ift heifiger denn Er, Niemand reis 
ner, Niemand erlaudter, Niemand reicher, Niemand maͤchti · 
ger! ⸗Gegeben it Mir,« ſpricht Er, ⸗alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden !« (Math. 28.) Feſt alfo ſtehe bein Glaube an 
Epriftum; es erblühe deine Hoffnung; es jauchze deine Liebe! — 
Handle männlich und Präftige dich; kaͤmpfe gegen das Fleiſch, 
gegen bie Welt, gegen den Teufel und feine Engel, und fürdte 
dich vor feinem Andrang feindlicher Macht! Denn es fiegte ber 
Löwe vom Stamme Juda; deſſen Zorne Keiner zu widerſtehen 
vermag; deffen Hand Keiner entlommen Bann; da alle Dinge ſei⸗ 
men Fußen unterwörfen-find. Dun erfreut ſich ber Himmel; es 
inbelt die Erbe; ‚traurig heult Satan -und-fern flieht der Ted, 
der nicht fuͤrder über Chriſtum herrſcht! Mit Sicherheit laßt 
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fid'6 unter einem ſolchen Könige flreiten; freudig ift e6, unter 
einem felgen Hirten zu ſtehen, zu weiden, zu lernen, zu geber- 
Gen und ſich lenken zu laflen ; ber- Feines Dinges bedarf und dem 
unermeßlichſten Ueberfluß an allen Gütern hat! . 

5. Ahme alfo auch du den König der Könige, ben Herrn 
deinen Gott nad, der von ben Tobten-erflanden ift: daß da 
Bänftig in der Neuheit eines befferen Leben wandleft, bie Lafter 
mis Güßen treteft, der vergangenen Uebel vergeſſeſt, und nicht zu 
deinen gewöhnlichen Albernheiten zurüd kehreſt; fondern mit um 
fo größerem Eifer zu himmliſcher Sehnſucht dich erhebeſt. Denn 
als Chriſtus den Tod befiegt hatte, kehrte Er nicht wieder zur 
Höte zurück, fondern nachdem Er feine geliebten Freunde auf 
Erden beſucht hatte, flieg Er freudig zum Himmel empor, erhob 
die Knechtesgeſtalt über alle englifhen Mächte und lehrte uns, 
auf den Stufen ber Demuch und durch den Dienft ber ſchuldi - 
gen Uuterwürfigkeit, in die Glorie der ewigen Oldcfeligkeit em · 
porſteigen. — Verlangeſt du alfo, im Simmel getröftet zu wer 
den und mit ben himmliſchen Geiftern dich ewig zu erfreuen, fo 
flieh die fleiſchliche Luft, die den Tod gebiert. Suche die geiflige 
Exquickung der Seelen, bie Chriſtus Denen bereitete, die zu bem 
Zifche feines koſtbaren Leibes hinzutreten, der alle leiblichen Spei⸗ 
fen am Sußigkeit übertrift. Denn wofern nicht der alte Menſch 
mit feinen Werken gänzlich abgelegt wird, kann die himmliſche 
Sußigkeit nicht einkehren; und wofern das Fleiſch nicht dem 
Geiſte unterworfen, und alle zeitliche Sorge machgefegt wird, 
kann ber verheifene Geiſt des Troſtes nicht Fommen, noch wird 
auch dann die Äfterliche Speife innerlich erquiden. 

6. Damit alfo unſer Inneres voll der geiſtigen Freude fei, 
wuß alle Bosheit und Schallkhaftigkeit vom Herzen hinweg ge 
nommen werden: auf daß wir Zleich neugebornen Kindern, mit 
Thraͤnen abgewaſchen und mit weißen Gewändern angethan, in 
der Neuheit eines gottjeligen Lebend wandeln. Es feien alſo un. 
fere Bitten demüthig und maͤnnlich, unfere Augen zaͤchtig, un- 
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fere Regungen rein, unfere Stimmen fruͤhlich, unfere Ohren 
göttlichen Worten erſchloſſen, und unfere Sinne von allen Geis 
ten wohl bewahrt. Denn um uns find die heiligen Engel, bie 
Diener des Herrn, ud betrachten unfere Handlungen: wer 
ſchneller auffteht, wer andaͤchtiger beter, wer fröplicher pfallirt, 
wer Jeſum eifriger ſucht. Zern alfo feien weltliche Neuigkeiten, 
fern albernes Geſchwaͤtz; erbaulich fei unfese Nede, daß fie Allen, 
die fie anhören, Gnade gewähre, und wer fromme Unterrebum .. 
gen hält, den Segen vom Herrn verdiene. Sprechen wir von 
den Thaten Jeſu von Nazareth, unferes. Erlbſers, und der Wohl⸗ 
geruch frommer Anſprache dufte in unferer Mitte, zu unfer aller 
Freude und Erquickung. 

7. Nimmer weiche Chriſtus der Gekreuzigte vom Oemäthe; 
allenthalben begegne uns Chriſtus, der Erſtandene! Und wird 
Ex auch noch nicht mit Augen geſehen, fo wird Er doch ſicher⸗ 
lich durch oftmalige Seufter berührt; und fo lange Er dem Be 
tenden ſich nicht offenbart, ſoll diefer nit von feinem Grabe 
mahle weichen. — An bie heiligen Engel, bie feiner ſchleierloſen 
Anſchauung immerdar fi) erfreuen , ergehe unfere Anfrage, daß 
fie uns fagen, wo ber Herr fei; oder daß fie für uns beten, ba: 
mit Er den Traurigen huldreich erſcheine: auf daß durch feine 
füßefle Gnade die Herzen der Weträbten getröftet werben! O 
möchte Du doch, Herr Jeſu, mein Herz entflammen, in aller 
Fruhe mit Maria Dich zu ſuchen; und im Ofauben mich Eräftis 
gen, der Du, bie Apoftel anhauchend, ihnen den Heiligen Bei 
gegeben haft! O eroͤffne mir den Sinn der Schriften, und führe 
mid, wie Du es verheißen haft, in alle Wahrheit ein, der Du 
über Aue erhaben, Gott bift, gepriefen in Ewigkeit, Amen. 
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32. 


. Bon dem geiftigen Namen der Oftern und dem 
neuen Cebenswanbel. 


1. »Unfer Ofterfomm, Chriſtus, ik geiölagtet!e (1.Cw. 

S.) Der Name ber heiligen Oſtern ift hoͤchſt berühmt und allen 
Glaͤubigen wohl bekannt; auch fellen alle Chriſten das Geheim⸗ 
niß derſelben hochfeſtlich verehren. Wedenken wir daher Ale, was 
für unſer Heil gewirkt und eingeſetzt ward. Denn der Name 
Dftern bedeutet: Darchzug des Keren;« weil an biefem Zage 
Chriſtus von dem Tode zum Leben  zurfidiehrte und von der 
Welt zum Himmel emporfuhr, daß Er uns lehrte, Irdiſches ver · 
ſchmaͤhen und Himmliſches Tieben. Hohes Lob alfo folen wir dem 
himmliſchen Vater anſtinunen, ber in feinem vielgeliebten, am 
Kreuze erblihenen Sohne uns mitbelebte, durch deſſen Wunden 
‚wir geheilt, und durch deſſen unſchuldigen Tod wir vom ewigen 
Tode befreit wurden; weßhalb wir abermal über feine hoͤchſt gler- 
reiche Auferftehung uns in Jubel erfreuen follen. 

a. Der Schmerz eines hoͤchſt bittern Todes ging in Chrifte 
voran; und diefer Iö6te bie Feindſchaft der alten Uebertretung, 
umd wuſch alle Flecken unferer Schuld hinweg. Diefem Tode 
folgte die Süßigkeit umausipredlicher Freude und die Erhaben- 
heit.ewiger Glorie, bie allen durch die Taufe in Ehrifte Wieder» 
geborenen, nad) ber Verbannung diefer Belt gegeben wird, wenn 
fe gleichſam aus Aegypten zurückkehren und in bie Freuden des 
Parabiefes singeführt werden. Denn dur die Schlachtung des 
wohrbaften Ofterlammes warb das geiftige Israel aus der Gr 
fangenfepaft des boͤſen Geiſtes erlöst, und ging als ein neues 

WVWolk Bottes in bie Freiheit der himmlifhen Wohnung hinüber; 
da Epriftus, von den Todten auferfiehend, die.alte Oftern in 
eine neue ummandelte, und das zeitlihe Leben in ein ewiges 
überfegte. Wohl alfo ſpricht der Apoftel, und freudig fingt die 
heilige mütterlihe Kirche allenthalben: »Lnfer Ofterlamm, Chri⸗ 
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ſtus, if geſchlachtet ha (1. Cor. 5.) Ymmerbar follen. wir deher 
bes. ſchmerzlichen Leidens Chriſti, fo wie nicht minder feiner freus 
digen Auferftehung,, zum Zrofte unferer Sterblichkeit, eingehen? 
ſeyn: damit durch dio Geduld in vielen Trübfalen für Chriſtum, 
die Hoffnung und das Vertrauen ‚in uns erwachſen, in Ewigs 
Beit mit Ihm zu herrſchen. Denn ‚mächtig it Chriſtus, und 
immer Eräftiger zu. helfen und zu nos) feurigerer Gehnfu‘ nach 
dem himmliſchen Leben zu entflammen⸗ 

3. Es verdunkelt aber die Klarheit des Oſterfeſtes, wer im⸗ 
mer gieriger nach dem Genuß der Fleiſchſpeiſen, als nad der Com⸗ 
munion bed koſtbaren Leibes Chriſti iſt; worin der: Auch aller 
Lieblichkeit und die wahre Erquickung der Seele beſteht. Denn 
ohne dieſe allerheiligſte Speiſe, iſt der üͤppigſte Tiſch des Neichen 
dürftig und geſchmacklos. — Denn gleichwie die Seele beſſer ik 
als jeglicher Körper, alfo übertrifft auch Chriſtus, die Speife der 
Seele, allen Geſchmack an Lieblichkeit. Sollen wir alfo auch, 
wegen ber Beierlichkeit der Auferfiehung des Herrn, lauter frohlo⸗ 
den und fine uns auch beffere Speifen in größerer Freiheit ge 
flattet, fo ſoll dennod der Genuß dei Speifen mäßig ſeyn, und 
die Eßluſt des Fleiſches durch die Furcht Gottes bezaͤhmt werden. 
Denn dieß frommt zum Meil des Leibes und der Seele; auch 
wird dadurch ber Menſch gegigneter zum.Lobe Gottes. Laß dich 

* alfo nicht durch die Begierlichkeit des Fleiſches überwinden; fon- 
dern überwinde du felbft in Andacht des Gemüthes, durch die 
Kraft des Heiligen Geiftes, jede Luft, bie durch die Sinne dir 
sugeführt wird. — Selig die Seele, bie durch ben Wohlgeruch 
der Salbungen Chriſti angezogen wird, das himmliſche Gaſtmahl 
zu Eoften; und die mit bem Pfalmiften. ausruft und ſpricht: 
»Breuden find in Deiner echten bis ans Ende; id) werbe aber 
erfättiget werben, wenn Deine Herrlichkeit erfpeinen wird!« 
(Pf. 15. u. 16.) Wahrlich, es irren Ale, die mit albernem Her⸗ 
zen wahre ind himmliſche Güter hintanfegend, ihren Xroft in 
irdiſchen Dingen ſuchen, und, ohne den Zaum gerechter Mäßis 


gung, gieren: viele derſelben zu befigen. » Denn das Reich Got 
tes, ſpricht der Apoftel, ift nicht Speiſe und Trank; fontern 
Friede und Freude im Heiligen Geifte.« (Nöm. 14.) 

4. Wer alfe is, der das Oſterfeſt im Geiſte feiert? — 
Wer von Laftern zu Tugenden übergeht; von tem alten Leben 
und der böfen Gewohnheit zum Gtande neuer Andacht aufer« 
RI! — Wer iſrs, der das Oſterfeſt wärbig ehrt? — 
weltliche Ehren veradptet, umd durch alle feine Werke die Ehre 
Chriſti ſucht! — Wer iſtis, der am Worabend des Oſterfeſtes 


einen Wed blatt — Wer über feine Sünden wahrhafte 


Biene hegt, und zu fündigen aufhoͤrt! — Ber iſt's, der das ger 
bratene Lamm mit wilden Kräutern ift? — Wer bes Leidens 
Chriſti in Schmerzen gedenkt, und durch ein’ unſchuldiges Leben 
(64) in der Buche bewahrt! — Mer iſt der wahre Hebraer, ber 
darqh das rothe Meer hindurchtieht — Ser von ber Siunliqh⸗ 
keit des Fleiſches zur Lieblichkeit des Geiſtes übergeht; und, der 
Dinge vergefiend, die zuruck find, feine Hände nach jenen aus 
ſtreckt, bievoran find !— Wer ift ein wahrer Sohn Abrapams? — 
Wer von der knechtlichen Furcht zu der Freiheit der Kinder Got ⸗ 
tes fortfhreitet  — Wer ift ein wahrer Sänger Jefut — Wer 
allem Irdiſchen vollkemmen entfagt, und. feinen eigenen Willen 
verläßet — Wer ift würdig bei dem Tiſche Chriſti zu fiten? — 
Wer aus Chriſti Liebe ſich felbft erniedrigt ! — Wer iſt gerignet, 
ins Himmelreich einzugehen? — Wer das Reich ber Welt um 


‘alle weltliche Zierde verachtet! Diefer ift ein Freund Gottes, ein 


Würger des Himmels und ein Herr der Welt! — Wer if fähig 
das Angefiht Chriſti zu fhauen und in die Geheimnifle bes Him ⸗ 
mels einzubringen F — Wer reinen Herzens, eifrig im Gebet 
und blos göttlichen Dingen ergeben it! — Wer ift Gott Lieb 
und angenehm? — Ber in feinen eigenen Augen ve ik 
und Alles gering achtet, was da vorübergeht! 


— 
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38. 
Von des Himmelfahrt des Herr n— 


2. »Ich fleige empor zu meinem Water und zu eurem War 
ter ; zu meinem.Gott umd zu eurem ˖ Gott. Alleluja!« (Joh. so.) 
Als der milbherzigfie Iefus, der Kröfter der Betrübten, von ben 
Todien auferftanden war, Tieß Er durch ſeine hoͤchſt getteue und 
liebegluͤbende Schüferinn Maria Magdalena, feinen Jüngern, die 
vor Leid Über feinen Tod vergingen, neue Freuden des Heiles 
melden, und ſprach: »Geh hin zu meinen Brüdern und fag 
ihnen: Ich fleige empor zu meinem Water und zu eurem Was 
ter!« — O wahrhaft füßes und himmliſches Wort, voll ber 
Freude und Liebe! Was ift den Gläubigen fo erfreulich zu Hören, ' 

als die Auffahrt ihres Herrn in den Himmel;, der Uebergang 
Sefu zum Water ; dafeldft für uns zu bitten, daß wir fiher. zu 
Ihm kommen, den wir in fo vielen Dingen befeidigten! Denn 
da unſre Sünden eine Scheidewand zwifcen uns und Gott aufs 
ftellen: wie werben wir ba verföhnt werben Können, außer durch 
den Mittler Jeſus Chriſtus, der die ‚Schuld der Sünden für 
uns bezahlte, und uns einen Ort bereitete, bei Ihm zu bleiben 
im Reiche der Himmel! »Ic fleige empor, ſpricht Er, zu Mei⸗ 
nem Vater und zu eurem Vater!« 

2. O wunderbare Herablaſſung Gottes zu drftigen Mens 
fen, zu fücptigen Jüngern, zu zerfireuten Schafen, die in 
Verzweiflung umher irren! ieh, Er nennt ſich nicht mit bem 
Nomen feiner Majeſtaͤt; Er ſchreckt fie durch Fein Wort der 
Drohung ; er wirft ihnen das Verbrechen der beleidigten Maier 
ſtaͤt nicht vor, und ruͤgt auch dag Laſter der Untreue nicht an ihr 

"nen; fondern eingeben feiner angebornen Milde, athmet Er 

nur Barmberzigfeitz entfernt alle Rache; drückt nach ihrem ſchwe ⸗ 

ven Fehler und ihrer feigen Flucht, nur Suͤßigkeit brüberliher 

Liebe aus, und ergießt feine Freundlichkeit über Alle, da Er 

ſpricht: » Sag meinen Brüdern!« — O honigfließende Milde 
Aempis. J. Bd. 32 


bes nachſichtigſten Jeſu in feinem gangen Wandel! — Ob auch 
mädtig, und von feinen Freunden und Unterthanen ſchwer ber 
Teibige, fendet Er dennod feine Haͤſcher nicht aus, fie in den 
Kerker zu werfen; noch feßt Er auch einen aus ihnen von bem 
verliehenen Amte ab; fondern als ein guter Hirt, ber feine eiger 
nen Schafe liebt, hat Er Mitleid mit ihrer Schwäche und trägt 
Sorge für ihr Heil; offenbart ſich erſt durch feine Engel, bann 
durch Maria, die Er in feinem eigenen Namen zu feinen trauern» 
den Brübern fendet, daß fie bie Glorie feiner Auferftefung ih⸗ 
nen verkündige, und ſpricht: »@eh hin gu meinen Brüdern und 
fag ihnen: Ich fleige empor zu meinem Vater!« 

3. Der füße Meifter fpricht füße Wort, und nennt fie Brür 
der, die Ihn beleidigt hatten, daß Er dadurch feine Liebe um fo 
deutlicher zeigte, mit welder Er fie bis ans Ende liebte. Denn 
Anfangs bekehrte Er fie von der Eitelkeit der Welt zu feinem 
Glauben, und wirkte große Wunder unter ihnen, erjeigte ihnen 
unermeßliche Wohlthaten, lehrte fie den Weg ber Wahrheit und 
erwäßlte fie vor allen Heiligen zur Würde der apoftolifhen Ehre. 
Nach dem Sturm der Verfuchungen und dem Hall ber Schwäche 
aber beruft Er fie zur Buße, erhebt fie zu bemv Stande eifriges 
ver Heiligkeit; erfreut fle durch die Würdigung feiner Anfhauung, 
und Fräftiget nad) vielfältigen Beweiſen, die Wunbmahle feines 
Leidens ihnen zeigend, die im Glauben Schwankenden, böher auf: 
zuſteigen; und zeigt ihnen ben Weg, auf welchem fie emporfteigen 
ſollten. — » Ih fteige empor zu meinem Vater! « ſpricht Er: 
Wenn ihr Mid) liebtet, würdet ihr allerdings über dieß Wort 
eud erfreuen; benn es iſt euch näglich, daß Ich zum Water ge 
be, der Mich gefandt hat, auf daß Ich euch einen Ort bereite 
im Reiche meines Waters; wo ihr mit allen meinen Auserwählten 
euch erfreuen werbet in Ewigkeit! Werdet alfo nicht unruhig, 
und trauert nicht allgu fehr über meine Entfernung. Ich werde 
den Vater für euch bitten, daß alle eure Suͤnden euch verzie 
hen werben. Ich werde in euern Truͤbſalen euch Eräftigen. Ih 
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werbe euch troͤſten in ber Verbannung biefer Welt. Ich werde 
euch kroͤnen im himmliſchen Reiche, wo eure Freude vol und vor 
jeglichem Feinde ficher feyn wirb! Denn e6 hat meinem Water 
gefallen, euch Armen und Demüthigen das Reich Gottes zu ger 
ben, die ihr, alle weltlichen Lüfte verachtend, meinen Spuren 
nachgefolgt fein! . . 

4. Von jener Zeit an, als Chriftus in die Glorie des Var 
ters aufgenommen war, richteten die Herzen der Apoſtel zu himme 
liſchen Dingen fi empor, und mächtig erfreuten fie fih, in die 

*peiligen Höhen einzugehen; denn unerſchütterlich war ihre Hoff ⸗ 
nung, daß fie nach dem Tode diefes Iäftigen Leibes, ihrem Herrn 
in bie ewige Glorie folgen würden. Große Zuverſicht wohnte ih ⸗ 
rem Herzen inne, in das himmliſche Reich zu Fommen; die alles 
Niedrige mit Füßen getreten hatten, und Eprifti wegen ein are 
mes Leben führten. Ueberdieß hatten fie den Heiligen Geift, ber 
ihnen war verheißen worden, und durch deſſen Gabe gekräftige, 
fie weber Bande, noch Kerker, nod die ſchauerlichſten Martern, 
noch den ſchrecklichſten Tod fürdteten. — O felige und glorreiche 
Himmelfahrt, durch welche die menſchliche Natur über ale En. 
gel erhöht ward, und bie Lücke, die durch bie verworfenen En- 
gelin ihren Choͤren entfianden war, durch die Anzahl auserwählter 
mit dem Blute Eprifti bezeichneter Menfchen erfegt wirb! 

5. So fei denn auch du, o chriſtliche Seele, die du dieß 
lieſeſt, achtſam, daß bu Chriſto mit den Schritten der Liebe fol 
get! Denn die Teibliche Himmelfahrt Chriſti if ein geiftiger Aufe 
ſchwung des Gemüthes zu Gott. Nimmer alfe ergege dich künf ⸗ 
tig die Inwohnung bes gegenwärtigen Gebens; fondern es ziehe 
dich vielmehr die himmliſche Wohnung bei den heiligen Engeln 

an, wo die Seelen ber Heiligen von allen Arbeiten und Aengſten 

ruhen und das Angeſicht Chriſti (hauen in alle Ewigkeit. — Be 

denke oftmals in deinem Sinne das füße Wort, das, vor ſei⸗ 

nem Leiden, Epriftus zu feinen Sängern ſprach: » Ich gehe bin, 

euch eine Stätte zu bereiten! (Joh. 14.) und bedenke, daß dw 
- 32 * 
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hier Beine bleibende Stätte haft. Seufze aus tiefflem Herzens- 
grunde, daß fo viele KHinderniffe von ben himmliſchen Dingen 
dich abziehen ; und bitte, da du von ben gegenwärtigen Uebeln 
befreit werbeft und bald zu Ehrifto kommeſt! Denn weit befler ift 
dieß, ald mit jedem Tage gegun Cafter zu kaͤmpfen und immer in 
Furcht vor fo manchfaltigen Gefahren zu ſeyn. — Rufe mit ber 
Braut im Hohen Liede und ſprich: »Ziehe mich nach Dir la (9.2. 1.) 
bis dahin, wo alles Gute und alle Freudigkeit ohne Ende iſt. — 
Doch ach, noch iſt dieſe frohe Stunde nicht erſchienen; noch iſt 
es nicht Zeit zu herrſchen, ſondern zu leiden! Erwarten alſo ſoll 
man die von Gott beſtimmte Zeit der Belohnung; und unablaͤſſig 
beten, bis das Reich Gottes komme, von welchem Jeſus oftmals 
mit ſeinen Juͤngern redete, bevor Er in den Himmel fuhr; auf 
daß bey Anhörung der himmliſchen Verheißungen die Kämpfe dies 
ſes gegenwärtigen Lebens erträgliher werben; und das Gemäth 
um fo eifeiger nach himmliſchen Dingen erglühe, ols es in bier 
fem Leben ſchwerer bebrängt wird. Denn dieß ift ein offenbares 
Zeigen in den Auserwählten, daß-fie das ewige Heil erlangen 
werben, wenn fle um bes Namens Chrifti willen Zrübfale und 
Arbeiten gebulbig ertragen. » Denn Chriſtus mußte leiten, und 
alſo in feine Herrlichkeit eingehen.« (Luc. 24.) 

. 6. Darum auch geht fih'6 nur durch Geduld und Arbeit zur 
Ruhe, weil der Vater Keinen in den Himmel aufnimmt, der nicht 
durd) Leiden und Kreuz feinem vielgeliebten Sohne folgte, wel: 
Gen Er, unferer Sünden wegen, ju kreuzigen dargegeben hat. So 
erhebe denn dein Herz, blicke zum Himmel empor und betrachte 
wohin dein Geliebter ging! Breite deine Haͤnde nach Ihm aus 
und bitte mit gebeugten Knien und unter oftmaligen Seufzern, 
daß Er ſeinen Heiligen Geiſt des Troſtes in dein trockenes und 
kaltes Herz fende, der dich entzände und anleite, alles Gute 
froͤhlich zu verbringen, Amen. 


— 
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sa. 
Am Pfingfifefte Won den Gaben des Heili— 
J gen Geiſtes. 


1. »Alle wurden vom Heiligen Geiſte erfuͤllt; und fie fingen 
an, in verfhiedenen Sprachen zu reden; je nachdem der Heilige 
Geiſt ihnen zu ſprechen gab.« (Apoſt. 2.) Heute wird in der heilis 
gen Kirche das Feſt ded Heiligen Geiſtes gefeiert. Heute erfreut 
fih die Verſammlung der Glaͤubigen in feſtlicher Freude; vie . 
Choͤre der Geiſtlichen jubeln in Hymnen ynd Pfalmen,'die Prier 
fler bringen das hochheilige Meßopfer bar; und Alle zugleid preis 
fen und verherrlichen Gott über die Ankunft des Heiligen Geis 
ſtes. Denn heute empfingen die Apoſtel den Heiligen Geift in 
der fihtbaren Geftalt feuriger Zungen; und alsbald glühten fie 
auf himmliſch füße Weife vor Liebe im Innern, und predigten 

‚das Wort Gottes mit Vertrauen im Aeußerlichen. Heute begann 
die Öffentliche Verkündigung bes chriſtlichen Glaubens; und vere 
mehrt ward die Anzahl der Gläubigen zu Jerufalem. Heute warb 
große Freude im Wolke, und große Zeichen gefhahen durch hie 
Apoftel an ben Kranken; denn feit dem Anbeginn der Schöpfung 
ward von feiner fo reichlichen Schenkung des Heiligen Geifted 
gehört. Heute nahm die heilige Religion und das apoſtoliſche Ler 
ben feinen Anfang, das ſpaͤterhin der Spiegel der Heiligkeit 
aller Orbensleute und das Worbild wahrhaft religiöfer Armuth 
ward. Heute wurden bie heiligen Apoſtel fo feft in der Liebe 
Chriſti begründet, und durch die Onade des Heiligen Geiftes ge 
kraͤftiget, daß fie durch Feine Widerwärtigkeiten gebeugt, durch 
Beine Wohlfahrt verweichlicht, durch keinen Irrthum verführt, 
durch Feine Gründe von der Vollkommenheit des Glaubens abge⸗ 
bracht werben Eonnten. Heute wurden fie ans bemüthigen und 
einfachen Menſchen in große Weifen, aus armen Bifhern in 
große Docteren umgewandelt; und was fie durch feine Eroͤrterun · 
gen in Schulen erlernt hatten, das empfingen fie nach andädti- 
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gem Gebet vom Simmel, Heute wurden Ungelehete und furcht ⸗ 
fame Männer beredfam und tapfer; und die nur Eine Sprache 
gekannt hatten, tragen nun, durch bie Belehrung des Heiligen 
Geiſtes, in allen Sprachen bie erhabenfte Gottesgelehrtheit vor. 
Heute wurben irdiſche Menſchen in himmliſche umgebildet, und, 
die früher verachtet waren, erregen nun bas Erflaunen aller No 
tionen unter bem Simmel; Jene, von welden erachtet wurde, 
fie hätten wenig oder gar Peine Kenntniffe, führen nun aus dem 
Befege und den Propheten Zeugnifle von Chriſto an und erklä- 
ren diefelben. Meute ging ein engliſches Leben in diefer Welt auf 
und ein neuer Himmel erfhien auf ber Erbe; denn es lernten bie 
Glaubigen ihr Gemüt vom Geifte zum Fleiſche, von ber Rauigs 
keit zum Eifer, von der Erbe zum Himmel erheben! 

2. O wie eifrig waren fie, die mit fo Wenigem fi begnäg« 
ten! Wie fromm und gehorfam erzeigten fie ſich, da fie dem Rath 
der Apoftel ſich freiwiſlig unterwarfen! Dieß find Werke des Hei ⸗ 
ligen Geiſtes A der die Herzen ber Gläubigen von verfchiedenen 
Mationen zu Einem Glauben verfommelte, dur die Hoffnung 
ewiger Güter jum Himmel aufrichtete, und durch Flammen der 
Liebe urpföglich entzändete. Won biefen heiligen Apofteln ward 
bie erfte Kirche gegründet, auf dem Erdkreiſe verbreitet, durch 
heilige Lehre gebildet und durd viele Wunderwerke überaus ges 
Fräftiget. Von diefen heifigen Apofteln und ihren Anhängern em⸗ 
pfingen einft die heiligen Einfledfer die urfprängliche Form ber 
vollfommnen Entfagung , und hinterließen viele Jünger, bie 
uns zum Worbilde dienen, Durch dieſe apoftolifgen Männer und 
von Gott geliebten Einfiebler gelangte auch unfer glorreiher War 
ter Auguftinus , ber erhabene Lehrer, zur Verachtung der Welt; 
. und ersihtete dann, zum Priefter und Biſchof geweiht, ein Afos 
ſter, wo er nach dem Vorbilde ber Apoftel, mit vielen geiftlichen 
Dienern Gottes zufammen lebte, denen er auch die Segel über« 
gab, die er verfaßt hatte, daß fie dieſelbe beobachteten. Auf ähn, 
liche Weiſe ſcheieb auch der heilige Benedietus, ein nicht minder 


firenger Machahmer des apoſtoliſchen Lebens, eine andere Ordens: 
regel voll tugendlicher Antriebe, durch melde gottesfuͤrchtige 
Mönche nach dem Reiche der ewigen Seligkeit zielen follten. Und 
auch noch andere heilige Diener Gottes, die durch⸗die Gnade bes 
Heiligen Geiftes befeelt, den Math ber evangelifhen Vollkom⸗ 
menbeit nachzuahmen verlangten, fegten in verſchiedenen Ländern 
beilige Orden ein. Und fo große Gnaden erlangten fie von Gott, 
daß fie, glei den Apofteln, durch erſtaunliche Wunder glänzten 
und die heilige Kirche durch Lehre und Beifpiele erleuchteten."Bige 
lich alfo ſollen alle Epriftgläubigen diefen hochheiligen Tag durch 
vorzäglihe Andacht verehren und bie Gnade des Heiligen Geiſtes 
anrufen, baß fle durch feine Heimſuchung belehrt und getröftet, 
durch feine Liebe entzündet, und durch den Thau feiner Gnade. 
von aller Unreinigkeit der Laſter gereiniget werben. 

3. Denn von Anbeginn ber Welt wurden alle Heiligen und 
Auserwählten durch die Einflößung biefes Heiligen Geiftes zum 
Dienfte Gottes angezogen und von heidniſchen Irrſalen zurück⸗ 
gerufen; und Alle, welche göttliche Liebesgaben empfingen, haben 
durch ihre Demuth Gott wohlgefallen. — Aber auch jetzt noch 
wirkt der Heilige Beift in feinen Glaͤubigen viele guten Werke 

der Liebe, die Ihm wohlgefaͤllig und Andern nüglih find; und 
verleiht Er ihnen auch nicht, offenbare Wunder zu thun, fo er: 
freut Er fle dech durch die Gnade innerlicher Andacht. Auch eröffe 
net Er zuweilen Denen, die fromm beten und aufmerkſam pfalli- 
ven , die verborgenen &eheimniffe der Schriften; dieß aber find 
allerdings hoͤchſt wahrhafte Zeichen feiner Erkenntniß und Liebe. 
Auch verleiht Er heifige Mittel geiftiger Stärke gegen die vielfäl- 
tigen Verfuchungen der menſchlichen Gebrehlichkeit. Denn Er 
iſts, der feine Glaͤubigen durch heifige Ausſpruͤche belehrt, durch 
Vorgeſetzte regiert, durch Prieſter mit den heiligen Sacramenten 
verſieht, daß ſie auf der Pilgrimſchaft dieſes Lebens nicht vom 
rechten Wege abweichen und in ihren Arbeiten nicht erliegen. Er 
zerknirſcht das Herz des Menſchen Aber begangene Suͤnden, rägt 
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dasfelbe wegen der täglichen Nachlaͤſſigkeiten und ber geringften 
Fehler, und duldet es nit, daß die Makel auch nur einer Teiche 
ten: Schuld im Gewiſſen ber getrewen Seele verweile. Er ermum ⸗ 
tert, den Eifer zu erneuern, andaͤchtig zu beten, fleißig au leſen, 
ſchnell zu gehorchen, demäthigen Dingen nach zugehen, und froms 
men Uebungen abzuwarten. Er zieht von Irdiſchem zurück, laͤ 
sur Ruhe des Herzens ein, ſtraft leichtfertige Worte, mildert dem 
Zorn, verſcheucht die Unzucht, nimmt den Neid hinweg, und 
bezaͤhmt bie unmäßige Bier nad Speiſe und Trank. Er ermapnt 
‚bie Lauigkeit zu meiden und die Buche zu beobachten. Er lchet was 
innerlich und aͤußerlich zu thun und zu meiden ſei. Er ſteht bes 
teübten Herzen bei, Er troͤſtet die Demuthigen, erhebt bie 
Kleinmäthigen, erhoͤrt die Seufzenden, erbarmt ſich der Weinens 
den, und ſpendet Verzeihung ten Bußfertigen. 


. 4. So oft alfo du betrübt oder verſucht wirft, eile ſchnell 
‚su diefer himmlifhen Hilfe, rufe bie Gnade des Heiligen Geiftes 

bemüthig an; entfalte Ihm deine ganze Bedraͤngniß und ftelle feir 

ner Milde dich gänzlid anheim: daß Er alle beine Trübfale nach 
feinem Wohlgefalen und zu feiner Ehre für ben reichlicheren Hort» 
+ gang: deiner Seele barmherzig orbne und fie ſaͤmmtlich zu einem 
heilfamen Ende führe. Denn Er Eennt alle Dinge; Er ergründet 
und durchdringt alle Dinge; und nimmer läßt Er ohne Urſache 
zu, daß Etwas dir wiberfahre; Er ſchlaͤgt und heilt; Er ernie 
drigt und erhöht. Denn dieß ift die befondere und eigene Wir⸗ 
kung bes Heiligen Geiſtes in diefem gebrechlichen und fo vielem 
Elende unterworfenen Leibe, daß die Makeln ber Sünden durch 
wahre Reue gereinigt, die vergangenen Uebel in größere Demuth 
umgewandelt, und die begonnenen guten Werke zu größerer Vol« 
kommenheit geführt werben, auf baß Feine Zeit ohne geiftige 
Frucht vorübergehe; fondern, daß alle Gedanken, Worte und 
Handlungen nad) der Ehre Gottes und der Glorie der allerheilig · 
ten Dreieinigkeit- zielen und daſelbſt verharren. Und dieß verleihe 
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unſerem Gebete durch feine recchlichſte Gnade der Heilige Geift, 
der am heutigen Tage: die Herzen der Apoſtel erfülte. Amen. 





85. 
Von dem Trofte des Heiligen Geiſtes. 


x. 93% werbe den Water bitten, und Ex wird euch einen 
andern Zröfter geben. « (Joh. i4.) Als unfer Herr Jeſus Chris 
Mus im Begriff war, bem Leibe nach von feinen Jüngern ſich 
zu entfernen, ba-verhieß-Er ihnen, die Aber feine nahe Entfere 
nung in tiefe Traurigkeit verfenkt waren, den Xroft des Heiligen 
Geiſtes, der nie-von ihrem Herzen weichen, ſondern emigli bei 
ihnen bleiben ſollte. O felige Verheißung Ehrifti, nicht der Freude 
diefer Welt, fondern der Tröftung des Heiligen Geiftes; die fo 
Eoftbar und fo Liebli iſt, daß in menſchlichen Dingen ihr durde 
aus nichts Fann verglichen werben. Einen großen Troſt hatten 
die heiligen Apoftel an ber Menſchheit Eprifti, als fie die goͤttli⸗ 
hen Ausfprüche dffentlich aus feinem Munde vernahmen und bie 
erftaunfichften Wunder mit Augen fahen. Nicht ohne Grund alfo 
wurden fie über feinen Hingang traurig, ba fie dadurd, gleich 
- aifen von feinem füßeften Umgang fich getrennt fahen, und in 
Burcht ſchwebten, unter den Bosheiten und Aergerniffen der Ju‘ 
den, ohne ben nöthigen Schutz verlaffen zu werden. Darum alfo 
erheiterte ber huldreichſte Meifter, der Erkenner der Geheimniffe 
und Vorherwiſſer aller Zukunft, die Traurigkeit feiner geliebten 
Jünger, und verhieß ihnen, ftatt feiner Teiblichen Gegenwart, " 
einen geiftigen und bleibenden Xroft. Denn Menfchen waren bie 
Apoftel, die des himmliſchen Troftes und der göttlichen Inwohr 
nung, als bereit wahre Verachter der Welt und vollfommne 
Nachahmer des demüthigen Lebens Ehrifti, wärbig waren. Denn 
ſolche liebt der Water; für foldhe "bittet der Sohn; und ſolche 
erhört und erleuchtet der Heilige Geiſt. 


. 2. Sich nun die unſchaͤtzbare Onabe ber göttlihen Milde: 
wie der Sohn Gottes Arme und Einfache zw Vefäßrten im Pres 
digtamte ſich erwählte, die Welt zu befehren, und wie Er ihnen 
für die unbebeutenden und geringen Dinge, bie fie Ihm zu Liebe 
im biefer Welt verlaffen hatten, die Eoftbarften Gaben bes Hei⸗ 
ligen Geiftes umfonft zu geben beſchloß! — Barum dießt -— 
Damit Er uns lehrte, daß wir bie Ehre der Welt verachten fol 
Ten; und und zeigte, wie fehr die Demuth Ihm gefällt. Da du 
alfo biefe goͤttlichen Ausfpräde vernimmft, mein Ordensmann, 
fo fliehe denn weltliche Ehren und Lüfte; laß irdiſche Sorgen fah⸗ 
ren, und bereite durch andaͤchtiges Gebet bein Herz, die Gaben 
des Heiligen Griftes zu empfangen. Biſt du ‘aber bereits in einem 
guten Stande und haft bie Wege der Welt verlaffen, fo wende 
deinen Blick nicht abermal dahin, und begnäge did nicht mit 
den Dingen diefer Gegenwart, fondern eifere nad) volkkommne ⸗ 
sen und heiligeren Liebesgaben; und, damit bu gewuͤrdigt wers 

deſt, neue Önaden zu empfangen, ergib dich ber Zerknirſchung, 
und fliege mit den Apofteln dic) in die Zelle, wie in jenen Speis 

ſeſaal ein,-worin fie verfammelt waren. Denn dieß ift das Kenn» 
zeichen der gegenwärtigen Gnade Gotteß, wenn einer nad) Vor⸗ 
sägliherem eifert; wenn er über feine täglichen Fehler ſchmerzlich 
feufzt; vieler erlaubten Dinge fih enthält; fleißig bedenkt, auf 
welche Weiſe er im Guten zunehmen Eönne; wenn er nicht er⸗ 
achtet, daß er es andy nur in Einem Puncte zur Velllommenheit 
gebracht, und auch nicht glaubt, daß er irgend Wuͤrdiges gethan 
habe. — Allen irdiſchen Dingen mußt du von Grund aus entfar 
gen, wenn du verlangff, im Troſte bes Heiligen Geiftes dich zu 
erfreuen; und wenn du willſt, daß feine Rroft dich befeſtige, 

und ſeine Liebe dich entzůnde. J 

3. Doch forſchen wir nun auch, durch welche Uebungen die 
heiligen Apoſtel zu fo hoher Gnade gelangten. Deun nicht durch 
ploͤtzliche Belehrung, nod auch am Einem Tage fliegen fie ju eis 
ner fo großen Vollkommenheit empor; fondern allmälig gelangten 
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fie, durch Wachsthum an Tugenden in ber Schule Cprifti, ale 
gute Jünger vom guten Meifter unterrichtet, zu immer größeren 
Fortſchritten. Und zwar fingen fie bamit an, daß fie Chriſti wer 
gen freiwillig Alles verließen; denn ſtandhaft entfagten fie Acktern, 
Verwandten und andern weitlihen Neigungen ; unb waren bes 
reit, Arbeit und Mangel und den Fluch der Menſchen mit Ihm zu 
ertragen. Deßhalb auch) ſprach Er vor feinem Leiden zu ihnen: 
»%pr feid es, die ihr bei Mir geblieben feid in meinen Verſu ⸗ 
chungen!« (Luc. 33.) Sieh, dieß find die guten Anfangsgründe 
der Apoftel, daß fie, irdifcher Dinge eutbloͤßt und durch Wider« 
wöärtigleiten bewährt, Chriſto ftandhaft anbingen. Und widen 
fie aud zur Zeit feines Leidens, aus Furcht vog dem Tode gewils 
fer Maßen von ihrem göttlichen Meifter, fo hegten fie doch hier⸗ 
über den tiefften Sc,nerg, und kehrten, ihre Schwaͤche um fo 
volllommner erfennend, mit befto größerer Demuth und eifrigerer 
Liebe zu Ihm zuräd. Darum auch wurden fie, nach feiner Aufer⸗ 
ftepung, abermal von Ihm heimgeſucht und durch feine Worte 
‚und bie heiligen Schriften gefräftiget, damit fie auf ſolche Weife 
höhere Fortſchritte im Glauben und im Leben des Geiftes made 
ten. Und als endlich Chriſtus gen Himmel fuhr, überfegten fie 
ihre ganze Hoffnung in den Himmel; und hegten auch keine Trau⸗ 
rigkeit mehr über feine Entfernung, fonbern erfreuten ſich viel 
mehr fo fehr über bie glänzende Erhabenpeit feiner Glorie, daß 
fie mit großer Freude nach Jeruſalem zurückkehrten. Dort blieben 
fie mit einander im Speiſeſaal verfammelt, oblagen einmüthig 
dem Gebet und heiligen Betrachtungen, und bereiteten ſich in De⸗ 
muth und großem erlangen zur Gnade des Heiligen Geiſtes 
vor, der ihnen vom Himmel ſollte gefandt werben. Dort vers 
weilten fie mit Maria, der Mutter Jeſu, und beſprachen fih on- 
daͤchtig über die Thaten, die Lehren und Wunder unfered Hei ⸗ 
Tandes; und hörten und erfuhren, wie es allen Frommen glaub- 
lich it, von der allerfeligften Jungfrau nicht wenige Geheimniffe 
Chriſti. 
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4. Dort richteten ſie, ale weltlichen Sorgen verachtend, 
und alle eitlen Unterrebungen ausſchließend, ihre ganze Gehn- 
ſucht auf das Innerlihe und auf die göttlihen Verheißungen; 
damit fie gewürdiget wärden, über bie Gaben, bie fie bereits 
hatten, den Heiligen Geiſt in.nodh größerer Bälle zu empfangen. 
Und’alfo geſchah es aud. Denn bei der Ankunft des Heiligen 
Geifted wurden Alle erfüllt und durch To große Liebesgaben bes 
ſchenkt und verherrlicht, daß fie an Tugenden, Wundern und Leh— 
ren alle Patriarchen und Propheten weit überglänzten. — Denn 
was immer im Gefeg und in den Propheten unter dem Schleier 
der‘ Worte Geheimnißvolles verborgen lag, das verftanden fie 
durch die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes, und vermochten es 
auch in verfpiebenen Sprachen auszufprehen. Und hoͤchſt noth- 
wendig war e8 für die Erbauung der :geızen Kirche, daß fie, 
die hernady auf der ganzen Welt das Evangelium allen Menfchen 
predigen follten, zuerft von allen heiligen Geheimniffen unferes 
Heiles vollkommen unterrichtet würden. Es gah alfo der himmli⸗ 
ſche Water einen guten Geift Denen, die Ihn darum baten, und 
bereicherte die Herzen ber Apoftel mit fo großem Segen, daß fie 
hinfort nichts Weltliches mehr verlangten, und auch Feine zeitli⸗ 
hen Drangfale mehr färcteten; fonbern fi erfreuten, um des 
Namens Jefu willen Schmach zu leiden. Er gab ihnen aber mit 
der Fullle der Wiſſenſchaft zugleich aud die Waffen zum geiftigen 
Kampfe: daß fie gegen bie Irrſale der Heiden mit göttlicher 
Weisheit kaͤmpften, die Beredſamkeit der Weltweiſen beflegten, 
und ber Wuth ber Verfolger, die Palme der Geduld ſtarkmüthig 
entgegen bielten. Eine große Onade fürwahr. erglänzte in den 
Apofteln; da fie, die der Welt nad, fo unerfahrene Menſchen wa: 
ven, in fo Eurzer Zeit zu einer ſolchen Höhe der Heiligkeit erwuch⸗ 
fen, daß, durch die Mitwirkung des Heiligen Geiftes, ihre Vers 
kündigung bis an bie äußerften Gränzen ber Erde gelangte. 
5. Merke endlich aus allem bisher Geſagten, zum Schluffe, 
daß bie heiligen Apoftel, die Chriſto fo überaus theuer waren, 
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diefen geifligen Troft nicht ohne Arbeit und gehörige Warberei⸗ 
tung empfingen; und baß fie auch nicht ohne Kampf und Erpere 
liche Trübfale in diefer Welt lebten; ſondern daß fie, je höhere . 
Gaben ihnen waren verliefen worden, aud) um fo eifriger für 
Chriſtum und für das Heil ihrer Mitmenſchen wirkten. Und hier 
für ſuchten fie nit etwa vorübergehenden Lohn oder irgend 
menſchliches Lob, fondern rein und allein die Ehre Gottes und, 
nach der Arbeit diefes Lebens, die himmliſche Glorie. Auch war 
ven fie in ihrem ganzen Wandel unter fo vielen Voͤlkern befliſ— 
fen, die vom Himmel empfangene Gnade in aller Demuth und 
Sanftmuth ihres Herzens zu bewahren; nimmer ergaben fie ſich 
trägem Müffiggang ; ſuchten auch Feine zeitlichen Wortheile; ſon⸗ 
dern einzig auf ben Gewinn der Seelen bedacht, erbauten fie 
ihre Untergebenen durch Worte und Veifpiele, und brachten Gott 
die reichlichſten Fruchte. — Und überaus heilſam if bie fleißige 
Betrachtung ihrer Worte und Thaten allen Ordensleuten und 
frommen Cpriften, die ben Worfag gefaßt haben, ihr Kreuz für 
Epriftum zu tragen und bem Leben ber Apoftel nachzufolgen: auf 
daß fie immer nach Fortſchritten zw einem beſſern Leben eifern, 
in der Zucht des Ordens ausharren, und durch den Beiſtand der 
Gnade des Heiligen Geiftes, das ewige Leben mit allen Heiligen 
erlangen. Amen, 





36. 
Von dem heiligen und einmäthigen Wandel der 
erſten Kirhe zu Jerufalem. 


1. »Die Menge der Gläubigen war Ein Her; und Eine 
Seele in Gott.« (Apoft. 4.) O wie heilig und freudig war jene 
Verſammlung in der erften, im Heiligen Geiſte vereinigten Kirs 
he, die auf Feine Weife Eonnte geftört werden, fo lange die Ein⸗ 
heit des Glaubens im Bande der Eiche unverfehrt bewahrt wurde! 
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Diefe aber vorkommen zu bewahren, fromint vorzuglich die Ente 

fagung alles zeitlihen Eigenthums, bie Gleichförmigkeit in guten 
Sitten, der ſchnelle Behorfam in den Untergebenen, das muſter⸗ 
hafto Leben in ben Vorgefegten; die freundliche Herablaſſung iu 
den Schwaͤchern, bie firenge Zurechtweiſung für Uebertretungen, 
und bie gehörige Orbnung in alten einzelnen Aemtern. Und das 
mit e6 der Wrüdergemeine an nichts gebreche, ober nichts für fie 
verloren gehe, ſollen Alle nach Moͤglichkeit das allgemeine Wohl 
befördern: auf daß in Allen die brüderliche Liebe durch gute Werke 
lelichte, und Gott dadurch verherrfichet werde. Wir finden auch, 
daß dieß Alles von Anfang an, von den heiligen Apofteln beob⸗ 
achtet, und fpäterhin durch fie den übrigen Gläubigen, ganz vor 
sügli aber den Religioſen und Worgefegten ber Kirche, zur 
Nachahmung empfohlen warb. So lange nun das apoſtoliſche Le 
ben glängte, waren Haupt und Glieder gut, und groß war die 
Gnade in’ Allen. Und weil fie Gott ſuchten und das Irdiſche ver⸗ 
fhmähten, wurden ihnen mit den geiftigen Gaben auch zeitliche 
Guter beigegeben. Auch wurben fie um fo größerer Ehre wilrbig 
geachtet, als fie demäthiger von ſich ſelbſt dachten und alle welt 

" Tide Ehre verachteten. Gut und befdeiden gebrauchten fie die 
Güter, die fie annahmen; hegten dud Feine Hoffart über bie 
Würden und Wohlthaten, die ihnen verliehen wurden; fondern 
mit daͤterlicher Sorgfalt vegierten fie ihre Untergebenen in großer 
Zucht. Ueberdieß kamen fie vielen Armen und Schwachen, in zars 
tem Mitleid und auf die reichlichſte Weife zu Hilfe; fpendeten 
aud den VBeträbten und Verſuchten Worte heiligen Troſtes; 
und hielten fih und Andere von unnügen Gerede ab, da fie 
mußten, daß die Menſchen von. jedem vergeblihen Worte beim 
Gerichte Rechenſchaft geben. müffen. 

a. Als aber Einige anfingen, in der Eifergluth des Glas 
bene zu erfalten, und unmäßig zu den Bequemlichkeiten des 
Sleiſches ſich zu neigen, Eigenes zu fuchen, und nah Ehren zu 
gieren, ach / da entflanden bald muͤrriſche Reden und Aerger ·⸗ 
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niſſe, und es erſchien das Unkraut ber Uneinigkeiten, bie der 
Feind boshaft ausgeſtreut hatte, die guten Saatkoͤrner auf dem 
Acker des Herrn zu verderben. Dieſer Unheil drohenden Seuche 
aber und dem Anfang der Zwiſtigkeiten begegneten die Apoſtel 
durch den ſehr heilſamen Rathſchluß, daß ſie getreue Diener er⸗ 
waͤhlten, die den noͤthigen Lebensunterhalt unter die heilige 
Menge vertheilten. Sie hingegen oblagen dem Gebet und dem 
Predigtamte, wie ſie von bem Heiligen Geifte waren. belehrt 
“worden; jogen Geiftliches dem Zeitlihen vor, und fegten ben 
aufgemworfenen Fragen und dem ſich ergebenden Faͤllen, Zeugniſſe 
aus bem Geſetz und den Propheten entgegen. \ 

3. Es gefiel aber dem Heiligen Geifte, feine Gaben aud in 
reichlichem Maße über die Meubelehrten zu ergießen. Denn Er 
erfühte, zum Troſte der erſten Kirche, Einige aus den Gläubigen 
mit dem Geifte der Weisheit; Andere aber fegte Er zu Doctos 
ven ein, bie Unerfahrenen zu belehren. Ueberbieß lenkte Er meh⸗ 
vere Priefter und Lehrer des Gefeges zur Wahrheit des Evanger 
liums. Nicht minder auch that Er viele Wunder und Zeichen uns 
ter weit entfernten Völkern, den katholiſchen Glauben auszu ⸗ 
breiten. — Dieß fah und beneibete der grimmigfte Beind, ber 
böfe Geift. Und von Schmer; ergriffen, regte er Könige -und 
Fürften der Erde auf, daß fie mit den Waffen wütheten und die 

" Oläubigen aller Orten verfolgten. Und weil zu Serufalem die 
Gnade in höherem Grade wirkte und ber apoſtoliſche Eifer hir 
ber zu flammen begann, ergrimmte Satan wüthiger daſelbſt und 
bemühte fi, durch ſchwer bebrängende Merfolgungen den Aufs 
gang ber blühenden Kirche zu erſticken und fie von ihren Orten 
zu den auswärtigen Nationen zu entfernen. — Doc) dieſe Boss 
heit des Teufels und zeitliche Verfolgung der Gläubigen wens 
dete Gott zum Kelle Vieler und zur beutlicheren Erkenntniß feis 
nes allerpeiligften Namens. Es warb die zeitliche Trübfal der 
Gerechten ihnen eine heilfame Reinigung von Laftern; und was 
der argliftige Verfucher zum Untergang bereitet hatte, daB ord⸗ 
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nete der Erloͤſer zur Kron⸗e ber Geduldigen. Denn wäre nicht eine 
fo blutige Verfolgung.auf Exden gewefen, fo wären nun nicht 
fo viele gefrönten Märtyrer im Himmel, Denn viele Gläubigen 
varen entfchloffen, eher ihr Blut ju vergießen, ald den Glau⸗ 
ben zu verläugmenz; eher dem Tode entgegen zu gehen, eis von 
der Blebe Chriſti zu weichen. 

4. Fern fei's und abermal. fern, daß Satan mit feinen 
Widerſachern mehr vermöge, zu ſchaden, old Chriſtus mit feinen 
Engein, zu vertheidigen. Denn nichts hätte der böfe Feind ger 
‚gen bie Frommen wirken Können, wenn nicht Gott. auf gerechte 
Weiſe dieß zugelaffen hätte, der die Thaten und Kräfte jedes Ein- 
zelnen erfennt, und durch derlei bebrängenbe Veranlaffungen, 
die Auserwählten in bie ewige Glorie überfegte, ihre Widerſa⸗ 
her aber in die Verdammniß des ewigen Feuers ſtürzte. Denn 
alfo verbienen die Guten und bie Boͤſen, nad ihren Verbienften, 
gu empfangen; da bie Gerechtigkeit Gastes Eeinen Guten unbe: 
lohnt, und Beinen Böfen unbeſtraft laͤßt. 

5. Auch fol nicht etwa ein ſchwaches Gemüth Aergerniß 
daran nehmen , daß in der heiligen Kirche fo bald Unkraut und 
möüreifhe Reben zum Vorſchein Samen; da den Guten immer 
Söfe beigemiſcht find; und mit den Vollkommnen immer Unge⸗ 
rechte und Unvolllommne wandeln. Denn je heiliger die Exfie 
ten, je weniger werben deifelben gefunden; wie wir dieß bei 
menden Orbensleuten erfahren. Denn größer if offenbar bie 
Menge ber Anfänger als der Vollkommnen; geringer die Anzahl 
Derienigen, bie bem innerlichen Gebete, als die dem thätigen 
Leben obliegen. Auch werden unter vielen Untergebenen wenige 
gefunden, die zu Aemtern taugen, und noch weit weniger ſolche, 
die geeignet, find, fih und Andere gut zu regieren. Hierin er- 
ſcheint die menſchliche Gebrechlichkeit; und hierin auch wird uns 
fere Hoffart gebemäthigt, daß wir fo ſchnell zu Fehlern find, 
und dagegen fo langſam, nach Vollkommnerem zu, ftreben. Nie: 
mand indeffen Bann einem Andern mit Recht vorwerfen, daß er 
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fehlerhaft und untauglih fei; denn gleichwie ein Anderer ges 
brechlich iſt, alfo auch du. Die wahre Vollkommenheit ift ein fel- 
tener Vogel auf Erben; und. an jedem Orte find zerbrochene Ges 
fäße zu finden. Es fol alfo ein Jeder fein Auge zu ſich feldft wen⸗ 
den, des irrenden Naͤchſten ſich erbarmen ‚und auch nicht unmil- 
Hg werden, wenn er irgend einen Behler begeht. Deßhalb ſpricht 
der heilige Jacobus: » In vielen Dingen fehlen wir Alle. (Zac. y.) 
So follen wir denn zu bemüthigem Bekenntniß unfere Zufluhs 
nehmen , damit das Geſtaͤndniß unſerer Gebzechlichkeit erſetze 
woran es ber Vollkommenheit unferer Heiligkeit gebriht:; .. 

6. Seien wir in allen Dingen. um. fo.demäthiger, als. wir 
weiter von ber wahren. Vellfommenpeit entfernt find, Im Sun⸗ 
digen und Fallen find wir. alle Brüder; umd Niemand ift feiner 
Weharrlichkeit ſicher. So lange wir alfo hienieden leben, müſſen 
wir die Schwachen ertragen und auch einige Widerſacher haben. 
Deyn auch Chriſtus ertvug die Unvellfommenpeiten feiner Jün— 
ger lange Zeit hindurd; und ob Er auch in allen: Dingen voll« 
Sommen’war, hörte Er doch oftmals boshafte Verleumdumgen 
von ben Pharifdern gegen ſich. Gott aber kann bie Widerwärtige 
Eeiten diefer Welt zu vielen guten Dingen wenden; und nimmer, 
fehlt e8 Jenen daran, die gut und rechten Herzens find.. Denn 
durch derlei Dornen und Wirbelwinde wird. das. Genrüth von ir⸗ 
diſchen Lüften Iosgeriffen, das Herz zur Liebe himmliſcher Dinge 
erhoben; und es Ternt der Menſch, durch Gedufd geübt, Mitleid 
gegen die Vetrübten hegen, und wird in eigenen Schmerzen ger 
demüthige und dem Beiden Chriſti gleihförmig. Mehr wird er 
dadurch zerknirſcht, und minder ausgelaſſen; eifriger wird er zum 
Gebet, öfter zum Seufzen angeregt; zum Ueberdruß wird ihm 
das Leben, und’ er yerfangt aufgelöst zu werden und bei Ehrifto 
azu ſeyn, ba Fein Friede iſt in dieſer Welt. Allein der milde ! 
Herr, ber beſſer erkennt als wir, was uns heilſam iſt, zoͤgert 
oft, etwas Beſſern wegen, das gute Verlangen feiner Diener 
zu erfüllen, auf. doß fie noch klarer gereinigt werben, bie ver⸗ 
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heigenen. Freuden im Simmel zu empfangen. Er hört das Bufen, 
Er fieht die Truͤbſal der Veträbten; doch nicht ſogleich nimmt 
Er den Schmerz von ihnen hinweg, damit fie durch geduldiges 
Ertragen ihrer. Uebel unr fo mehr verdienen. Er erbarmt fi al« 
Terdings und erhärt zum Heile; ob aud nicht immer nad unfe 
rem ’eigenen Willen. Und weil Er beſchließt, ihnen das Reich der 
ewigen Seligkeit zu geben, miſcht Er ihnen mandperlei bittere Kelz 
che, doß fie ihre Hoffnung nicht auf irdiſche Dinge fegen, noch 
auch die Verbannung flatt des Waterlandes der himmliſchen Freu⸗ 
digkeit Tieben. 

7. Es find aber bie zeitlichen Drangfale, wenn fie mit Ger 
duld ertragen werben, überaus wirkfam fir die Reinigung von 
Sünden, für die Verföhnung der göttlichen Barmherzigkeit, für 
die Verminderung ber Strafen im Reinigungsfeuer, für bie Er⸗ 
Tangung größerer Gnade, und für die Vermehrung einer höher 
ten Glorie im Himmel. — Welder der Menſchen ift fo rein, fo 
wohl behütet, und fo vollfommen in feinem Wandel vom früs 
ben Morgen bis auf den Abend, daß er nicht irgend in Einem 

“Worte oder Werke over Gedanken, wiffentlic ober unwiſſentlich⸗ 
fehtter Wer ift eines fo guten Gewiffens, daß er nichts zu beich⸗ 
ten hätte? Wer ift fo großer Reinheit und Enthaltfamkeit, daß 
er nicht fürdtete, beim Gerichte, wegen irgend eines Vergebens, 
beftraft zu werden? Denn vor Gott, bem gerechten Richter, wers 
den alle Dinge auf das Strengſte unterfucht; felbft jene, die 
nun für wenig ober gar nichts geachtet werden. . 

B. So lange alfo noch die Zeit verfließt und der Quell der Barm ⸗ 
herzigkeit offen fleht, thun wir alle zugleich Buße und beffern wir 
unfer Leben eifrig. Und weil'wir Brüder in Chrifto find, fo bes 
ten wir für einander, wie die brüderlidhe Liebe es erforbert. Dies 
nen wir einander, ertragen wir einander, ermahnen wir einans 
der, tröften wir einander, erfreuen wir und mit einander und 
trauern wir mit einander; wie auch Chriſtus uns geliebt und 
ſich für und dargegeben hat; der uns lange in unfern vergange · 
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nen Sünden ertrug, und aud unfere Unvolllommenheiten noch 
täglich in der Hoffnung erträgt, daß wir uns beffern werden, auf 
daß wir Mitleid gegen unfere Mitmenſchen lernen und für fie be— 
"ten. Wenn wir hierauf aufmerffam find und alſo thun dann 
erfüllen wir das Geſetz Chriſti und find feine wahren Jünger, 
feine geliebteften Sreunber, und werben vom Mater geliebt, vom 
Sohne aufgenommen, vom Heiligen Geift entzündet und von 
der ganzen heiligen Dreieinigkeit auserwaͤhlt und gefegnet wer- 
den. — Dann auch wird von uns gefproden und bewährt 
werden koͤnnen, was in ber Apoftelgefjichte von der erſten 
Kirche geſchrieben ſtedt: »die Menge der Gläubigen war Ein 
Herz und Eine Seele in Gott, und fie hatten alle Dinge ge 
meinfam! « Amen. 
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Berbefferungen. 


Beile fatt: "tes: 

6 dehren Kinder + — deinen Rindern 

aa von deſſen Schlingen — wor deſſen Schlingen 
4 wenn er bedenkt, dad, — wenn er bedenkt, daß 


7 durchborter — durchbohrter 
8 dileſelben zu bewahren — dieſelbe zu bewahren 
5 allmaͤchtigſt “ — allmaͤthtigſte 


ab6das Licht derimigen ' — das Licht Denjenigen 
B.0.w, ewige Freude ewige Freude 
8 denfelben — demſelben 
17 denſelben J demſelben 
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